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Ne macht dem Reiſenden mehr Wergnü- 
gen, als wenn er an bem Leitfaden der 
Beihichte laͤngſt unbekannt gewordene Gegen⸗ 
den wiederfindet, und ſich auf ‚einige Augenblicke 
mit der Vorſtellung der ehemaligen Pracht fo volk⸗ 
ticher und bluͤhender Städte da ergoͤtzt, wo nun⸗ 
mehr alles fo verwuͤſtet und oͤde ift, daß auch fo: 
gar die Spur der Möglichkeit ihres ehemaligen 
Dafeind nicht mehr gefunden, wenigftens in 
Zweifel gezogen werden fönnte, wenn nicht ein 
erg, ein Gebirge, oder auch nur eine anger 
igte Gebirgs Seltenheit, das Andenken derfel 
kunoch erhalten hätt, — | 
— 2— Ein 


Bi Vorrede. 


Ein Berg oder Gebirge entſcheidet weit ſiche⸗ 
rer, als der ungewiſſe Beweiß eines bemoosten 
Steinhaufens. Die genaue und richtige Angabe 
eines Berges fuͤhrt bei zweifelhaftem Nachfor— 
ſchen allemal auf die Spur der Gewißheit; man 
wird fchon langft vergeflene Gegenden und Derter 
nicht nur wieder finden, fondern auch fogar das 
Lager , den KRampfplag der Helden des Alter: 
thums wird das Auge des Forfchers wieder erfen- 
nen, und die Solgen, aller daſelbſt vorgefallenen 
hiſtoriſchei Anftritte jeigen ſich Bei einer örtlichen 
Kenntniß mit beit: "ehr Wuͤrklichkeit , und er: 
leichten dem Forſchei Ste Möglichkeit, ſolche mit 
gegründeter Wahrheit beurtheilen zu koͤnnen. 
Der Kaukaſus, defien Oberfläche fo verfchiede: 
nen Veränderungen ausgefegt war, beſtimmt 
noch Heut zu Tage eben diefelden Granzen, mel 
che er ſchon vor Jahrtaufenden beſtimmte, und 
ſeine durch ganz Anatolien oder Klein-Aſien ſich 
erſtreckende Arme zeigen noch jetzt die ehemaliger 
Graͤnzſcheidungen dieſes alten Reichs, und vi 

| unter 
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unerſchiedene Entfernung der heutigen Prodin⸗ 
ven deſſelben genau und deutlich an. | 

Dem Kaufafus kommt auch überdem die we⸗ 
imtliche Benennung eines Ur: oder Stamm: Ge- 
ferd zu: denn mehrere Gebirge Aſiens find 
kn ausgebreitete Arme, und uͤberdies hat er 
vch den Vorzug, fehr bevölkert zu feyn. Es 
zaden in den Gebirgen des wuͤrklichen Kaukaſus 
gm ſechsmal Hundert taufend flreitbare Maän- 
sm, unter einer faft unglaublichen Anzahl von 
Vnſchen gezählt, die bei der Verſchiedenheit 
brer Stämme, Sprachen und Sitten, doc) all- 
mein auf ihre Freiheit ftolz, immer wachfam 
u) tapfer, umd dabei noch ungebildet und voh 
im. ' | 

Waren diefe Menfchen, die. Berwohner. des 
Sufafus, in ihren dußerlichen Gefichtszügen 
— allgemein eben ſo aͤhnlich, als ſie es in ihren 
nen Handlungen find; fo koͤnnte man fie für ein 
unziges hier urfprüngliches Volk annehmen, 
Kante manches befonders Auffallende ihrer ganz 

B 3 eige⸗ 
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eigenen Sitten zu einem Gemaͤhlde der noch rohen 
, menfchlichen Natur aufſtellen, und wuͤrklich einige 
‚neue, obgleich gar nicht vortheilhafte Züge derfel: 
„ben mittheilen. Allein da ein jeder Stamm die: 
fer. Völker, init feiner ihm eigenen Sprache und 
Sitte, ſich vom andern Gefchlechtern und Stäm: 
men, auch felöft durch feine Gefichtsbildung mehr 
oder. weniger unterfcheidet: fo verrathen fie alle 
vielmehr einen verfchiedenen, fremden, ganz un: 
bekannten Urſprung, und das Hohe ihrer Sitten 
iſt entweder die Macht alter Gewohnheiten, oder 
eine Audartung, zu welcher fie ivgend ein unver- 
‚meidlicher Zwang zurückzufallen nöthigte, und in 
mehr oder weniger Wildheit erhielt, nachdem zu- 
fällige Urfachen ihr Gefühl reisten und es größer 
oder feiner umbildeten, ohne jedoch den Trieb zu 
‚einem gefellfchaftlichern Leben wieder aufzu— 
muntern. 


Ueberhaupt genommen, menden diefe Voͤlker 
‚bon ihren. Seelenkräften nur das grobe Vermoͤ— 
| gen 
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gen der Empfindung an, fich zu seiten, u 
bereichern und fortzupflanzen. 

Der Zwang, immer fuͤr die Erhaltung ſeiner 
ſehſt und ſeines Eigenthums beſorgt zu ſeyn, 
hätt jeden auf feiner Graͤnze wachſam, und naͤhrt 
ven Hang feiner angebornen Wildheit um fo 
mör, da der Umgangeingefchränkt, felten, und _ 
an einerfei Gegenflande, nämlich vom Miß— 
tranen und Widerſtande beſeelt ift. Deswegen 
emitert fich auch der enge Kreis feiner Empfin 

dogen zu wenig. — Er fiheut feiner Erhaltung. 
| men Feine Gefahr, Feine Befchwerde ; und 
sem feinem Leben oder Vermögen Gefahr drohet, 
vd ein Widerftand Grauſamkeit, die er als dag 
ige ihm befannte Mittel feiner Ruhe, bei allen 
decfallenden Gelegenheiten zu feinem Nutzen an: 
menden trachtet. 

Drohungen künftiger Züchtigungen fürchtet 
«den fo wenig, als er dem Verſprechen zukuͤnf— 
ir Belohnungen Glauben beimißt. Der Trieb 
Hju bereichern, entficht aus Nothdurft und der 

24 Bloͤße 
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Bloͤße feines Zuftanded. Bei feinen getvohnten 
rohen Sitten, bei dem Mangel eines mitleidigen 
Gefuͤhls, ergreift er die erlaubten, aber auch in 
feiner Lage ſchwer zu erlangenden, ja nicht alle: 
mal zureichenden Mittel feines Auskommens nicht, 
er wählt ven Raub, und fucht fich durch dieſes 
grauſame Geſchaͤft einen muͤhſeligen Unterhalt. 


Von jeder Hoffnung des Gewinnes leicht 
überredet, ‚folgt er ſeinem Raubanfuͤhrer in allen 
Gefahren, verläßt ihm aber eben fo geſchwind, 
wenn er feinen Nugen fieht, und kommt ungeru: 
fen wieder, fobald er feinen Hang zu befriedigen 
und fich zu bereichern Gelegenheit findet, Er 
pflanzt fich thierifch fort, ohne Liebe zu kennen; 
er betrachtet fein Weib und feine Kinder als einen 
Theil feines Vermögens; er zahlt fie zu feinen 
Herden, und bleibt, da er nur für förperliches 
Gefühl reitzbar ift, gegen fittliche, empfundene 
Erfahrungen gefälliger Gunftbezeugungen unge 
rührt und in gleichgültiger Zufriedenheit. 


Auf 
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Auf folche Art, und ohne Aenderung der Ge: 
wohnheit verlebt der größte Theil der Stämme 
und Gefchlechter des Kaukaſus lange Jahre im 
umeingefihranften Hange zum Raube, bei unge 
theiltena gemeinfchaftlichen Vermögen , welches 
der Bater des Haufes verwaltet. Sobald aber 
dieſer, von Alter entkräftet, der Aufficht nicht 
mehr gewachſen ift, nimmt folche der aͤlteſte Sohn 
über fich; und alsdann fißt der Greis, von Keis 
nem mehr geachtet oder zu Mathe gezogen, in dem 
entfernteften Winfel des Haufes, ohne fich weder 
über Mangel und Bloͤße, noch über Geringfchas 
gung zu beklagen. Gewohnheit und rohe Sitten 
find die Urſachen feiner Gleichgültigkeit, und feine 
Unempfindlichfeit blendet mit dem Scheine der 
Standhaftigkeit bei feinem Tode, deſſen Uebel 
er nicht Fennt, weil er den Werth feines Lebens 
nicht zu fchagen wußte. 

Unter diefen Menfchen und Völkern bereiſte 
der verftorbene Reinegg s zu fünf verfchiedenen 
malen den Kaukaſus. | Ein Heller Beobachtungs: 

| JE Geiſt, 


x Borrede 
Geift, verbunden mitder Kenntniß der mehreftert 
Sprachen jener Voͤlker, fo wie des Drients über: 
baupt ‚ließen ihn Bemerkungen ſammeln, die nicht 
jeder Reiſende zu machen im Stande ift. Hier— 
zu verhalf ihm auch vorzüglich fein Webertritt — 
für eine Zeitlang wenigftens — entweder zur juͤdi⸗ 
ſchen oder zur muhammedanifchen Religion, (wahr: 
fcheinlich aber zur letztern) wodurch er fich die 
Sreundfshaft und das Vertrauen der erften Fami⸗ 
lien erwarb, fich den Zutritt in ihre Haufer ver- 
fchaffte, und dadurch fich Quellen eröfnete, die je: 
dem Profanen verfchlöffen bleiben. Bei feiner 
Ruͤckkehr, machte er fich in jenen heitern Stune 
den, die ihm feine weitlauftigen Berufs: Gefchafte 
übrig ließen, an die Ausarbeitung dieſes Werks, 
und trug alles aus feinen reichhaltigen Tagebuͤ— 
chern und Eollectaneen zufammen, was zu ſei⸗ 
nem Zwecke, einer genauen und vollitandigen 
Befchreibung des Gebirges und der Völker, dien: 
te, unter denen er fo manche Jahre durchlebt, 
und fo manche Gefahr überftanden hatte. Der 
Tod 
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Tod Hinderte ihn, die legte Hand an fein Werk 
su legen, und es ſelbſt dem Drucke zu übergeben. 
Ein Zufall führte die Manuferipte in meine Haͤn⸗ 
de, die ich Hiermit dem Publico mit einigen Zu: 
fägen und Abanderungen übergebe. Zufrieden 
durch die. Bekanntmachung derfelben, die Aufklaͤ⸗ 
rung einiger geographifchen und Hiftorifchen Wahrs 
heiten befördert zu haben, mache ich mich an die 
Herausgabe des Zweiten Theild, der hoffentlich 
diefem bald nachfolgen joll. 

Die Generaral: Karte des ganzen Kaukaſus 
iſt nach dem Entwurfe des Verfaſſers von Hrn. 
Alexander Digby, Architekten in Aſtrachan, 
gezeichnet, der mit dem verſtorbenen Reineggs 
ſelbſt einige beſchwerliche Reiſen und Meſſungen 
unternahm, und ſie iſt ohnſtreitig die richtigſte, 
die wir bis jezt von dieſem Gebirge haben. *) 

| Die 

*) Sie wird in Gt. Petersburg von Nabholz geftochen, 
und konnte, wegen der zu weiten Entfernung, und teil 
wir den Künftler nicht übereilen wollten , mit diefem 
erften Theile nicht mit geliefert werden; fie erfolgt aber 


mit dem zweiten Theile gewiß. | 
d. Verleger. 
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Die drei Kupfertafeln glaubte ich deswegen 
mit aufnehmen zu muͤſſen, weil fie drei fo ver 
ſchieden und fo fonderbar geftaltete Gebirge dar: 
fielen. Tabula A, und B. gehören zu Seite 20, 
C. zu Seite 286, 


St. Petersburg, | + 


‚Auguft 1796. 
F | / | 
Fr. En. Schröder. 
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Hi Wolga und der Don begränzen eine hüglichte, 
an Srucdhtbarfeit, Lage, und andern Gegenftän- 
ven merfmürdige Ebene, die wir unter den Namen ber 
Zarizinifhen und Aftrahanifhen Steppe 
kennen. Man erblickt auf diefer Ebene, 3. B. bei Sa- 
tepta, der fchönen herrenhutiſchen Kolonie, bei hellem 
Wetter füblich eine lange Kette hoher Gebirge in einer 
Entfernung, melche in gerader Linie beinahe 400 Werft, 
der 57 beurfche Meilen beträgt. 


Diefe Gebirgsfette ift unter dem alten Namen 
Kaufafus befannt. Die Bewohner deffelben, und 
die benachbarten Völfer nennen diefes Gebirge verfchie- 
dentlih: Kaern, Tau, Aente, (fehr bobe fpisige 
Derge.) Galbus, PDre=albus und Salbus« 
Dag hlar (ein fehr hohes Gebirge mit flachen Gipfeln) 
Kaar» oder Buz- Daghlar (Schnee oder Eisber- . 
ge.) Man benennt es aud) nad) den dafelbft wohnenden 
Völkern: Karafalfan- Daghlar, ‚(Berge der 
Schwarz» Aufiteher.) Oß⸗Daghlar, (Berge ver 
Oſſen.) Ob die Griechen oder Roͤmer die Perſiſch⸗ 
Arabifche Benennung diefes Gebirges in Kaufafus 
umgeändert, *) oder eb dieſes ſchon der zu ihrer Zeit 

2 wire 


*, Plinius Hiſtor. natural. lib. VI. cap. XIX. edit. Bipont: 
fast, daß die Scythen den Kaufafus — Groukafus 
— d. i. nive candidum — genennt haben, weil et 
mit ewigen Eife bedeckt gewefen, welches ſich ei heuth 

. * Tages nicht mehr ſo verhaͤlt. | 

# | (8.) 





4 
wirklich befannte Name diefes Gebirges war, ift unge- 
wiß. Vielleicht wurde dev Name von dem Kaufadifchen 
Stamme entlehnt, der an dem nördlichen Fuße diefes 
Gebirges wohnte, wenn anders nicht diefer Stamm ſchon 
nach diefen Bebirgen benannt wurde, das jedoch heuti- 
ges Tages in Feines Volkes Mundart , fo verfchieden 
man fie auch hier antifft, Kaufafus genannt wird. 


Nur der belefene Georgianer, und diejenigen unter 
den benachbarten Bergvölfern, weiche mic den Ruſſen 
‚oder andern Europäern Gewerbe und Umgang "haben, 
nennen es Kawkaß. Allgemein ift auch Der öftliche 
Theil des Kaufafus unter dem Namen Dagbeftaun, 
(Bergland) bekannt; der weftliche Theil wird Tau, 
(fehr hohes Gebirge) und die daſſelbe bewohnende Voͤlker 
Tauli genannte. Hiervon entftand allem Vermuthen 
nach die ruffifche Benennung Tawlinzi; allein es kann 
dieſer Name feinem Faufafifchen Wolfe befonders gegeb 
werden. 


Ehedem beſtimmte diefes Gebirge die füblihe Graͤnze 
Rußlands zwifchen dem ſchwarzen und Faspifchen Meere, 
Es ſcheint auch, die Natur habe daffelbe wirklich zur 
Gränze zweier Welttheile hervorgebracht, und durch 
gefahruölfe » höchft befchwerliche Wege, faft alle Gemein: 
{haft mit den Völkern jerfeits des Gebirges unterfagt. 
Allein feitdem ſich König Heraffeus, und mit ihm ganz 
Georgien, dem Ruſſiſch-Kaiſerlichen Scepter unterworfen 
bat; feitdem wird auch der fo mühfam zu erfteigende Kau⸗ 
Fafus öfterer beſucht, doch) ift Furcht und Gefahr feines- 
weges aufgehoben, womit die Bergbewohner jeden Mei« 
fenden beläftigen und ihm befchwerlich fallen. 


Die 
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Die mannichfaktige Richtung der zahlreichen Fluffe, 
die aus diefem Gebirge ihren Urfprung haben, erlaube 
nicht, Las Erreichen deffelben nach) dem Laufe des Wafı 
fers zu beftimmen. Ich nehme daher den Anfang diefes 
Gebirges ganz oftlich an, von wo es feinen Zug in - 
fhiefer inte nach Weſten nimmt. Nur oͤſtlich, wo der 
Kaufafus dem kaspiſchen Meere Gränzen ſetzt, ſiehet 
wun feinen eigenen, einzelnen, und wahren Anfang. — 
Meer und Flüfe trennen ihn von andern entfernten Ges 
birgen; ohne fremden Zuwachs, nur durd) fid) ſelbſt 
vervielfältigt, erhebt er ſich ploͤtzlich, und nimme feiner 
Zug ununterbrochen, doch in gefrümmter Linie, nad: 
Weiten. — Der Anfang der nord »öftlichen Hauptkette 
dringt zwar nördlich ſtark herver, und dahin iſt aud) ihr 
widerfinniges Streichen gerichtet; allein fie lenkt ſich bald- 
wieder, wiewohl in ungleicher Richtung, nach Weften,. 
und verliert fi) am ſchwarzen Meer. Man wird hier 
feine gewaltfame Trennung diefes Gebirges gewahr, viela- 
ziehe fichet man, daß die Hohe deffelben nady und nad) 
| &, und daß es fich endlich in einer engen Ebene: 
7 bie zugleich das oftliche und füd=-öftliche Ufer 
if. Doch enefaltet ſich dieſes 

» Ende m verſchiedene Arme, 
ävfere, Mord: Mord: Welt 
aus diefenr ausgehenden Ara 

es find vielmehr ohne Ord⸗ 
sie fich endlich in begraßte nie= 
‚erandern, fobald fie nur dag - 
iuffes verlaffen haben, | 







ſch ichte kommen dieſe Gebirge un⸗ 
unii Ban; die heutigen. Bewohner 
ken⸗ 
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kennen ſolche uͤberhaupt nur unter dem Namen Kuban 
Daghlari, Kubanifche Berge; doch hat faft jeber 
derfelben feinen eigenen befondern Namen, der von dem 


Volke, das um und auf ihm wohnt, ober von ben da«= 
felbft entfichenden Quellen, dem urter» Örafe, oder 


‚von der. Öeftalt des Berges felbft entlehnt wird. 


Auch Suͤd⸗ und Sid weſtlich laͤßt das Gebirge eini⸗ 
ge neue Arme auslaufen, welche, an Hoͤhe, Mannich⸗ 


-faleigfeir und Richtung verfchieden, neue Gebirgsferten 
bilden, die, nachdem fie öftlich- und ſuͤd- oͤſtlich das 


ſchwarze Meer umufert haben, Abghaz, Mingrelien 
und Iberien durchkreuzen. | 


Die alten Erdbefchreiber nennen diefe Gebirge 
Hordgaei. Man nimmt zwar an ihnen nicht fobald 
einen merklichen Zug wahr, fondern in fich felbft verviel- 
fältiget, ‚an Höhe und Befchaffenheit verſchieden, fihei- 
nen fie fi) auf ſich felbft einzufchränfen, und an ihre 
Hauptkette zurück zu lehnen; doc) endlich an der äußer- 
ſten Graͤnze Iberiens, vereinigen ſie ſich ganz ſuͤdlich 
in ein maͤchtiges, hohes und ſtarkes Gebirge, welches 
ſich in der Iberiſch-Tuͤrkiſchen Provinz Aghalzighe aus— 
breitet, und mit einem feiner Arme von ſuͤd- füd« 
Weſt das ſchwarze Meer erreicht. :Diefe Gebirge fuͤhr— 
ten ebedem den Namen Mofchi, Henniochi, Co- 
raxae; nunmehro werden fie Tſchil dirr genannt, ein 
Ausdrnuck, der in höflich türfifcher Sprache fo viel bebeu- 
tet, als: im Verftande irrig. Dieſe ‘Benennung 
ift auch der Provinz Akiska, oder Aghbalzighe, fonft 
aber weder einer Stadt, noch einem Dorfe eigen; und 
vermuthlich gab man diefen Bergen einen fo bedeuten» 
den Namen, um ihr widerfinniges Streichen nachbrüd- 

lich 
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lich auszudrücken. Endlich ziehen ſich biefe Gebirge, 
längft den urfprünglichen Bächen des Kurr » Fluffes im 
jwei große, hoͤchſt bedeutende Haupt = Arme: zufammen ; 
allein da fie ihren Zug nad) $ändern und Gegenden neh« 
men, welche außerhalb der Gränze diefer Befchreibung 
liegen; fo ift es genug, ſolche nur hier angezeigt zw 


Sobald ſich nun der Kaufafus an feinem. weftlichen 
Ende erft gebachter Gebirgs- Arme in. Norden ımd Süs 
den entlediget hat, fo ſchraͤnkt fich bald darauf füdlich bie 
Hauptkette in fich felbft ein, und wird. ſchmaͤler; bie 
Mittel - und Vorgebirge find in ungleicher Entfernung, 
doch nicht fehr weit entlegen , inzwifchen aber vervielfäls 
tigt fich das Innere des Hauptgebirges durch aufgethuͤrm⸗ 
te Zelfen, welche, ihrer Graufen erweckenden Hohe, und 
ihtes gefährlichen Anblicks ungeachtet, mehrentheils mie 
begraßten Ihälern umgeben find, die der Bergbewohner 
ju feinem, oftmals faum hinreichenden Unterhalte, mi 
vieler Mühe bearbeitet. 


Der nördliche Theil der Hauprferte des Kaufafırs 
verhält fich eben ſo. Mittel= und Worgebirge folgen ſich 
in enger, ungleicher, oftmals unterbrochener Bahn, 
bis an das äuferfte nord. öftliche Ende des Kaufafus, 
allwo fie Targhu erreichen, und fic) an dem Ufer des 
kaspifchen Meeres gänzlich verlieren. Nur füd: ſuͤdoſt 
fondert das Hauptgebirge einen beträchtlichen Arm ab, 
der fich endlich ganz füdlich nach dem ſchon ſchiffbaren, 
zwei mumdigen KRurr= Fluffe wendet: doch eh er noch deſ— 
jen Ufer erreicht, verliert er fich in den fruchebarften Ebe—⸗ 
zen des alten Albaniens. Perſiens Gebirge können alfo 
teinesweges als eine Fortſetzung der Hauptkette des Raus 

44 kaſus 
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kaſus angefehen werben. Es ließe ſich zwar mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit ihr Urfprung von den moßifchen und 
forarifchen Gebirgen entlehnen ; allein ich weiß nicht, 
ob man Gebirge, die durch hundert ‚und mehrere Werſt 


breite Ebenen getrennt werden, noch für eine Sertfegung 


bes Urgebirges anfehen fonne? 


Der nördliche Arm des moßiſchen Gebirges ſtreicht 

zwar nach Oſten. Er durchkreuzt denjenigen Theil von 
Georgien, welcher unter dem Namen Samghetien be= 
kannt ift, begränze die nördliche Seite von Erivan und 
das fo fruchtbare Thal Uitſch-Kiliße oder drei Kirchen, 
amd breitet fi) in den anfeßnlichen Provinzen Karabagh 


„und Karadagh zroifchen dem Kurr und Araxes vielfältig 


aus; allein bald darauf fehneider ſich diefes Gebirge völlig 
ab, und vermifche fich mit ber großen Wuͤſte Mogban, 
welche noch jege im Sommer, wegen der zahllefen gifti- 
gen Schlangen, eben fo unmöglich zu bereifen ift, als 
fie es dem Pompejus und deſſen Heere war. 


Der zweite mehr fübliche Arm der moßifchen Ge« 
birge ſtreicht, fobatd er nur das Gebirge von Akiska ver- 
laſſen hat, durch Kars, Bajazit und Ban nad) Mediens 
Ebenen, und eben dafelbft mwiderfteht der Ararat dem 
Fortgange diefes Gebirgszugs und zwingt .folches, fich 
füdlih gegen Amedien oder Hamaban, und Affyrien zu 
menden, Klein - Afıen zu durchfreuzen, und in Gemein 
haft der Pontifchen Gebirge zu durchziehen. Deswe⸗ 
gen glaube ih, daß die perfifchen Gebirge entweder ei⸗ 
genes Urfprungs oder eines andern und niche kau— 
Fafifchen ſeyn muͤſſen. 


Die wahre Entfernung des aͤußerſten weſt und 
oͤſtlichen Punktes des Kaukaſus iſt auf mehreren Karten 


ſehr 
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ſehr verſchieden angegeben: und da es wirklich das Werk 
eines einzelnen Reiſenden nicht iſt, in dergleichen unſi— 
chern und gefahrvollen Gegenden ſich lange mit geomerri⸗ 
ſchen Abmeſſungen aufzuhalten, fo habe ich) bei der ſchein⸗ 
baren Gewißheit des Entfernungsmaaßes am ficherften 
ju gehen geglaubt, wenn ich die Länge des Kaukaſus 
nach der Zeit berechnete, welche, um von dem mweftlid)en 
Ende bis an das öfiliche zu gelangen, erforderlich ift. 


Wer von Ghaekae, einem Dorfeauf der äußerften 
weltlichen Spige des Kaufafus, nad) Targhu reifet, 
bedarf zwifchen neunzehn bis zwanzig Tage, und die 
länge bes täglichen Weges, von einem Kanak ober 
Ruhe-Orte zum andern, beträgt 45 bis 50 Werſt: 
wenn nım die Ummege, fo genau als möglich, mit der 
geraden Linie verglichen, jede Tagereife nur zu 35 Werft 
gerechnet wird, fo beträgt die wahre Laͤnge des Kaukaſus 
665 Werft, oder 95 deutſche Meilen. Dieſe meine 
berechnete Erfahrung wird ebenfalls durch die Länge tes 
Weges beftätiget, wenn man füdlid) der Kette des Kau— 
fafus von Often nach Weſten folgt, und von Kuba über 
Georgien, Iberien nad) Befonta in Abghazien geher. 


Die Breite diefes Gebirges ift nicht überall gleich; 
und die Entfernungs - Berechnung derfeiben nach der Zeit, 
weiche man zum Veberfteigen anwenden muß, kann hier 
ger nicht angewandt werden, weil bald mehr, bald we« 
niger dazu erforderlich iſt, befonders wenn die aufges 
ſchwollenen und ausgetretenen Bergflüffe, den Weg an 
ihren Ufern nicht erlauben, und den Manderer über 
Klippen und Felfen in mannichfaltigen befchwerlidyen 
Ummegen, eine Bahn zu fuchen nöthigen ‚ auf der man 
fih Tagelang ermüden kann, ohne im Stande zu feyn, 

45 | das 
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das Maas ber Breite des Kaukaſus zu beſtimmen, bes 
ſonders da er ſich uͤberhaupt nicht allenthalben gleich iſt. 
Dahero zeige ich nur das Breitenmaaß an, welches an 
dreien Orten richtig befunden und angenommen wurde. 


Die offene ganz oͤſtliche Breite von Koiſu bis 
Nawahy betraͤgt 360 Werft, oder 53 deutſche Meilen. 
Da wo der Teref dieſes Gebirge nördlich trennt, wels 
ches in gleicher Richtung der Fluß Arakui ſuͤdlich ehur, 
ift die Breite von Baltha bis Zsgherta 112 Werft, 
oder 16 deutfhe Meilen : und wer dem Thale folgt, 
welches Porta Cumana heißt, ber bedarf im geraden 
Durchmeſſer nicht mehr als 175 Werft, oder 25 deut: 
ſche Meilen. | Ä 

Die Beftimmung des Höhenmaafes dieſes 
Gebirges ift in der That nicht weniger Schwierigkeiten 
unterworfen, als die Beftimmung der Breite teffeiben 
war: denn der größte Theil feiner Felfen- Gipfel it, der 
niedern Höhe ohnerachtet, unerfteiglih. Won Wolfen 
und Nebel umgeben, entziehen fie ſich öfters lange Zeit 
unfern Augen, und erfchredliche Abgründe, in die man 
alle Augenblice zu flürzen befürchten muß, erregen 
Schaudern und Entfegen. Selbſt das öftere Herabftür- 
zen großer Selfenmaffen, ſchrecken auch den Verwegen⸗ 
fien zuruͤck, und verhindern allen Zugang. 

In Anfehung feiner Höhe ift fich diefes Gebirge 
nicht allenthalben gleich; und die noch ungemiffe, unbe: 
- ftimmte Flächen », Höhe des kaspiſchen und ſchwarzen 
Meeres vermehren die Unmöglichkeit das lothrechte Hö- 
henmaaß tes Kaukaſus wahr und allgemein anzugeben. 


Drer niedrigſte Theil diefes Gebirges ift der öftliche; 
er ift auch der fruchtbarfte und dieſerhalb außerordentlich 
| be- 
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bevoͤllert. Je weiter nun der Zug dieſes Gebirges nach 
Weſten gehet, um ſo mehr vervielfaͤltigt ſich ſeine Hoͤhe, 
aber die Bevoͤlkerung nimmt ab, indem der Unfruchtbar- 
feit halber die höchften Gebirge nicht allenthalben bewohnt 
werden fönnen. Sollte nun die Höhe des höchften Ge- 
birges nach der Oberfläche des Easpifchen oder ſchwarzen 
Meeres beftimmt werden; fo würde der Unterfchied des 
Hhenmaafes , nach der Berfchiedenheit der - Flächen» 
Sehe beider Meere, verringert oder vermehrt ausfallen, 
da die Sage des faspifchen Meeres weit höher als die des 
ſchwar zen Meeres angenommen werden muß. — Die 
Eteppen » Fläche zwifchen ben faspifchen und ſchwaͤrzen 
Meere zeigt diefes ſchon augenſcheinlich, noch mehr aber 
die Fluͤſſe: denn alle diejenigen Flüffe, deren Wendung 
nah Dften gebt, haben einen Jangfamen gezwungenen 
taıf. Mar darf nur den Teref und die reißende Gewalt 
feines Stroms betrachten, wenn er den Kaufafus verläßt, 
und fich in freier Ebene ausbreitet: denn er behält nur fo 
lange feine Stärfe, als.fein nordweftlicher Lauf währer ; 
fo bald er aber nach Oſten zu fließen gezwungen wird, 
wird fein Strom langſamer, und ob er gleid) durch viele 
einfaßlende Flüffe vergrößert wird, fo nimmt dennoch, 
jemehr er fih dem Faspifchen Meere nähert, die Stärke 
feines Zaufes ab, und ehe er noch die Kuͤſten deſſelben 
erreicht, zertheilen fich feine Wafler in mehrere Arme, 
teren einige, faft ftillftehend, fich mit dem Meere verei- 
nigen , ändere aber Seen und Suͤmpfe bilden, und zu 
gewaltfamen häufigen Ueberſchwemmungen Anlaß geben. 


Einige andere Fluͤſſe erreichen das Meer gar nicht. 

Die Ruma, Kura, VBodfuma nehmen mannid): 
faltige Wertungen. Sie gehen erft nad) Often, dann 
drehen 
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drehen fie ſich nördlich, hernach wieder nad) Oſten, und 
nachdem fie in diefer Richtung noch eine Strecke fortges 
floffen find, fliehen fie flille, machen große Seen, ober 
verlieren fi) gar. Und doch wurde feiner diefer Fluͤſſe 
von vorftehenden Bergen gehindert; oder in feinem Laufe 
durch Thäler aufgehalten; fondern ihr Strom wird durch 
die anhöhichte Flaͤche der Ebene verringert, und in ihren 
breiten Betten konnen fie fi) die Bahn in die feichten 
Ufer des faspifchen Meeres * oͤfnen. 


Diejenigen Fluͤſſe aber, nd ihren Lauf nord 
weſtlich nehmen, z. B. der Kuban u.a. m. haben 
einen fihnellen Strom, und man weiß in der Gegend der 
ce:aunifchen Gebirge und in der ganzen Kuban von Fei- 
ner Ueberſchwemmung, fo fehr diefe Gegenden auch von 
Slüffen vurchkreuze werden. Ueberhaupt alle Flüffe, vie 
aus der nördlichen Hälfte des Kaufafus entfpringen, 
nahmen Höchft gewiß ehedem ihre Richtung ganz nad) 
Weſten; denn die Veränderungen, welche diefer ‚alte 
weftlihe Zug auf dem Boden diefer Gegend hervor⸗ 
brachte, find noch deurlic) und ſichtbar, fo bald man nur 
mit Yufmerffamkeit dem jegigen Laufe einiger Fluͤſſe 
folgt. 

Der Teref vertiert feinen reißenden nörblichen 
Strom auch Bann nicht, wenn er das Gebirge verläßt. 
- Mit gleich beftigem Waſſerzuge fließt er noch eine Stref- 
fe mweftlih, läßt fich aber bald wieder durch die Berge 
bei Baffan nördlich lenken, und drehet ſich, obnevon 
ſeiner Kraft etwas verloren zu haben, wieder nach We— 
fen, bis er der Malka begegnet, die ihn mit der 
Menge ihres Bergwaſſers zu einem gemeinfchaftlichen 
langfamen laufe nach Oſten zwingt. Allein der Malka⸗ 

Fluß 


—tt 


zuß hatte ſelbſt nicht immer dieſe Richtung: denn a 

ichet noch fein altes Bette nordweſtlich, in — er 
aich den Rolaus und Barfaflu aufnahm, die nun— 
mehro in flacher Ebene ftillftehend, tiefe Seen geworden 
find, deren Ausfluß noch ige bei großem Waffer, eben 
wie die Salugha, weſtlich den Manitſch erreicht, im 
welchen ſich auch ehedem die Malfa ergoß. — Der 
Nanitſch, nach der Entlegenheit feiner Ufer zu urthei⸗ 
kn, war ehedem ein ſehr betraͤchtlich großer Fluß, und 
on Waſſer⸗ Menge dem Don weit überlegen; aber nun. 
üe auf feinem ausgewafchenen untiefen Grunde ſtillſte⸗ 
hend und in große Scen ausgebreitet, die tm Fruͤhjahre, 
von der großen Menge des Schneewaſſers vermehrt, 
austreten, den alten kauf des Manitfch « Fluffes in Ber 
wegung bringen, und ſich durd) ihn in den Don- ergie 
ben. Vermuthlich fahe Iheophanes von Mitylene *) 
tiefen Fluß für den Tanais (Don) an, und alsdann be= 
hauptete er nicht mit Unrecht, daß er aus den Eaufafi- 
hen Gebirgen entfprange; noch mehr, werm erdamals, 
wie zu vermuthen ift, einen freiern Lauf, und Fein fo ties 
ſes Bette hatte, als jegt. — 
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Die ganze Steppen - Sage giebt durch fichere Zeichen 
zu der Vermuthung Anlaß, als hätten ſich alle Fluͤſſe 
der nördlichen Seite des Kaufafus in den großen Ma- 
nitſch ergeflen, ehe fie in ihrem Laufe irrig wurden. Die 
Oberfläche der BO Steppe diene fogar zu 

einen 


) Theophanes aus Mitylene war der Begleiter des Pom— 
pejus in dem Kriege gegen Mithridates, König von 
Pontus, und fchrieb die Geſchichte dieſes Feldzugs im 
Jahte Roms 680, | 
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einem rebenden Beweiſe, daß fie ehedem ber Boden ei- 
nes großen Waffers war, und daß ohne Zweifel das fas« 
pifche Meer mit dem ſchwarzen gemeinfcjaftlic) aus die 
fer Ebene fluchete, und mit feinem Strome alle andere 
Fluͤſſe mit ſich nach Werften dahinriß. Moch ift die Ober- 
fläche diefer unermeßlichen Wüfte wahrer Meerfand, in 
welchem allenthalben Conchylien, theilsverhärtet, theils- 
unverändert, nach und nad) ihrer Verweſung unterliegen. 
— Auch) die auf diefer Wuͤſte nech vorhandenen nicht 
wenigen Seen , und bie in denfelben ftecfenten Fifch» 
und Krebe : Arten, wmelche entweder in dem kaspiſchen 
Meere allein, oder gemeinfchaftlic) aud) in dem ſchwar⸗ 
zen Meere gefunden werden, vermehren die Gründe der 
Gewißheit meiner Vermuthung. Sogar die fage der 
Seen verdient einige Aufmerffamfeit; denn man fieber, 
daß fie oft-nordsoft flächer und fumpfichter find,’ daß 
fie bafelbft während des Sommers am erften austrocfnen, 
‚und daß fie im Gegentheil füd » weft» weft heller und tiefer 
Waſſer haben. 

Mein Zweifel über bie wehre Flaͤchenhoͤhe beider 
Meere benahm mir zwar die Möglichkeit, die Höhe 
des Kaukaſus nad) denfelben zu beftimmen. ‘Dennod) 
Fonnte ich meinem Verlangen nicht widerftehen, auf ir: 
gend eine Art ein Gebirge zu meflen, von dem man fich 
allgemein fo verfchiedene Worftellungen macht. Die 
geometrifche Meffung fegte mir zwar wichtige Schwie- 
rigfeiten entgegen, welche in den Irrungen tes Höhen: 
maafes, wegen den verfchiedenen Strahlenbrecdyungen 
ihren richtigen Grund Hatten; doch da der Unterfchied 
der fcheinbaren zu der wirklichen Höhe nicht eben fo viel 
beträgt, daß felbige in genauere Erwägung gezogen wer⸗ 
den dürfte, zumal wenn die Berechnungen gehörig ver: 

, glichen, 


gichen, und die Abmeffungen zu verſchiedenen Zeiten 
keiteret Tage wieberhohlt vorgenommen werben; fo ſuch⸗ 
te ich meinem Verlangen Genüge zu leiften. Da mir 
on einigen Orten bie zureichende Stanblinie nicht fehlte, 
ſo wagte ich es, den Kaufafus an verfchiebenen Orten zu 
meflen, und ihn nad) feinem geometrifchen Maaße keit 
nen julemen. 

Das erfte Gebirge, weldyes ich wählte, war bie 
Dersferte, von welcher auch die Schluft gebildee wird, 
in welcher der Teref fließt, und die dem alten DBerg- 
hoffe Dariel ſchraͤg über liege. Die Mitteljahl nach 
reimal wiederholter Abmeffung und Berechnung betrug 
vom Ufer des Teref 3789 Fuß, oder 63 1 Toifen, eine 
Hohe, welche der ganzen weftlichen Hälfte des Kaukaſus 
in feinem Streichen gegeben werden fann. Doc). find 
noch einige über den Gipfel des Kaufafüs hervorragende 
Felſengebitge von dieſem Höhenmaafe ausgefchloffen; 
einige won ihnen find zugänglich, als der Kſchoes an 
der Graͤrze von Eilman, andere find unzugänglich, 3 
B. der Schneeberg bei Steppan- Zminda und der Ele— 
borus. Sch maaß den Kſchoes im Mona Mai 178 1, 
im folgenden Yuguft erftieg ich Die um ihn liegenden Ber⸗ 
ge, endlich ihn felbft, und bemühte mic) durch forgfäl- 
üge und genaue Anftalten fein wahres Höhenmaaß zu be= 
fimmen. Nach vieler Schwierigkeit und ermattender 
Geduld fand ich , daß feine Höhe von dem Ufer des 
Kurr » Flufles 5364 Schuh, oder 894 Toifen berrug, 
Die phyſitaliſche Beſchaffenheit diefes Gebirges, deffen 
kmannichfaltige Oberfläche, und die nicht weniger ver⸗ 
ſdichenen Gebirgs » Arten, verdienen die aufmerffamfte 
Unterfuchung. Meine Betrachtung verwandelt fih in 
Erftaunen, wenn ich bie Zeugniffe der gewaltfamen Wer- 

| aͤnde⸗ 
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aͤnderung ſammle, denen dieſes Gebirge unterlag. Ich 
ſehe, daß vormals die Gewalt einer außerordentliche 
Kraft fei angewandt worden, welche die. urfprüngliche 
Geftalt des Gipfels diefes- Gebirges umſchuf, und ihm 
‚eine neue Geſtalt gab, — Ich fehe die Merfmale ät 
terer Zerftörungen und neue Geburten des Zerftörten. — 
Sch fehe Veränderungen an diefem Gebirge und deſſen 
àußern Flaͤchen, welche nur das Feuer erzeugen konnte, 
und dod) finde ich Feine Spur eines wirklichen Vulkans 
um und auf der ganzen Kette des Kaufafus, obgleich 
einige feiner entferntern Arme daran Eeinen Mangel has 
ben, und obgleich) die Hauptkette felbft genugfame, Ma: 
terie vorräthig hat, einen entftandenen Vulkan wenig: 
fteris zu unterhalten, wo nicht hervorzubringen, — Ich 
fehe aber auch Zeugniffe gemaltfamer Fluthen, welche in 
verfchiedenen Zeiträumen und mit wiederholter Kraft 
Berge hervorgebracht haben, deren Hohe zu widerfpre- 
chen fcheint, daß jemals eine Fluth fie Habe bedecken fon- 
nen; und doch zeigen ſowohl der Zufammenhang als bie 
Verſchiedenheit ver Schichten, und die Wefenheit ihrer 
Sagen verfihiedene Ueberſchwemmungen und die Art der- 
felben an. Hingegen fieht man auch, wie die Zeit ihre 
Geburten auf eben die Arc vernichtet, wie fie felbige ber: 
vorbrachte. — 

Daß die vormalige Höhe des Kaukaſus weit ber 
teächtlicher war, als fie jetzt iſt, davon koͤnnte uns ſchon 
die allgemein angenommene Erfahrung überführen, daß 

faft aller Berge Höhen um ein merkliches abgenommen 
haben, und.daß eine wirkliche Zerftörung der Oberfläche 
der Gebirge die Urfache der Verminderung ihrer Höhe 
ſei. Diejenigen Selfen, welche jegt über den Gipfel des 

Kaufafus hervorragen, verrarhen ihren. vorigen Zufam- 
| | | menbang : 
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menhang: man wird an jedem derſelben noch eine ge⸗ 
waltſame Trennung gewahr, und uͤberzeugende Spuren 


beweiſen, daß ſie ehedem die alte und wahre Hoͤhe des 


Kaukaſus ausmachten. Ob aber gleich diefe dem Gipfel 


auffigende Felſen ebenfalls an ihrer Höhe nach und nach / 


verloren haben, fo ſcheint es doch, als babe fich der us 


zugängliche Eleborus noch unter eben ber ‚Geftalt und. 


Hehe erhalten, die er beim erften Anfange feines Daſeyns 


erhielt. Wen minder hohen Bergen umgeben, von ber. - 
Heuptkette abgefondert, iſt er der waͤrmern Luft in Thaͤ⸗ 
lem und den Berg⸗Duͤnſten weniger ausgefeßt ; bie. 


Dauer feiner ewigen Schneehaube ift Feiner Veränderung 


unterworfen, unb wenn im Fruͤhling oder Sommer ber 


Schnee allmälig abſchmilzt, beſeuchtet derfelbe durch im⸗ 
merwährende Naͤſſe die Oberfläche der Klippen und Fel« 


fen, und trocknende Sonnenhige entblästere fieniche, Es : 
ift auch feineswegs zu befürchten, daß er vom Eife gang 


entbloßt werden follte, denn gegen das Ende des Auguſts 
umgiebe ihn ſchon mehr als die Hälfte ver neu fallende 
Schnee. Der füdlihe, oder fogenannte Schneeberg 
verhält fi) ganz anders; er giebr zwar an Höhe dem 
Eeborus wenig nad), ift ebenfalls beſtaͤndig befchneier 
und faſt immer in Wolken begraben, ift aber dod) von 
der Haupttette nicht abgefondere, fondern mit hohen fehr 
nahen Gebirgen dicht umgeben, und auch deren Gipfel 


And immer mit Schnee bedeckt. Doch der Schneeberg : 


und bie ihn umgebenden Gebirge fonnen bie Laft des fie 
deuckenden Eifes und Schnee's nicht fange, vielmeniger 
Mländig tragen; denn nach einem Zeitraume von3, 5, 
9, ı x bis 13 Jahren (fo ift die einftimmige Beob⸗ 
mg ber Bergbewohner,) entledigen fie fi, unter ge« 
waltigen Ueberſchwemmungen, ihres ſchmelzenden Schnees 

Erfter Theil. B und 
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und ihres Eiſes mit erſtaunender Geſchwindigkeit und Ger 
walt. Einhäufig fallender Regenguß ſpuͤlet die Oberfaͤche 
der Felſen ab, und reißt ihre Truͤmmer unauſhaltſam mit 
ſich fort, indeffen daß Donner und Winde, in ſchwarjen, 
Berge und Thäler verdunfelnden Nebel gehüllten @ebirge 
den gänzlichen Untergang drohen, foll man ſokhes, und 

die Wolken ſelbſt ganz feurig , die Spigen der höchften 
Gebirge. aber. ganz kahl und feuerleuchtend ſehen, die 
jeboch bald darauf ſchon wieder befdjneier erſcheinen. Im 
Jahre 1776.am. 18, Juny ſpuͤtte man In Den Thaͤlern 
und auf ben Bergen um dieſen gedachten Schneeberg eine 

ganz ungewößnliche Hige, die bis m den folgenden Mir: 
gen fortdauerte, endlich entſtand um /9 Uhr Vormittags 
ein entfegliche: Donnerwetter, wekhes mit Blitzen, 
Stürmen und Regen anhielt. Die Berge ſelbſt fchie 
nen fich zu bewegen. Eine reiffende Fluth, vom Schner 
berge: herabſtroͤmend, ſpuͤlte große Laften von Steinen, 
blaulichen Eisſtuͤcken md Schne in fo "unglaublicher 
Menge in das enge Thal herab, "in welchen der Teref 
fließt, daß deffen Lauf drei Tage lang gehemmt wurde, 
und da weder der Teref, noch die Menge des Gebirg- 

Waſſers einen Ausfluß fanden, fo entftand eine Ueber: 

ſchwemmung aller innern Thaͤler. Viele Dörfer und 
Menſchen unterlagen diefer Verwuͤſtung, und. andere 

‚Dorffleken, ob fie gleih 258 Fuß höher als der Terek 
lagen, fahen ſchon ihrem Untergange entgegen, als plöß- 
lich unter dem entfeglichften Krachen der aufgethürmte 
Damm riß, und: der wieder frei flieffende Terek die 
Furcht und Gefahr der nahe ach Volker mit fich 
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”) Im Jahr 1785 im Oftober verurſachte der Terek eine 
“ aber: 


Da ich mid) in der Folge bei Eintheilung diefeg 
Sebirges an Graͤnzen binden muß, welche die Bewohner 
deffelben ebenfalls angehn; fo werde id) alsdann erft das 
jenige ahjeigen, was jebeni einzelnen Theile diefes Ge⸗ 
birges beſonders eigen ift.: Fuͤr jetzt aber will ich nur dag ’ 
Algemeine feiner äußern Oberfläche beruͤhren, welches 
dem Beobachter fogleich in die’ Augen fälle, wenn er ſich 
dem Kaufafus nähert, oder ihn erſtiegen hat. 


Auf dem höchften Gipfel diefes Gebirges, beſon⸗ 
ders auf der weſtlichen Haͤlfte deſſelben, ‚findet man nicht 
ſelten einen braunen, grau und ſchwarz gemiſchten, ſehr 
hetten ımd groben Stein, An einigen Orten zieht ſich 
tiefer. Fels ftundenlang ſort, und der Gipfel beſteht aus - 
einem Ganzen diefer nämlichen Steinart, welche an an- 
bern Orten getrennt, felfenartig aufgerhürme, und einen 
fäulenartigen Zufammenhang hat. Oſt beftehee der obers 
Re, hoͤchſte ſeſte Gipfel ganz aus dergleichen fäulenarti«.- 
gen Felſen, oder es ftehen auch dergleichen getrennte : 
Felſenſtuͤcke oder einzelne Säulen och über des Kaukaſus 
Rachen Rüden, und find, wie biefer, meifteneheils mit 
Schnee, Wolken und Nebel umgeben. R 

Die Säulen wechfeln untet drei und fiebenedichter 
wollt ommener Geftalt ab; einige werben gegen ihre 
Spige enger, und endigen ſich in ftumpf gefpigte Flaͤ⸗ 
Gen, andere Bingegen behalten einerfei Durchmeffer: 
Diele Diefer Säulen ftehen zerſtreut, einzeln, in unvolle 

B 2 kom⸗ 


abermalige größe Ueberſchwemmung. Der mit fo vielen 
Untoften am Ufer deffelben duech den Kaukaſus geführte 
Brüden : Weg wurde vom Grunde aus vernichtet, es blieb f 
nit eine Spur deſſelben zurück, und die Gegend bei 

Kislar and völlig unter Waſſer. (6) 
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kommener Geftalt und find von verfchiebener Groͤße. 
Die hoͤchſte, die ich auf dem. Kſchoes-Gebirge ſah, 
hatte 87 Fuß Höhe und 333 Fuß im Durchmiefler. 
Wenn diefe fäulenformige Felſen den, feſten Gipfel, des 
Gebirges ſelbſt ausmachen, fo ift ihre Richtung vollkom⸗ 
men lothrecht, als z. Eder Kronenberg nörblich, non 
Steppan « Zminde, neben der erſten Bruͤcle. . Sobald 
aber dergleichen ‚Säulen ſelſicht find, oder einzeln den 
Gipfel überfteigen, fo neigen fie fich westlich unter einem 
Winkel von 19. 002600 — 

Das Steinweſen, welches dieſe Säulen: und ten 
hoͤchſten Gipfel des Kaukaſus ausmacht, iſt grober baſal⸗ 
tiſcher Art, mit viel ſchwarzgruͤnem Schoͤrl vermiſcht; 
und wo die Kraft der Kaͤlte des draͤngenden Eiſes, oder 
ſonſt eine Gewalt einige dieſer Saͤulen zerbrochen hat, 
ſiehet man den Bruch Wellenſoͤrmig. Unter dieſer Ges 
ftalt zerfpringen auch Diefe Telfen allemal beim Zertruͤm⸗ 
mern Ich fagte, daß öfteren eine ganze Reihe ſolchet 
fenfrecht ſtehender Säulen in feftem Zufammenbange der 
hoͤchſten Ruͤcken des Gebirges bildeten; wenn fie aber 
über den Gipfel hinausragen, find fie zwiſchenraͤumig, 
‚und unter einander durd) ein Werbintungs- Mittel verei⸗ 
nigt, welches ein ftrenger , fefter,, dunfelgelbgrauez, 
glänzelnd und fchlüpfricht anzufühlender , doch an einigen 
Orten blättrig und verwitterter Schiefer iſt, der alle 
Zwifchenräume, Spalte und Rigen ausfüllt, und auf 
dem rohen Bafalte feft und ſehr mächtig auflieg. So 
bald aber diefer Schiefer fich in geräumige, Flüftige Ab⸗ 
loͤſungen zu fenfen anfängt, verändert er pföglid) feine 
Farbe, er wird ganz glänzend ſchwarz, und feine Härte 
nimmt über die Moaßen zu, weswegen ich ihn nunmehro 
‚Stein nenne, 

| Pur 
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Pur auf der füd - oft: füdlichen Seite bes Kaukaſus 
hänge dieſer harte, feſte, ſchwarze Stein dem Bafaltı 
Gipfel an, der fih nad) einem Sinfen von 229 Fuß 
abfchneidet, und einem groben, grauen Selsfteine aufs 
fig. In Sud: oft aber und Oſten figt er dem Granit 
auf, erift fogar am Fuße des Gebirges fichtbar, ja er 
bilder dafelbjt eigene und ziemlich hohe Felfen. 

Einen ähnlichen wie erft gedachten dunkelgelb grauen 
und glimmrig glänzenden Asbeftartigen Schiefer mit groa 
ben Granaten fahe ic) auf der Inſel Paros in einem alten 
ausgehauenen Marmorbruche, dem Granite auffigen, 
und anderm Marmor unterliegen. 

Außer dev ungemeinen Haͤrte dieſer ſchwarzen Stein⸗ 
ar, iſt ihre Miſchung noch mit Goldglimmer reichlich 
durchwachſen; in niedrigen aber weichen Schichten fin⸗ 
den ſich haufig Markaſit-Wuͤrſfel, welche theils blog, 
theils in einem unreinen ſpathigen Quarze liegen. Daher 
ſichet bei guͤnſtiger Sonnenhelfe dev Bergbewohner feine 
ſchwarzen Gebirge ganz goldglänzend; und er beflage _ 
fih ofe bitterlich, daß er die Kunſt niche verſteht, dieſe 
Shoaͤtze feines Landes: einerndten zu fonnen.. | 

Es fcheint, daß ehedem diefer ſchwarze Stein bie 
ganze füd - öftliche Fläche des Kaukaſus bedeckt habe; 
denm man fiehee ihn an. vielen Orten dem Hauptgebirge 
aufliegen , und auch die mäcdhtigften Klüfte ausfüllen. 
Die höchiten Sagen dieſes Steins find fehr hart, doch 
web er allemal in mehr oder weniger, vielleicht zerſprun⸗ 
gmen, großen Bergftücen gefunden: fo bald er aber 
iedrige Klüfte des Hauprgebirges ausfülle, dann ift er 
miher, und er entblättert ſich vollkommen ſchiefricht von 
dr Dicke mehrerer Schuhe, bis zu der eines Zolles. 

j B 3 Schei⸗ 
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‚Scheiben von eins bis zwei Zoll Dicke dienen den 
geſitteten Bergbewohnern ihr Brod darauf zu baden; 

‚wenn fie aber aus Unachtfamfeit das Teuer unter ihm. fo 

ſſtark vermehren, daß er glühend heiß wird, fu jerfpringe 

der Schieferftein mit großer Gewalt in unzählige Stüde, 

‚zum öftern Schaden der Umftehenden. - 


Wenn die Bergbewohner länglicht abgerundete 
Stuͤcke des ſchwarzen feſten Steines in Bächen oder an 
Zluß = Ufern finden, fo bedienen fie ſich berfelben anftatt 
der Mörferfeulen : den meichern aber gebrauchen die 
Gold» und Silber: Schmiede zu Probierfteinen. 


Nach diefer, dem hoͤchſten Kaukaſus eigenen Stein« 
art, wird, doch nicht allenthalben, eine andere Stein« 
maffe fichtbar, an der man fein Streichen wahrnimmt, 
aud) Feine fchicheigen Ablöfungen , fonbern nur Ritze, 
Spalte und Trennungen des Ganzen. Diefer Stein ift 
mehrencheils ein grauer, ober weiß und braun punftirter, 
glatter, auf feiner hoͤchſten Fläche wellenfürmiger Gras 
nit, der aber.an vielen Orten an Härte und Lebhaftigkeit 
Der Farben verſchieden angetroffen wird. Der Granit 
macht zwar an einigen niebtigen Orten den er des 
‚ Kaufajus aus; allein er gehet nicht tief, ob es gleich 
Scheint, daß ihm fogar bie Mütelgebirge auffäffen, weil 
er öfters zwifchen denfelben und in ten Vorgebirgen, 
doc) felten, zum Vorſchein kommt. Man konnte fo 
gleich) diefe Steinart mit einigem Rechte für die ältefte des 
ganzen Kaufafus halten; ich werke aber in der Folge 
Beweife des Gegenrheils anführen, und ich glaube mit 
einiger Gewißheit muthmaßen zu fonnen, daß eben die: 
fes Granits Eneftehung das Werk einer frühern, niche 
minder ſtark wirkenden, Naturkraft war, welcher eine 

an⸗ 
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andere, noch im Kaukaſus anzutreffende, Steinart 


Die mehreſten Ritze und Spalte des feſten Granits 

ſind mit dem feinſten weiſſen Quarze angefuͤllt; einige, 

ja die mehreſten kluͤftigen, hohlen Abloͤſungen enthalten 
ſehr ſchoͤne Bergkryſtalle, deren Grund mehrentheils in 

der obern Seite der Kluft angewachfen ift, fo daß ihre: 

Epigen frei, mehr oder weniger fenfrecht nach unten ges 

tehrr find. Gemeiniglich find. auch diefe Kluͤfte mit einer 

gelben fehmierichten Ofra-Exde ausgefüllt, denn der Gra— 
"nie ift allenthalben von dem: abtröpfelnden Waſſer feucht. 
Die ſchoͤnſten und reinften Kryftalle werden auch in ben 
Epalten oder Zwifchenräumen. der hoͤchſten ſaͤulenfoͤrmi⸗ 
gen Felſen unter- Schnee und Eis. gefunden, und bei 
heiſſen Sommertagen. fallen: fie öfters. mic, abgelößten 
Esein = und Eisſtuͤcken herunter. Ich. habe einige dieſer 
Kroftalfen ganz ſchwarz, andere hyazinthfarbig „ die meh⸗ 
tefter» aber weiß gefehen ;. ihre Dicke iſt von. zwei Linien, 
bis zu. 2, 4 und 6 Zoll, die größte Höhe war. nur etwas 
über 10 Zoll. | 
Man hat mid) indeſſen verſi chert, daß ein: ganz rel⸗ 

ner, hyazinthfarbiger Kryſtall, der auf eben dieſem Ge⸗ 
birge gefunden wurde, 18 Zoll im. Durchmeffer und 27 
Zoll Höhe. babe, und in.der Kirche von Steppan« 
Zminda. aufbewahrt werde. — Hide felten,, aber 
mie auf der füdlichen. Seite diefes, Gebirges, ‚figen. dent . 
verermähnten Granite verfchiedene Erd» und Steinmaſ⸗ 
im an, die in kluͤftigen Abloͤſungen, theils unter blau⸗ 
licht weißer, oder auch in dunkel rother Schiefer⸗ Geſtalt 
efhrinen , theils ift es auch nody ein brauner. balfati= 
der Granit in fäufenförmiger Geſtalt. | 


* B 4 | Die 
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Diefer fäulenformige Bofalk, ber bafaltische Gra⸗ 
nit und. andere ranitarten, ' die verfchiedenen ‚Schiefer 
und ihre Verbindungs - Mittel, find die Steinarten, 
aus welchen vie Schaale oder das Aeußere ber Hauptkette 
des Kaukaſus beſtehet. Alle andere, der Hauptkette 

enfigende Gebirge, find von anderer Mifhung- und We⸗ 
ſenheit. Sie tragen, ihrer anfehnlichen Höhe ungeach⸗ 
tet, Zeichen neuer Entftehung, und beweifen, daß fie 
von der Gemwals anderer Kräfte hervorgebracht wurden, 
bie einen Theil des Hauprgebirges zertrümmerten. 


Auf dem Gipfel des Kaufafus, und befonders auf 
 beffen weſtlicher Hälfte, ift außer mannichfaltigen Moos⸗ 
orten fehr wenig Erbe. Die Tannenbäume , welche 
fparfam genug zwiſchen den Felfenrigen Wurzel gefaße 
Haben, find niedrig, dünn, frumm und unanfehnlich. 
Hier ift fein Bewohner. Das an einigen Orten übrig« 
gebliebene wenige Mauerwerf, halte ich für eingefallene 
Kirchen ever Andachtshaͤuſer, oder für Wohnungen der 
Einfiei iebler , die fich auf diefer hoͤchſten Einode begruben. 


In dem höchften Gebirge werben feine beträchtliche, 
ſelbſt erzeugte Höhlen gefunden; allein durch Menfchen« 
* Bände in die Felſen gehanene Einftedler - und Zufluchts« 
Bohnungen find nicht felten. Man nimmf zwar unter 
der melfenförmigen Granitdecke an einigen Orten innere 
Höhlungen wahr, allein fie find kaum zwei ober drei Fuß 
groß; Doch fcheint es, daß das Innere des feften Gra« 
nits mie mehrern dergleichen feften Zmifchenräumen ver« 
fehen fey, denn man fieht fotches in den Wänden der ein« 
geftürzten oder blos ftehenden Felfen, die zuverfichtlich 
Das Dafenn anderer verrathen. Murder Kalfftein, und 
zwar, wenn er fich zu ehr anfängt, ift an offenen 

und 
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md großen Höhlen reich: man kann auch, nach aller, 


Anzeige, deren mehrere fuchen, beſonderswo der Kalfftein 
enartiger Miſchung ift, und an Waffer feinen Man- 


her. Eu 

Möchten doch) aber die Höhlen allein dasjenige feyn, 
mas ſich unfern Augen entzieht! Es find weit betraͤchtli⸗ 
here und wichtigere Sachen in und auf dem Kaufafus; 
allein Die ‘Bewohner deſſelben, ſo wie die Nachbarn, 
le gleich Barbaren, befümmern fih um ten Nugen 
dieſes Gebirges zu wenig, und glauben, man fonne def» 
m Schaͤtze im Frieden und Fleiße nicht fo gemächlich, 
als nach unnuͤtzem Blutvergieffen und unerhörten Örau- 
famfeiten genieflen. 

In den Haupt» und Mittelgebirgen des Kaufafıs 
finden fich mineralifhe Gänge und häufige Stockwerke 
fehe reicher Erze, auch Waflerquellen von fehr vortrefs- 
licher Eigenſchaft. An vielen Orten quille im Vorge⸗ 
birge ſchwarze Naphta, und an einigen in ben oft fübli- 
den Gegenden wird weifles Bergol gefunden. Da die 
Oberfläche aller Vor» und ber mehreften Mittelgebirge 
mit gnugfamer Erde bedeckt iſt, auch an Fruchtbarkeit, 
nach Berichiedenheit der Gegend, oft Ueberfluß, menig- 
fens Fein gänzlicher Mangel ift, fo zieren diefelben anges 
Wälder, Gras, Weide und gewähren öfters eine 
| | des — denn, wo nur der Gipfel 
irgend einen moͤglichen Zugang erlaubt, 
fern und einzelnen Wohnungen zahlrei ch 
iedene Bewohner 
Mangel; aber 
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Allenthalben werden an dem Kaukaſus unverkenn 
‚bare Zeichen gewaltiger und wiederholter Beränderunge: 
geſehen, . denen diefes Gebirge ausgefegt geweſen feyı 
muß, ehe es unter derjenigen Geſtalt erfdien, ‚wie wi 
es heut zu Tage fehen. Der Granit ift gewiß eine de 
ältejten Steinarten des Kaufafus; allein ich vermuthe 
er entſtand aus einer andern Steinart, die durch ein 
äußerjt wirkſame Kraft in ihrer Wefenheit umgeäntert 
ber erften gemwaltfamen Veränderung unterlag, welche 
diefes Gebirge ausgefese wor. Die Bafaltfäulen, dei 
bafaleifche Granit — fellten fie. wohl etwas anders, ale 
ein umgeänderter,, umgefchaffner Granit feyn? ‚Die Au: 
Benfeite des Kaufafus zeige unmwiderfprechlie),, daß. vor 
ber Entftehung des Bafalts der. ganze Gipfel Granit war, 
ber, wie es foheine, durch irgend eine Feuerkraft fehr 
heiß glühete, und dem Schmelzen faft nahe war. Die 
Deftandtpeile des Granic-Felfens litten, nad) der wer: 
ſchieden wirfenden Kraft des Feuers, mehr oder weniger, 
doch allemal in ihrer Mifchung eine gänzliche Veraͤnde— 
rung, welche fie zu gleicher Zeit zu einer nähern und 
feftern Verbinbung zwang : als plößlic) eine entgegenge: 
fegte Kraft, Kälte oder vielleicht Waſſer, auf diele 
glühenden Selfen wirkte, und den oberften heifeften Gipfel 
derfelben zum Zerfpringen noͤthigte, und daß daher 
jeder Theil des Ganzen, nad) einer mehr ober weniger 
angemeffenen Gleichheits⸗Kraft, die Geftalt faulenför- 
miger. oder roher Srüde annahm, welche mian — jegt 
auf dem hochften Gipfel antrift. 


u Der bei diefer auferordenelichen Veränderung un⸗ 
vermeidliche Abfall ganzer Gebirgs-faften, erzeugte durch 
diefen Umſturz die den höchften Gebirgen fo nahen, ho= 

es | ben, 
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ben, feſten ober lockern Gebirge, deren ginige offen, 
ehne alle erdigte Bedeckung oder Zuſammenhang, um die 
Quellen der Fan-Fluͤſſe, und noch andere in Ghef bei 

dem Dorfe Ghuda angetroffen werden: indeffen daß ar 
dere. mit Erde bedeckt find, oder durch einen neuen Zu« 
ſammenhang ihrer Theile das Anfehn befonderer Gebirge 
haben. 


Derjenige innere Theil des Granit. Gchirges, wel⸗ 
Gerdem Feuer nicht fo heftig ausgefegt war, wurde we- 
rigſtens von Der Glühfraft deffelben angegriffen, und in 
eine andere feftere Granit« Art umgeändert, welcher der 
teirfliche Granit unterlieget, denn wo er frei ift, wird 
dirfer allemal niedriger als jener gefunden. Durch eine 
ſelche Feuerkraſt ſcheint auch feine wellenförmige Ober« 
faͤche entftanden zu ſeyn und Die Erweiterung feiner Zwi⸗ 
ſhentaͤume bis zu den angezeigten Hoͤhlungen, . welche 
nech in den feften Granit = Felfen angetroffen werden, 
So viel ift gewiß, daß der ſchwarze Trappftein vor die— 
fer Kataftrophe dem Kaukas nicht zugehörte; denn ep. 
fülle jetzt die Spalten und die früher entftandenen Zwi⸗ 
ſchenraͤume der bafaltifchen Säufen aus, und an vielen 
Orten findet man ihn in ganze Baſaltſtuͤcke vergraben. 


Aber warum findet man diefen ſchwarzen Trapp⸗ 

Fein nur auf der füblichen und mehr ſuͤd⸗ öftlichen Seite 
biefes Gebirges und auf deffen Gipfel? Sollte er wohl 
eine vulfanifche Afche feyn, welche ganz glühend auf dies 
ſes Gebirge geworfen wurde und fich verhärtete? dann 
müßten einige entfernte fübliche Vulkane oder der Ararat 
vdbft, (deſſen erfchrecdlicden vom Kaufafus in gerader 
inie nur 220 Werſt entfernten Schhinb , niemand ohne 
Shaudern betrachten konn, und der am 13. Januar 
und 
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und 22. Februar 1785 abermals zu rauchen und eu 


auszumerfen anfing ) den Gipfel des Kaufafus entzüunde 
und diefe Stein » Afche dahin getrieben haben. *) 


Ä Auch alsdann, da dieſe vulfanifche Afche und ti 
Baſalt⸗ Säulen fid) unter einander verbanden, enthielte 
fie ohne Zweifel noch einen fehr ftarfen Grad des Feuer: 
‚weil erftere bei ihrem Werhärten fogar die Farbe und c 
nen Theil ihrer Weſenheit verlor. 


7 Die Witterung und ihre Mäßigung ift fo verſchie 
ben, als es die Wendungen find, nac) denen die lag 
dieſes Gebirges verfchiedenen Himmels-Gegenden geofn 
if. Die ganze Strede von Oſt-Nord-Oſt, bis Gut 
Oſt und Sid -Siud iſt einer anhaltenden und nachdruͤckt 
. hen Wärme ausgefegt; bahero ift auch dafelbft vie Frucht 
barfeit ungemein groß, und die Bewohner der inner 
Thaͤler bes höchften Gebirges genießen des angenehmfte 
Sommers. Die nad Norden und Mord» Weft offen 
Seite, empfindet einen brennend heißen, doch nid 
allenthalben gleich anhaltenden Sommer; , hingegen il 
. de 


. 9) Sollten einftens die prägtigen Gemälde: Sammlungeı 
des Fürften Potemkin oder des Grafen Stroganoff öffent 
Lich bekannt werden, fo wird fid) Niemand wundern 
den Ararat rauchend und Feuer auswerfend zu fehen 
In diefem Zuftande fahe ihn Reineggs und die eben da 
mals mit ihm reifenden Ingenieurs und Zeichner dre 
Tage lang. Weder die Älteften Menfchen noch die Arme 
niſche Gefhichte Eennen den Ararat Feuerſpeiend, un 
deswegen wurden die Nachbarn in nicht geringes Schr 
den verſetzt. 

(S.) 





39 
ter Winter fireng und von längerer Dawer, Der wirk-, 
ie Sommer der Nord» und Nord Nord: weſtlich lies, 
saden höfern Gebirge, fängt erſt gegen ben 10. Ju⸗ 
us an, wenn der. Gebirgs» Schnee geſchmolzen iſt, 
ud are nich allezeit das Ende des Monats Auguft. 
Sin biefer Zwifchen » Zeit waͤchſt, blüht und reift die Ger⸗ 
te, welche aber kaum 9 bis 10 Zoll Höhe erreicht, fo 
vehchlig auch übrigens die Aehren ſind. Gegen ven 4. 
org, Eeptember find die Gipfel der Hauptgebirge ſchon 
von auffallerdvem Schnee weiß; und mie Ende des Ok⸗ 
tbers ſiehet man auch die Mittelgebirge hoch befchneier 5 
tie Ihäler der hohen Gebirge füllen fich endlich mit feſten 
und tiefen Schnee; den bald darauf Froͤſte, auch ſelbſt 
Serdie Vergflüffe, feft verhärten, ohne den Lauf des 
Defers zu hindern; Denn der auffallende Schnee wird 
urh den Stoß des Waffers und die gegenwirkende Kaͤl⸗ 
tt, zu den fefteften Bogen » Brixfen gebildet, auf denen’ 
man des nähern und bequemern Weges halber, doch 
ah immer ohme Gefahr, bis zu Ende des Mai⸗Mo⸗ 
ars liche Werſte lang gehen, auch die über dieſes 
Örbiege zu verführenden Saften fchleppen muß. 

In diefen Gebirgen kann man auch: die. fehr deut⸗ 
(he Weberzeugung fammlen , wie feht die Sage derfelben: 
puder Verfhiedenheit der Witterung, Kälte und Wärs 
me Gelegenheit giebt; denn der Grab ber Kälte ift an. 
Yan Orten geringer, als er nad) der "Berechnung der 
imgedes Schnees und der Dicke des Eifes feyn follte, 
an andern Orten iſt die Kälte ſtaͤrker, als die ge⸗ 
ne Menge des Eifes oder des Schnees vermuthen 
* | 


In dern offetinifchen Thale Schimitt ftand im | 
Yanar 1781 der Thermometer nur auf 55 Grad Käls 
te, 


— 
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te, und flieg" während des Monats niche Höher als 7 
Grad, obgleich Schnee und Eis in unglaublicher Men« 
ge vorhanden waten. In dem Thale, worinn Teflis 
liegt, war in eben dieſem Monat der Thermometer zwi⸗ 
fhen- 5 und 9°; allein wir faen feinen Schnee und ſehr 
wenig Eis, aber die Kälte war. ſehr empfindlich. 


In der araratiſchen Provim Armeniens welche 
ich im Januar 1 733 abermals bereißte, war, bei we⸗ 
nigem Schnee, Kaͤlte und Wind fehr. durchdringend. 
Obgleich die hüglichten Berge, ber welche ich meinen 
Weg fuchen mußte, nichts weniger als, hoc) find, fo 
fanden wir Doch längs des "Weges jerftreuete Guter. einer, 
Karavane, die, um ihr Leben zu retten, alles im Sti—⸗ 

„che gelaffen,. und zurück geeilet war. Etliche Büffel: 
Dchfen waren, von Kälte erftarrt, umgefonmen ,. felbft 
ein Knecht, ‚der. von der Karavane- getrennt und ohne 
Huͤlfe geblieben war, hatte feinen Tod bier gefunden, 
und gleichwohl zeigte. das — nicht mehe als 
13 Grad Kaͤlte. 


In der Stadt Erik, welche. von been Güge 
lichten Bergen 12 Stunden entlegen ift, hatten wir, 
bei 7 und 8 Grad Kälte, gar feinen Schnee und nur 
die. Ufer. des Zenguͤ⸗Fluſſes waren eine Hand breit be⸗ 
eiſt; aber es war durchdringend kalt. 


Wenn die Sommer - Wärme auf 15 Grob geftie- 
gen ift, empfindet man auf den Gebirgen des Kaukaſus 
und in deſſen Thälern eine beflemmend heiße $uft; zu 
eben der Zeit fteige fie in Teflis auf 32, und in der, 
nur go Werft davon entlegenen, Provinz Ki-fit an der 
Graͤnze Schirwans auf 35 bis 40 Grad, 
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Da ich bei der Beſchreibung biefes Gebirges zugleich 
he hiſtoriſche Nachricht der, den Kaukaſus bewohnenden, 
vihiedenen Volker beruͤhre, fo muß ich mic) genauer 
Öränzen bedienen , welche der Unvdeutlichfeit vorbeugen, ’ 
de fich beider Anzeige dieſes fo mannichfaltig — 
men Gebirges ereignen konnte. 

Der Hug Terek, welcher von den um ihn — 
wehnenden kaukaſiſchen Voolklern Terk, Turk und, 
Urki genannt wird, durchſtroͤmt von Süden nad) Nor⸗ 
tm einen großen Theil Der Breite der Hauptkette des 
Kuleſus, und es fehle wenig, fo Theile diefer Fluß den ’ 
sonen Gebirgszug noͤrdlich in zwei gleiche Theile, wel⸗ 
bes füblich der Fluß Thiuletis-tſkali und Arafui eben» 
ls hut, , Ich nenne daher die von dem rechten Ufer: 
15 Lerek anfangende und oͤſtlich das Faspifche, Meer er⸗ 
tühende Hälfte des Kaufafus die öftliche: die andere 
cher, die ſich am linken Ufer des Terek bis zum ſchwar⸗ 
—** ausdehnt, nenne ich die weftliche Haͤlfte. 
De habe ich, um keine Voͤlker-Irrung zu begehen, 
Ne von einigen Tſcherkaſſen bewohnte Gegend Aghle» 
Sahaf zu tem weftlichen Kaukaſus gerechnet, ob fie gleich 
xö der mir vorgefchriebenen Ordnung zu dem öftlichen 


Znifhen dem oͤſtlichen Kaukaſus und dem Teref, 
end dem weftlichen Ufer des kaspiſchen Meeres, ift eine 
Fe und fruchtbare Ebene, die nach den älteften tata= 
Nachrichten Teſte⸗Kipzſchak genannt wurde. 
Atem folgenden Zeiten erhielt fie den Namen Kuin, 
© aber auch verlor, denn jegt wird fie wieder 
ſchat genannt, oder fie bekommt nad) der ver⸗ 
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welche dafelbft anſaͤßig find, verfchiebene Namens” Dat 
Fragment der Gefchichte von Derbend *) verſichert, daf 
biefe Gegend ehedem fehr bevölkert und mis fchonen Stat. 
ten geziert war, welche Gul⸗bagh Tarar, Zſchuͤl— 
Iod.und Baal oder Balgh;genaunt wurden, von be 
nen aber heutiges Tages nichts. mehr als das Andenke⸗ 
in der Geſchichte uͤbrig geblieben iſt. 
ar Kipzſchak hoͤrt bei dem Koifu » Fluffe auf: von hie 
= —* ehedem der ganze Strich der oͤſtlichen Breit 
„ſich theils fchroff, theils huͤglicht, oder auch it 
* Felder -verflächenden Kaukaſus bis Derbend 
Ihran genannt: von Derbend bis zum Kurt⸗Fluſſ 
hieß.diefe Gegend vor Alters Hirfan, **) jege wird fi 
Muſſ, oder Mufch.» Kurr genannt, und die lang 
Ebene, ‚welche fich zwifchen dem Kurr- ***) Fluſſe 
dem füdlichen Theile des öftlichen Kaufafus weſtlich bi 


zum 


.% Derbent Name, vbder: die Geſchichte Derbendt 
Der Anfang und das Ende diefer Gefchichte fehlt. Die 
Fragment wird von den Lesghifhen Richtern in Kubte 
fehr forgfältig aufgehoben, und aus dem fünften Jaht 
Hunderte Muhammeds angegeben. Sc) erhielt die Erlaüf 
niß es abzufchreiden, und diefe Abfchrift befindet fid I 
dem Föniglichen akademifchen Muſeum zu Göttingen 
Es giebt auch eine andere Sefchichte von Derbend, allei 
wegen ihrer zu abgeſchmackten Fabeln und tatariſch ri 
fenmägigen Erzählungen wird fie nicht als aͤcht anerfann 

(R.) 


*%) vide: Plinii hiftor. natural. libr. VI. cap. 18. cdil 


=) Der Kurrs Flug war ehedem unter dem Namen Cy 
zus bekannt, und Plinins nannte ihn ſchon fo. 
\ (5 
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im Alafan- Fluſſe der heutigen öftlichen Graͤnze Geor. 


gens fortziehee, üft noch unter dem Namen Schirwan 
befannr. | 





Es ift unmöglich, den Urfprung der verſchiedenen 
Viller ju erforfchen, welche biefes große Gebirge be— 
wehnen. Man dringe fruchtlos dur) eine Dunkelheit 
iz die andere, ohne eine gegründere Nachricht ihrer Ab— 
Ranimung , ober des Zeitraums, in welchem fie anfamen, 
eratben zu haben; und gleichwohl ift die Gemwißheit zu 
ünluchtend, daß der Urfprung diefer Völker niche einer« 
ki, fondern eben. fo. verſchieden feyn müffe, als fie es 
uer einander in Anfehung ihrer verfchiedenen Sprachen, 
baſaſſung, Eitten, ja felbft in den. Spuren ihrer Bil 
dung find. Keins diefer Wölker weiß feine Abftammung 
mit Gewißheit. — Ihre unvollfonmenen fabelhaften 

rungen waren nur Beweiſe, daß fie, wie meh⸗ 
me aſiatiſche Volker eben den Stolz befigen, entweder 
den dem Heere des Iskender oder Konſtantins zurücd ges 
Achen zu ſeyn, oder wenigſtens den Dſchingis Kan für 
rn Stammoater an zugeben; denn nur die Namen 
Nee drei Helden find es, bie fih in der Möglichkeie 
— hiſtoriſchen Weſens dieſer Volker erhalten 


Es iſt auch nicht zu beſtimmen, welches diefer Voͤl⸗ 
In das ältefte ober eingebohtne diefes Gebirges fey, ober. 
 melhen Nationen fie ſich “trennten, ehe fie dieſen 
It wählten und hartnaͤckig genug ihrer Sprache 
% bleiben ; denn oft ſcheldet ein kleiner Fluß, Bach 
% Berg einige Stämme, und fie muͤſſen ihrer Ge 
fe Graͤnzen fegen, weil fie ſich in ihrer verfchies _ 
Eher Theil. € denen 
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denen Sprache nicht verftehen; und da ihre unbegähmte 
Wildheit fie für die Erhaltung ihres Lebens und Eigen: 
thums immer in gegenfeitiger Furcht mit dem Nachbor 
erhalt, und feinen freundfchaftlichen Umgang erlaubt, 
fo ift ihnen öfters fogar die Moͤglichkeit verſagt, die 
Sprache einer ur — zu erlernen, 





Die älteen Gefchichtfchreiber erwähnen dieſer kauka⸗ 
fiihen Völker unterdem Namen Scythen; alleintivie 
Benennung ift zu allgemein. Sie begriff mehrere Vl- 
ter in fi), eben fo, wie man auch heutiges Tages bie 
Bewohner des Kaukaſus überhaupt die Dagheftaner 
Tatarn zu nennen pflegt. 


Sch glaube übrigens mit Recht zu vermuchen, af 
ein jeder Stamm diefer Völker, dem feine befonter 
Sprache eigen ift, der Reſt einer ganzen Nation ſey 
und daß überhaupt diefe Gegend feit undenflicdyen Zeiteı 
vielen auf einander folgenden feindlichen Einfällen ver 
fhiedener Völker ausgefegt war. Neue Ankoͤmmling 
srieben ohne Zweifel mit ftärferer Mache tie Altern D: 
wohner in das innere der Gebirge zurück‘, und wurde 
endlich felbft durch andere fremde .einfallende Schaar« 
genöthigt, ſich eben diefem Schicfale zu unterwerſe 
Hieraus entftanden zuverläßig viele Verwirrungen un 
Kriege unter ihnen felbft, wodurd) tiefe Völker bis ca 
eine Eleine Anzahl aufgerieben, jedes für fih, in de 
Innerſten der Gebirge, zwiſchen unzugänglichen Felſ 
fein Eigenthum zu fichern fuchte, ſich ſchuͤtzte; und dal 
noch jetzt ſo verſchiedene Staͤmme und Sprachen, 
ein Zeugniß ehemaliger eben fo verfchiedener Böt' 

all! 
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chhier angetroffen werden, die ihre Lauſbahn laͤngſt ge- 
endet haben und deren Urſprung uns nun unbekannt iſt. 


Inzwiſchen habe ic) forgfältig die wahrfcheinlichften 
rer Traditionen gefammlet, und durch Diefe, nebſt 
dem Fragmente der Gefchichte Derbends, bin ic) ver- 
mögnd, fünf Epochen anzugeben, in welchen ber 
Kaufafıs von neu anfommenden Völkern uͤberſchwemmt 
und bewohnt dorden ſeyn foll. | 

s ! — —2 
du ber erften und aͤlteſten Epoche zaͤhlen ſich die Les g hä. 
du der zweiten Epoche zaͤhlen ſich die Gppffe oder 

Ghasrazen. ae ee 
du der dritten Epoche zählen fih die Mongolen. 
du ber vierten Epoche zählen fich die Araber 
die fünfte und letzte Epoche mache Dfchingis» Ran; 
beide ſch mit Timur⸗leng ımd Bari’s Verhee. 
tungen endigre, | 

Doc find noch einige kaukaſiſche Völker, welche zu - 
fine dieſer Zeiträume gezählt werden koͤnnen, und 
rahe in der Folge näher befchrieben werden. Be 


Viele diefer Wölfer befennen fich zu Muhammebs 
“er, andere find Heiden, und wenige find nur dem 
Namen nad, Chriften, 


Dos rechte Ufer des Terek, bie nord» meftliche 
Enke des öftlichen Kaufafus und deffen ganzes Mittels 
‚Birge Nord» weſt / nord, bewohnt ein Volf, das fich 
g ch nennt, feinen Urftamm aus Mabifchar an 
9, und weiter nichts von feiner Abftammung weiß, 
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Südlich von dieſen wohnen die Kiſti. Sollte die⸗ 
ſes wohl noch eben das Volk ſeyn, welches Plinius (H. 
N. libr. 17, cap. 19.) Hifti und Moſes Chorenenfis 
- Chuftae nenne? — Venigftens gehören fie zu den aͤl⸗ 
tern. Bewohnern diefes Gebirges, denn ihre Sprache ift 
einem großen Theile. der Völker befannt, welche nord= 
oͤſtlich die Worgebirge bewohnen. Die Kifti erſtrecken 
ſich weſtlich bis an das Ufer des Teref und öftlih grans 
zen fie an ein anderes Volk, welches fih Karabulaf 
nennt. 
Diefes hat einen Theil der höchften Gebirge im Be⸗ 
fiß, in denen es ſich nordwaͤrts zwiſchen Klippen und 
Thälern bis-zu feinem Graͤnznachbar dem Volke Bilittli 
ausbreitet: Auch wuͤrden diefe Bilieeli mit den Inquſch 
gränzen ; allein der Eleine Flug Kumbalar feheider fie 
von diefen, wie auc) von dem Stamme Alti, welcher 
mit feinen zweihundert Gefchlechtern zwifchen dem rechten 
Ufer des KRumbalar und den Quellen des Si⸗un⸗ tſe— 
Sluffes wohnet. 

Der Stamm Basti har fih an dem finfen Ufer 
des Ei:unstfe gelagert, und trennt fich durch diefen 
Fluß nicht allein von dem Stamme Alti, fondern auch 
von einem großen rauberifchen Stamme der zwoͤlfhundert 
Familien zähle und ſich Zſchetſchens nenne Dieſes 
Volk breitet ſich unter dem Namen ſeiner Hauptſtaͤmme 
Tſchaghkerre und Gaermetfchir öftlich laͤngſt dem 
Gebirge, und dem Fluſſe Si— un⸗ tſe ſtark aus, es wuͤr⸗ 
de ſich auch vermöge feiner großen Familienzahl weiter 
oftlid) ausbreiten; allein eben dafelbft wird es von dem 
700 Käufer bewohnenden Stamme Kighi zurüc ge= 
halten, und daher befiimmen beide Voͤlker den Fluß Mi« 
dun zu ihrer gemeinfchaftlichen Gränze, 

ji Hin: 


Hingegen haben’ fih die. Zſchetſchens noͤrdlich 
zwifchen dem Ei-un-tfe und Mekſai-Fluſſe ſehr ſtark 
ausgebreitet, und ihre unabhängige Kolonieen haben eis 
nen neuen Stamm ⸗ Namen angenommen; body kommt 
diefer eigentlich blos den Familien zu, welche beide Ufer 
des Ergun oder Argun bewohnen; denn die am rechten 
Ufer liegende Gefchlechter nennen fih große Attagba, 
und die das linfe Ufer bewohnen, werden die kleinen 
Attagha genannt; beide zählen nicht mehr als 900 
Häufer. Don diefem Stamme nord = weſtlich ift die 
Borahun, oder die Gegend der warmen Quellen, von 
350 tatarifchen Familien unter dem Namen Bora« 
hun bevölfert. An dem Balfa- Sluffe liegt ein Dorf 
diefes Namens, der von dem großen Vorrathe von Ho⸗ 
nig, der dafelbfi erfunden wird, entlehnt ift, und dem 
Stamme Gigi gehört, welcher 120 Familien zählt. 

Noch befinden fich in dicfer Gegend, doch weiter 
nord « öftlich, vier tatariſche Momaden-Horden Tſchew, 
Harfhaoul, Schalli und Sagunti, mit 220 
Fell⸗Huͤtten, die Nachbarn eines Grebensfifchen Kofa« 
ten Dorfes find, das am rechten Ufer des Teref liegt. 

Der Sprache nad) zu urtheilen,. find dieſe Voͤlker 
gewiß nicht einerlei Urfprunges „denn des Inquſch Spra« 
che verfieher der Kifti nicht, obgleich er nur durch einen 
Bad) getrennt wird, und beide wiffen dem Karabulaf in 
feiner Sprache nicht zu antworten. Mur der Bilittli 
und Zſchetſchens, und alle vorher genannte abgefonderte 
Geſchlechter, Gi» gi ausgenommen, reden einerlei 
Sprache, und die Kiſti find als ihr Muttervolk anzuneh⸗ 
men, denn die Zſchetſchens Sprache iſt mehr mit der 
Kifti Sprache verwandt, und beide Völfer verſtehen ſich 
bei aufmerkjamer Ausfprache. 
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Einige Wörter der Kifti Sprache u, det Zfcherfchens. 
Eins Za. zwei Si. 1. Zah. 2. Sch'y. 
drei Ko. vier Tie. | 3.Kgho. 4.!°y. 

fünf Pghie,. fechs Ghalgh.| 5.Pghy. 6. Iaelaegh. 
fieben Uor. acht Par. | 7.Wourgh. 8.Parr. 
neun dl. zehn.Id. 9. Iſſ. 10. ldde. 


Der Fiuger Koelk. Pelligeſch. 
Die Hand Kilgifch. | Kquik. 
Das Mädchen Ighwit. | Infae.  . 
Der Knabe- _ Kaenack. | Kened. 
©ott  . ...Diaelaer. | Teaelaer. | 
Brod “ Paelafch, | Babik. 
Sur Ze. Ze 
Erde Aette. Ghumm. 
Sten. .„.... Kerzanes., Sede. 
Mond .. .Butt.. - Put. 
Sonne - - Mologh.  Melgh. 


DM, _ Zichotfchoghar. Zeku. 


Ale diefe jeßt — Voͤlker kennen zwar unter 
ſich kein Vorzugs- oder Groͤßen⸗Recht. Abhaͤngigkeit 
und Gehorſam ſtehen in eines jeden Willkuͤhr, doch 
macht oſt die ſtaͤrkere Mache eines Stammes, ober auch 
das Zutrauen und der Name eines Anführers, daß dem⸗ 
feiben einiger Vorzug eingeräumt. wird, der aber außer 
der Ehre, Anführer einer Käuber - Gefellfchaft zu feyn, 
gar nichts Einträgliches hat. | 

Auch bat jeder Stamm, fo ungehorfam er übri= 
gens in feiner Freiheit ift, immer einige aus feinen Mit- 
gliedern, welche als einftimmig Erwählte , das allge= 
meine Beſte und deffen Ordnung beforgen, die Daher als 

Rich⸗ 


\ 
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Richter und Rathgeber angeſehen werden, denen man 
doch nicht gerne gehorcht. So wenig uͤbrigens das Rich⸗ 
teramt oder die Vorſteherſchaft unter dieſen Voͤlkern berei⸗ 
chernd iſt, ſo haben es dennoch ſogar etliche Familien 
erblich an ſich gebracht; und das Volk Inquſch iſt nach 
den Familien « Mamen ihrer Obern in ſieben Stämme ges 
theilt, fogar nach denfelben benennet. Mach eben dies 
fem Beifpiele find die Zfcherfchens feit langen Jahren eis 
ner Familie zugethan, deren Aeltefter fich allezeit As» 
lan-Bej (Loͤwen-Fuͤrſt) nenne, und allemal ber An» 
führer diefes Volks ift: | 
Die Stärfe diefer Stämme und die Anzahl ihrer Glie· 

der genau zu beſtimmen, ift unmoͤglich, da fie ſolche ſelbſt 
nicht zuverfäßig roiffen. Ein jedes umzaͤuntes Haus der Voͤl⸗ 
ter des Raufafus enchält feine eigene Familie, die von Ur⸗ 
Bates Zeiten her bei einander wohnt, und nichts eigenes, 
jenbern alles gemeinfchaftlich beſitzt, und fo lange in zu= 
friedener Eintracht lebt, bis fie fich ihrer großen Vermeh— 
Zung wegen frennenmuf. Die geringfte Familie enthält 
jene 5 bis ı 0 fireitbare Männer, andere zählen mehr, 
iiche felten ift die Stärke einer einzigen Samilie 40 
mn, deren Xeltefter allemal das Oberhaupt 

h ohne Widerrebe in allen Familien-Ange⸗ 

ge geleiftet wird. Nenn jie fich bei krie— 
en zufammen rotten, foll, wie man 
ufh 3000 ſtreitbare Männer ins 
en mit 800, die Karabulaki 
Mr nie Zicherfchens ſtellen mit 
mur'3 bis 10,000 Mann 
= ihre Gebirgs-Mach« 
Macht groß und ent: 
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Dei ber Verſchiedenheit der Sprachen haben dieſe 
Volker doch einerlei Trieb, nämlich die ärgften Kän- 
ber zu feyn; und da fie ſich alle hierinn gleid) find, ſo 

find fie auch alle gleich mißtrauifch und auf ihrer Hut. 
Der Mittel, fih durch Fleiß und Gewerbe Unterhalt 
und Bequemlichkeit zu verfchaffen, beraubt, iſt er ge: 
nörhige buch Rauben und Plündern feine Beduͤrfniſſe zu 
befriedigen, und für ein bequemes $eben zu forgen. 
Würde aber Jemand feinen Nachbar oder feinen eigenen 
Stamm beftehlen, und diefes, zu Haufe entehrende, 
Verbrechen begehen; fo muß er den Raub fiebenzigfältig 
erfegen, oder er iſt des Todes ſchuldig, und fein Haus 
soird verwuͤſtet; jemehr hingegen Jemand außerhalb fei- 
ner Öränze, ‚oder bei den benachbarten Stämmen ſtiehlt, 
und gluͤcklich iſt, um fo mehr erhöht er dadurch fein An- 
fehn und Zutrauen. a 

In dieſer Raubkunſt find die Zſchetſchens große bar⸗ 
bariſche Meiſter. Ihre Graͤnzen ſind fuͤr jeden, auch 
für den naͤchſten Nachbar verſchloſſen, fogar der Kauf- 
mann darf es nicht immer wagen, ſolche des Handels 
wegen zu betreten, denn Todefchlag und Raub ift das 
einzige Gewerbe diefes Volkes; und obgleich der Zfchet= 
ſchens als ein viel betender hartnaͤckiger Mufelmann bes 
kannt iſt, fo hindert ihn doch diefes im geringften nicht, 
fogar feine Glaubens» Brüder als Beute zu fangen; da 
‚8 aber bei dem. Verfaufe oder Auslöfung deffelben 
Schwierigkeiten giebt, fo bringt er ihn um, und begnuͤ⸗ 
get fih mit dem, was er bei ihm findet. Den Chriſten 
toͤdten ſie nicht, ſie berauben ihn, und weny er durch 
ſeine Freunde und Verwandte das Söfegeld erlagen laſſen 
kann, wird er frei gelaſſen, fonft aber weiter an deu 
Meiftbierenden verkauft, R 


Und 
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Und doch ift das Haus bes Zfcherfchens Teer, von 
«lem entbloͤßt, was nur Bequemlichkeit heiße. Sein - 
Bette ift ein Stück Filsdecke neben dem Afchenheerbe, 
fine Speife dick gefochtes Hirfen- Mus, oder unter der 
Aſche Halb gebackenes rürfifches Waizen-Bred ; und 
wenn er diefes noch rauchend warm mit halb. durchbrates 
nem Fleiſche eſſen kann, foiftes die Mahlzeit eines Freu - 
den: Tages, welcher mit einem «vollen: Kaufche von 
Drandrewein befchloffen „ und fo lange in unüberwindlich 
jauler Zraͤgheit wiederholt wird, als ſein geftopfner. Vore 
rei) waͤhret. Iſt aber dieſer verzehrt, dann erſt ſucht er 
fh durch feine gefahrvolle Kenntniß und unermuͤdetes 
Biſtreben, friſchen Raub, um —— wie gewohnt, 
anjumenden. 

Die Wohnungen diefer Voͤlker, und überhaupt 
lee Kaufafier, find nur von fehlechtem Mauerwerk auf: 
geführt, doch außerhalb mit Kalk ‚beworfen und über- 
timche: ‚auch iſt das Innere geräumig genug, damit 
Beiber und Kinder, von Männern und Vieh abgefon- 
dert, für fich allein wohnen fönnen. | 


pre Viehzucht bedeutet nicht viel; der. Ackerbau 
und die DBienenpflege ift auch nur höchftens. für. ihren Un⸗ 
erhalt hinreichend. Den Ader- und Gartenbau, wel 
ber nur in Öerfte, Hirfen, Rettigen, Iobaf, Zwie⸗ 
bein, und bei den Zfcherfchens in wenig tinfifchem Wais , 
zen beſteht, fo wie überhaupt die ganze Wirthſchaft, bes 

die Weiber. Es bleibe alfo den Männern nichts 
drig als die Jagd zu gehen, zu rauben, oder un⸗ 


zig zu ſeyn. 
Die Männer find mittelmäßiger Statur 5 ſtark, 
dere zu feyn, entfchloffen,; und von freundlicher Mies 
€ 5 | ne. 
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Gefaͤllig ſind fie aus Mißtrauen und Furcht; bie 
2 zum Gewinn macht fie gegen Wohlhabende und 
Sende ſehr dienſtſertig. Ihre Kleidung iſt ſchlecht, 
obgleich nach Tſcherkaſſi ſchem Geſchmacke. Auf beiden 
Vordertheilen ihres Rockes find- verſchiedene farbige 
Stuͤckchen Tuch, in Form ihrer Pulver-Patronen, auf⸗ 

genaͤht, deren ſie ungefaͤhr acht bis awälf — be⸗ 
fin dig bei fih wagen. > * 

Außer einer ‚guten. Slinte, bewafnen fie ſich mie 
Dotch und Säbel. Andere tragen nöch außerdem einen 
- vier Fuß langen Spies, und einen ovalen Schild, der 
ein Fuß lang ift, und aus feften doppelten und flarfen 
$eder befiehet, auf deffen Außenfeite ein eiferner breiter, 
umgehendder Zirfelring, mit großföpfichten eifernen Näs 
geln befeftige iſt; die innere Seite iſt gepolſtert, und hat 
in der Mitte nur einen Ledergriff, der IR den Bor» 
derarm gefchoben werben kann. 


Niemals geht der Mann auch nur vor, bie Thür 
ſeines Hauſes, ohne Waffen; wenigſtens traͤgt er außer 
dem Dolche, welchen er zu keiner Zeit ablegt, einen 
anderthalb Ellen langen eichenen Stock, an deſſen aͤu⸗ 
fern obern- Ende eine eiſerne runde Kugel befeſtiget iſt, 
aus welcher kurze dreieckichte Spigen gegen; und dies 
Mordgewehr heißt Toppus: 

Das weibliche Gefchlecht diefer angezeigten Stämme 
ift Flein, ſtark, und gar nicht, unanfehnlich. "Die Maͤd⸗ 
chen find, bei ihrer blühenden Geſundheit, ſehr muntre 
Gefhöpfe, begierig, ſcherzhaft. Ihr Vorder · Haupte 
haar iſt kurz abgeſchnitten, ſo daß es die Hälfte der 
Stirn erteibt, auf welcher fie ſolches mit großer Sorge 
falt ausbreiten, und mit nn an ‚einander: Fleben, 

und 


unb glänzend machen. Die Hinterhaare find in viele 
Zöpfe geflochten,, über die Schultern und den Küden 
herabhaͤugend; bei Verheuratheten aber in zwei Zöpfe 
gedrungen , deren jeder befonders mit einem. feidenen, 
mwellenen, oder leinenen Bande, ſo oft umwickelt wer» 
den, bis fie nahe am Kopfe eines, Zolles. Dicke haben, 
und die immer abnehmenben Uniwidelungen den Außer, 
fin Saum des Hemdes erreichen, woſelbſt beide mit 
einem Bande zufammen geknüpft find. . Der übrige - 
"Kopfpug befteht aus langen, ſchweren, ‚Eupfernen , ‚mef 
fingenen oder gläfernen Ohrgehaͤngen, und einem Tſcher⸗ 
Faffıfchen Hurhe, welcher dem Vordertheile ihrer. Bil: 
dung wohl anfteht. Ihr Hemde ift, wo es die Schül⸗ 
tern und Bruſt bedede, faſt fuͤnf Finger breit, mit ver: 
ſchiedener farbiger Seide, Wolle oder Garn geſtickt; 
uͤberdies tragen fie noch einen, bis an die Wade reichen. 
den, mit einem Gürtel zufammengefchnürten Oberrock, 
und. unter. dem Hemde ange Hoſen. Durch eben diefe 
Hoſen unterfcheiden fie fich ; denn nur verheurachere Weiber 
fragen rothe leinewandene Hofen, Wirtwen und. alte 
Weiber blaue, die Mädchen aber weiße, doch find 
fie alle, ba wo fie den Knoͤchel des Unterfuffes beruͤhren, 
ſehr artig- bunt durchnaͤht, und. mit einem ſchwarzen ge⸗ 
würften Saume oder Bande beſetzt. 
Im Winter gehe allee, was weiblich, ifk, gefie- 
fele, im, Sommer aber barfuß. "Wenn ipre Hauswirth- 
ſchaſt verfehen iſt, befchäftigen fie ſich mit Teppich: mas 
den, ober Filsdecken · walken. Auch verfertigen fie ein 
bünnes mwollenes Zeug, welches ihnen, den Männern und 
Kindern , zur Kleidvungbient. 

Die georgianiſche oder armenifche Königinn Tha⸗ 


mär Harte die Kifti und Inquſch zum Chriftenchume bes 
kehrt; 
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kehrt; fie erbattete Kirchen, und ftiftete in diefen Gebi 
gen viel andere gute Werke. Allein feit etlichen Jah 
hunderten ift unter ihnen das Chriſtenthum wieber 
Verfall gerathen. Miele diefer Bergbewohner wurd 
Muhammedaner; da aber der Groß: Sultan die jähr 
hen DBefehrungs- Gelder zu fenden unterließ ; fo hör 
auch die Bekehrung auf, und das fo reigende Parati 
hatte für diefe Menfchen weniger Anziehendes, als da 
ihre Vorhaut um zehn Piafter verkauften, und denno 
* alten Unwiſſenheit treu blieben. 


Jeest noch verehren die Kiſti und Inquſch die Oert 
und uͤberbliebenen Ruinen ihrer alten Kirchen; beſonde 
Ehrfurcht aber tragen ſie fuͤr eine Höhle, die nahe t 
dem Dorfe Wapila liegt, und auch eben fo genannt wit 
Sie foll der Aufenchalt eines großen heiligen Mann 
ſeyn, deffen Name nun unbekannt iſt, der aber öfte 
noch, leibhaftig erſcheinend, große Wunder verricht 
ſoll. Dieſe Hoͤhle iſt in einen harten, ‚groben, eine 
fprengt quarzig und ſchwarzblendigen Granit eingehaue 
Die Defnung iſt acht Fuß breit, und fieben Fuß ho 
die Länge betraͤgt fünf und dreißig Fuß, die Hohe nimı 
aber gegen Das Ende dermaßen ab, daß kaum drei Fi 
Kaum bleiben, 


Alles, was der Kiſti und Inquſch vom Chriftenehur 
noch weiß, iſt das ſiebenwoͤchentliche Oſterfaſten, wäͤ 
rend welchem ſie ohne Ausnahme und mit aͤußerſter Stre 
ge, weder Fleiſch, Oel, Milch, Eier noch Fiſch eſſe 
doch liegt ihnen nicht daran, ob ihr Oſtern mit der 
woͤhnlichen chriſtlichen Zeitrechnung einfaͤllt, oder nöd, 
fie halten es nie eher, als bis ſchon ihre Berge zu gr 
nen anfangen. Alsdann verfammeln fie fid) an berüt 
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faten heiligen Oertern, und beſenders bei der Wapila⸗ 
F Sie ſchlachten alda Schaafe und Laͤmmer, thei— 


Im ſolche als Opfer unter die Armen aus, und al | 


des Mebriggebliebene felbft. 


Wohlhabende hängen Köpfe und Fell, andere vie 
füße diefer Opfertbiere an Baumäfte auf, und wenn 
dann der Mann, fo nachdenfend über feine Wuͤnſche, 
deen Erfüllung er in diefem Sabre erwartet, eine Schaale 
Vendtewein nach der andern ausleeret, find feine Augen 
kändig nach dieſem Opfer gerichtee, und mit vielen 


Bunfchfeufjern begleitet, die er endlich mit Tabadraus . 


en, Schwatzen und Schlafen vermerhfele, bie Jugend 
chet mit Tarızen endet. 


Dem Kifti fcheint feine Art zu tanzen ganz allein 
“en zu ſeyn, denn fein Volk des Kaufafus ahmet ihm 
Seinn nach. 

Ale Anweſende figen in einem großen Kreife, fin« 
4a, nd fodern bei bem Getoͤſe einiger Schalmeien, eis 
Dudelſacks, und einiger PansPfeifen, jungeftarke 
ner auf, ihre Gefchiclichfeit zur Ehre diefes Tags zu 
Hy; alsdann machen, foviel ihrer Luſt haben, ims 
reiner nach dem andern, verfchiedene gefährliche 
Sprünge und Poftturen; nachdem nun verfchiedene Taͤn⸗ 
je inter lautem und allgemeinem Zurufe daffelbe wieder. 
heben, geben fie einander die Hände, fingen und 
en olsvanın in langen Reihen; öfters dehnen fie fih 
Hoher Geſchicklichkeit zirfelrund aus, öfnen und 
Sicllen den Zirfel, und endigen endlich mit eben fo ge— 
lichen Sprüngen als fie anfiengen. 


Damit aber aud) die Mädchen und Weiber biefer | 


Warteir nicht beraubt werden, fo bemuͤhet man ſich, 
wo 
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wo nur moͤglich, einen blinden Muſikanten zu finden, 
mit welchem fie ſich während der Feier dieſes Feſtes, auf 
einem don den Männern etwas abgelegenen Ort allein ver« 
gnuͤgen, ohne der fo löblichen Gewohnheit Eintrag zu 
thun, bie jie nothigt, ſich vor fremden Maͤnnern zu ve 
bergen. 

Doch außer dem Vergnügen, wenden fie diefe Feier 
noch zu etwas mwefentlichern an; nämlich, fie beforgen 
die Verheurarhung ihrer Kinder, wozu auch) ſehr wenige 
Umſtaͤnde erfodert werden. . 

Der Vater, welcher für feinen Sohn eine Frau 
ſucht, wird, nachdem die Mütter diefer Kinder ſchon ei 
nerlei Meinung find, mit des Mädchens Vater um. den 
' Preis, oder um die Zahl Schaafe, Pferde, Kühe, 1 
fe w. einig, welcher diefer für feine Tochter verlangt, und 
hierauf wird die Braut, mit ber ihr nun eigenthümlichen 
Mitgabe, den weiblichen Verwandten des Bräutigam: 
überliefert, in deren Geſellſchaft k ie in das Haus ihres 
zukünftigen Mannes gehet. 

So groß ift nod) die Verehrung diefes Feftes, baf 
ſogar die ärgften Feinde, wenn fie während diefen Beier: 
tagen fich begegnen, bie Ausübung ihrer Rache bis au 
eine andere Zeit auffchieben, oder wenn es feine Blut 
rache ift, vertragen fie fid) dafelbft. 





‚ Die Mittelgebirge ber Kifti und Inquſch find theil 
Granit, sheils, und zwar die niedrigen, Felsftein, mi 
eifenhafter Thonmergel- Erbe bedeckt. Es fiheint, al 
wenn bie Eiche ganz vorzüglich diefen Boden liebe, d 
ich immer die fihönften Eichenwaͤider an bergleichen Or 


son ſah. 
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In dem breiten Thale der Inquſch, nahe bei dem 
derſe Gamhoi weftlih „ iſt eine große mit grauen. 
verhaͤrteten Thone angefüllte Kluft. Die Oberfläche die⸗ 
ſes verhärteren Thones verwittert fehr ſtark, fie wird 
tuch Regen und Echnee erweicht, läßt fi beim Aus 
trecnen ab, und fälltin das untere Thal herunter. Dies’ 
ſe Thon befigt nichts Schwefelartiges, wohl aber findet 
man in ihm ganz verfteinerte Stüce eines weißen Thons, 
inmelchern Abdruͤcke von Seegrafe, und auch, mie wohl, 
keiten, von Meerfchaal»Thieren find. — Man vers. 
ſeriget aus dem weißen zer ftoßenen Thone allerlei Trink⸗ 
und Waflergefäße, allein fie müflen mit großer Behut« 
(umfeis getrocknet und eben fo nach und nad) gebrannt, 
werden, weil fie fonft fehr leicht in Stuͤcke zerſpringen. 
Vergleichen Trink: und Waflergefäße erhalten im Som⸗ 
mer das Getraͤnk fehr fühl, obgleich ein großer Theil 
turchſchwitzt. — in Georgien, Armenien und Schir⸗ 
war ſind dieſe irrdene Gefäße ſehr gefchäßt, allein wegen. 
ber befchwerlichen Zufuhr find fie dafelbft theuer, niche 
häufig, und aus Faulheit bei dem Inquſch niche über 
füſſig. Bi 


Oeſtlich Hinter dieſer Thonkluft geht der Weg turh 
ein Thal, welches Tierfu heißt, und dafelbft find Zel⸗ 
Gen eines fehr ſchoͤnen fchmarz- grün und gelbgefleckten. 
Jaspisbruches. Seine Breite beträgt gegen 200 Buß; 
afein die vielen ihn durchfreugenden Quarz » Adern, und 
feine eigene Riſſe, benehmen ihm einen Theil feines 
Verthes. Selten findet man ein Ganzes, deflen Hoͤhe 
In Zuß überjchreiten follte. Die mebreften, aber brauche - 
Baften Stüde, find zwifchen drei und fünf Sup an Höhe 
whtig. | — | 
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Zehn Werſte von dem Si - un⸗-tſe⸗Fluſſe, of 
nord-nord, wo die Waldungen der Zſchetſchens abge 
nommen haben, ift ein fochendes Schwefel-Bad, fo 
vormals in beflern Umfiänden 'gewefen ſeyn muß, ins 
dem man dafelbft noc) Ruinen antrift, welche ein Ge- 
baͤude vermuthen laffen, das vor Zeiten dieſes nuͤtzliche 
Bad. bedeckte. Die Hitze des Sprudels diefer Duelle iſt 
waͤhrend den Frühlings» und-Sommer» Monaten ſtaͤrker, 
- als die des gemeinen fochenden Waflers; kas aus dem 
Sprudel gefchöpfte Wafler bedarf aht Stunden (?) 
Zeit, ehe es lauliche erfalter, zum Baden angewendet 
werden kann. Im Herbfte und Winter hingegen ifi 
die Quelle nur lau warm, und hat auch alsdann weit 
weniger Waſſer. Diefes enthaͤlt eine fo leicht bemegtlich 
mit Schwefel und Eifen gemifchte feine Kalf- Erde, daß 
fie fi) mie den Wafferdünften zugleich) allenthalben ver: 
breitet, und das nahe Gras mit einer zarten Decke über: 
ziehet, welche im Feuer zwar nicht brennt, aber dort 
fehr ſchweflicht riecht, und rorhbraun wird. 

Der Uicdun- Fluß, der die Wohnungen der Kift 
von den Zfcherfchens trennt, fcheider auch die Atthagè 
von einer andern mubammedanifchen Nation , die fid 
Di-fun-gur, nenne, und goo Familien zähle._ Si 
bemoßnen die fruchtbaren Bergthaͤler, und erreichen nord 

öftlich den Fuß der Vorgebirge, an welchen fic) ihre Fel 
der weiter öftlih, bis an das finfe Ufer des Yakſai 
Fluſſes erſtrecken. Die Sprache diefes Stammes il 
die Kumuck⸗ tatariſche. Er ift an Viehzucht und Acker 
bau reich, bewohnt reinliche Häufer, aber demohngeach 
tet find die Di-fun»gur Räuber, unrubige Aufwiegle 
und Friedensſtoͤhrer. Cie haben auch aus Glaubens 
Eifer einen unverfohnlichen Haß gegen die unwiſſende 
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Inquſch; und machen ofe Jagd auf fie, weil jie bie 
schre Muhammeds nicht beibehalten haben, fondern ſich 
lieber, obgleich nur damals, zum Chriſtenthume befehr« 
tn, als man ihnen außer einem meffingenen Kreuze und 
einem Hemde auch einen Rubel zu geben ——— 


Ein ſtarker, grobkalkichter Gebirgsriegel trennt die 

i ſun⸗g'ur, von einem nicht minder anſehnlichen Stam⸗ 
me, welcher ſich fi. Su nennt. Dieſer Name be— 
teurer: heiß Waffer, und es entfpringe auch an dem 
Fuhe des Berges eine ſiedend heiße Duelle, von ganz 
beionderer Eigenſchaft. — Der Stamm Iſti-Su, 
ht auf Muhammed, reder ebenfalls die Kumuk-tata-⸗ 
tiſhe Sprache, und foll von Kumuk abſtammen. Da 
Öse gebirgichte Gegend ihnen wenig Acerland laßt, fo 
befleigigen fie ſich um fo mehr der Vieh befonders ber 
Schaafzucht. Auch die gute Bienenpflege verfchaft ih— 
nen, auf ihren begraßten, von Holze entbloͤßten Bergen 
einen großen Vorrath von Honig und Wachs, den fie 
theils gegen Hirfe und Gerfte vertaufchen, theils aud) 
zur Beftreitung der Abgaben anwenden, welche fie dert 
Dbern von Yakſai entrichten müffen, für die Erlaubniß, 

ie Schaaf - Heerden dem Winter hindurch in den Pak 
—* Feldern weiden zu duͤrfen. 


Die Iſti⸗Su nehmen, ihres guten Auskommens 
wercchtet, an tem abſcheulichen Laſter ihrer Nachbarn 
Geil; fie ftehen fogar in dem auggebreiteten Rufe, fehe 
— geſchickte, aber auch grauſame Raͤuber zu 
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Die Berge, auf welchen ihre Wohnungen erbauet 
find, beſtehen aus weißem, feinen, lockern Kalkſtein, 
der oft von Steinſchiefer unterbrochen wird. Man fine 
det hier auch einen großen Bleiglanz, welches Blei die 
fes Vol zu fehmelzen verfteht, um ſich die nöthigen Slim 
tenfugeln zu verfc)affen. | 


Man fiehet augenfcheinlich, daß in dieſer Gegend 
ehetem Erz bearbeitet wurde; denn e8 giebt noch an vie: 
Ien Orten verfallene Stollen und Bingen, welche die 
Alten bearbeiteten. Und vielleicht beraubtedas Schmel— 
zen der Metalle diefe Gegend ihres Holzes, weil nur dicht 
nicht, fonft alle nahen Gebirge bis zum Ueberfluſſe de 
mit verfehen find. | u | 


Am Fuße eines Kalfberges, unterhalb bes eigent 
lichen Iſti-Su genannten Dorfes, iſt ein langer, brei 
ter, 23 Fuß hoher Berghügel angefhoben, der au 
durchlöcherten, wagrechten, topfartigen Schichten be 
ſteht. _ Aus deffen Mitte fprudelt eine ſehr ergiebige fo 
hend heiße Quelle, aus. welcher das Waſſer, wenn e 
gegen 40 Schritte fortgefloffen, endlich an der vordern 
ſteilen Wand des Huͤgels herunferfälle, daſelbſt die mi 
ſich führende Kalkerde abſetzt, und die Oberfläche de 
Wand mit einer gelbbräunlichen Schaale uͤberzieht, dei 
fen Ränder ficd) durch den vermehrten Niederfchlag de 
erdichten Theile nach) außen erhoben, und endlich nac 
der Form des fallenden Waffers beinahe eine völlige Roh! 
bilden, welche die Gewalt des Waffers fo oft abreiß 
als ver Raum den freien Durchfluß zu fehr einfchränte 
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Nach Verſicherungen der Einwohner des Dorfes; 
befigt dieſes Waſſer eine geſchwind verſteinernde Kraft, 
und Alles, was nur in den Sprudel gehaͤngt oder gehab⸗ 
ten wird, iſt nach etlichen Tagen mit einer Steinfrufte 
überzogen. Dies abflürzende Waffer wird endlich in 
einem 24 Fuß tiefen und 8 Fuß breiten oche aufgefan⸗ 
gen, Defien Ränder, fo wie die ganze Fläche, aus loͤch⸗ 
sichtenn Brunnen⸗Topfſteine beſtehen. Die Hitze des 
Waſſers iſt hier noch vollig kochend. Defters ſiehet man 
auf dieſem Keſſel Schwefel in oͤlichten Tropfen auf dem 
Baffer ſchwimmen, vielmals hänge er an dem Rande, 
verhaͤrtet, und fällt entweder bei vermehrter Groͤße zu 
Beden, oder er wird mit dem abfließenden Waſſer auf 
den Sumpf getrieben, der von dem Keſſel 330 Fuß 
eatfernt iſt. | Ä 


Bei diefem Sumpfe empfindet man einen fehr ftare 
ken Schwefelgeruch, der nahe an der Quelle im gering« 
fien nicht bemerke wurde. Da die Quelle und der Keſſel 
zu heiß find, als daß man ſich ihrer zum Baden bedie⸗ 
nen Eormte; fo läuft dies Wafler ungenuge dahin: doch 
tes Sumpfbades bedienen fi), die mit Gicht und Glie- 
derreiſſen behaftet find, mit fehr gutem ‚Erfolge; innere 
Ih gebraucht, foll dies Schweſelwaſſer blutigen Durch⸗ 
fall erregen und toͤdtliche Zufaͤlle bervorbringen. ' 

Bon Sfti - Su öftlih, begegnet man einem, nicht 
Ballen Zeiten großen Fluſſe, welcher Paffai genannt 
ww. Er macht, je näher er dem Meere komme, haͤu⸗ 
und große Suͤmpfe, die bei hohem Woſſer nur über« 
E, und ſich theils ins Meer, theils, 5. B. der 
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große Sumpf Tſchuwal, in den: trocknen Teref nahe bei 
Kislar, unter dem Namen Kargina, ergießen. 


An rxrechten Ufer diefes Fluſſes, wenn er fchon ei 
nige Werfte lang die Ebene durchfloffen hat,. liegt ei 
großer offener Ort, welcher Yasfai heißt. Die Ein- 
wohner find loſes, Tüderliches Gefindel, aus verfdiede: 
nen Stämmen des Kaufafus. entlaufen oder verjag“ 
Sice rechnen fih zu den Kumuk-Tatarn, und werden 
von erblichen Obern oder Fuͤrſten, doch nicht willkuͤhrlich, 
regiert. Ä 

Neun verfchiedene Fuͤrſten theilen ſich in die Ein 
fünfte diefes Orts; fie und die Menge ihrer Beduͤrfniſſ 
- geben zu. vielen Unordnungen und Ungehorfam Anlaß 
daher denn auch Volk und Fürften von Makſai für (ch 
boͤſe, aufrührifche und gottlofe Menfehen gehalten werden 


Diefe Gefellfehaft vermehrte noch ver brüterlid 
'- Anhang der- Stämme Disfun-gur, Iſti-Su, undar 
dere ‚Fleinere Gefchlechter ihrer Nachbarſchaft; und m 
auch nur ein böfer, nirgends mehr nüglicher Menſch if 
der findet allemal in Makfai gute Aufnahme. Sie mı 
chen die Wegefehr unficher , toͤdten, rauben und fchleppe 
Alles. fort, was ihnen nur in die Hände fälle, wäre 
auch das Gut ihres Machbars oder er felbft, menn 
anders feinen hinreichenden Widerftand leiften oder fi 
retten kann; daher pflegen auch) die übrigen Bergvolf 
die Einwohner von Yakfat und ihren Anhang : U 
fheuliche zu nennen, ob fie gleich ſelbſt dieſen Nam 
nicht weniger verdienen. Die Viehzucht ift Hier fe 
gering, „eben fo ad der Ackerbau: nur Rüben u 

Ki 


Bm—— 53 


Kohl werben in Menge und in großen Verrärhen gefuns 
den. Wein: und Baumgärten haben fie nicht ; denn das 
unruhige, unfichere Eigenthum haͤlt einen jeden ab, für 
zufünftigen fpäten Nugen betriebfam zu feyn, und für die 
Nahbommen zu arbeiten. 


Am rechten Ufer des Aktaſch-Sui-Fluſſes, wenn 
er ſchon das Gebirge verlaffen hat, und ic) in der Ebene 
ousbreitet, iſt ein anfehnlicher offener Ort, welcher nahe 
bei 3000. Häufer enthält und En drie heißt. Vormals 
war dieſe Stadt unter dem Namen Boal und Balek 
oder Balgh bekannt. Man betrachtete fie vormals als 
die Hauptſtadt in Tefte Kipzfhaf, und fie war zu= 
gleich, wie es die Derbendifche Gefchichte verſichert, die 
Reſidenz des mogulifchen Sinften oder Ghakan Ba— 
fheng. Allein da biefer nach verfchiedenen Niederla— 
gen und ſehr unglüdlichen. Kriegen gegen die Araber feis 
ner Befißungen in dieſen Gegenden beraubt, und über 
den Terek bis.nad) der Wolga getrieben wurde, vertheis 
digte der “Befehlshaber. von Balek, welcher Endrie hieß, 
diefen Ort noch einige Zeit: doch da er nad) vieler Ge— 
genwehr die Abnahme feiner Kräfte ſpuͤrte, und nice 
linger Widerftand zu leiften vermögend war, machte er 
Friede, bekannte fi) zu Muhammeds Lehre, und erhielg | 
dadurch den ruhigen Befig biefer Stadt zum Eigenthume; 
fie wurde nad) ihm Endrie genannt, und hat diefen Nas 
Bien bis jetzt noch DIESEN, 


Nunmehr ift dieſe Seat und die ihr zugehörigen 
Vefer das Eigenthum verſchiedener tatarifcher Fürften 
(Bei). uch als die — gehoͤrt dem Ali Sultan 
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und deffen Sohne Almaf. in das übrige theilen fi) 
Timur⸗Bej mit feinen acht Kindern und noch verſchiede— 
ne andere Fürften. Die täglichen Bedürfniffe biefer 
Menge Fürften und Beſitzer gereihen den Einwohnern 
zu feiner geringen Saft, und würden es noch mehr feyn, 
wenn nicht die Mullah's, Kadi’s und andere Rechtsges 
lehrte fich öfters den Foderungen der Fürften mwiderfegten 
und ihnen Einhalt thaͤten. Der Bej oder Fürft em⸗ 
pfänge ben Zehnten aller Produkte feiner Unterthanen, 
nimmt auch die Zollgefälle ein; mollte er aber mehr als 
diefes fordern, oder an Jemandes Eigenthum Hand an: 
legen und Gewalt brauchen, fo vertheidigen mit empö= 
rendem Eifer, Volt, Gefege und Rechtsgelehrte den 
‚Unterdrücten, und lehren oft durch den Untergang des 
Unterdrüders , den übrigen Finften Klugheit und die 
Schranken ihrer Gewalt. — Der Fürft empfängt audy 
im Kriege oder beim Rauben, zu welchen ſich oft felbit 
‚der Kadi als Gefährte, nicht als Rechtsgelehrter gefelle, 
nur wie die übrigen Näuber, feinen gemeinfchaftlichen, 
aber doch immer ben beften Theil. 


Obſchon der größte Theil der Einwohner von Endrie 
Muhammedaner find, fo genießen dennoch die georgis 
ſchen und armenifchen Chriſten eine volltommene Gewif- 
feng » Freiheit; fo auch die Juden, die hier anfäßig find, 
und einen ftarfen Handel treiben. Endrie wird auch von 
alten Völfern des Kaukaſus als eine Freiftate betrachter, 
in welcher ein jeder Fremde oder Fluͤchtige, wer er auch 
fen, Schug und Gaftfreundfchaft finden muß; weswe⸗ 
gen der Zufluß vieler Menfchen aus verfd)iedenen Gegen- 
den und Völkern nicht gering ift. 
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Sobald Jemand die Graͤnze dieſer Stadt erreicht, 
kann er nicht weiter verſolgt, noch, ſo lange er ſich in 
derfeiben aufhält, angeklagt werden, er möge Aud) an« 
derswo was für ein großes Berbrechen begangen haben; 
folte er aber allhier neue Vebelchaten begehen, fo muß . 
er für Diefe und alle vorher begangene Verbrechen auf 
das haͤrteſte und graufamfte büßen. Danundas Gerichte 
in Endrie diefe Gefegordnung in dergleichen Fällen auf 
das nachdruͤcklichſte, und wirklich fehrgerecht ausübt, fo 
wird es, diefes guten ausgebreiteten Rufs halber, auch 
von andern ftreitenden Partheien häufig. befucht, und zur 
Schlichtung ihrer Fehde um einen Rechtsſchluß (Ferwa) 
gebeten. | 

Außer einigen Mofcheen, einer armenifchen Kirche 
md zwei Synagogen, zierendiefe Stadt geräumige Marfts 
pläge und Buden. Der Sflaven» und Raubhandel ift 
ollhier fehr groß, denn alle von ben Lesghaͤ oder andern 
Känbern erbiutere oder geftohlene Menſchen, werden, 
fo wie altes geftohlne Gur, in vollfemmener Sicherheit, 
an den Meijtbierenden verfauft, oder von den Anvers 
wandten und Freunden wieder ausgelößt. 


Die Einwohner der Stadt Kislar und befonters 
"die Armenianer kaufen viele diefer ungluͤcklichen Stlaven, 
enweder in Hoffnung der Wiedererjtattung des Lofegels 
geldes, oder für fidy zum Dienft; und wenn der gefaufte 
Eflave durch Garten- und Haus» Hrbeit das bezahlte 
Wegeld verdient hat, fo kehrt er frei in feine Heimat zu. 
ft; viele aber haben ſich in Kislar niedergelaffen und 
We nügliche ee des tuflfchen as 
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Die Wachfamkeit und. nahe ruffifche Graͤnze verhin⸗ 
dert dig Einwohner von Endrie ihrem Hange zum Raus 
ben ein Bnuͤge zu thun. Sie ertheilen aber ihrem An- 
Bange allen nur möglichen Nach und geheime Hulfe 
Auch ift ihr Einfluß in, die Gemuͤther aller. Völker des 
‚Kaufafus fehr groß, fo daß man billig dieſe Stadt ald 
den Mittelpunft und die Quelle aller Unosbnungen anfe 
ben kann, wodurd die Sicherheit geftöhre, die Gemuͤ 
eher aufgewiegele, erbittert, und zum Ungehorſam ver 
leitet werben. Dieferhalb wurde fehon im Jahre 1722 
diefe Stadt durch. die Ruflen von Grunde aus zerftöhrt 
ollein. fie ift jetzt weit großer, als fie Damals war, wie 
der aufgebauet, und ihre zweideutige Freundſchaft dauer 
noch bis auf diefen Tag. fort, Dem äußern Scheine nad) 
erfennen fie ſich, ehne gehorfam zu ſeyn, für Unterge 
bene der Ruſſen; wollten. diefe aber die. wirkliche Unter 
shänigfeie mit Gewalt erzwingen; fo würden fie ſowoh 
bei den Einwohnern, als bei allen Bergvoͤlkern große 
Widerſtand finden, und endlich, wenn aud) Alles. glüd 
Lich abliefe, doch. nichts als eine Leere. Stadt finden 
denn die Einwohner, fobal fie die Gefahr aufs hoͤchſt 
geftiegen ſehen, verfchaffen fich und ihrem Wermögen au 
den Gebirgen Tſchumlu alle Sicherheit. Dies nah 
und fichere Gebirge fcheidee nur dev Aktaſch-kui Flu 
von Endrie, und fobald die nach Tſchumlu führent 
Bruͤcke abgebrochen ift, find fie vor aller, auch der gröf 
ten Macht, gefihere, es. wäre deun,, daß man de 
Stamm Solotan, deflen Öränze Tſchumlu ift, wid 
fie einzunehmen wüßte, — Inzwiſchen ift die fan 
wirthſchaſt in Endrie fehr gut beforge, es wird auf 
Schaafen und Pferden, aud) ſchoͤnes Hornvieh gezoge 

D 
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Der Feldbau ift niche unberrächelih , fie haben Erd. 


und Baumfrüchte in Menge ? Melonen und Eee 
ſchmackhafte Arbufen, 


Zwölf Werft von Endrie öftlih ft Defen, ein 
kleiner Fluß, welcher fid) inden erften Armdes 22 Werft 
weiter oft = füd= oft laufenden anfehnlichen Fluſſes Koi - fi 
ergießet. Er mwird auch Aghir-kane genannt, weil 
bier einftens ein gewifler Timur-tafch-fan nad) ei» 
nem bißigen Treffen fiegte, und zum Andenfen feines 
mühevellen Sieges dieſem Zluffe den Namen: Aghir⸗ 
fane (es wurde dem Fuͤrſten mühfem,) gab. 


Der Kojun-Sui Fuß (Schaaffluß,) oder wie 
er jeßt ausgefprochen wird, Koifui» Fluß, entfpringe in 
den hochften Gebirgen von Kiafir Kumuk bei Ghindalall 
und Amar. Ein Fluß von Aentalall und Ghaſfi-Ku— 
muf vermehren feine ſchon beträchtliche Größe, und die 
reiffende Gewalt, mit welcher er fid) turch die Felfen 
drängen muß: fobald er aber die Ebene erreicht, ver- 
fiert er von feiner vorigen Stärke, fein Etrom wird ' 
langſam, und dreiarmig lauft er ins faspifche Meer, 
Das fehone und feiner herrlichen Lage wegen angenehme 
Dorf Kufin; zen oder wie man diefen Manıcn 
jegt ausfpricht, Koeſtek, liegt am linfen Ufer des er— 
fien oder nördlichen Arms des Koiſui, und zähle bis 
400 Haͤuſer, die längft dem Ufer hinlaufen. Diefer 
Dre war das Eigenthum des verfiorbenen ruflifch = faifers 
Ehen Brigadiers Alifh Bei, und jegt gehört es deſſen 
Eohne Hanim - Mirfa, der ebenfalls in ruffifchen Diens 
ka die Würde eines Staabsoffiziers bekleidet. 
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Koeſtek hat ſehr guten Acker-Reis und Weinbau, 
Viehzucht und einträglichen Fiſchfang. Die Einwohner 
find wohihabend „ und doch Räuber, wo fie nur etwas, 
ohne daß es viel Auffehn mache, erhafchen koͤnnen. 


Menn man ältere Karten über diefe Gegend zu 
Rathe ziehet, und dem Laufe des Fluffes Teref folgt, 
wird die Stadt Kislar ganz richtig an dem nördlichen 
linfen Ufer dieſes Fluffes angegeben, ‚und besmegen follte 
- feine Erwähnung davon in diefer Befchreibung geſchehen; 
da aber feit einiger Zeit diefer Fluß einen andern Lauf ge: 
nommen hat, und die Stadt Kislar jegt nördlich beſtroͤmt, 
neben welcher er ehedem füdlich vorbei floß, fo würde es 
meinem Zwecke entgegen feyn, dieſe Stadt unberührte zu 
laffen, oder die Urfache nicht anzuzeigen, welche zu ber 
jüngften Veränderung dieſes Fluſſes Gelegenheit gab, 
der uͤberhaupt, je näher er dem Meere fommt, in feiner 
Bahn unbeftändig ift, und alle Jahre einen andern Aus» 


fluß hat. 


Vor 15 Jahren, als Rußland mit den Türfen in 
- Krieg verwickelt war, glaubten fi) 30,000 krimiſche, 
fubanifche, und efcherfaffifche Tararn ftarf genug, die 
an der Faufafifchen Linie nur erft angelegten Kolonieen und 
ruffifchen Feftungen zu vermüften, und damit der An- 
fang ihres fo muthvollen Unternehmens um fo glaͤnzender 
fen, fo befchloffen fie mit der Stade Kislar den Anfang 
ju machen. Bei diefer Gelegenheit wandte Patapof, 
Befehlshaber diefer Stadt, alles an, was nur die befte 
Vertheidigung erfoderte, und den Tataren den größten 
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Viderſtand entgegenfegen fonnte. Er ließ einen Damm 
turchftechen, der die Mündung eines zur Wäfferung der 
Gärten befiimmten Kanals verfchloß, und Borosd'a 
genannt wurde. Allein diefe lobenswürdige Vorſicht 
wurde unnüg, denn die Kofafen ſchlugen diefe Verwuͤ— 
fter bei der Feſtung Mauer und zerftreueten ihr Heer. 
Beil aber der Teref die Echranfen feiner Ufer in dem 
Verosd a erweitert fand , vergrößerte er ihre Gränzen 
durdy nech mächtigern Einfluß; der lockere fandige Bo⸗ 
dm wurde immer mehr und mehr ausgeroafchen und zu 
einem tieferen Bette diefes Fluſſes umgeändert, ber nun- 
mehro feine alten Ufer und Arme, in den Aufbehälter 

eines faft ftillftehenden ftinfenden Waſſers verwandelte. 


Die Einwohner von Kislar nennen jegt Borost’a den 
wirflihen Teref ; der alte Arm des Fluffes , der ohnehin im- 
mer wenig Waſſer harte, wird nun mit Recht durch den 
Namen des trocknen Teref unterfchieden, deffen immer: 
währenden Austünftungen diefe Stadt und ganze umlie- 
gende Gegend ‚zur größten Befchwerlichfeit empfindet: 
denn wenn die Gebirgs» und Sumpf: Wafler den Teref 
oberhalb Kislar. zu fehr vergrößern, fo ergießt er ſich, 
(da ihn der Borosda nicht ganz aufnehmen kann) in Pie 
cite Bahn, nämlich in den jegt trocknen Teref, deflen 
Eüntpfe durch zweimonatlihen Ein» und Ausfluß neues 
seben, und wieder fo viel Vorrath empfangen, als zur 
Ausdünftung während des ganzen Sommers erforderlich 
ft, die Gefundheit der Einwohner und ihre Eicherheit 
w ſtöhren. Es hat auch aus verfchiedenen Urſachen nie 
glingen wollen, den Terek wieder in feine alte Bahn zus 
üb zu bringen. Außer diefer einzigen aber hoͤchſt bes 
| | traͤcht⸗ 
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craͤchtlichen Ungelegenheit genießet die Stadt Kislar einer 
ſchoͤnen tage, eines fehr fruchtbaren Bodens, des bluͤhend⸗ 
ſten Handels, und des Ueberfluffes aller Bequemlichkeis 
‘ten, obgleich) die wenigen Jahre ihrer Gründung nichts 
von allen diefem vermuthen laffen follten, was man an 
reicher Wohlhabenheit bei den mehreften Bürgern Diefor 
Stadt antrift. Denn nur vor 70 Jahren, als, Solof 
oder Sulafi am Faspifchen Meere verlaffen wurde, zogen 
fich die Einwohner bis jenfeitdes Teref zuruͤck, und gruͤn⸗ 
deren Kislar an einem Orte, wo nichts als Sumpf und 
Waldung war, Mit arbeitfamen Fleiße ſchufen fiediefe 
Gegend in Aecker, Wiefen und eine fehone Stade um, 
worinn man jeßt 20.00 NHäufer zählt, die von wenigen 
Ruſſen, mehrern Armenianern, Georgianern, Kaſa— 
nifchen » &pcherfafifhen und Nogai Tatarn bewohnt 


werden 


| Die fo vortheifhaft angelegte Feftung verfehönere 

dieſe Stadt fehr, und die Kirchen tragen zu derfelben 
Zierde nicht wenig bei. Die Fafanifche Mutter » Gortes, 
oder Kathedral: Kirche fteher in ter Seftung: die Erabe- 
Kirche führe den Namen Kreuz: Erhöhung, und vie 
Kirche der Kofafen ift der H. Dreifaltigkeit geweiht. 
Die Armenianer und Georgianer befigen auc) ihre eige- 
nen Kirchen, fo wie die Muhammedaner ihre Mofcheen ; 
denn bier ftöhrt Fein Gewiſſens zwang die bürgerliche Frei- 
heit der Einwohner, und der Richter hat über den Glau— 
ben oder die Religion des "Bürgers Fein Recht. 


Der chriftliche Einwohner lege fih mehr auf Han- 
del und Gewerbe, der Muhammedaner hingegen zieht 
Die 
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die Viehzucht dem Handel vor, mozu ihm die herrlichen 
Weide Gelder fehr zu flatten fommen. | 


Eine große Befchwerde der Stadt Kisfar ift, daß 
fie 40 Werft vom Meere entfernt liege, und feinen Ha⸗ 
fen hat. Größere Schiffe müflen bes ſeichten Waſſers 
wegen 4 bis 5 Werft vom Ufer fo lange in der See hafa 
ten, bis ihnen die Guͤter in Barken ab: und zugefahren 
werden. F 


Peter der erfte hatte 60 Werft von Kislar füb » oͤſt⸗ 
lich einen Hafen angelegt, ber noch jegt unter dem Na⸗ 
men Feldſchan ze befarme ift: allein der veraͤnderliche 
fandige Boden, und der. von den Fluthen biefes unruhis 
gen Meeres angefchwernmte Triebfand füllte diefen Hafen 
bald, und man muftefid) 20 Werft davon nach Ofhins« 
fo Priftan begeben, allmo jegt Schiffe anlarıden koͤn⸗ 
nen. Der Fifchfang ift hier von gutem Mugen, inzwi⸗ 
ſchen ziehet der Bürger feinen größten Vortheil aus feis 
nen Weingärten, deren Anzahl fich auf ı 6,000 beläuft, 
ohne Die übrigen Gartenfelder zu. rechnen, welche zwi⸗ 
(hen den Armen des Terek unterhalb Kislar liegen. 


Der Ausfuhr: Handel diefer Stadt befteht in Wein, 
Brandtewein, Seide, Baunmolle, Reis, Rorn, 
Fruchten, Färberrörhe, Kappern, gefalzenen und ger 
treckneten Fifchen, Hornvieh, Pferden und Pottafche, 
die ſehr leicht auf folgende Art bereitet wird : Die bazw 
wᷣchigen getrockneten Kräuter werden in eine 6 Fuß 
linge und tiefe, und 3 Fuß breite Grube geworfen und 
agezuͤndet; nad) und nach) wird von den trocknen Kräus 
ten noch fo viel hinzugetragen, bis die Grube von gluͤ⸗ 
Ä hend 
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hend flieſſender Aſche ganz voll iſt. Nachdem nun dieſe 
ſich ſetzt, und hart zu werden anfaͤngt, wird alle vorher 
aufgeworfene Erde wieder drauf geworfen, und vom Sep⸗ 
tember Monat bis Ausgangs November in. Ruhe gelaſ— 
fen, hernach wird der feite Pottafchen : Stein zerſchlagen, 
herausgenommen und auf der Stelle das Pud oder 40 
15 zu 20 Kopefen verfauft, oder auch nad) Aftrafan 
verfendet, wo das Pud fhon go bis 100 Kopefen: zu 
ftehen kommt. 





" Die Gegend zmwifchen dem öftlichen ‚Kaufafug und 
dem Meere, vom rechten Ufer des Koiſui Fluſſes 
bis Derbend wurde ehedem Ihran genannt : heut zu 
Tage aber erhält fie ihren Namen und Eintheilung von 
dem verfchiedenen Defige und Eigenthume des Mächti« 
gern. Eben fo ift der öftfiche, vordere und innere Kau- 
Eafus durch genau beftimmte Gränzen in verfchiedene 
Provinzen getheilt, welche von mancherlei Völkern und 
Stämmen bewohnt werben, bie bei der Hebermache ihrer 
rohen Sitten, ſich um nichts weniger als um ihren wirf- 
lichen Urfprung oder Abftammung befümmert haben. 


Inzwiſchen will ich dasjenige, was ich von ihren 
mannichfaltigen Meinungen mit einiger Zuverläßigkeit 
fagen kann, nach den oben beftimmten fünf Zeiträumen 
erläutern, und mid) übrigens nach den Graͤnzen diefer 
Völker als dem beften Wegweifer richten, um alle Voͤl— 


fer und Stämme, fo viel * im Kaukaſus find, rich— 
tig anzugeben. 
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Diejenigen Völler, welche das innere und hoͤchſte 
Gebirge des Kaufafus bewohnen, die, mit der Verfchies 
tenheit ihrer Sprachen, das Fremde ihres Urfprungs 
und ihre mannichfaltige Abftanımung beweifen , alle diefe 
nennen ſich Lesghä, oder Leki; von andern werden 
ſſe Lesghi, Leffi, Legi und von den Ruſſen Les⸗ 
shinzi vder Lesghiner genannt. Obgleich nun der 
Name Lesghaͤ diefen Völkern überhaupt, Feinem Stam« 
me oder insbefondere zukommt, fo. behaupten doch eini« 
3, daß ihre Vorältern aus dem nördlichen Theile Indie -- 
as, und aus einer Provinz, welche nach ihren Mamen 
wsghä genannt war, auswanderten, daß fie nad) lan: 
gm Hin und Herziehen fich endlich in der Ebene um den 
Ab des ganzen öftlihen Kaukaſus niedergelaffen, und 
me Wohnungen , befonders nördlich bis jenfeits. des 
Den: Fluſſes, ausgebreitet hätten. Doc) endlich, nad) 
anee glüclichen Ruhe von 8 Jahrhunderten, wären 
zehlteiche Stämme eines: fremden großen Volks unter 
tem Namen Ghyſſr oder Jefr in ihre Wohnfige ges 
allen , welches die Perfer aus den füd- weftlichen Theile 
Xiens , über Armenien nach dem Kaufafus getrieben 
=d Tallan genannt hätten. Diefer Volksſchwarm 
nd feine Kriege hätten, wiewohl nad) langem Wider 
ande, Die am öftlichen Kaufafus und mehr fütlich woh⸗ 
wenden Lesghaͤ genoͤthigt fid) dem Gebirge zu nähern, 
ad fie endlich gezwungen, ihre Eicyerheit in den hoͤch⸗ 
km unzugänglichen Gebirgen zu fuchen , morauf das 
Se Ghyſſr fich längit der Küfte des Meeres und in 

i ſtark ausgebreitet habe, und ſogar das kaspi— 
Meer nad) ihm Baͤhr oder Ghyffr genannt wor⸗ 
tim. | 

Die 
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Die Sesghä', und mehrere faufafifche Stämme, 
nennen noc) heut zu Tage einen Juden Ghyſſr, — 
Jeſr, Jeßr, Ißir, Safir, Heißt auch im täta: 
rifchen Dialekte ein Gefangener, ein Sklave; der Na: 
me Zallan aber, womit die Perfer diefes Wolf beleat 
haben follen, will fo viel als: verjagt: vertrieben, ver- 
ftoßen, fagen; follte denn: alfo wohl wies Wolf juͤdiſchen 
Urfprungs , und nicht vielleicht gar ein Theil der in die 
Sklaverei gefallenen zehn Stämme Iſcaels geweſen 
ſeyn? und 
Mofes Esorenen ſis, ein armenianifcher Ge 
lehrte des sten. Jahrhunderts, redet in feiner Gefchicht: 
von Armenien *) noch Von einem Volke Ghyſſir, und 
erwähnt auch anderer gefangenen Yuden- Stämme, wel 
che ſich fehon längft vor feiner Zeit in Armenien und be 
rien niedergelaffen. hätten Sogar die in der Provin 
Gilan **) wohnenden Juden verficherten mich mi 
ſtolzer Zuverficht, fie wuͤßten aus alten, mündlich fort 
gepflanzten Nachrichten, baß ihre Voraͤltern den Kauka 
fus beherrſcht, von dort aber , der Religion wegen 
durch Muhammeds RR vertrieben und zerfiteu 
wur 


R ®) Hifteriae Armeniacae libr. NI. premititve praefät 
quae de literatura Armeniaca agit, edid. Gil. & Geot 
\ Whifton Lond. 1736. gto, 


*c) Hier wohnen noch die Belt, deten Hetodot un 
Strabo gedenken. Die Eingebohrnen der Provinz Si 
Ian nennen ſich Geld, und werden von ihren Nac 
barn Gelaky genannt, Sie veden ihre eigene nur i 
nen befannte Sprache, und haben den Ruf güter ehr! 
her Leute, an dem aber die mit ihnen gemifchten Pe 
ſianer feinen Theil haben, .) 
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worden wären. Freilich Hatten fie wohl nicht allenthal⸗ 
den gleiche Kuhe, und Hinderniffe genug, die ihrer 
gropern Ausbreitung entgegen waren," denn die nördliche 
Exite des öftlichen Kaukaſus war noch der unruhigen und 
friegerifchen Lesghaͤ Eigenthum; nicht minder wurden fie 
in Schirwan von den Albaniern gedrängt, bis fie endlich 
don andern neu anfommenben Völkern unterjocht, doch 
nicht ganz aufgerieben wurden: denn jegt noch find auf 
ten Kaufafus viele jüdifche Dörfer, in deren öffentlichen 
Epnagogen der Sabbat ungeftört gefeiert wird, 


Ynzwiichen wird der Zeitpunkt, in welchem bie 
Ötnffe und Lesghaͤ mit dem gänzlichen Untergange be= 
the wurden, folgendermaaßen angegeben : Ungefähr 
700 Fahre vor Muhammeds Geburt zeigte ſich ein un⸗ 
ihlbarer Schwarm verfchiedener mongolifcjer Völker, 
die aus dem nördlichen Thibee und Kipzſchak aus« 
zewandert, erftli von Boikara Befig nahmen und 
bald darauf fich bis Aſtrach an ausbreiteten. Da aber 
für die große Anzahl diefer Völker der Raum Ihrer Ero— 
berungen in biefen Gegenden nicht zureichte, fo zog ein 
großer Theil Bavon weiter nach Welten, andere wandten 
ſch längft dem Wolga-Ufer mehr nördlich, und erbaueten 
die Stadt Ko ſan, melde fie damals Bulgar nann⸗ 
ten: ein Name, den noch jegt die Nogai-Tatarn die« 
fer Stadt, und auch dem Juchten ⸗ Leder beizulegen pflez 
gen, weil es von ihnen zuerſt daſelbſt verfertiget worden 

n foll, *) 
Der 


Der Tatat nennt und ſchreſot in feiner Sprache bie 
Solga, noch itzt Bulga; Ethel and Erhil wird 
Een Theil, & dies 
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Der weſtliche Zug der Mongolen hatte den Wider⸗ 
ſtand der Lesghaͤ und Ghyſſr zu bekaͤmpfen: doch nachdem 
erſtere in die Gebirge des öftlichen Kaukaſus zuruͤckgetrie⸗ 
ben worden waren, und ihre Beſitzungen der niedern Ge⸗ 
genden dem Sieger uͤberlaſſen hatten, bequemten ſich die 
— den Mongolen unterthaͤnig und gehorſam zu ſeyn, 
die ſich indeſſen mehr nad) nord⸗ weft ausbreiteten, ihre 
neuen Beſitzungen mit dem Namen ihres verlaſſenen Bas 
terlandes Kipzſchak belegten, und Mad: oder Mat» 
tſchar gründeten. | 


Entweder enthielt diefe Benennung das Anbenfen el- 
nes großen hiefelbft gehaltenen Treffens, deu Mass 
tſchar will fo viel als: Tod, oder Niederlage eines 
Heeres fagen: oder es war Mad» Med- tfchar nur 
ein Sammelplag der Truppen, das Hauptquartier, wie 
denn auch wirklich der Mongolen Fürft oder Ghakan 
San-nang: fy allhier fein Hoflager gehalten haben 
foll. Ein großer mongolifher Stamm Tatar, bauete 
in Kipzſchak eine Stadt, die hernach ſuͤd- weſt auf das 
linte Ufer des Teref verlege nad) dem Namen biefes 
Stammes auch Tatar genannt wurde, und wie die 
Derbendiſche Geſchichte verſichert, 200,000 Einwoh⸗ 
ner zaͤhlte. 


Die uͤbrigen Staͤmme dieſes Volks beſchaͤftigten 
| ſich mit Erbauung der Staͤdte Bolik, Guͤllad, 
Kif- 


dieſer Flug von den Völkern des Kaufafus, und andern 
jenfeits deffelben genannt, und Bulgar bezeichnet alles 
dasjenige, was nahe an diefem Fluſſe iſt, und von dem⸗ 
ſelben kommt. 
(R.) 


Kiffilfalä, Semender md In— tſche, wäh: 
rend dem ihr Heerführer die Ghyſſe immer beunruhigte, _ 
öfters fchlug , und endlich der mongolifchen, Herrfchafe 
unterwuͤrfig machte. Die Ghyſſr befaßen zwar noch) die 
für die damalige Zeit fehr feſte Stadt Saul, melde 
gt Karafaidef heißt, Derbend und beflen Ge. 
biet, nicht minder die große Stadt Samaria und bie 
umliegende Gegend, wie auch die ganze Provinz; Taeb- 
iß ſara; Doc) zahlten fie an die Mongolen jährlichen 
Tribut, und in Derbend lag mongolifche Befagung. 
Unter den Völkern, die Mofes Ehorenenfis noch zu 
feiner Zeit am Kaufofus, am Teref und am Erhel- 
Stufle kannte, gedenkt er auch des Volkes Ghyſſr, und 
nenne ſolches nad) feinem Sprach» Dialeft Ghafir und 
Ohafar. *) Er fagt, daf der König der Hunnen, 
Here ver Ghafaren fen, ſich Ghakan, Großbeberrfcher, 
nenne, und daß feiner Gemahlin der Name Ghatur bei« 
gelegt werde. Hunne war aber mohl nichts anders, als 
eine allgemeine Benennung der damals berrfchenden ver⸗ 
ſchiedenen mongolifihen Stämme; jetzt noch iſt in der rei» 
nen falmufifchen, und Nogai⸗ tatariſchen Sprache das 
Bert Gi“un üblich, und bebeurer uͤberhaupt Volk 
Ver Menſchen, ohne Rücfiche iprer Abftammung. 
Die derbendifche Geſchichte nennt dieſen Ghakan, 
den Ehinefifhen Fürften, und Beherrſcher von 
Shyffr, Turf, Mäskur, Nokrat, Uruß. ) Es 
€ % wird, 


”) Sin der lateiniſchen Ueberſetzung ftehet alfo ganz unrecht 

Chaziri. — | Te 
”) Diefe Skythiſchen Voͤlker könnten alfo damals eben 
fo wenig als jetzt, mis harten Konfonanten, anfangende 
VWorte | 


wird auch von diefem legtern in eben der Geſchichte ge 
fagt, das fie der Ghakan Tſchini (chineſiſche) in eis 
nem Treffen am Tanais überwand, fie bis K’eff (Kiew) 
jagte, und zinsbar machte, 


| Die nachfolgenden Fürfter, oder Ghakane, ließen 
fich befonders die Verfhönerung und Beſeſtigung ihres 
Winterlagers der Stadt Maͤs kut oder Maskut an 
gelegen fenn, während bes Sommers aber pflegten fie 
fich mehr in Balk oder Guͤllad und Mad-cſchar 
aufzuhalten, ‘denn die Sage und Witterung diefer Gegend 
iſt fehr angenehm. Maͤskut wurde fpäterhin von einem 
Muhammedaner Hatfhi Derghan in Beſitz genom- 
men, und nach feinem Namen genannt; eben fo wird es 
auch im perfifchen und tatariſchen Dialekte gefchrieben, 
im Sprachgebrauche aber ift-es in Aſtrach an ausge: 
artet. | Ä 
er —— 

Die Mongolen beherrſchten dieſe Gegend noch gan 
unumſchraͤnkt, als Muhammed feine Lehre auszubreiter 
anfieng. Er ſandte, ſagt die Tradition, dem Ghakar 
eine Geſandtſchaft und einen feiner heiligen Briefe, i 
‚welchem er ihr zu feinem Glauben und zur Beſchneidun 
feierlichft. einlud; allein diefe beleibigende Geſandtſchaf 
wurde dem Zorne der Priefter und dem Gelächter de 
Volks preiß gegeben; Muhammeds Brief wurde zerril 

2 i fer 


Worte ausſprechen, ohne ihnen einen gleichlautende 
Vokal vorzufegen. Sie müffen alfo, wenn fie Ru 
Rum, fagenwollen, allemal Uruß, Urum fprechen, SI 
via, ſtatt Styria. 
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fen, und die Gefandten, nach abgefchnittenen Ohren, 
Bart und Mafe, gefchänder zuruͤckgeſchickt. Muham— 
med hatte bereitö im prophetifehen Geifte diefes Unheil 
worhergefagt; deswegen befchwor er bei feinem eben da⸗ 
mals nahen Tode die Nachfolger feines Ihrons und fei« 
ner lehre, den Ghakan zu züchtigen, die Stadt Ders 
bend einzunehmen, und mit allen Kräften zu behaup⸗ 
ten. Er beredete fie, daß eben diefe Stadt, jene im 
Koran genannte Bab-il-islam fen, (die Thür des: 
Glaubens) durch deren Erhaltung ein jeder Mufelmann 
ſich unfehlbare Gnade und das Paradies erwerben würde, 
Die Umftehenden bei dem. Propheten verſicherten mit Eid 
md Schwur, dieſem Befehle nachzuleben, in ihrem 
Innern aber zweifelten, fie an der Schändung ihrer Ge: 
fandten, dech durften fie ihren Unglauben an bie Worte 
biefes fo großen Mannes nicht merken laſſen, bei deſſen 
Tode fie in bie größte Traurigkeit verſenkt waren. 


Drei Wochen nah Muhammeds Ableben kamen 
die ungluͤcklichen Geſandten wirklich in Medina an. Ihre 
Anblick erregte den größten Unwillen des Volks, welches 
tur) die Erfüllung der Vorherſagung diefes Zufalles,. 
in ihrem Glauben an Muhammeds $ehre. geftärft, aus 
Eifer für ihn die nachdruͤcklichſte Rache forderte. Allein 
Abubefir, Omar, Dsman und Aly hatten zu 
ieh innerliche Unruhen zu befämpfen, als daß fie an bie 
Ausführung der Befehle ihres. Propheten denfen und 
Derbend erobern follten. Doc) wurde endlich im Jahre 
je nach muhammedanifcher Zeitrechnung ein. gewiſſer 
wen und Kabü»at-il Bahl mit 40,000 

über Schirwan in die derbendifche Gegend geſandt, 

E 3 ‚un 
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um, wo möglich, feſten Fuß zu faflen; allein die ver— 
einte Macht der Griechen, *) der Ghyſſr und des Gha- 
fans ſchlug dies Heer in Schirwan, und zerftreuete es 
gänzlih. Mur die Flüchtigen famen mit der Nachricht 
ihres Verluftes nach Arabien zuruͤck. 


Diefe Niederlage erfältete die Eriegerifche Hige der 
Araber nicht; jeder gläubige Mufelmann trachtete nach 
niches mehr, als den Kaufafus zu erobern, und ihren 
einfimmigen Gefinnungen gab Wallid, ber Sohn 
Abid-il-Melif, welcher im Sabre 64 den propheti- 
fchen Thron Muhammeds beftieg, und glücflich regierte, 
fo vollfommenes Gehör, daß er, um den Ruhm und 
Glauben ber Araber, durch die Stärfe ihrer Waffen, in 
diefen Gegenden: auszubreiten, feinen teiblichen ‘Bruder 
Mufellem mit 30,000 auserlefenen Truppen nach 
Derbend fandte. 


Die Ghyſſr und Mongolen rwiderfegten fih den neu 
enfommenden Streiteru, und in der Gegend Muſchurr 
oder Hirfan Heferten fie einander eine fehr blutige 
Schlacht. Der Ghakan und- die Ghyſſr ließen bei 
20,000 Mann auf dem Schlachtfelde, und was fich 
nur mit der Flucht retten fonnte, floh nad) Derbend, 
welches die Araber auch fogleicy belagerten. Allein eine 
tapfere Gegenwehr, herzhafte, oft wieberholte glückliche 
Ausfälle benahmen ben Arabern alle Hofnung ihrer Ere> 
berung, fie wollten fchon die Belagerung aufheben, und 

ſich 
Die Geſchichte von Derbend nenxe dieſe Griechen Urum 

Kaiſari; allein was dieſes fuͤr kaiſerliche Griechen 

waren, wird nicht gemeldet. 


(R.) 
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ſich in Schirwan feſtſetzen, als ihnen die Stadt durch 
Verraͤtherei übergeben wurde. Die Sieger verbreiteten 
nun mit der Macht ihrer Waffen ein allgemeines Schtef« 
fen über die Einwohner, fie predigten Muhammeds Lehre 
mit bloßem Schwerdte, brachten die Widerfpenftigen 
um, und befchnitten die Gehorfamen ; fie felbft vermifc)« 
ten fi) durch ihre blutige Befehrung mit den Ueberwun—⸗ 
denen, und verficherten ſich mit der Stade Derbend auch dag 
Eigenthum der Provinz; Musfurr, undder in derfelben 
Gegend liegenden Städte, Kesfer, Abad, Kebus 


and Samaria, von welcher leßtern das Andenfen und 


einige. Mayern od vorhanden find. 


Die muhammedaniſche Lehre — zwar ſehr er⸗ 
wünfchten Fortgang in den oſt⸗ und ſuͤdlichen Gegenden 
Aſiens, fie war über Perfien nach Aderbigana und 
Schirwan gebrungen, ein großer Theil der öftlichen 
Fläche des Kaukaſus Hatte folche auch angenommen; afa 
fein weiter nerdlicd) von Derbend wurde die Ausbreitung 
vereitelt. Die Ghyſſr und Mongolen hatten ihre größte 
Macht aufgeboten, und füchten die Araber auf alle nun 
mögliche Weife zu verdrängen; daher diefe, weil ſie wirf« 
lich an Kräften geringer waren, fich nur Vercheidigungs 
Weiſe auf ihrer Hut hielten. 

Das nördliche Thor von Derbend blieb 10 Jahre 
lang ungeofnet, und alle Gemeinſchaft mit den Feinden 
war gehemmt, die eben nun alles wagen wollten, ihre 
verigen Befigungen wieder zu erobern, als zum. Glüd 
ter Araber Abu⸗Abedie mit 40,000 frifchen Voͤlkern 
in Desbend ankam. Ä 
€ 4 2 Ds 


\ 


Das nördliche Thor wurde fogfeich geöfhet, unb 
‚Bas arabijche Heer lagerte fih, am Fluſſe Terwaf‘a, 
zu eben der Zeit, als der Ghafan mit feinem Heere über, 
ven Koiful: Fluß zu fegen willens war. = 


| Sobald er die ſchreckende Nachricht dev Ankunft 

ber Araber hörte, blieb er am linfen Koifui- Ufer legen, 

verſchanzte fein Sagen, und umzog folches auch nörklich 
‘ mit einem riefen’ Graben, in welchen er aus dem Af- 
daſchſui⸗ Fluſſe genugfames Waſſer leitete, und hierdurch 
einen neuen — mit dem Koiſui verband, wel⸗ 
cher noch) heut zu Tage Kasma (gegraben) heißt, Er 
Nat aber jetzt ſelten fiehendes Waſſer. 


Die Lesghaͤ waren zwar alte unverſoͤhnliche Feinde 
des Ghakan, und doch wollten fie auch die Eroberungen 
dieſer Araber nicht billigen; da fie aber in ihren Mei« 

ungen zu jerftreut und uneinig waren, wider biefe neuen 
Ankoͤmmlinge etwas Feindliches zu unternehmen, ſuchten fie 

durch verftellte Sreundfchaft den Abu: Abedie in die Fake 
zu loden, um durch feines Heeres Untergang einen fichern 

Gerinn davon zu fragen. — Sie hatten bisher ben 

arabiſchen Heerführern üftere und: mefentliche Dienfte ge= 
leiſtet, die fie von aller Hinterlift und Treulofigkeis frei- 

fprachen,, deswegen ließ ſich Abu-Abedie um fo leichter 

überreden, von einem Theile feiner Truppen die Stadt 

Sauf angreifen zu laffen , indeß er eine andere Anzahl 

nah Tach =iß- Sara fandte, welche daſelbſt alles in 

euer und Flammen fegen folle. Kaum aber war das 

arabifihe Heer getheitt, als ein 'angefehener Lesghaͤ mit 

Nomen Bukiſias, dem Ohafan von dem Zuftande 

und 


[e— a 73 


md dee Schwäche der Araber Nachricht gab, und ihm 
sed, ſolche fogleich anzugreifen, Abu » Abedie er. 
ihr diefe Werrätherei, ließ in derfelben Macht noch feine 
Imppen aufbrechen, den Termaf‘ä- Fluß an einem ſeich— 
ion Orte durchwaden, und der Dunkelheit der Macht: 
wegen allenthalben Holz: und Naphta; Feuer anziinden, 
Am dritten Tage war er bereits am rechten Koifui - Ufer, 
im Angefichte des Ghakan, welcher zum Angriffe eben 
kunentfchloffen, als über die Gegenwehr verlegen war. — 


Etliche Wochen klieben beide Heere in diefer Stel 
lung. Als endlich die Truppen, welche Saul und Tacb- 
ĩ ·Sara geplündert und verheeret hatten, wieder zum 
Abu: Abedie ftießen, ſitzten die Araber uber den Koifui 
uf, ſchlugen und zerfreueten die Völker des Ghafan, 
indeſſen Daß ein anderer Theil der Sieger die Stadt Se⸗ 
mender berennte, folge einnahm, und die Einwohner 
betehtte. Die Araber belagerten bierauf die Feſtung 
In-tſche, deren Runen man noch um Selof fieher. 
Diefee zwifchen dem rehren und linken Ufer des Koiſui- 

liegende und fehr befeftigte Dre machte ihnen viel 
baffen: ten nur nach einer hartnäckigen dreijaͤhri— 
Delogerung nahmen fie ihn endlich im Jahr 703 
mender Hand ein, und machten aus diefer ſeſten 
ven größten ihrer Waffenpläße, welcher den nord⸗ 
jenen Bölfern den Weg in die füdlichen Gegen— 
Amer ſperrte. Nun hatten fich zivar die Ara— 
des Kaufafus von beiden Seiten geoͤfnet, 
war pre nördliche Graͤnze; allein der 
Tef: —W und die daſelbſt 
Bräbte. Doch eben dieſen fiel 
E3 bie 















die Saft des Krieges und bie öftern Niederlagen fehr be» 
ſchwerlich, weswegen auch) die am Kuma » Fluffe und in 
Mad-efchar wohnende Wölker fi) von dem Ghakan 
trennten, und mit aller ihrer Hab und Gütern gegen die 
Abendländer fortzugen. 


Diefem Beifpiele folgte die Sabe Tatar. Die 
Voͤlker dieſes Stammes breiteten ſich zwiſchen dem Don 
und Dniepr weit aus, und da ſie auch hier nach ihrem 
ehemaligen Stamm⸗-Namen Tarar genannt wurden; fo 
behauptee man, fei diefer endlich eine allgemeine Benen⸗ 
nung des ganzen Muttervolks geworden ,. von welchem 
der Stamm Tatar, feiner großen Anzahl unerachtet, nur 
ein Theil war. 


Die Auewanderungen und Zwiſtigkeiten der Voͤlker 
des Ghakan kamen den Arabern ſo vortreflich zu ſtatten, 
daß ſie ganz ruhige Zeugen bei dem Untergange derſelben 
waren. Mit aller Mache unerbielten fie die Gaͤhrung 
und den Ungehorfam diefer Völker gegen ihren Fuͤrſten; 
fie befchüßten die Stäßte, welche fich von den Ghakan 
trennen, und an Muhammeds Lehre glauben wollten ; 
‚fie überließen folche fogar als ein Erb- und Eigenthum 
an die mongolifchen Befehlshaber , und ſchwaͤchten durch 
wiederholte Siege die Macht des Ghafan fo fehr, daß fie 
ihn endlid) im Jahre ı ı 2 gänzlich aufrieben und toͤdteten. 


Ein Theil der übrig gebliebenen feindlichen Völker 
rettete fich über den Teref und Wolga - Fluß; ein großer 
Theil blieb in Tefte: Kipzfchaf zuruͤck, und wurde nach 
dem jedesmaligen Zuftande, in weichem die Araber ihra 


ergriffen, entweder deſſen Sklave oder Unterthan, doch 
alle⸗ 
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allezeit und ohne Ausnahme ein Muhammedaner. Abu: 
Auedie machte hierauf alle diejenigen nuͤtzlichen und wei« 
fen Anftalten, wodurch die Ueberwundenen im Gehorſam, 
die Leberwinder aber in Ruhe, Anfehn und Ruhm er» 
halten. wurden ; er brfefligte Derbend und In⸗tſche noch 
mehr, und ging im jahre 125, von Siegen geſauigt, 
nech Damaskus uruͤck. 


Der Scherif oder Regierer bes prophetifchen 
Keichs, fah den Nusen der Ausbreitung der Lehre Mur 
hemmeds zu wohl ein, als baß er des Abu» Abebie eifrt- 
ges und raftlofes Betreben nicht als das lobenswür- 
disfte Muſter erfennen, und alles anwenden follte, was 
nur die Gemuͤther der Araber zur Nachahmung reißen, 
und das Vergnügen, ten ganzen Kaufafus bekehrt zu 
feben, in dem helleften !ichte zeigen Fonnte. Und wirt: 
lich brachte er durch fein Eunftvolles Bemühen die Ver⸗ 
fiherung zu Stande, daß die Aelteften der arabifchen 
Stämme nicht nur Krirgsvölfer, fondern auch Kolonis 
fen zu fenden verſprachen, und folche auch wirklich, doch 
er unter dem Chalifen Abus Tfhäfar- Mänfur 
abfenderen. Diefe neuen Koloniften machten zufammen 
17,000 Samilien aus, und hatten bis dahin die Ges 
gend zwifchen Mofful und Damasfus bewohnt 
18,000 ÖStreiter wurben diefen Stämmen zur Bedefs 
fung mitgegeben, deren Anführer Abu» Mufelim 
war, welchem noch zwei Haſchem und 
Ejev zugetheilt waren. 


Ehe aber biefe Helden ankamen, waren bie Araber 
* blusigen Auftritten ausgeſetzt, und in ihren Beſitzun - 
gen 
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gen eingeſchraͤnkt, auch immer genörhigt bie Waffen i 
der Hand zu haben, und bald hier bald va den unruhige 
Gefinyungen der Bergbemohner und ihren Ueberfälen zu 
vor zu fommen, Die Provinzen Saul und Taeb-if 
Sara waren noch nicht ganz zur Unterwürfigfeie gezmur 
gen worden, die Ghyſſr hielten fih Hinter ihren Kippe 
für unuͤbecwindlich, und vertheidiggen foldye wirklich m 
fo viel Nachdrud, daß endlid) Die Araber fie zufriede 
laſſen, und mit ihnen ein Buͤndniß eingehen mußter 
welches ihre wechfelfeitigen Befigingen im ruhigen © 
nuſſe zu laſſen verſprach. Allein eben hierdurch erhielte 
die Ghyſſr neues. eben „ fie erfegten bald wieder de 
Verluſt ihrer gebliebenen Brüder durch zuruͤckkommend 
Flüchtlinge, und lebten aud) wit den Lesghaͤ im guter 
Vertrauen, die ebenfalls den A:abern nicht wohl wollter 
Dod) , obgleich Lesghaͤ, Ghyſſe und Araber , jede 
gleich mißtrauiſch und eiferfüchtig, in ihree Ruhe imme 
auf nachdrücliche Vertheidigung bedacht waren, foließe 
die Araber es hierbei nicht bemenden, fondern fie verſch 
nerten ihre Beſitzungen durch gute Ordnung und Einfük 
sung einer ſtrengen Gerechtigkeit. Sie errichteten öffen 
tiche und Privat-Gebaͤude. Schulen und Unserrihem 
ren alfenthalben sffen, und wenn ihr großer Neligiom 
Eifer nicht überall durchdringen Fonnte, fo befeftic en | 
wenigftens durch fcheinbare Ueberzeugung ihren Anb 
in der Hartnäckigfeie durch Vorzüge, welche jeder 
felmann in Anſehung der nicht Bekehrten genof, 












Unterbeffen harte bu⸗M fol 
Schirwan gluͤcklich ’ 
der fünlichen Ge 


— 77 


Ynfımfe empfand er das lebhafteſte Vergnuͤgen, ba et 
die Wohnungen ſeiner Bräder in rubigerem Stande fahr 
els er-erwartete. Die Ueberwinder hatten ſich mit der 
tlehetwunderen vermifche , fogar deren Sprache ange⸗ 
nommen, und ihre ungleichen National⸗ Gemuͤther ver⸗ 
einigte die Religion mit dem freundſchaftlichſten Bande 
zu gleichem Triebe. | | = 
Doch da Abu-Mufelim die weitere Ausbreitung fi 
ns Glaubens als das nothwendigfte Mittel anfah, die 
Kuhe dauerhaft zu erhalten und aufervige Zeiten zu grün? 
den, fo beſchloß er, den Kaufafus zu befteigen, und 
veffen Völker als Uebermwinder um fo gewiffer zu bekeh⸗ 
ten, weil eben damals die arabifchen Heerführer Ibra⸗ 
bim und Schae » bae mie 12,006 Freiwilligen dee 
Stämme Tuman und Eith-lae über Aiboa (das heus 
tige Kaget,) anfamen, und bie arabifche Macht vers 
größertenn 
Die oͤſtliche Spihe des Kaukaſus wurde damals In 
frei Provinzen getheilt, nämlich Taeb-iB- Sararıy „.... 
Saul und Kumuk. Die Araber erwähtten zu ihren 
erſten Angriffe die Provinz Kumuk, von welcher fie be⸗ 
reits Semender und das übrige davon abhängige Sand 
in Teſte-Kipzſchak längft in Belis genommen hatsen, 
und da ihren fiegreichen Waffen nichts widerſtand, Nahe 
men fie die Stadt Kumuf ein, und brachten nach einigel 
Gegenwehr die ganze untere Provinz zum Gehotſam. 
Die Einwohner nahmen die Beſchneidung nad) Muham⸗ 
meds Lehre an, und der Stolz, ein Mufelmann zu feyn, . 
verfügte gar bald ben Schmerz ihrer Unterwuͤrfigkeit. 


Abu⸗ 


— 


Abu⸗ Muſelim ließ 2000 feiner mirgefüßrte Fe 
milien in Kumuk wohnen, und uͤbergab die Verwaltun 
ber. Stadt einem feiner Heerfuͤhrer Schah- Baal, der 
Sohne Abub-ulah, Ber aus Muhammeds Gefehles) 
ftammte, zum Eigenthum; aud) verordnete er eine b 
ſtimmte Anzahl Richter, die in Kumuk wohnen, u 
den Gefegen gemäß Ordnung und Unterricht beforge 
mußten, 


Die Provinzen Saul und Taeb⸗ iß-Sara part 
bald darauf gleiches Schieffal, viele des überwunden 
Volks Ghyſſr wurden bekehrt, mehrere umgebracht od 
zu Sflaven gemacht, nur wenige konnten unten de 
Schutze ber Lesghaͤ fic) inter den huchiten Bergen ſicher 
Die Provinz Saul befam ein Hecrführer Henfe als Er 
theil, und Tach-iß- Sara wurde einem gewiſſen M 
bammed Maͤnſur zur erblichen Regierung uͤbertragen. 


Nun erſt arbeitere Abu» Mufalim mit ofen Kräfte 
ben Beſitz feiner Eroberungen fo Dauerhaft als mögli 
durch eine gluͤckliche Ruhe der Unterehanen zu befeftige 
beswegen ließ er einen Theil feiner Koloniften unter d 
Einwohnern der überwundenen Provinzen wohnen, dur 
‚ andere Schirwan hevölfern, und eine ſchoͤne Stadt au 
bauen, welcher fie zum Andenken ihrer Abkunfe und ihı 
brüßerlichen Gefinnungen den Namen Schammag 
(Brüder aus Damasfus) gaben; 4000 Familien lief 
ſich in Tefte- Kipzfchaf nieder, und durch fie wurde au 
Mad s tfchar wieder bevölfert. *) 
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) Noch find in Madstfhar gut erhaltene 
Moſcheen übrig, und wie es die Jahtzahl 
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Er legte hierauf einer jeden Provinz die gehoͤrigen 
Abgaben auf, welche fie an Gelde, Getraide ober Skla⸗ 
von an den Oberbefehlshaber jährlicdy entrichten ſollten; 
a befahl, wieviel Kriegstruppen allenthalben und zu allen 
Zeiten bereit feyn mußten, ‚und beftimmte die Anzahl 
Arbeiter, welche jeder Ort zu einer gemiflen Zeit liefern 
mfte, um die Wege, Feſtungen und cken 
gutem Stande zu erhalten. 


Die neuen Fürften des Kaufafus waren zwar alle 
Ya Chalifen unterehan, doch aber beehrte Abu» Mufes 
in den Echah- baal mit der glänzenden Würde des ober- 
I Sirften und Befehlshabers des Kaufafus, wie auc) 
"6 ganzen Sandes , von Tefte- Kipzfhaf bis zu dem 
afeien Ende von Schirwan, und weil den Fürften 
he Recht zu fprechen benommen ward, fo wurden in jes 
te Provinz Radi, Richter oder Nechtsgelehrte , ans 
seiele, welchen der Religions » Unterricht und die Rechts⸗ 
Prehung einzig und allein übertragen war. Und diefe 
Öite hat fich noch bis auf diefen Tag erhalten. 


Die Fürften von Saul, und Taeb:if-Sara waren 

Im Fürften in Kumuk fo weit untergeordnet, daß fie. 
hm im Kriege allenthalben folgen mußten, und ohne 
an kinwilligung nichts Erhebliches unternehmen durfe 
m Schah-baal mußte die ;jährlichen Abgaben der 
einfammeln , und folhe dem Befehlshaber 
von 









und andere arabifche Infchriften bezeugen, liege 
num feit go Sahren wüfte. Und dies in einer 
en und fruchtbarften Gegenden }! 
| (R.) 





8 een 

von Derbend überliefern, der hiervon die Feftungen Une 
terhiele, die Soldeten bezahlte, und das übrige dem 
Schatze des Chalifen überlieferts Derbend aber und 
In ⸗tſche ſtanden unmittelbar unter den Befehlen des 
Chalifen, fo daß diefe Städte fich weder in die Regie: 
zung der, Provinzen mifdyen, noch von diefen Befehle er: 
balten konnten: nur in der größten Noth konnte ſich 
Schah⸗baal der Huͤlfe der Feſtungen verſprechen, deren 
eigentliche beſtimmte Graͤnze im Umkreiße nicht weiter 
reichte, als man ſehen, und einen Menſchen von einem 
Baume oder Pferde unterſcheiden konnte. 


Der gluͤckliche Fortgang der guten Einrichtungen 
und der blühende Wohlſtand ver Völker beruhigten zwat 
den Geift bes immer jum Guten aufgelegten tugendhaften 
Abu: Mufeliin, nur ſchmerzte e8 ihn, daß die den obern 
Theil von Kumuf bewohnenden Lesghaͤ, nebſt andern 
noch höher im Gebirge wohnenden Nachbarn, den Glau: 
ben nicht angenommen harten, und allem Zureden, Er: 
mahnungen und felbft Drohungen widerſtanden. Ci 
fah daher wohl ein, daß dieſe Völker eben auch durd, 
das Schwerd befehrr werden müßten, und faßte alfo ver 
muthigen Entſchluß, fie anzugreifen 


Die Araber drangen wirklich bis in die Stadt Dar 
allein die tapfere Gegenwehr der milden Völker, die we 
ber von Gott, nod) von Muhammed etwas wiſſen wol 
ten, töbteten Abu: Mufelin nebft dem größten Theil 
feiner Bekehrer, und verfeßten dadurch die arabifche 
Sürften, Stämme und alle neubefehrten gläubigen M— 

mebaner ins größte Leidweſen. 


Di 


\ 


Diefe Niederlage benahm ben Arabern alle Luſt, 
bie Lesghaͤ wieder anzugreifen; fie zog mehr Haß als 
Feindſeligkeit nad) ſich; der Lesghaͤ, für den die Felfen 
firitten; verlachte in feiner Sicherheit den Araber, ber 
ſich durch die Erinnerung feiner alten Siege erholte, 
fiot; den Lesghaͤ verachtete, und deffen Sand Kiafir- 
Kumuf, (das Ungläubige) nannte. Dem befehrten 
und untermorfenen Theile diefer Provinz wurde der Name 
Ghazi-Kumuk (das-fiegende) gegeben, aud) nach 
dern Cadi, Lafi-Kumuf, (das redhtgläubige, 
üsterliche,) weil in der Stadt Kumuf die Wohnungen 
der Richter „ und eine hohe Schule des Rechts war; 
ud Hierdurch theilten fte — in zwei Provinzen, wie 
s auch noch bis jetzt geblieben iſt. So lange die Cha- 
fen das Anſehn ihrer Macht behaupteten, und ſich um 
dieſe Gegend forgfältig befümmerten, blieb der Zuftand 
tiefer Sünder vollfommen ruhig und das Volk gluͤcklich; 
da ober endlich Zwiftigfeiten den Ihron und Die Lehre 
Mabemmeds fpalteten, . fielen die Faufafifchen Fuͤrſten 
u Völker in Vergeſſenheit. Sich ſelbſt überlaflen, 
heben fie gar bald Gehorfam, Ordnung und Verbindung 
ir einander auf; wer nur feine Herkunft von einer 
Mrälichyen Familie ableitete, fah die Propinzen als fein - 
Der an, und fuchte die Gültigfeit feings porgeb⸗ 
be Rechts in der Stärke der Waffen feines Anhangs, 
bis endlich das Volk der ännerlicyen Kriege müde, die 
m Aufrührer verließ, feinen Sürften waͤhlte, und 

n beftimmte, 










uf dieſe Weife erhielten ſich bie 
Eumnk, Saul oder das heutige Kaidek und Taeb⸗ 
Thell. F His 
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iß · Sara, welches nun Tabaͤſſaran genannt wird, und 
ihre unabhaͤngige Fuͤrſten. Dieſe hatten aus alter und 
langer Gewohnheit den Namen des erſten Fuͤrſten und 
Stammvaters als eine Eprenbenennungsmürde beibe- 
halten, und bahero nannte ſich der in Kumuf herrfchende 
Fuͤrſt allemal Schah⸗baal, ober wie es jegt ausge: 
fprochen wird: Schamm : Opal. 


Der Fuͤrſt in Kaidek führe noch immer den Namen 
Hemfe, ‚welcher nun in —— ,Utzumm ausge- 
artet iſt. 


Bei dem Einfalle der Voͤlker unter Dſchingis- Fan 
unterlagen weder dieſe Provinzen, noch ihre Regierer. 
Ein Theil dieſer neuen Ankoömmlinge ſetzte ſich in Kip— 
zſchak, der groͤßte Haufe erreichte die Kuban, machte 
ſich daſelbſt anſaͤſſig, und verbreitete ſich endlich nach der 
Krim und in andere Laͤnder. Auch breitete ſich der Wöl- 
fer- Strom unter Bati mehr nörblid) in den heutigen 
mittägigen Provinzen Rußlands aus; und eben ven 
Weg gingen einige von Timurleng und Tamerlans Hor⸗ 
den , die endlich längft dem Don herab die Ufer bes 
ſchwarzen Meeres und die Kuban erreichten, woſelbſt fie 
die noch von Dſchingis- fan übergebliebenen aufiwiegelten 
„und mit ihnen durch die Porta Cumana in Kolchis 


Aund klein Afien eindrangen. 


Als die Perfer Herven des faspifchen Meers waren, 
hielten fie mit vieler Klugheit die Fuͤrſten und Voͤlker 
des. Kaukaſus durch innerliche Unruhen im Zaume, und 
endlich, da fie fh der Stadt Derbend und des ganzen 
Meer. Ufers bemächtiger hatten, im Gehorfam, Ohne 


fich 
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fh in die innen Verfaſſungen der kaukaſiſchen Volker 























ne auch der Herzhaftigkeit und Freiheit einzuflößen, 
die Fuͤrſten durch Süfte, Weichlichkeit und Stolz 
hläfern, wodurch bie Fuͤrſtenthuͤmer mehr als durch 
fi adlihe Einfälle litten. Viele fonft abhängige 
zimme machten fich frei, und ſchwaͤchten durch ihren 
die Macht der Fuͤrſten, die in ihrer glänzenden 
‚ dur) Vermittelung der Perfer, die Hand zu 
2 boten, welches alle dieſe Fuͤrſten 
Saͤmme, ſtatt zu vereinigen, noch mehr trennte. 
Freiheit wurden Schranken geſetzt, und die 
ung ihrer Graͤnzen einem jeden unmöglich ge⸗ 


ıb fo finb noch jegt die vornehmfien Voͤlker des 
8 frei, doc in Anfehung ihrer politifchen Ver: 
iter einander an mwechfelfeitige, beftimmte, beut- 
weraͤnderliche und befannte Ordnung gebunden, 
— gehalten wird, ohne daß es je⸗ 
n Fuͤrſten geluͤſten ſollte, derſelben entgegen zu 
* einzelnen Staͤmmen, ſolche zu vernichten. 
ie Vereinigung der Gemuͤther der Fuͤrſten und 
e zu gleicher Geſinnung unmoͤglich iſt, fo bleis 
jleich furchtſam und furchtbar; in ihrer Faufas 
heit ungehinders und gluͤcklich. 





welche in ben Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
zZ ; ante wird, ehedem 
che ereſen ſeyn 


hen zu wollen, wußten fie ſehr geſchickt dem Wolke 


ie 


joll, | 


fol, fo verftehen fi doc) die Provinzen inter einanter 
in ihrer heutigen Mundart nicht mehr; die in Ghaji- 
Kumuf iſt nach dem $esghä » Diafefte mit Sprachwörtern 
diefes Volks und dem tatarifchen gemifcht; da hingegen 
Kaidek Acht altsarabifch mit Nogai- tatariſchen vermiſcht 
redet. Die Tabaͤſſaran-Sprache hat mit dem arabiſchen 
und tatariſchen keine Verwandtſchaft, ſondern gehoͤrt zu 
der alten eigenen Sprache des Kaukaſus. 


Die Voͤlker dieſer Provinzen, und uͤberhaupt die 
Bewohner des ganzen oͤſtlichen Kaukaſus, ſind unter— 
ſetzte, ſtarke, muntre Leute, neugierig, mißtrauiſch, 
zuruͤckhaltend, tapfer, ſehr faͤhig, und beim Unterricht 
außerordentlich gelehrig. Mit der Flinte wiſſen ſie ſeht 
wohl umzugehen, welche nebſt dem Saͤbel, Dolch und 
einer Piſtole ihre ganze Ruͤſtung ausmacht. — Bogen 
und Pfeil haben ſie ſchon laͤngſt nicht mehr. — 


Einige unter ihnen bewohnen ſchoͤne Dörfer, ande» 
ve nicht minder anfehnliche Staͤdte. Sie legen fich fehr 
auf Acer: Garten» eins und Seiden : Bau, auch find 
einige Stämme reich an Viehzucht. Ks werden bei ih— 
nen ſchöne Teppiche gewirft, auch) eine Gattung Seiden— 
Zeug, deffen Einſchlag Baummollen ift, und Darai 
genannt wird, aud) Taffetta, ſeidne Schnupftücher, und 
Schall, * grobes wollenes Zeug,) womit ſie ſich 
zu kleiden pflegen. 


| Der Gemwinn ihres Handels feßt fie zwar in einer 
gemächlichen Wohlftand, verhindert fie aber doch nicht 
wilde Barbaren zu feyn, Sie kaufen zwar um baare: 


a 


Gel: 
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Beld gefangene Menfchen als Sklaven au ihrem Dienfte 


und Gewerbe, allein fie gehen aud) bei ſchicklichen Vor— 
fällen mit dem Lesghaͤ auf Menſchenraub aus, wenigs 
ſtens reigen fie diefen nurzu oft, jede Öelegenheit zu nutzen. 
Der Reifende kann daher kaum fid) diefen Gegenden nä= 
bern, ohne der Gefahr ausgefegt zu feyn, gefangen ober 
verkauft zu werden. Nur dann iſt erficher, wenn er einen 
befannten Menfchen aus diefem Wolfe zum Gefährten 


bet, oder wenn er durd) ‘Briefe an einen. Bergfuͤrſten 


empfehlen ift, oder wenn er aud) nur den Vorſteher eis 
ner Mofchee deffelben Orts, wohin er geht, zu nennen 
weiß, und fich auf deflen Bekanntſchaft beruft, Doch 
der Räuber laͤßt dieferhalb feine Beute nicht fahren; er 
begleitet. feinen Gefangenen zum Fürften oder dein Vor— 


ſtehet der Mofchee. — Wird nun dafelbft der Reiſende 


von erfterem als Freund, oder von dem legten als Gottes» 
Gaft erfannt, fo begnüge fich der Räuber mit einenz 
kleaen Gefcyenfe, weldyes der Fuͤrſt oder die Mofchee 
bei ber Abreife des fremden ebenfalls befommen muß. 


Sobald Jemand unter dieſem Wolfe irgendwo die 
Saſtfreundſchaft genießet, dann ift er ficherund ganz un« 


gehindert. Denn er aber den Dre verändern-und weiter 


rein will, fo muß ihn der Wirch feiner alten Herberge: 


Besleiten, und dem Aelteſten oder Obern des Dorfs oder 
Ber Stadt, wohin fid) der Fremde begeben will, über« 
Beten, auch von ihm das Verfprechen der zu feiftenden 
Beifreundfchaft empfangen. Alsdann iſt Leben, Habe, 
und Freiheit des Reifenden in Sicherheit. 


53 Sollte 
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Sollte es ſich zutragen, wiewohl mat ſich eines fol 
chen Falles nicht erinnert, daß Jemand aus dieſen Bil: 
fern die Gaſtfreundſchaft verlegte, und den Fremden br. 
raubte, oder umbräcdhte; fo wird felbiger nach ihrer ein. 
ftimmigen Gewohnheit mit feinem ganzen Vermoͤgen aus— 
gerottet. Die Pflicht ihrer Religion verbindet ſie, gaft: 
frei zu feyn, und diejenigen, die nuretwas wohlhabent 
find , erfennen es als feine geringe Ehre, wenn Fremd 
bei ihnen einfehren, und fi) ihrem Schuge anvertrauen 
Allein da eben diefe Religion ihnen aud) den Sklaven 
Raub erlaubt, fo trägt es fich öfters zu, daß fie be 
Streifereien außer ihren Gränzen und bei kriegeriſche 
Unruhen, eben denjenigen mit beleidigender Härte al 
Sklaven rauben, den fie vor kurzer Zeit mit vieler Guͤ 
in ihrem Haufe bewirtheren. Wenn der verkaufte ot‘ 
erbeutete Sklave fich nicht losfaufen kann, under bat zeh 
Jahre lang gedienet, fo geben fie ihm feine Freiheit obr 
alles Loſegeld. Es ift alsbann dem Freigelaffenen t 
Taube, ſich bei ihnen: niederzulaffen,, er kann, wenn 
will, fich mit einer Muhammedanerinn verheurathen, ur 
doch, wenn er ein Chriſt iſt, ſeiner Religion treu ſey 
nur die Kinder muͤſſen in Muhammeds Lehre 
werden. Will dieſes aber der Sklave nicht * 
und trachtet bei der Unmoͤglichkeit, das Loͤſegeld zu en 
gen, dennoch feine Freiheit früher zu erhalten, fow 
Faufen fie ihn on fich felbft, Das heiße, er wird auf Bu 
ſchaft eines andern gültigen Mannes freigelaſſen, und. 
ift ihm erlaubt, durch. reichliches Allmofenfamnik 
durch) freies. Arbeiten, oder auch durch Kandel und | 

werbe, mozu fie ihm öfters noch das Kapital vorſtrech 
fo viel zu verdienen, bis er den Preis erlegt, um m 








* 
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6m ihn fein Here erkaufte. Auch alsdann Fann der 
Freigewordene hingehen, wohin er will; aber viele fol- 
her ehemaligen Sklaven haben ſich im Kaufafus anfäflig 
gemacht, und find fehr beguͤtert. | 


Die Benennung Schamm⸗Ghal, foll, wie 
bereits erwähnt worden, aus dem Namen Edjah- baal, 
eins arabifchen Heerführers und erſten Beſitzers des. 
dirfenthums Ghazi⸗Kumuk, entſtanden ſeyn. Einige 
öer, denen die Geſchichte Derbends nicht bekannt war, 
kiteten diefen Namen von dem zufammengefeßten Worte 
Sdemm» Ghaelfi her, welches ſo viel als Volk 
as Damasfus fagen will. Ich felbft, wenn die Der: 
hadiſche Geſchichte mich nicht eines andern belehrte, 
wäre fehr geneige zu glauben, taß die Araber ſchon in 
Eyien anfällig, die alt-fprifche Benennung Ghal, (ein 
dürft, Auffcher, kluger, weifer Mann) beibehalten, und 
le mit tem Stammnamen ihrer Damaszenifchen Ab⸗ 
tuft Shamm vereinigt, dem Obern oder Auffeher der 
Solenieen als eine Würde ertheilt hätten, die ihm mit 
de Erinnerung an feine Abftammung, zugleich alle die 
Vorzüge eintäumte, welche ich vorher angezeigt habe. 


Seht noch flehet die Würde eins Schamm« 
Ghals bei diefen Völkern in großem Anfehn, welches 
hm aud) die übrigen unabhängigen Völker und Fuͤrſten 
% Raufafus nicht ftreitig machen. Sie erfennen ihre 
fe den erften und oberften Fürften des Kaufafus, und 
au) nunmehro fein Einfluß durch diefen Vorzug 
mehr, wie ehedem, entſcheidend ift, fo verſchaſt 
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ihm doch feine Würde einer grofien Anhang, und die Für- 
fien oder Stämme diefer Völker find ihm fehr zugethan 
und ergeben. 


Sobald ein neuer Nachfolger Lie Regierung dieſes 
Fuͤrſtenthums antrittt, empfängt er den Namen Schamm⸗ 
Ghal unter vielen Ceremonieen und, Gefehenfen. Die 
Aeilteſten feines Volks und die Abgefandten aller andern 
Fürften von Dagpeftan huldigen ihm mit Gebeten und 
Gluͤckwuͤnſchungen, endlidy feßen fie ihm eine große 
Schaaſpelzmuͤtze auf, ziehen ihm einen Schaafpel3 an, 
und rufen? Glück zu! fei gluͤcklich Schamm-Ghal, 
lebe lange! — | 

Das Gefchlechtsregifter diefer Fuͤrſten in ihrer Mach⸗ 
folge ift verloren gegangen, oder auch niemals aufges 
zeichnet gewefen. Ihre Erinnerung erſtreckt fich nicht 
weiter als bis auf einen gewiflen Hamid Shamm- 
Ghal, der ein gewaltiger und fehr angefehener Mann 
gewefen feyu foll, - Der ganze Kaufafus erzeigte ipm 
Ehrfurcht, und noch jege fingee man zu Ehren dieſes 
Hamids Heldenlieder, 


Die Ruhe des Kaufafus, und Lie Vorfihe, daß 
die Volker deffelben nie erwas Großes und Nachtheiliges 
unsernähnien, war der Perfer einzige Sorgfalt, fo fan- 
ge fie im Beſitze des Faspifihen Meeres, und in ihrer 
Monarchie unerfchürtert und mächtig waren. Zu rechter 
Zeit angewendetes Geld, Beſtechung einiger Staͤmme, 
Beſoldung anderer, Ehrenbezeugungen und Geſchenke 
fuͤr die maͤchtigſten der Fuͤrſten, Unterdruͤckung anderer 
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niht minder angefehener aber widerſpenſtiger, erbiele mehr 
as ein Jahrhundert diefe unbandigen rohen Völker in er 
gebenem Gehorfam. Schamm :» hal erhielt nicht allein 
tie Beſtaͤtigung aller jeiner Vortechte, fondern auch noch 
überdies Den glänzenden, mit goldnen großen Buchfta» 
ben gefchriebenen, und durch das Reichs-Inſiegel ber 
fräftigten Mamen Wali Dagheftan — Stellverwe— 
fer es Faufafifchen Beherrſchers, welches der Schah 
ſebn zu fenn glaubte, und ohne daß es die Kaufafier 
weften, auch wirklich var, bis die perfifche Monarchie 
gänzlich zerfiel. 


Die Kinder des SEchamm⸗-Ghal wurden am perfis 
Ken Hofe erzogen, unt Adilgerai Lam mit perfifchen 
Eitten als Wali Daghetan zuruͤck. Da nun bald dar: 
auf Perfiens Thron von ven Amghanen umgeworfen, die 
faufafifchen Völker vergeffen und fich felbft überlaffen 
wirden , verfchaffte fid) "Adilgerai unter den übrigen 
Dergfürften ein großes Anfehn und überlegene Macht, 
mweldye er auc) eine geraume Zeit fehr wohl anzumenden 
wußte; allein durch ven Mißbrauch diefer Macht und 
Oeimnungen, fand er in Kola fein Grab, und ein große 
Kerzheif feiner Befigungen am Meere wurden vermüs 
Me — Ghaspulad mar in der Folge Schamm⸗ 
Ba geworden, und da während feiner Regierung die 
Deriee mie den Türken in Krieg verwickelt waren, wies 
elta lestere den Frimifchen Kan-Muhammed-Kerai auf, 
Seinen Tatarn über Dagheftan in Perfien einzufalr 
—  Ghaspulad mwiderfegte ſich mit aller feiner 
biefem Durchzuge; allein Ebdar: Ben ſchlug 
feinem Anhange zu den Tatarn, welche ihn das 
55 für 
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für als Schamm⸗Ghal einfegten, und Ghaspulad t 
jagten. Ihamas:Kulli-KRan nahm Ghaspulad in na 
drüclichen Schuß, er gab ihm auch, nachdem die ° 
tarn gefchlagen und zerftreut worden waren, die Wü 
“ eines Schamm⸗Ghals wieder, und nörhigte Ebdar⸗B 
feinen Tod in der Krim zu ſuchen. Als Ghaspulad 
fehr Hohes Alter erreicht und Feine Kinder hatte, überg 
er die Regierung feinem Brubersphne Mehti, der| 
che aber auch Alters halber von ſih ablehnte, und feir 
Sohn Murdis- Ali als Shamm-Ghal ernann 
Des Mehti Brüder, Sultan Murad : Bey und Ebd 
Bey ſuchten zwar die Regiering an fi) zu bring 
doch ehe ihre Zwiſtigkeiten in wikliche Thätigkeiten aı 
brachen , wurden beide Nuhetörer umgebracht, u 
Murdis- Ali blieb im ruhigen Befige feines Erbrhei 
— Er ftarb nad) einer 2 4jährigen Regierung im Jal 
1784 den 24. Julius, und hinterließ drei Söhne A 
gerai: Bey — 13 Jahre alt, Hemſe⸗-Bey von : 
Jahren und den Gjährigen Eldar» Kan. 


DBoinaf-Muhbammed, Bruder des Murd 
Ali, folgte dieſem in ber Regierung, welche er zum Ma 
theile feines minderjährigen Meffen , durch Lift, u 
durch das Anfehn feines Freundes des Terh- Ali, K 
von Derbend , an ſich zu bringen wußte. Er ift ı 
Mann von 50 und einigen jahren, ein ftarfer. Wei 
und Branndteweintrinfer, und doch der Regierung ı 
wachfen. Der Xeltere feiner Söhne, ein Knabe v 
15 Jahren, heiße Mehti; Schabbas⸗-Kerai-Bey, t 
zroeite Sohn, iſt nur 7 Jahr al. Muhammed Scham 
Ghal ift, wie feine Vorfahren und der größte Theil al 


nn | 9 L 


Gebirge: WVolfer, der Lehre Osmanns zugerhan. Mit 
tr Regierung erbte er auch die Politik feines Bruders, 
fıhte und erwarb fich allenehalben Freunde; durch gut— 
gelimntes Betragen verfchaffte er fic) Die Achtung ber 
Öergfürften und Stämme, mie auch feiner noch immer 
berägelihen Provinz Eicherheit, Ruhe und Zufrauen, 
neldes feinem verftorbenen Bruder fo lange Jahre vors 
helhaft war. Bei allen Worfällen erwartet der Raufas 
hs gemeiniglih den Ausfpruh Schamm.Ghals, und 
ie Stämme unterwarfen ſich feinen Vorſtellungen. 


Die Provinz, welche feit der Eroberung des Kau⸗ 
his tem Schamm » Ghai zufiel, hieß das untere 
Famuk und Ghazi-Kumuk. Sie wurde endlich 
nrerer Bequemlichfeit wegen in wier Diftrikre getheilt, 
Kmlih: Erepeli, Kubten, Karapdugb und 
Lumuk. Schamm-⸗Ghal hielt allhier feine Verweſer 
ud Auſſeher; allein in der Folge empoͤrten ſich dieſe, 
und wußten ſich ihrer Macht fo wohl zu bedienen, daß 
Oheji: Kumuf für Schamm : Ghal faft ganz verloren 
9, und noch jegt wird es durch einen eigenen erbli- 
dm Rıirften regiert, inbeffen daß die uͤbrigen drei Dis 
(ütte den Schamm ⸗Ghal zwar fir ihren Schu£herrn, 
ber niche mehr als deffen Unterthanen erfennen. 
deh führe Schamm - Öhal noch) immer den Titel: Fuͤrſt 
Kumuk. — Das heutige Eigenthum der 
mm» Ghale von Norden nad) Süden fängt von dern 
| luffe an, und endige fid) bei dem Zluffe In— 
Diefer Name war vor nicht langer Zeit noch dies 
Gegend eigen. Hier ftand zwifchen dem zroeis 
dritten Arme des Koiſui⸗Fluſſes die alte mon: 
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gelifche Feſtung In⸗tſche, auf deren Ruinen Peter I 
erfte Solof oder Sulafi erbauere. Allein das M 
verdrängte diefen Ort und jetzt find nur. noch deffen R 
nen fenntbar. | | 


Die Ebene zwifchen dem Gebirge und bem Me 
iſt, fo wie der gebirgichte Theil von Schamm-Ghe 
Eigenthum, fehr fruchebar und gut bebaut: das Furt 
Gras diefer immer grünenden Gegend ernährt eine < 
ſehnliche Menge Heerden zu Schamm-Ghals Mutz 
und die mehr weftlich liegenden nicht wenigen Dörfer 
nähren diefen Fuͤrſten reichlich. Noch immer behaup 
er das Schutzrecht über die Völfer ber nördlichen 4 
bes Kaufafus. Einige minder zahlreiche Stämme, z.° 
Inquſch und andere geben ihm wirflich mit vielem € 
horſam einen jährlichen Trilut, welcher in einem Sch 
fe von jeder Familie befteher, deren zehne für eine K 
und zwanzig für ein Pferd gerechnet werden, 


Dreifig Werft vom Koiſui-Fluſſe ſuͤdlich, li 
Targhu, eine ziemlich volfreidye, in einem breit: 
hohen, abhängigen Ihale erbauete Stadt. Sie wu 
‚ ehebem Semender genannt, hernach befam fie t 
Namen Terre: Koll (Thaldecke), woraus im gem 
nen Sprachgebrauche Targhu entftanden iſt. Dreivi 
tel ihres Umfreifes find mit fteilen, fehr hoben Berg 
umgeben, die auf ihrem Gipfel mit vieler Erbe ga 
eben, und mit nährendem Graße bedeckt find. — Au 
ift dafelbft genugfame Holzung, um die Stadt mit nöt 
ger Feurung zu verfehen. Man zaͤhlt in diefer Ste 
1080 Haͤuſer. Die Einwohner find fomohl dem Ack 
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ku als der Handlung und anderer Handthierung ergeben; 
he befleifiigen fich des Seidenbaues, und ärndten gute 
Yummelle, Gerften, Weigen und Hirfen — Sonft 
gerichet Targhu eine der vortreflichften Ausfichten über 
me abhängige, huͤglichte Ebene nach dem Meere zu, 
uch hat fie eine fehr gemäßigte Wirterung , und ber 
Eine liegt felten länger als etliche Stunden. — Ein 
kafr Mühlenbach , der auch Targhu heiße, fließt neben 
d Stadt. — Aus diefer Stadt und den dazu geho- 
tm Dorfihaften kann der Schamm-Ghal zu allen 
| 15 bis 17,000 flreitbare Männer haben. 
Ach find ihm noch meßrere Kleinere unabhängige Staͤm⸗ 
it fehr zugethan. — 


Soͤdlich von Targhu iſt Amirgan-Kent, und 
dieſem auf einem hohen Berge Ellbori-Kent 
mi nicht mehr als 300 Haͤuſern. Moc) füdlicher wohne 
de Stamm Atibojunn (Pferde- Hals) weldyer feine 
eigen Sptache redet, und der Größe und Schönheit ber 
Männer, als auch des herrlichen Obftes wegen befanne 
# An ihn graͤnzt der große volfreiche, mit ihm diefel- 
N Eprace redende Stamm Karapdugh, den mar 
roh hält, weil er große Schaaf- Heerden und viel 
Felde Weiber hat. Die Anzahl ihrer Gärten, Die 
Ze ihrer ſehr wohlſchmeckenden Früchte, Aepfel, 

Men, Quitten, befonders Muffe, vermehren das Ein. 
men dieies Stammes, der 3000 Haͤuſer zählt; aber 
het find fie (vielleicht aus Wohlhabenheit) 

Bemogend, ihrem Nachbar dem tesgha zu widerſte⸗ 
welcher immer einen Theil ihres Einfommens vers 


a hilft. 
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| ‚Nördlich, längft den beiden Ufern bes nod) in ben 
hohen Mittelgebirgen eingefchränften Koifui: Fluffes lie- 
gen, und zwar am rechtenlifer Koifuboi, Herrae- 
fen; füblih der Stamm Gumrah. An Gumrab 
ſtoͤßt nörblid der in 17 Dörfern wohnende Stanım 
Solotau, welcher ſich fo weit nördlich ausbreitet, Daß 
er mit der Stadt Endrie Nachbar iſt. Die Stämme 
Unzufull und Gumrah find durch eine feline Gränze 
gefhieden, nämlich durch eine lothrechte 6383 Fuß riefe 
und 20 Fuß breite Felfenflufe, in welche der Koifui ein- 
gefehränft fliege. Vier breite ausgehauene Balfen, 
über diefe Kluft ſtatt einer Brüce gelegt, verftatten bei- 
den Völkern bei ihrer gemeinfchaftlichen nur ihnen eigenen 
Sprache, auch einen gemeinfchaftlichen Weg. 


Gumrah hat bei feiner hohen Sage den Vortbeil, 
gegen füb- oft offen, und von feinen höhern Bergen ver= 
deckt zu ſeyn; daher genießt auch diefer Stamm eines 
länger anhaltenden Sommers als feine Nahbarn, und 
der Boden ift ungemein fruchtbar. order Wein von 
Gumrah ift fehr angenehm zu frinfen, und da er niche 
in zu großer Menge vorrächig ift, fo erhälter noch einen 
böhern Werth, und wird allen Weinen des Kaufafus 
vorgezogen. So viel ift aber auch wahr, daß fie auf Die 
Pflege ihrer Weingärten fehr viel Mühe wenden: fobald 
die Traube reif wird, muͤſſen öffentliche Wächter und ei- 
nige Xeltefte des Stammes die ftrengfte Aufjiht Haben, 
daß Niemand vor ber Zeit Trauben hole, (e8 müßte 
denn für einen Kranfen ſeyn) oder die Weinlefe anfange, 
bevor die Vorfteher die Trauben vollkommen reif befun. 
ben, und durch öffentlichen Yusruf die Eigenthuͤͤmer zur 

| ein» 


m 95 


Beinfefe eingeladen haben. Sogleich, wie die Trauben 
geſammlet werden, wird der zehnte Korb bei Seite und 
beionders gefchürtee, um nad) Willführ des Eigenthi« 
mers an irgend eine Moſchee, an Dermwifche oder antere 
Dirftige als eine gefegmäßige Gabe verfchenft zu werden. 
Kuh) in Tſchirkai find Weingarten, allein ver Wein fte« 
rt dem in Gumrah fehr nach; Hingegen bat biefer 
Stamm fchöne Aderfelder zum Getraide- Ban. Aus 
een befondern Glaubens: Eifer geben fie nicht zu, daß 
ihren Dörfern Hunde gehalten werben; fogardarf fein 
Oft, der diefen Stamm beſucht, einen Hund mit ſich 
ihrem. Sie halten dieſes Thier für unrein und zur 
Cihereit unnüg, weil bei ihrer eigenen Wachſamkeit 
md gemeinfchaftlichen Treue fich Fein Fall ereignet, der 
bre Sicherheit ftört, und durch das Bellen der Hunde 
angezeigt oder verrachen werben müßte. Es hat auch) 
die Stamm das ausgebreitetefob einer guten Ordnung, 
wd eines großen Hanges zur möglichften Reinlichkeit. 
Bege und gemolbte fleinerne Bruͤcken, deren in 
ÜMirkei und Gumrah 42 gezählt werden, find nir- 
gets befler als bei diefen Stämmen unterhalten, welche, 
de die mehreften laͤngſt dem Koifui » Fluffe liegende 
Belle, ein fehr gutes Ausfommen haben. Sie mur- 
den chedem mit zu Kumuk gerechnet, nun find fie ſich 
laſſen; dennod) ſtehet Schamm » Ghal auch bei 
Vi Abtrinnigen in großem Anfehn. Solotau has 
"guten Feldbau , Obſt- und Weingaͤrten. Unter 
hier wachfenden Dbfte find befenders Birnen und 
nie von vorzüglicher Güte. Der Wein fomme 
dem in Gumrab aud) nicht gleich, allein die Eis 
mer ziehen demungeachtet hiervon großen Nutzen, 
und 
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und ber Gewinn iſt durch den Abſatz in Endrie ſehr 
anſehnlich. Pr y 26 


Der Diftrife Kumuk, welcher noch immer Gha— 
ji» Kumuf genannt wird, gränzenord -öftfich mir den 
ir angezeigten Stämmen und mit Schamm-Ghals 

ebiete; weftlih an Dar, füblih an Tabaraffan, 
Öftlich mit Kaidek und Derbend. Vor langen Zei- 
ten foll Ghazi⸗Kumuk den Dramen Kefd) geführt haben, 
nad) einem Alanen-Stamme, der bier wohnte. Einige 
‚ ber Einwohner der Stade Kumutk befigen wirklich die 
ſtolze Erinnerung noch, und leiten ihren Urſprung ven 
den Alanen ber, von denen noch eine geringe Zchl auf 
dem weſtlichen Kaukaſus vorhanden iſt. Doch nach der 
Meinung einiger anderer gelehrten Kumuker, war Keſch 
der alte eigenthuͤmliche Nane der Lesghaͤ, und Alan 
nichts anders als der pluralis von EU, AU oder Ill, 
ein Stamm, Volt, Herde,‘ nah der Lesghoͤ 
Mundart. — DE 


Muhammed, der ehemalige Verweſer eines der 
Schamm⸗Ghale, bemaͤchtigte ſich dieſes Diſtrikts, und 
hinterließ ſolchen ſeinen Nachkommen erblich, die auch noch 
in ſo ruhigem Beſitze deſſelben ſind, daß es ſcheint, als 
werde Ghazi⸗ Kumuk wohl niemals wieder dem Schamm⸗ 
Ghal unterworfen werden. 


Der jedesmalige Regierer von Ghoʒi· Kumuk nimm: 
den Namen Muhammed:an, und maßet fich daher aud; 
eine ſcheinbare Oberhesrfchaft über die übrigen zu Ghazi 

Ku 
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Kumuf gehörigen Diſtrikte an, die auch wirklich von 
allen anerkannt wird, Der jetzige Fuͤrſt wird Diſch⸗ 
Sys-Muhammed genannt, oder Muhammed ohne 
Zähne, weil im die Natur diefes Geſchenk verfagte, 
und Dech mit einem fo Fnochenharten Zahnfleifche verfahe, 

daß er den Mangel der Zahne nicht ra) | 


So lange Spazi-Rumuf niche getheilt, nur einem 
Dbern gehotchte, war es fehr mächtig und gefürchtet; 
clein ſeitdem es vor ungefähr zwoͤlf Jahren alsdas Erbe 
theil von v ier Brüdern, in eben fo viel Diftrifte zer⸗ 
fläct- wurde, entftand eine Abnahme des Anfehns, 
welches Ghazi⸗Kumuk fonft immer behauptet Hatte. 


. G;hHhaspulads Beſitzungen *) graͤnzen au 
Schamm -Ghals Gebiet; er wohnt gemeiniglic) in Ka⸗ 
fanifch , einer wohlbevoͤlkerten Stade. Kin großer 
Theil der Einwohner beſchaͤftiget fich mit Verfertigung 
langhaarichter wollener Regen. Mäntel, womit fie alle 
umliegende Orte, ſelbſt Perfien und Armenien, verfehen. 
Auch find hier fehr gute, berühmte. Eifen. und Stahle 
Arbeirer. Sie mwiflen das glasfopfichre Eifen felbft zu 
ſchaelzen, und bedienen fich hierzu niedriger Krummiöfen, 
deren Gebläs durch Waſſerraͤder und Blafebälge, auch 
on andern Orten durch Waſſertrommeln ungerhalsen wird. 
Ned nochmaligem Umfhmelzen des Eiſenblocks erhalten 
fie ſeht gefchmeidiges weißes Eiſen, aus welchem fie ihren 
Stahl ſelbſt verfertigen, und zu Flinten, Saͤbeln, Dols 
San und andern Sachen anwenden, — 


Oſt⸗ 
Einer der Bruͤd er des Muhammeds ohne Zähne, 
Erfter Theil, | G 
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Oſt⸗ nord⸗ nord graͤnzt an dieſen ein nicht minder 
beträchtlicher Stamm Burtunnaeh, der zwiſchen fei- 
nen unzugaͤnglichen, nur fuͤr ihn bewohnbaren Klippen, 
ſeine eigene Sprache redet, die kein Volk des Kaukaſus 
verſtehet; ſogar die Nachbarn, wie doch ſonſt wohl ge 
woͤhnlich, haben auch nicht ein einziges Sprachwort Die 
fes äußerft wilden, fich felbft a a Stammes in 
ihre Sprache aufgenommen, 


Der Nachbar diefes Stammes iſt basmehr noͤrdlich 
ausgebreitete wilte, graufame, rohe und gen 
Bolt Gubar, welches. 1800 Familien zähle, 
fid) weiter weft: nord · weſt den Zfcherfchens nähert, = 
es oft beftiehle, und doc) auch gemeinſchaftlich mit ihnen 
auf Raub ausgeht, 


Der Diftrife af — iR des Ali Sultan Ei 
genthum. — Er gränzet an Kaidef, Kumuk ımd Der 
bend. Man betrachtet diefen Fürften als fehr wohlha 
bend, denn die ihm zugehörigen Dörfer liegen in eine 
fruchtbaren Gegend. Acker⸗ und Gartenbau iſt gut unter 
halten, und die Viehzucht niche vernachläßige. U 
Sultan wohnt gemeiniglih in Groß - Zfhingutai 
einer aus 500 Häufern befiehenden Stadt. Beiler 
Kent, eine Stadt von 200 Häufern, und- Kleiır 
Zſchingutai, ein Dorf von 130 Käufern, gebör: 
ihm aud u 


Weſtlich von Zfchingutai ift Ku muf, das Eige: 
thum des ſchon oden erwaͤhnten Diſch. Sys-Muhamm⸗ 
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Die Stadt Kumuf ift der Wohnfig des Fürften. 
Sie hat zwar nur 400 Haͤuſer und doc) verfchafft fie, 
und die zu ihr gehörigen Dörfer, dem Fürften ein gutes 
Auskommen. 


Achmed⸗Kan kam bei ver Theilung der Provinz 
Shazi- Kumuf am ſchlechteſten davon; denn außer vier 
yon Kleinen Dörfern und dem Flecken Turgali befaß er 
nichts. Da er aber Auch noch das Unglück hatte, in uns 
ſtüchtbaren Ehen zu leben, und dieferhalb zum Gelaͤch— 
ter und Gefpötte feiner Freunde und Weiber wurde, fo 
verfaufte er im “Jahre 1734 alles, was er harte, an Ali 
Sultan, entließ feine Weiber, und gieng mit 200 Freis 
miligen feines Volks nach Akiska in des eirkifchen * 
Sauleimans Dienſte. | 


Nord⸗ nord s weft von Ghazi- Kumuf liegen die. 
Wohnungen eiries rohen, niemand unterehänigen, wile 
Den Volks, welches fih Akuſchaͤ nennt. Es iſt fehr 
zahlreich, und wird in feiner Sprache von feinem andern 
Eaufofifchen Volke verftanden. Unter dieſem Volke fin. 
Det fein Fuͤrſt, und überhaupt fein Adel ftart, dem es 
Stherſam leiftete, fondern jeder Stamm oder Butta hat 
feinz eigenen Vorſteher, die das Wohl ves Volks ges 
—— beſorgen, nur rathen, aber nicht befehlen 
Will einer der Fuͤrſten des Kaukaſus oder der . 
eh Provinzen mit diefem Volke eine Unterhand⸗ 

Bu pflegen, fo muß er an jeden Butta befonders einen 
träger fenden, oder mwenigftens fein Anliegen 
Stamme befonders zu wiſſen hun. Diefe Ords 
wird von. den Aluſchaͤ (ehr genau beobachtet, denn 
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ber Bevollmächtigten ihrer Stämme find allezeit zwoͤlſe, 
die bei wichtigen Vorfällen an die Fuͤrſten geſandt werten. 


Dies Volk überläßt feine Krieger ‘allemal ben 
Meiſtbiethenden, ımd ftreitet wider jeden, ver ihm fein 
Bezahlung leifter; doc) hat es ſich noch bei Feiner Gele 
genheit gegen Schamm⸗Ghal aufwiegeln laſſen; es bleit 
ihm jederzeit ſehr freundfchaftlich zugethan, und mar fein 
beftändige Srüge. Dafür aber weidet es feine Heerde 
auf Schamm: Ghals Triften unentgeldlich, fo lange di 
hoͤhern Gebirge mit Schnee bedeckt find. | 


Aækuſchaͤ ift das letzte Wolf, welches zu Ghaz 
Kumuk gerechnet wird. Seine Stärke und guter Au 
fo wie deſſelben überall bekannte Tapferkeit,’ ift der 
ganzen Kaukaſus und allen angränzenden Fuͤrſten fei 
wohl beruft; ſelbſt Lie Lesghaͤ fürchten deſſelben Mad; 
da dr Stamm 13,000 Familien zähle, und bish: 
das Gleichgewicht zwifchen allen Kaukaſiern erhielt. 


Eid: oft: ſud von Targhu liegt die Herrfchaft Bo 
naf, deren Oberherr Schamm » Ghal ift: fie wirb ab 
aus alter beibehaltener Gewohnheit allemal dem vermenn 
lihen Nachfolger des Schamm » Ghals zum Unterhalt 
und als eine Gelegenheit angewiefen, die Negierumg 
Kunft zu lernen. 


Der jegige Schamm = Ghal lebte hier zo at 
und erhielt deswegen den Namen Beinaf- Muhanmıme 
da mın jetzt diefe Herrfchaft feinem aͤlteſten Sohne 
fallen ift, fo wird derfelbe nun Boinak-⸗Mehti genan 


e 
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Die ſuͤdliche Graͤrze von Boinak iſt ber Fluß 
In⸗tſche. An deſſen rechten Ufer ſind die Ruinen einer 


von Peter dem Großen erbaueten Feldſchanze, Goro⸗ 


diſcha, noch ſichtbar. Die Bergfluͤſſe Manas und 
Aſchi⸗Sul durchfreugen diefe Herrfchaft und tragen zu 
der ungemeinen Fruchtbarkeit des Bodens nicht wenig 
bei. Der Marftfleken Boinaf hat 200. Käufer, und - 
legt dem Meere näher als Targhu. 


An Targhu gränzt ein altes kaukaſiſches Wolf ,. def 
fa Stammname Kubten beißt, es redet bie Sprache 
der Akufcha , und mird zu Ghazi « Kumuf gerechnet: 
Die Stärke diefes Volfs foll fi) bis auf 3000 Familien. 
efirefen , deren Wohnungen füdlich von Ghazi⸗Ku⸗ 
muf die höchfien Gebirge erreichen. Fünf Fahre lang 
miderftanb dies tapfere Volk dem furchebaren Stamme: 
Aukhä, welcher mit 7000 Mann in ber Kubten Fel- 
fen draug, und diefen Stamm gänzlich vertilgen wolle. 





Diejenigen Stämme und Familien;, welche die 
Fläche zwifchen dem Kaufafus und dem fas- 
| m Meere, ober die Vorgebirge bewohnen, fragen 
Gewinn ihrer fehr fruchebaren Felder den zehn⸗ 
Then ihres Einfommens richtig ab; diejenigen aber, 
Abe das höhere Gebirge bewohnen, eder auch die ar 
herr zahfreichen Stämme, muͤſſen in Anfehung dee 
ben mit großer Klugheit behandelt werden; denn 
am aller Voͤlker und Unterthanen der Fuͤrſten 
‚eine willführliche Unterthänigfeit. Cie era 
| & 3 zeigen 
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zeigen als Nachbarn, Unterthanen und Freunde dem 
Fuͤrſten alle Ehrerbietung. Sie beſchuͤtzen ihn, ohne 
zu gehorchen; fie bringen ihm nach Landes» Gebrauch an 
. Feiertagen Geſchenke, und empfangen dafuͤr andere; 
allein, daß fie der Fürft mit Abgaben oder Arbeit belc. 
gen, aud) fo wie ven feinen wirklichen Unterthanen der 
nähern oder ſchwaͤchern Stämme, mehr als ten Zehen: 
ten ihrer Produkte abfodern follte, erlaubt der Zwang 
nicht, den die Freiheit diefer Volker dem Fuͤrſten allemal 
empfinden läßt, Nur bei wirklich außerordentlichen Bes 
duͤrfniſſen kann der Fuͤrſt eine freiwillige Beiſteuer vers 
langen, allein er darf es nicht ahnden, wenn ſie abge— 
geſchlagen, oder wenigſtens verringert wird. 


Derjenige Bergfuͤrſt, welcher ſich das Zutrauen 
mehrerer Staͤmme durch Freigebigkeit erwerben kann, 
genießt zwar den Vorzug eines groͤßern Anſehens; ellein 
dieſe Ehre macht ihn alle Tage aͤrmer, und wuͤrde er nur 
den Schein, eines Eroberungs-Geiſtes, oder das Ver— 
langen feine innern Gränzen zu ermeitern blicen laſſen, 
ſo wuͤrde ex fich feinen ganzen Anhang als den fürchterlich" 
ften Feind auf den Hals laden, weil dieſe Volfer, zu 
eijerfüchtig auf ihre Freiheit, leicht einfehen, wie ſehr 
innre Fürften» Größe ihnen ſchaͤdlich fey; und fo.erhält 
die wechfelfeitige Eiferſucht den Fürften im ruhigen Be⸗ 
fige feines Eigenehums , und das Volf in zufriedener 
Freiheit, die ſie doch unter ſich einzeln nicht felten miß- 
brauchen. nn 


Im Gegentheil, wenn einer dieſer Fuͤrſten außer⸗ 
halb ſeiner vom Kaukaſus entlegenen Graͤnze Krieg zu 


— 107 


führen willens ift, fo finden ſich Diefe Volker in ihrer velli- 
gen Rüftung und. in verfchiedener Anzahl ein, nachdem 
das Beduͤrfniß, der zu hoffende Geoiam, und die Aus— 
ſicht des Sirjten fie nöthig erachtet. 





Das rechte Ufer des Sin = tfche » Fluffes beſtimmt ie 
nördliche, der Fluß Terwakaͤ, welcher jeßt Terebagd-ge- 
nannt wird, Die fübliche Gränze der alten Propinz 
Saul, jegt Kaidek und Kara: Kaidef. Jeder 
Regierer diefer Provinz erhält bei feinem Antritte Ben 
Ehrennamen Utzumm, welcher aus Hemſe, dem 
Nämen des erften Fürften diefer Provinz , entſtanden ift. 
Der jet lebende Utzumm nennt fi Emir Hemfe , und 
bat vier Söhne. Wäre der heurige Utzumm und feine 
Familie nicht zu bekannt, fo würde man in ihm die Na- 
tion kaum erkennen, deren Charafter er angenommen 
bat. Er befige alle politiſchen Laſter vollfommen, und 
jeige ſich nur unter der Tugend» Geftalt. Er iſt leutfelig 
ehne Gefühl, rachgierig ohne Zorn; -die Züge feines Ge⸗ 
fühts find fo fehr in feiner Gewalt, daß wenn er. mit be= 
loſſener heimlicher Feindſchaſt den Untergang desjeni⸗ 
gen will, der ihn um Schug.anflehet, feine Augen-mite 
leibig, und feine Seele bis ins Innerſte geruͤhrt zu feyn 
ſheint. — Er verfteht die Kunft fhön und nachdrüc« 
üch zu reden, und wenn er durch feinen Rath, Anfehn 
er Macht Jemanden Hülfe zu leiften verfpricht, fo 
feint es, .als wenn er ſich und fein ganzes Vermögen 
bieten wollte, und doch weiß er ſehr geſchickt den Nu⸗ 
fen an ſich gu ziehen, den er a. feinen Beſchuͤtzten zu 
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erhalten das Anſehn hatte. Sein Umgang iſt angenehm 
und allemal nach der Perſon abgemeſſen, die ihn ſucht. — 
Einnehmend und vertraut uͤberredet er jeden, als waͤre 
ſeine Geſinnung ſchon ganz dieſelbe, zu welcher man ihn 
bereden will, und taͤuſcht die Erwartung, auch bei der 
ausſichtsvolleſten Hofnung. Diejenigen, deren Dienſte 
er zur Erreichung feiner Abſichten noͤthig hat, erwarten 
umſonſt Freigebigkeit, Verſprechungen oder Dankſagun⸗ 
gen. Die berauſchende Kraft ſeiner Worte, womit er 


unter dem Scheine des Wunſches feinen Willen zu er: 


Fennen giebt, macht ihnen bie fehmeichelhaftefte Hoſnung 


zu einer unfehlbaren Belohirung, und doch wenn fie am 


Ende den Schatten erkennen, deſſen entferntes Bild ihre 
Vorſtellung hinterging, fo können fie den feiner Undanf» 
barfeit befchuldigen , ie ihnen feine Verbindlichkeiten 


verſprach. 


Das Anſehn, welches er ſich auf dieſe Weiſe erwot⸗ 
ben hatte, dauerte einige Zeit, es gelang ihm ſogar, ſich 
der Stadt Derbend zu bemaͤchtigen; allein da er unver— 
mögend war, ſich in dem Beſitze derſelben zu erhalten, 
jo befam diefe Eroberung den verdienten Namen eines 
raͤuberiſchen Einfalts, der den Abfall aller ag 2 


de nad) ſich 0g. *) - 
| | 


! 

2 Utzumm Emit He m ſe ſtarb im Jahre 1788. Sei 

Bruder Uſtur⸗Kan folgte ihni in der Regierung unte 

dem Namen Utzumm; er ift ein ſtiller gefälliger Dann 
und von ganz entgegengeſetzten Sitten ſeines Biuders. 
„66) 9: 
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Das Sand diefes Fürften hat eine vortrefliche und 
frihtbare Sage; es wird in fünf Diſtrikte getheilt, als: 
ı) Rurfe, 2) Barfdli, 3) Kaidel, 4) 
Nurtach, und 5) Irtſchamul. 


Kutſe begreift die ganze Ebene vom rechten Ufer 
des Ins tſche bis an den Terebagh- Fluß. Zwölf Doͤr— 
ir, deren Einwohner Tetarn find, und etliche Kleine, 
tateriſche Herden, die Terrefemme oder Nomaden 
gemanne werden, erndten die Sruchtbarfeit diefer Gegend 
ein, und befergen ben Eedenbau und bie Viehzucht. 
An dem kleinen Buamp:Fkıfe fängt die Gegend an wal⸗ 
digt zu werden, bald aber ifnet fie ſich wieter in eine 
foome und fruchtbare Ebene, und damit diefem Boten 
die Wäfferung nicht fehle, foift der große Buamp, in 
unzählige Eleine Wafferleitungen gerheilt, hinreichend, 
der Trockenheit der Erde zu wberftehen, die der immer» 
währende See- Wind verurſicht. Auch weftlih, mo, 
fi) Kutſe dem Gebirge nähert, ift viel Wald, ber ſich 
in diefer fruchtbaren und gewiß fehr angenehmen Gegend 
überall vervielfältigen würde, wenn man den Fortwuchs 
tufeiben durch öfteres Ausrotten nicht hemmte, und den 
Doten zu Ackerland anwendete. | | | 


Der Diftrife Barſchli mit feinen Dörfern ent 

Hält 1200 Familien, die, alle fehr mohlhabend, tem 
Hendel ergeben find, und deren einige, — eine Selten 
Brit des Kaufafus! — von Ziegelfteinen erbauete Häus 
E haben. Ahmed: Kent, ein Dorf diefes Diftrikre, 
Eier beftändige Wohnfig des Utzumm, aus welchem er, 
= immerlicher Mißgunſt, die Nachbarn gluͤcklich, und 
65 ſeine 
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ſeine Unterthanen brodreich ſiehet. Das weiter öſtlich 
gelegene Dorf Kiaja⸗Kent, und bie noch übriggeblie 
‚ benen Mauern einer alten Bergfeftung Humry, enthalten 
das Grab des, an afiatifehe Keifen nicht gewohnten, nin 
jugendlic aufbraußenven , fenft aber unſchuldig guter 
Gmelins, der durch Ugumms burbarifchen Frevel eir 
Opfer des Kaufafus wurde, und feinen Tod aus Ver. 
druß, durch unabläffiges Brandteweintrinken, ohn 
Noth befchleunigte. | 


Kaidef, und das finlich gelegene Dorf Kara: 
Kaidef, enthält gegen 1000 Familien, die mehren. 
Iheils verwegene und gottlfe Räuber find, oder im 
Dienfte anderer Fürften, die um fein Haar beffer als fü 
find, ihr Brod ſuchen. Weſtlich von Kaidek find noch 
einige uͤbriggebliebene Mauern der alten großen Stabi 
Saul; doch wollten mic) einige beleſene Männer verfi 
ern, daß diefes Ruinen ter alten Stadt Kaidek wären, 
die Dfhingis- Kan erbauete, ımd nad) dem Namen fei. 
ner Geburts» Stadt in Turan, Kaidek nannte. 


Der Diſtrikt Murrach enthaͤlt 800 Familien, 
und dieſe haben gleichfalls den Ruf, boͤſes Kaubgefintel 
zu ſeyn, ohne übrigens fo viel Much und Tapferkeit ald 
die übrigen Dagheſtaner zu befigen. — Yengbpi: 
Kent ein Dorf; allbier ift der Wohnfig des Uſtur⸗Kan, 
Bruders des Ugumm. Dies Dorf wird auch nad) alter 
Sitte allemal dem Nachfolger in der Rrgietung f!: 
ten, und fowohl zum Regierungs » Unterricht, die Am 
Unterhalte beftimmt. i 
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Irtſchamul, “gränze füblih an Tabaraſſan. 
Dieſer Diffrift wird bis zu 3000 Familien ſtark berech⸗ 
het, Die, ob fie gleich eheils jürifchen, theils muham- 
nedanifchen Glaubens find, Doch in befonderer Eintracht 
ind mit vieler Gemaͤchlichkeit leben; auch ift die Frucht: 
barfeit des Erdbotens hier fo gro$, daß aus jeder alten 
Seifen = Nige der Weinſtock ungepflanzt hervorwaͤchſt. 
Reffelis, oder Metſchalis, ift ter größte und 
kprfächlich befannte-Dre in Irtſchamul: noch einen 
Verzug giebt ihm die vortrefliche Weintraube, welche 
keſelbſt ohne befondere Sorgfalt waͤchſt, wenn nur tie 
Einwohner mit der Berritung des’ Weins befjer umzuge— 
hen müßten. Man pflege ten Moſt entweder bis zur 
Die eines Syrups ein;ufochen, der den Mamen Du: 
(dab befommt, und für Hungrige, mit Brod gegeften, 
ein Leckerbiſſen ift; oder nan laßt ihn bis zur Hälfte ab- 
tauchen, und alsdann gaͤhren. Mech vollendeter Gaͤhrung 
pfiegen einige den Wein mit Rofenmwaffer zu vermifchen, 
weraus ein erquicender, ſehr fhmadhafter Trank ent» 
ſtehet. Der Mufelmann, als Eigenthümer feiner Gär- 
een, verfauft die Trauben an jüdifche oder hriftliche Kauf: 
inte; er beraufchet ſich zwar ‘gern in diefem nicht ver: 
möchten füften Beine, und hält eg dem Geſetze nicht zu—⸗ 
eider, Dech wurde er um alles in der Welt die Trauben 
nicht felbft preflen, noch den Moft gähren laffen. 





\ 


üb = weftlic von Kara » Kaidek wohnen 1200 
eines Stamntee, der ih Kuwaͤtſchi (Pans 
fe) Henne, und zu den älteften kaukaſiſchen Eins 
gehört; denn die Geſchichte Derbends thut fei- 
ner 
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nev bereits unter dem Namen Serfuman (Golbbergbe 
wohner) Erwähnung. Durch eigene innere, ganz un 
bekannte Verbindung vereint, zeichnet ſich dieſer Stamm 
als ein Volk aus, das ſeines Gleichen weder im Kauka 
ſus, noch im uͤbrigen Aſien hat. Alle, auch die rohe 
ſten Völker des Kaukaſus, lieben dieſen Stamm mit be 
fonderer Achtung, und beneider ihn nicht, weil fie ihr 
nicht Fennen. Inzwiſchen behauptet das Volt Kuwät 
fhi, aus Europa hierher gekommen zu feyn, und ded 
hat feine Eprache mit Feiner einzigen Europaifchen oud 
nur die geringfte Aehnlichkeit; alen übrigen Völkern dei 
Kaufafus ift fie'eben fo unbekannt, und überhaupt unter: 
ſcheidet fich diefes Volk niche ellein hierdurch, ſonderr 
auc) durch feine Sitten, gute Denkungs-Art und Ge 
bräuche, nicht weniger durch fine Redlichkeit, Recht 
fhaffenheit und befondere gute Ordnung. Das liber: 
fiüffige Vermögen, oder die Cchäge der Raubfürften des 
Kaukaſus find bei diefem Wolke in völliger Sicherheit 
und nie hat man Beifpiele, daß es diefelben verrathen, 
oder veruntreuet hätte. Die Häufer der Kuwaͤtſchi be 
ftehen aus Mauern und Fachwerk, zwei aud) drei Stod 
hoch aufgeführer. Die Neinlichfeit ihrer Zimmer, bie 
mit verfchiedenen Bildern geziert oder ausgemale find, 
- ihr Hausgerärhe und faubere Kleidung find auffallend, 
noch mehr aber, daß fie fich nach europäifcher Art, Tiſche 
Stühle, Bettſtellen, auch Meffer und Gabeln bedienen. 
Sie find hoͤfliche, flille, arbeitfame, fehr gefchickte, 
wohlhabende $eute, beredſam auch in perfifcher Sprache, 
und die Weiber Liefes Wolfs haben den Ruf klug und 
beliefen (?) zu feyn. : Ein großer Theil der Kumätfchi 
befchäftigt fich mic ‚dem Kandel, ‚andere find, bekannt 
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ifter, Flinten, Piftolen, Eäbel, Meffer und Dan- 
zu ſchmieden; die Arbeit ihrer Gold - und Silber 
iede fieht der Augsburger und Carlsbader fehr 
sah, und weil weder Perfien noch Anabolien derglei⸗ 
Gen geſchickte Meifter hat, fo find ihre Arbeiten überall . 
diſucht and fheuer. Diefes fird auch die Gold.» und 
Eiderftickereien iprer Weiber, welche noch außerdem, 
Köme Teppiche, Filzmäntel und wollene Tuͤcher weben, 
nidenen fich die Männer zu kleiden pflegen. 






Der Aderbau wird von ihnen ganz vernadhläffigt; 
ke im und erndten nicht, auch der Gartenbau bedeutet 
st viel; denn alles, was ſie zur Nahrung beduͤrfen, 
dtleſſen ihnen die benachbarten Staͤmme um einen fehr 
bäigen Preiß. Noch weniger achten fie Viehzucht; nur 
Ziegen und Pferde find ihre Hausthier. Cie halten 
pre im Sommer, fotange aufihren Bergen Grasweide 
serhanten ift, Heerden Kühe, und verfchaffen ſich hier- 
dur den norhigen Vorraͤth an Butter und Käfe; fobald 
aber der Herbſt eintritt, verfaufen fie alle Kühe, und ers 
ken ſolche in kommendem Fruͤhjahre durch anbere. 
Dies Volk nimmt an räuberifchen Streifereien feinen 
Etheil, es gehet weder fr noch wider Jemanden in 
Kceg;' doch ift es hinter feinen Selfen fehr wachſam und 
tapfet, denn feine Vercheidigung feßte fogar der Erobes 
zung des Schach Nadir Gränzen, der in die Dörfer dies 
6 Volks eindringen, und es beſtrafen wollte, weil es 
Ye Entwiſchung des von ihm geſchlagenen Frimifchen 
Bas befördert hatte. Die beiden einzigen Zugänge, 
uch weiche man allein zu ihnen fommen fann, werben 
unablaͤſſig bewahrt, und weder Fremden noch dem 

. Nach 
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Nachbar ift der Eingang erlaubt: Mur an ihrer Gränze 

liege ein großes Dorf, und eine ihrer Waaren= Nieder: 

lagen, mojelbft mit Fremden Unferhandlungen gepflogen, 
und alle andere Verabredungen gerroffen werden. " 


Diefer Stamm vermifcht fih mit einem andern 
durch Heurathen, und ein: hoher, Örad von Heinmweh 
zwingt die Kaufleute, nach langer oder öfterer Abwefen- 
beit ſich zu iprem Stamme zuruͤck zu begeben und nicht 
mehr auszumandern, fondern an den öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten Antheil zu nehmen, welche die Ordnung des Stam⸗ 
mes erfordert... Ueberhaupt halt man die Kuwaͤtſchi für 
ſehr reich; die Einnahme iſt bei ihnen beträchtliche als 
die. Ausgabe, Verſchwendung unbekannt, und. ihr, e’ge: 
uer r Handel wird nur Durch fie. betrieben. 


5 Zu welcher. Gattung ihre Regierungsform gehöre, 
ift ein Geheimniß, wovon fie niemals fprehen; nur fo 
viel wird gefagt, daß fie einegemeinfcyaftlidye Kaſſe hat« 
ten, welcher zwoͤlf Aelteſte lebenslang vorftehen, uud Das 
Wohl ihres Fleinen Staats beforgen , ber feinen Bereler, 
feinen Faullenzer und feinen Betrüger duldet, fondern 
deflen Mitglieder alle arbeitfam, wohlhabend und zufrie. 
ben find, denn. fobald ein Micglied unnuͤtz ift, — 
nicht beſſern will, wird es ausgeſtoßen, und 
ars aufgenommen, 
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neintrinfen ift erlaubt, ‚aber Schweinefieifg effen ein 
Bräuel,. Der Mann kann nicht mehr als eine Fray 
hben; allein er fann, fo bald ermill, ſich won ihr fcheir 
ten loffen, und eine andere nehmen; nur muß er ber 
Verſtoßenen den gehörigen Unterhalt geben, und folche, 
verm fie Zu feiner andern Ehe fchreitet, bis an ihren Tod 
vrfergen. "Einer Frau aber iſts — erlankt, die 
Cheſcheidung zu verlangen. | Zu. 


Bei den Begraͤbniſſen der Näriner — ſie fg, 
ud Bringen etliche Tage im Sterbehaufe mit lobſingen⸗ 
den Erzählungen der Geſchicklichkeit, des Anfehens, 
Atters, der Treue u. d. gl. des Verſtorbenen zu: Wei⸗ 
ber aber werden in aller Sale vetſcharrt. 


And hat dieſes eff bie befanbeie und alte Ge 
wehnheit, daß ihrer männlichen ledigen Jugend die nächt» 
Ehe Freifeie der Jugend des Stammes Benjamin in 
Gabaa , doch mit Anftand und Stille, erlaube ifk 

Sıimen oder verftoßene Weiber figen woͤchentlich ein: 
Ba auch) zweimal, und, um unfenntlich zu feyn, mit 
Üem Angefiche auf einer Raſenbank, deren vor je= 
ufe etlidie vorhanden find, und werden von der 
18. deitten Stunde der Nacht, einzeln, das 

'benfalls unbekannten Juͤnglings, ohne weis 
Meder den Juͤnglingen noch den Wels 
iefe nächtlichen Gewohnheiten zur Echan« 
er wird es denen aus viefer flüchtigen Um⸗ 
Kindern ein Vorwurf, fondern diefe 
äßige Bürger diefer kleinen Republik 
mit aller Sorgfalt erzogen; fie be⸗ 
kom⸗ 
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kommen aus der allgemeinen Verſorgungs Anſtalt ihrei 
Unterhalt, und werden bei reiferem Alter nach ihren Saͤbis 
— und — — weiter BEIDEN. | 





Sidlch von. Meffelis graͤnzt die Provinz Taeb 
iß⸗Sara oder Tabaffaran, und bie verfchiebene 
Stämme bes fich bier befindenden Volks reden, auf: 
der tatariſchen, ‚noch eine andere nur. ihnen eigene Spr: 
‚de, die nach dem Namen bes. Landes die Tabaffarar 
Sprache genannt wird. 2... = 


Die uͤrſtliche Nachfolge in dieſer Provinz ie erb 
ih, und das Geſchlecht des jetzt regierenden Fuͤrſen he 
ſich bereits feit.fechs Jahrhunderten bei dieſem Wolfe eı 
halten; aber aus alter Gewohnheit muß der Fuͤrſt de 
Aelteſten und Richtern der ihm unterworfenen Staͤmm 
einen Theil feiner Macht und feines Willens Übertrager 
und deren Berachfihlagungen — J 


7 Der Name des — Faͤrſten if Kofton 
Als der ältefte feiner Brüder ; naͤmlich: Mehmed , Mı 
hammed und Mirfa » Bej, übernahm er im Jahre 1 78 
die Regierung , und wurde nach üblicher Gewohnheit zı 
Wuͤrde eines Kadi⸗ Bej erhoben, die zum Andenken « 
nes gewiſſen Rechtsgelehreen und glüdlichen Empoͤren 
— du unter au Damen von worden iſt. 


* Der Färft un: fein Volt — = 10,00 
Familien ſtark angegeben wird. find-die firengften "SM 
— Hai 
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hammedaniſchen Hanefi; allein dies hindert fie nicht, 
tapfere und verwegene Raͤuber zu ſeyn, ob fie gleich die 
anſehnliche und ſehr fruchtbare ſuͤdliche Spitze des Kauka— 

fus, bis an den hohen und ſteilen Schogh dagh, 
Kronen» oder Koͤnigs⸗Berg bewohnen. Auch jenſeits 

des Berges find noch einige zu Tabaflaran gehörige Doͤr⸗ 

fer, wofelbft Viehzucht, Garten» und Ackerbau, auch 
einige ergiebige Naphta » Quellen den Einwohnern mehr : /_ 
ds hinreichenden Unterhale verfchaffen. — Tabafa 
faran ift die anfehnlichfte, mit einer Mauer umjogene 
Etadt, der beftändige Wohnfig des Fürften, und der 
Mittelpunkt des Handels, der aus Perfien nach Daghe— 

ſian durch den Stamm Kumärfchi gerieben wird, i 





An dem rechten Ufer des Terebagh-Fluffes, auf 
welchem nahe an dem Gebirge, das von Ihamas - Küli« 
Kan erbauere nun verwüftere Bergſchloß Ihr an Gha⸗ 
tab (Pesfiens Verderben) liege, iſt die nördliche Gränze 
des derbendifchen Gebiers, Diemeftliche ift Tabafı 
feran, oͤſtlich das Faspifche Meer, füdlich der Kurr⸗Fluß 
und Salian. | 


Die Hauptftade diefer Provinz ift Derbenp; 
Darband, Derre- Deri- Durrebend, perfias 
niſche Benennungen, die einen fteilen, felfichten, unzus 
gänglichen Weg, eigentlic) eine verfchloffene Thür fagen 1. , 
zollem. Die portae Caspiae ber Alten, waren un« (ot 
heitig Gier, wo jegt Derbend liege, Diefe Stadt if 
ber öftlichen Seite des Kaufafus auf einen breiten 
u Gebirge» Rüden erbaut, ‚und hat die aller ⸗ 
Eher Theil. 9 yore 
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vortreflichſte Ausſicht. Man zaͤhlt in ihr 647 Haͤuſer, 
die theils von Muhammedanern, Armenianern, Geor—⸗ 
gianern und Juden bewohnt werden, deren hauptſaͤchli⸗ 
cher und allgemeiner Stolz in der Verſicherung beſteht, 
daß ihre Stadt von Alexander dem Großen erbaut ſey. 
Als Zeugniß führen fie eine nicht mehr vorhandene Sn» 
fhrife an, und Gräber, die das Maas eines Mannes 
wirklich weit uͤberſchrelten. 


Dieſe Gräber find auf der nord: bfticen Seite der 
Stadt Derbend,. mit einzelnen, dicken, ftarfen, mehr 
als —— Steinplatten bedeckt. In einem dieſer 
Graͤber fanden wir noch unverweßte Knochen aber nicht 
uͤbernatuͤrlich großer Menſchen, welches auch aus der 
darinn gefundenen Sturmhaube, Schild und Spieße 
vermuthet werden konnte, auf denen aber weder Zeichen 
noch Buchſtaben die Verſicherung der Buͤrger Derbends 
beſtaͤtigten, welche dieſe Gräber für Macedoniſche Hiel- 
ten, Es konnen diefes vielmehr Gräber jener 40 Hel⸗ 
den ſeyn, derer Die Derbendifche Gefchichte ımret dem 
Namen Kirklar erwähnt, und. wovon gefagt wird, 
daß fie aus Liebe zu Gore, dem Paradiefe und dem Pro- 
pheten, ſich unter einander verfchworen hätten, an einem 
Tage mit-und neben einander zw fterben. In einer 
Schlacht, welche die Araber dem Ghakanlieferten, tha— 
ten fich diefe Helden ganz beſonders hervor, fie brachten 
eine große Anzahl Feinde um, und fanden endlih Den 
Tod, das einzige Gut wornach fie ftrebten. Ihre Leid: 
name giengen zrwifchen-den andern Erfchlagenm in. kein« 
Verweſung über, fie würften unerhörte Wunder, wur 
ben dadurch von den Arabern erfannt, und mit großen 
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Öepränge bei Derbend beerdigt, wo man ſich ihrer fange 
Zeit nachher noch mit großer Verehrung erinnerte, und 
ſelche auch jegt noch nicht vergeffen hat. Einige vondie- 
jen Helden abftammende Familien haben fich bis auf den 
heutigen Tag nod) in Derbend erhalten, fie werden 
Söhne, oder Nachkommen der Vierziger ger 
ran, und genießen vorzügliche Freiheiten. Die Mus 
Yummedaner von der Sekte Haneſi hun jährlich andachts⸗ 
vele Wallfarthen nad) Derbend, und verehren dafeldft 
bus Andenfen dieſer vierzig Helden, und noch anderer 
dirig heiliger Sungfrauen, weswegen fie aber von den 
rigen Muhammedanern verlacht werben. 


Die Derbenbifche Gefchichte kennt zwe ĩ Helden des 
unter dem Mamen Alerander. De» Eine 

wid Jckender Kumi, (der griehifche Alerander,) 
der Andere Iskender Sulfarnein, (Alerander 
der Ucherwinder zweier fehr Hoher Gebirge oder Welt. 
tele,) genannt, auch fogar für einen Propheten gehal⸗ 
"a, und von ihm wird die Erbauung Derbends folgen« 


Yemasfen erzähle: 


Us Iskender Sulkarnein die Ufer des Faspifchen 
beſuchte und auf Mittel bedacht war, die noͤrd⸗ 

I) gelegenen barbariſchen Voͤlker von feinen Staaten ab⸗ 
Bhalten, bezeichnete der ihn beſuchende Engel Gabriel 
Bit einem Lichtſtrale den Pla, auf welchen Derbender- 
Int merden ſollte. Iskender zögerte daher nicht, ben 
bendſtein dieſer Stade zu legen, und ſchon erreichten 
die Grundmauern bie Höhe der Erdbodenfläche , als 
bah den Tod Jskenders dieſes wichtige Werfins Steden 
H 2 gr 
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gerieth umd endlich ganz vergeſſen wurde; doch harte 

ſich die muͤndliche Tradizion dieſes Unternehmens noch 
bei einigen Völkern erhalten. Aber Feiner ihrer Beherr⸗ 
fer war von fo gutem Willen, den Bau wieder anzu⸗ 
fangen, bis endlichein geriffer Kekub ad den perfifchen 
Thron beftieg, und als Eroberer von Aderbigana und 
Albanien in diefe Gegend fam, welche die ältern Könige 
Perſiens durd) das Volk Ghyſſr — und auf dafs 
ſelbe folglich eim Recht hatten, und es eben jetzt wider 
den Gbakan und deſſen Macht beſchuͤtzen mußten. 


Die Sof hatten eine Stadt erbaut, bie fie De 
bend nannten; fie verfichereen, daß fie auf dem nämli= 
chen Plage läge , welchen Iskender hierzu hätte ermählen 
müffen, und wollten es fogar durch mancherlei Wunder 
bemweifen ; allein die Sternfündige des Königs Kekubad, 
ob ihnen gleich alles widerfprad), behaupteten, daß Diefe 
Stadt nicht auf demfelben Orte läge, welchen der Engel 
Gabriel bezeichnet hätte, und unerachtet alle Welt das Ges 
gentheil verficherte, fo. entdeckten fie. doc) durch ihre ge= 
heimnißvolle Kunft, die zwölf Werft weiter nördlich lie⸗ 
genden längft begraßten Grundmauern, und ließen folche, 
zu aller Menfchen Erftaunen, aufgraben. Kefubad gab 
fogleicd) die nöthigen ‘Befehle; er befchäftigte eine große 
Anzahl Arbeiter, und belebte durch feine Gegenwart den 
mübfamen Fleiß feines Volks. Damit er aber während 
dieſes Baues den Meberfällen der nordifchen Voͤlker niche 

ausgefegt fey, ließ er dem Ghakan Tſchini durch eine 
feierliche Geſandtſchaft feine friebfertigen Gefinnungen be- 
kannt machen, und lud ihn zu feiner Sreundfchafe, und 
zu einem unverbrüchlichen Buͤndniſſe ein, unter der Se— 


wäßr. 
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waͤhtleiſtung, daß Derbend als die Graͤnze zwiſchen Per- 


fen und dem Ghakan angeſehen werden ſollte. Der 


Ghakan ließ ſich zu der Einwilligung leicht uͤberreden, 


und um dem Koͤnige Kekubad das untruͤglichſte Zeichen 


feiner Zufr edenheit zu geben, entſchloß er ſich, feine ei« 
gene Tochter dem Könige Perfiens zur Gemahlin anzus 


tragen, die auch ſogleich von ben Gefandten in Empfang 


geommen, und mit großen Ehrenbezeugungen in das 


perüühe Lager gebracht wurde. 


Kekubad ließ inzwiſchen unausgeſetzt an der Befeſti⸗ 
gung Derbends arbeiten. Mac) Verlauf von vier Jah⸗ 
ven war bie Mord und Sud: Seite diefer Stade bereits 
mit.einer ſtarken Mauer umfchloffen, auch der innere 
Stadtraum durch zwei Quer - Mauern abgetheilt; und 
da man num das perfifche Reich hinlaͤnglich geſchuͤtzt, und 
vor allen feindlichen Einfällen geſichert glaubte, fo fandte 
der König Kekubad die Tochter des Ghakan unberuͤhrt, 


- 


und unter dem Vorwande zuruͤck, es Fonnten vieheihe 


die Kinder aus folcher Ehe dereinft ungerechte Foderun⸗ 
gen auf diefe beiden Staaten machen und bie Freund⸗ 
ſheſt brechen, welche fie nur erft für ſich und ihre Nach« 
Iommen geftifter Hätten. | 


Dei der überlegenen perfifchen Macht konnte der 
Ghakan abermals nichts anders als einmwilligen. — Er 
empfieng feine Tochter nicht ehne Bewunderung: der Ente 
halfamkeit des Königs Kekubad, der indeß mit der in⸗ 
“m Einrichtung der Stadt fortfuhr, bis er alles gnug⸗ 
fan verfchönert und befeſtigt harte. Er ſetzte ſogar, da⸗ 


Be für Die ſichere Erhaltung dieſer Stadt und Gegend 


ganz 
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ganz unbefümmere feyn fönnte, einen gewiffen Du⸗ 
mann, aus föniglicy perſiſchem Blute entfproffen, zum 
- Stadthalter ein, ließ binlängliche Truppen als Befagung 
zuruͤck und eilte nad; Parthien (Bars), allwo ein ftarfer 
.. Aufftand feine Gegenwart nothwendig madıte. 


Nach des Königs Kefubad Tede bemächtigten ſich 
die Ghyſſe dieſer Stadt, in welcher fie nachher von Dem 
Ghakan beherrſcht und endlich von den Arabern gänzlich 
daraus verjagt wurden. Man finder, wiewohl fehr fel- 
ten, eine kupferne Scheide: Münze, auf deren Vorder⸗ 
feite Fluß Derbend (Scheide - Münze Derbends) 
geleſen wird. Auf der Rückfeite ift ein vierfüffiger Dra⸗ 

che, der ein Pferd zerriffen, und deffen Kopf in einer 
feiner Klauen haͤlt. 


Die Araber Hatten die Eroberung der Stadt Der: 
bend auf Befehl ihres Propheten gemacht; denn er harte 
fie eine heilige Stadt, die Thür des Olaubens (Bab il 
islam) genannt, und von unendlichen Werthe gefchägt ; 
dahero unterliegen auch feine Nachkommen nichts, was 
nur zu derfelben Werbeflerung und Verfchönerung beitras 
gen konnte. — Abu Mufelim trug hierzu am meiften 
bei, er theilte Derbend in fieben Stadttheile, nach den 
Namen ber vornehmften Stämme feines Volfs und 
Slaubens. Unter eben diefen Namen ließ er in jebem 
Theile der Stadt eine prächtige Mofchee aufführen, in 
ber Mitte derfelben aber eine große allgemeine Mofchee 
erbauen, in welcher nur alle Feiertage gebetet werden 
durfte. — Er ließ auch fechs große Thore in Die Mauern 
brechen, die mit eifernen Thuͤren verfchlofen wurden. —- 

Wafı 
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Bofferleitungen, welche nad) jetzt in ihren Ruinen merk- 
pirdig find, durch welche das gefuhdefte Wafler von ent»- 
fernten Orten nach Derbend geleitet wurde, zeugen von 
dem raftlofen unternehmenden Geifte der Araber, zur 
Schande ihrer Nachkommen. 


Nach Abu Mufelims Tode litt Derbend Feine 
Beinderung , weil die Chalifen den Werth diefer Stade 
mit immer wwachfamen Auge betrachteten. Der Scherif 
Haren il Reſchid wohnte felbft zu wiederholtenmalen 
auf einige Zeit hier, und brachte die Stadt fehr in Aufe 
nahme. Er beförderte den Handel von allen Eeiten, 
ud das Kaspiſche Meer wurde zu feiner Zeit Baehr il 
Kılfum genannt, nach der Benennung bes Arabifhen 
oder tothen Meets. Die Ruhe wohnte während feiner 
Kegierung allenthalben, denn er beftvebre fih, immer 
fo zu handeln, wie man es von einem Marne fobern 
konnte, deifen Klugheit und Seelen. Größe den Thron 
Nuhammeds. zu befteigen würdig war. 


Da fi) die Derbendifche Gefhichte mit dem Cha⸗ 

Gem Haroun il Reſchid endet, fo bin ich, unvermögend, 
weiter etwas KHiftorifches won biefer Stadt zu fagen. 
Cie ward nach der Zeit, fo wie die ganze Gegend, Of« 
tern feindlich wuͤthenden, veränberlichen Schidfalen Preis 
gegehen; denn die Menge von Ruinen, die mah in den 
Ebenen, mehr aber in den gebirgichten Gegenden biefer 
Prepinz findet, und wovon einige auch noch im Gtaube 
Ufmerkſamkeit verdienen, beweifen die graͤnzenloſeſte 
deruͤſtung eines ehemals gluͤcklichen, blühenden, und 
Muoch fehr fruchtbaren Sandes. Wirklich wird hier ber 
| H 4 Reis 
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Reis dreißig auch vierzigfach geärndtet, und felten weni- 


ger als zwanzigfach vervielfaͤltiget fi ic) der ausgejäete 
Meißen. 


- Wären nicht die Mauern Derbenbs für die Ewig⸗ 
feit gebaut, fo würde vielleicht das Andenken diefer Stadt 
längft verlofchen fern. Dieſe Mauern , ein kuͤhnes 
Merk des Baumeifters! erheben fih aus dem Meere, 
und. laufen eine geraume Strede auf dem naffen Felfen- 
grunde deſſelben fort, ehe fie das trockene Sand; erreichen, 


von wo ſie weftlich, in abmwechfelnder Dicfe, über; ein 
ſteil und beinahe abhängiges, ' hohes Gebirge fortlaufen, 


an deſſen Gipfel fid) mit andern Mauern vereinigen, 
woſelbſt die eigentliche Feftung Derbends ift, die Na⸗ 
riun Kaläfi heißt. Von biefer Feftung läuft noch 
eine nicht minder ftarfe, einzelne Mauer, faft eine Werft 
lang, meftlich über das höchfte und ohnehin unzugaͤng⸗ 
liche Gebirge fort; aber einige Schießthürme bavon find 


eingefallen und die Mauer ift an einigen Orten fehr be- 


ſchaͤdigt. Es find auch feine Spuren, daß fie weiter 
weſtwaͤrts fortgezogen wäre. Dies bürffe wohl jene an= 
gegebene Mauer ſeyn, von der man ehedem behauptete, 
daß fie über den Kaufafus bis zum ſchwarzen Meere reis 
che. Ich wundere mich über diefe Verficherung nicht, 
denn viele Leute diefer Gegend geben das Dafeyn biefer 
Mauer noch jet für wirflich an, und bintergehen Frem⸗ 
de mit dieſer Machricht: wer aber auch das Gebirge zu 
erfteigen Luſt bat, wird fich mit mir eines Beſſern über- 
zeugen können. Inzwiſchen muß diefe Mauer von ſehr 
hohem Alter feyn; mwenigftens wurde fie zu einer Zeit ge= 
bauer, ” noch die Gipfel dieſes Gebirges mit fo dich⸗ 

ten 
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tm Bäumen bewachfen waren als jetzt, und doch fcheine 
es, daß die Erbauung diefer- Mauer mehr Stolz als - 
Vertheidigung zum Grunde gehabt babe. — Die Ges 
ftung diefer Stadt und ihre Bauart verdient zwar mit 
Aufmerffamfeit befrachtet zu werben; allein einer ordent» 
lichen Vertheidigung entfpricht fie Feinesweges, weil fie 
zu hech liegt, um die Stadt zu befchügen, und zu weit, 
um den Hafen zu decken. 


Neben der erfigedachten Feſtung Nariun Kaläfi ift 
en ſechs Fuß hoher und vier Fuß breiter ins Gebirge ges 
riedener Stollen, in welchem man megen bes fehr befti- 
gen und Falten Luftzugs nicht weit geben fann. Es giebt 
rechmehrere dergleichen offene Höhlen auf dieſem Gebirge, 
Man hält dafür, daß alle, wiewohl weit im Gebirge, 
einen gemeinfchaftlichen DBereinigungspunft haben, den 
einige gefehen zu haben verficherten, andere aus dem ge- 
waltigen $uftzuge ſchloſſen. Man behaupter , daß in 
diefem Irrgange vierzig Jungfern unfichtbar geworben 
wien. Juden und Muhammedaner wallfarthen hie: 
ber; denn erftere halten diefe Heldinnen für Jungfrauen 
ihres Glaubens, Die, um den Arabern nicht in die Hän« 
de zu fallen, flohen. — Die Muhammedaner aber 
geben fie fir Hury’s aus, welche dem Abu Mufelim auf 
dirfer Welt fchon förperlich Dienfte leifteren, da er fich 
nn den Glauben fo großes Verdienft erwarb. 


‚Da die ehemaligen fhönen Wafferleitungen gänzlich 
Werften und unbraud)bar geworden find, fo bedient man 
Miese in Derbend des Brunnen-Waffers, welches aber, 

in Sommertagen , für die Einwohner kaum 
25 bin⸗ 
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hinreichend iſt, und zu vielen Streitigkeiten unter Mu 
hammedanern, Juden und Chriſten Gelegenheit giebt. — 


Ein einziges großes altes eifernes Thor erlaubt jef 
nue von der Mord- und von ber Süd. Geite ben Eir 
gang durch beide Mauern, und daher ift wohl bie Bi 
nennung diefer Gegend Porta ferrea (eifernes Thor 
entſtanden. Allenthalben ift es auch unter diefem Ri 
men befannt, und die Türken befonders erinnern ſich de 
ſen mit Schrecken, weil fie nach einer alten Vorherſ 
gung den Umſturz ihres Reichs nur alsdann für gewi 
bulten, fobald ein feindliches ungläubiges Velf, gelbe 
Angefichts, durch diefen Weg in ihr Gebier eindringe 
wird. Desmegen ift ihnen bei der jeßigen Sage der Ze 
ten fehr daran gelegen, die genaueften Nadprichten au 
diefen Gegenden zu ziehen, Wenn Jemand, der fi 
Einwohner Derbends ift, zu diefem Thore ein = ode 
ausgehet, fo muß er eine gewifle Abgabe entrichten, 


Derbend hat fhöne fruchttragende Gärten und Fe 
der; es wird Reis, Baummolle, Getraide und Safrı 
gebaut, Der Derbendifche Safran hat fogar Worzu 
vor allem andern, der in Schirwan, Georgien un 
Aderbigana gejogen wird. Es fehlt auch) an Waͤſſerun 
nicht; denn außer den Flüffen Kubas (an dieſem lag, da 
‚alte Derbend) und Kerfeni, durchläuft der ftarfe Flu 
Zammur alle Felder bis Doffusthalä, wo fein Ufer hol; 
reich wird. Die weiter füdlich gelegenen Gärten un 
Felder werden durch die Flüffe Kuffar und Jolamma i 
nicht geringer Fruchtbärfeit erhalten. Der Seidenba 
iſt zwar nicht beträchtlich, und die Seide fälle grob au 
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aber dennoch befchäftigen fich die Einwohner damit zu 
ihrem Gebrauche, und verfertigen ſeidne Schnupftücher, 
Taffeten; auch baummollene Zeuge, — Die Derbens 
diiche Weinbeere ift wohlſchmeckend; allein man bereitet 


daraus ſchlechten Wein, denn die Weiber beforgen dies 


fes Gefchäft ; ihnen ift auch allhier die Seidenpflege über« 

laffen, und wegen Mangel an hinreichender Kenntniß fo 

ſchlecht beftelle. 

| Gewiß koͤnnte diefe Provinz die glücklichfte fenn, 
wenn das Wolf nur in Ruhe arbeiten, und auf die Ver— 

vieffältigung des Seegens feines Landes mit bequemer 


Eicherheit denfen koͤngte, und wenn der Hafen ausge«. 


räume und der Handel weniger eingefchränfe wuͤrde. 
Alein die Mißhelligfeiten des Fürften mit den benadybar« 


tm Völkern fegen die Einwohner in unaufhörliche Unrus ' 


den; feine zu großen Ausfichten verleiten ihn zu übel an« 


gewandter Verſchwendung, und veranlaffen Bedürfniffe, 
die nur mit außerordentlihen Mitteln gehoben werden , 


‚ kinnen, bei deren Wahl es ihm gar nicht in den Sinn 


- femme, daran zu denfen, in wie fern er feine Untercha= 


nm bebrängt. 
Der Name des Fürften von Derbend ift: Feth 


Mi Kan. Da ihn feine lange Regierung fehr. be: 
kennt gemacht hat, fo will ich feine Geſchichte kuͤrzlich 
mjählen. | 


Seth Ali Kan, ein eifriger Alite, ) wie der 
Bißte Theil feines Hofes, ſtammt aus dem Geſchlechte 
der 

9 Die Regierung des Arabifchen Reichs war eigentlich nur 


an ein Geſchlecht dieſes Stammes, an die Familie Mus 
hams 


124 — 


der Utzumm aus Kaidek. Maͤhrum Kan, Bruders 
Sohn eines ehemaligen Utzumms, ſtrebte nach der Re 
gierung; da er aber nicht alle Gemuͤther gleich geſtimm 
fand, floh’ er mie feinem Anhange, und einigen ven 
Utzumm abtrünnig gewordenen Landleuten nach Ghadal 
einem verlaſſenen, aber feſten Orte am Zammur-Fluſſ 
und der Gränze von Tabaffaran; allein die Nachfomme 
des Mährum Kan, fo wie die Einwohner von Ghadai 
wurden von den Lesghaͤ zu fehr beunruhigt und mitgenom 
men, fo daß endlid Muhammedp Ali Kan Gh 
dat. verließ, und meiter am rechten Ufer des Jolamma 
Fluſſes eine alte halb verwuͤſtete Bergftadt bezog, welch 
Kudial hieß, und hernach Kuba genannt wurde. Dod 
auch diefer Dre war den öftern Einfällen der Lesghaͤ aus 
geſetzt; als wuͤrklich erflärte öffentliche Feinde des Fur 
fien dieſer Stadt, gelang es ihnen, Achmed Kan 
Sohn des Muhammed Ali Kan, nebft feiner ganze 
Familie umzubringen und von Kuba Beſitz zu nehmen 
Nur Haffein, des Achmed Kan jüngfter Sohn, wurd 
gerettet und zum Schach Haffein nad) Ispahan gebrad)i 
Niele Jahre verftrihen, ohne daß Haffein von perfifchen 
Hofe die geringfte Hülfe erhalten oder fein geraubtes Erb 
theil wieder einnehmen konnte. Es ſchien auch , alı 
wollte der — ſich um die ae ber Wölfe 

in 


hammeds geknüpft. — Bald nach feinem Tode wurd 
> der rechtmäßige Erbe Ali Übergangen, und von dem Om 
mijadea vertrichen, und dadurch entftand die ungeheur 
eroße Trennung ziwifchen Ommijaden und Aliten , Bi 
nach einem vollen Jahrtauſend mit aller Bitterkeit dei 
RR noch fortdauert. 
Herders Ideen 4. Ih. 
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im Kaufafus nicht befümmern. Zufrieden, daß Der- 
bend und faft das ganze Geftade des Kaspifchen Meeres 
unter feiner Hoheit und Schutze ruhig war, vergaß er 
die oft wiederholte Bitte, des an feinem Hofe zum Mans 
ne gewordenen Haſſeins, bis diefer endlich bei einer 
Seierlichfeit, wo der Schach zugegen war, feine aus— 
nehmende Stärfe und Gefchiklichkeit in den Waffen zeig« 
te, und deswegen allgemein bewundert wurde. “Diefes 
Ungefähr und der laute Zuruf fchafte ihm bei dem Schady - 
neues Gehör; er erhielt hinlängliche Unterftügung und 
teifte mie Geſchenken an die Lesghaͤ, und mit Befehlen an 
die Statthalter von Derbend ab. Kuba wurde ihm ein- 
geräumt, und bald darauf nahm Haſſein von Salian, 
mo nur Fifcher wohnten, Beſitz. Sein Sohn Achmed 
fuchte durch feine gute Regierung die Anzahl feiner Uns 
terthanen zu vermehren; es gelang ihm auch, Salian 
zu bevölfern und den Kuf eines guten Fürften mit in fein 


Grab zu nehmen, Er hatte durch feine Werdienfte die ' | 


Onade und Adıtung des Nadir Schad) genoflen, ber 
diefe feinem Sohne Haffein Ali aud) nidyt entjog, fon= 
den ihn in dem Beſitze von Kuba und Salian beftätig. 
. — In. Derbend hatten fic) noch) etliche alte Fami⸗ 
lim erhalten, die auf den Adel ihres Herfommens und 
auf die alte Gewohnheit ſtolz waren, daß die perfifchen 
Könige nur aus ihren Stämmen die Statthalter von 
Derbend- erwählten. Nadir Schach aber traue ihren 
Geſinnungen nicht, und fegte feine Sandsleute zu Statt— 
Baltern ein; fobald aber die Nachricht anfam, daß Na« 
Weumgebracht fei, bemaͤchtigte fi) Muhammed Haſſan 
he Feftung und zwang die Vefagung zum Gea 


Haſ⸗ 
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Haſſein Ali Kan von Kuba war in dem Haufe de 
ihm an Alter gleichen Muhammed Haflan Kan von Der 
bend groß gezogen worden; fie haften eine und eben die 
felbe Mutter gefogen, und waren alfo nad) afiatifcher 
Gebrauche als Milchbruͤder zu lebenslänglicher Treue un 
Freundſchaſt verpflichtet. Muhammed Haſſan Kan bi 
obachtete dieſe Pflicht ſehr genau; denn da die Lesgh 
den Haſſein Ali Kan von Kuba vertreiben wollten, bi 


ſtriedigte er Diefe rohen Krieger, und wandte alles ar 


was feinem Zreunde einen ruhigen Beſitz verſprach. 


Haſſein Ali Ran aber dachte an nichts weniger, ol 
an bie Wiedervergeltung diefer Freundſchaft, vielmel 
beredete er etliche ber aufrührerifchen und widerfpenftige 
Einmohner von Derbend, ſich in Kuba niederzulaflen 
er warf ſich als ihr Befchüger auf, machte einige Di 
fer abtrünnig, riß die Stadt Tſchawran an fich, för 
den Handel: u. ſ. w., und da er Muhammed Haflı 
Kan’s Beſchwerden nicht achtete, wurden fie- Feind 
Wie fich nrit jedem Tage des Haffein Ali Kan Anhan 
vermehrte , ‚ vervielfältigten ‚fi auch feine Bedürfnifl 
die er durch nichts anders als durch Raub befriedige 
Fonnte. Er hatte eine Anzahl befoldeter Lesghaͤ im Dier 
fte; mie diefen fiel er in die Derbendifchen Dörfer, plür 
derte und.verheerte alles, boch an Derbend wagte er fx 
nicht. Kurz darauf überfiel. er: mit eben dem räuber 
fihen Arme die Stadt Schammagpi, ſchlug und verjag! 
den. Fürften — ging nach Salian über , ‚verheerte un 
plünderte auch. ba alles, kehrte nach Kuba zuruͤck, un 
ftarb an zu piel.gegeffenen Weintrauben. Feth Ali Ka 
erbte, feiner Jugend ungeachtet, den Heldenmuth ſeine 

— >!) 
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Vaters im ganzen Umfange; doch beſchaͤftigte ihn jetzt 

die Erhaltung ſeines Erbtheils mehr, als die Begierde 

fiches zu vergroͤßern, und er kannte auch bie Schwie— 

rigfeiten fehr gut, melde ſich bei der al 
entgegen fegen würden. 
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Die Sesghifchen Hälfstruppen feines Waters waren 
8 verfchiedenen Stämmen dieſer Völker, folglich niche 
unmer gleich gehorfamen Sinms: Er nahm daher den 
Echein des allerfriedfamften Mienfchen an, und fandte 
tie Lesghaͤ mit reichen Geſchenken befriedige nad) Haufe. 
Kur die von Akuſchaͤ behielt er bei ſich, weil er fie zur 
Beförderung feines Vorhabens allein tauglich erachtete. 
apwifchen war die Erhaltung der Ruhe und das Wohl 
fines Landes wirklich feine ernfiliche Sorgfalt. Er be- 
mühete ſich, die Stärke und die Anzahl feiner Untertha⸗ 
nen auf Das genauefte. zu wiflen. Er durchreifte feine 
Provinz etlichemal, machte fid) auch den allergeringften 
Nutzen befannt, welchen er aus der $age derfelben ziehen 
finmte — und theilte endlich alle feine Unterthanen nad) 
im Stande und Gewerbe in drei Klaffen. Die erfte 
Kiche begriff alle Kaufleute, und diefe waren von der 


Necchwendigkeit der Kriegsdienſte befreit. 


Zu der zweiten Klaſſe gehoͤrten die Bauern, welche 
malis Feine Kriegsdienſte thaten, wenn nicht allge« 
Sänes Aufgebot ihre Huülfe ſoderte. 





Nur die dritte Klaſſe erhielt den Namen Soldat. 
freiwillige junge flreitbare Mann wurde in diefe 

aufgenonnnen und genoß den Vortheil von allen 
j Abga⸗ 
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Abgaben, Zehnden, fogar wenn er ſich der Handlun— 
ergeben hatte, von Zollgebühren frei zu feyn, nur muft 
er zu jeder Zeit bewafnet und mit Proviant auf eine 
Monat verfehen immer bereit feyn, fobald ihn der Dt 
fehl des Fuͤrſten rief. Der Adel hatte zwar die Ehr 
diefe Mannfchaft anzuführen; allein wenn irgend eine 
aus der dritten Klaffe durch befondere Tapferkeit un 
Kriegskenniniffe ſich hervor gethan hatte, fo gelangte ı 
ebenfalls zu der Würde eines Anführers, doch nicht de 
Adels. 


Nach diefen glücklich vollendeten innern Einrichtun 
gen trachtete er feine Graͤnzen zu fhügen. Er hatte be 
Anhang und die Zuneigung des Volks Akuſchaͤ gewor 
nen. Die Stärfe und befannte Tapferkeit deffelber 
und daß fie füd-weft mit Dar und nord-oft mie Schamn 
Ghal gränzten, fchien dem Ferh Ali Kan ein hinreiche 
des Mittel zu feyn, dieſe beiden Fürften im Zaume 
halten und zu verhindern, daß fie nichts Arges wiberih 
vornehmen koͤnnten. 

Die Aelteften von Afufcha ließen ſich durch © 
fchenfe gar bald zu einem Bünbniffe der Freundfchaft b 
reden, und verfprachen, weil ihnen Feth Ali Kan ei 
jährliches foredauerndes Geſchenk von taufend Tum 
(10,000 Xubel) zufagte, ihn gegen alle feindliche A 
ſichten der Fuͤrſten Dar und Schamm ⸗Ghal zu beſchu 
allein wuͤrden fie irgendwo anders im Kriege gebe 
fo machte ſich Feth Ali Kan anbeifhig, den Soll 
üblicher Gewohnheit befonders zu bezahlen. 

Noch jege find wirklich die Akuſchaͤ mit 
Sreundfchaft die mächtigften $ 
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von Derbend, obgleich Hierdurch den Einwohnern dieſer 

Provinz nicht wenig Schaden zumächft, weil fie den un« 

eufhörlichen Beſuch diefer Lesghaͤ mit Nahrung, Kleis 

dung und baarem Gelde immer bemwillfommen müffen. 

Jazwiſchen harte ſich Feth Ai Kan durch den Schutz 
der Stämme Akuſchaͤ einiges Anfehn erworben ; man 

fing an, auf ihn acht zu geben; einige Nachbarn ahn= - 
deten Furcht, andere faßten großes Zutrauen und Hofe 

nung, befonders weil er mit fo friedfereigem Herzen nur 

feines Landes Wohl zu-befördern ſchien, und durch ſtren⸗ 
ge Gerechtigfeit es erlangte zu "haben uͤberredete. — 

Doch gar bald gingen alle — ſeiner ach in 

Softer- über. — 


Während ſich Fer Ali Kan ſe nuͤtzlich befchäfngte, 

md durch feine Handlungen das Lob des ganzen Kaufa= 
ſas einerndete , hatten fid) Usumm und Muhammed ' 

Haflon Kan entzweiet: ihre widrigen Gefinnungen woll⸗ 

ten ſich durch feine Vermittelung beilegen laſſen, und 

Usumm fperrte die Stadt Derbend non der nörblichen 
Ep. Muhammed Haffan Kan, zu ſchwach fi) die- 
ſen Feinde entgegen zu ftellen, rief Feth Ali Kan um 
Hülfe an, welche diefer fogleich mit vieler Bereitwillig« 
feit zu feiften verſprach. — In der Geſchwindigkeit 
wurden etliche Tauſend feiner Soldaten verſammelt, dieſe 
wurden mit einer eben fo großen Anzahl des Volks Aku⸗ 
Wi verftärft, und nun eilte er Derbend zu entfegen. 
Übemm war ein perfonlicher Feind des Muhammed Haſ⸗ 
Kan, und münfthte den Untergang beflelben noch 
‚ als den Befis der Stade Derbend , deswegen 
* er mit ir vielem Misvergnügen. die Nach⸗ 
Ein Theil. J richt, 
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richt, daß Feth Ali Kan die Vertheidigung der Stabi 
und des Fürften übernommen habe, und mit- feinen 
Heere ſich nähere. Inzwiſchen ſetzte er Die Belagerung 
murhig fort, und fuchte fein Vorhaben durch Lift zu befor 
dern, welches er, aus Mangel hinreichender Madı 
mit Waffen auszuführen unvermögend war. In einer 
Briefe, den er an Feth Ali Kan fandte, verfprad ı 
bemfelben die allertreuefte immermwährende Freundſchaf 
und fchilderte ihm auf das febhaftefte, mie viel Unred 
ſchon Muhammed Haflan Kan an Kaidek verübt habı 
und daß der ganze Kaufafus, mit ihm unzufrieden, fein 
felige Gefinnungen hege, und denjenigen gewiß nid 
mit gleichgültigen Augen anfehen würde, der deſſen Ve 
theidigung übernehme. Er vier) ihm zulegt ganz em 
haft, die Stade nicht zu entfegen, fondern ſolche ein; 
nehmen, und, doch unter der Bedingung, zu behalt 
daß der ein» und ausgehende Zoll des nördlichen Thor 
auf immer an die Utzumms überlaffen würde. Ferh AIR 
empfieng diefen Brief, als er nur noch eine Fleine Tui 
reife von Derbend entferne war; allein ohne die gering 
Veraͤnderung feiner Gefinnungen zu verrathen, und ® 
dem Usumm eine Antwort zu geben, fegte er 
Weg muthig fort, erreichte Derbend, und fand zu fell 
großen Verwunderung das Stadt » Thor verfchloffen. 
Denn Ugumm hatte zu eben der Zeit, da er dem 
Ali Kan die Einnahme der Stadt vorfhlug, auch 
Ermahnungs-Schreiben an Muhammed Haffan Kan 
fendet, in welchem er ihm gegen Erfag der K ie: 
ften, die Aufpebung der Belagerung und B 
verfprach: auch verficherte er ihn durch allerk 
dichtete, aber wahrſcheinliche Bruͤnde, AK 
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San bie allergefährlichſten Geſinnungen hege, daß ſich 
ueber der Fuͤrſt noch die Stadt das.allergeringfte von fei« 
ur Hülfe verfprechen dürften, und daß fie ſich vielmehr 
dem größten Ungluͤcke ausſetzten, ſobald fie ihn in ihre 
Rauern aufnehmen wuͤrden. Dieſe Nachricht wurde in 
fentliche Berathſchlagung genommen ‚und von Ugumms: 
Aubange fo ftarf unterftügt, und fo glaubwürdig behaup⸗ 
“, daß man aus Mißtrauen auch das fübliche Thor 
um mit mehrerer Sicherheit eine Entſchließung 
waffen, welche dem Wohl des Fürften und der Stade 
an wenigften nachtheilig waͤre. Ob Feth Ali Ran vor⸗ 
ber ſchon böfe Abfichten gegen den Fürften von Derbend 
Seeget, oder ob fich dieſe erſt zu der Zeit entwicelten, ' 
du er von Utzumm hierzu aufgefodere wurde „ blieb allen 
em Geheimniß. Er harte Muhammed Haflan Kan im 
mer den Namen Water gegeben , und deffen Freund: 
haft mie mufterhafter Ehrfurcht unterhalten ; jegt aber, 
Baer das Thor verfchloffen fand, und man ihm anjtate 
z guten Aufnahme von ten Mauern zurief: feine Huͤlfe 
Miihe mehr nörhig, er möchte nur wieder feiner Wege 
= geriet) er in äußerften Zorn. - Mit heftig Ide 
m Schimpfreden drchete er die Beleidigung feiner 
me Heeres an dem Fuͤrſten von Derbend ZU raͤ⸗ 
And um diefe ernfilihe Drohung zu befräftigen, 
fedem Hecre ſich zu lagern, und der Stade allen 
abzuichneiden. Muhammed Haffın Kan hiele 
fe aber vergebliche Berarhfchlagungen; endlich 
Im: Parthei beredet, bemilligre er demfelben 











man (10,000 Rubel). Die Einwohner, 

8 Geld in größter Eile jufammen tragen und 

len, fichten den Entfhluß ihres Züriten 
3 durch 
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durch ſehr gründliche und dringende Vorſtellungen 
anildern ; fie miderfeßten ſich endlich deffelben firenge 
Befehlen, und wehren fih, da man fie mit Gen 
zum Gehorſam zwingen wollte, den fie zu leiften unve 
moͤgend zu feyn verfichere hatten. Einige der ältefic 
wohlhabenden Kaufleute wurden gefünglich eingezogen 
man fuchte fie durch Martern und Stockſchlaͤge zur B 
zahlung der Gelder zu überreden , und fchleppte ne 
mehrere Bürger ins Gefängniß, als einige andere, d 
eben diefes Schickſal vermutberen, zu den Waffen gri 
fen ımd einen Auſſtand erregen, der endlich allgeme! 
wurde. Die Einwohner fiegeen nach einem Furgen ab 
fehr blutigen Handgemenge, fie jagten thre Unterdrüd 
in die innere Feftung hinauf, öfneten das füdliche Tho 
und führten Feth Ali Kan als Erretter und Helfer triur 
phirend in ihre Stadt, Ungeachtet der Dimfelbeit ? 
Nacht, ließ er fich alfobald den Eid der Treue fehmere 
and um-alle Unocdnung abzuwenden, befahl er, dakı! 
2000 Mann mit ihm in die Stadt einziehen und unter 
Gewehr ſtehen, die übrigen Truppen aber im $ager r 
big bleiben follten. Der Tag war kaum angebroche 
als Ferch Ali Kan den Muhammed Haffan Kan, der 
der Feſtung eingefchlofien war, auffodern und das nör 
liche Thor öffnen fieß, welches Usumm fogleich ver‘ 
fen und fich zurück gezogen hatte, als er zu feinem gi 
ten Verdruß die jauchzende Uebergabe ver Stadt I 
and Feth Mi Kan als den Befiger berfelben wußte. 






Etliche Tage hielt ſich Muhammed 
ruhig, unentſchloſſen, was er thun follte, 
nirgends Huͤlfe hoffen Fonnte, fo ergab er fi 


— — 133 


ſeines Ueberwinders, und ging ihm, den bloßen Saͤbel 
um den Hals gehaͤngt, in getaͤuſchter Hoffnung entges 
gen; denn Feth Ali Kan fandte ihn gefangen nad) Kuba, 
und ließ ihn auf dem Grabe feines Vaters. Huffein Alt 
mthaupten. — Daſſelbe Schickſal hatte die ganze Fa= 
milie des Muhammed Haffan Kan; nur Ali Be; Aga, 
Enkel dieſes Fuͤrſten, vettete ſich nach Schammaghi. — 


"Die Vornehmſten und Angeſehenſten von Ders 
bend Hatten nur eben ihren neuen Fürften gegrüße und 
ju feiner Eroberung Gluͤck gemünfche, als derfelbe zu 
finer und der Afufcha Befriedigung die nämlichen 
10,000 Rubel foberte, welche die Stadt ihrem Fürften 
verweigert hatte, und erhielt fi. Es wurde ihm uͤber⸗ 
dem noch eine eben fo große Summe als ein freimwilliges 
Geſchenk überreicht, blos weil er. fie von einem Fuͤrſten 
befreiet hatte, an dem man weiter feinen Schler Ian, 
als zu gu£ und zu lange regiert zu haben, 


. Feb Ali Kan fahe nun: zwar den offenen Schoos 

Eines Glücks, doch fürchtete er, feine Eroberung und 
de Art derfelben möchte ihm nachtheilig werden, beſon⸗ 
ders da aud) fein Einziger ber benachbarten Fürften ihm 
besfalls Gluck wuͤnſchte, oder nad) Landes Gebrauch 
Eeſchenke fandte; doc, erwartete er Alles von der Zeit, 
wib meldete die Einnahme Derbends dem perfifchen Hofe: 
mit der Borftellung: daß alle gegen Perfien treu gefinnte 
Saiten des Kaufafus, den in Ungerechtigfeit und Bose’ 
bäralegemwortenen Muhammed Haflan Kan nicht länger 
dulden wollen, und daß er einzig und allein durch 

bie Sefmzunterung derfelben biefen gottloſen Fuͤrſten um⸗ 

8 3 ge 
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gebracht, und dem perſiſchen Throne eine Feſtung von 


ſo bekanntem Werthe wieder gegeben habe, die durch ihn 
am beſten erhalten, und in gaͤnzlicher Unterthaͤnigkeit von 
Perſien verwaltet werben ſollte. Kerim Kan hatte da— 
mals wichtigere Auftritte, und vergoͤnnte Feth Ali Kan 
den Beſitz ven Derbend, doch mit dem Ausdrucke: fo 
lange er fic) gegen das perfifche Reich, den Verweſer 
deffelben und deſſen Befehlen gehorfam und unterthänig 
bezeugen würde. | 


Der türfifhe Hof, dem er ein gleiches Schreiben 
zugefendet harte, antwortete mit Gefchenfen, !obeserbe- 
bungen, Aufmunterungen, Verſprechungen und Ermah⸗ 
nungen, in beftändiger Ergebenheit der Pforte freu zu 
feyn. Nun erft glaubte Feth Ali Kan fich feines Bes 
fißes gewiß, und das Anfehn, das er fih zu geben wuß—⸗ 
te, erhielt ihn in demfelben. Mit Schamm-Ghal Hatte 
er bereits ein Buͤndniß gefchloffen und deflen Schmweiter 
geheurathet: einige minder beträchtliche Lesghiſche Stäm- 
me hatte er durch feine Freigebigkeit und Herablaflung 


‚ gewonnen, bie Akuſchaͤ waren ihm unverbrüchlich zuge: 


than, und num erft Dachte er, feine Eroberung ungeſtoͤrt 
zu erhalten und auf feine Nachkommen zu bringen. 


Ali Bej Aga war, wie fehon gefagt, nah Scham: 
maghi geflüchtet, und lebte daſelbſt; Feth Ali Kan abeı 
glaubte, feiner eigenen Sicherheit halber, fid) auch die 


ſes Erbens durch den Tod oder Gefängniß verfichern zi 
"müflen, und verlangte beflelben Auslieferung; allein de 


“ürft von Schammaghi, von andern Seiten bedroht 
ußte es abfchlagen, weil die fesgha in Dar den Al 


de 
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Bej Aga in Schutz genommen, und eben 500 Mann 
gefande hatten, ihn abzuholen und nad) Dar zu bringen, 
Feth Ali Kan eilte fogleidy mit feinem Heere dahin, 
flug die Lesgha und nahm Schammagpi ein. Unzal, 
ber Lesghaͤ Anführer, und Batersbruder des Fürften von 
Dar, hatte ſich mit etlichen wenigen feiner Mannfchaft in 
bie Zitadelle geworfen, bie er zu vertheidigen unvermös 
gend, enblid) unter der Bedingung eincs freien Abzuges 
für fi) und feine Bedrckung nad) etlichen Tagen übers 
gab. — Unzal wurde mit der lebhafteften Freundſchaſt 
empfangen und in ein fchones Zelt geführt, tweldyes Feth 
Ai Kan mitten im $ager hatte auffchlanen und mit Als 
lem verfehen laffen, was nur, einen fo hohen Gaft auf 
liche Tage zu bewirthen, erforderlich war. — Doc) 
kaum hatten fich Unzal und feine Begleiter dem Mita 
tagsſchlafe überlaffen, als verabredetermaßen die Zelte: 
ftangen zu gleicher Zeit umgerifien , die Schlafenden 
vom Zelte bedecft, und unter demfelben umgebracht wur⸗ 
den. Muhammed Sejith Kan, Sürft von Schamma⸗ 
Hi, wurde gefänglic) eingezogen, nad) Derbend gefen« 
det, und feinem ‘Bruder Agaſi Bej beide Augen ausgeftos 
de, weil er des Ali Bej Aga Flucht befördert hatte. 


Seines Geſichts beraubt, unter den heftigften 
Schmerzen, entfloh Agafi Bej. — ErdurdirrteKas 
tübegh und Karadagh ohne Hofnung ; umfonft flehte er 
bie Fuͤrſten von Moghan und Ardevill um Hülfe für feis 
in Bruder an; nur der edle Hydajet, Fürft von Gi- 
ie, gab ihm an feinem Hofe Brod, und erlangre durch 
Fe Vermittlung ‚ daß Feth Ali Kan für eine Summe 
00 Rubel den Fuͤrſten von Schammaghi frei 
34 ließ, 


ließ, und einem freundfehaftlichen Buͤndniſſe — wel⸗ 
ches jeder dieſer drei Fuͤrſten mit Eid und Schwur be⸗ 
kraͤftigee.. 


Die Lesghaͤ aus dem Stamme Akuſcha, deren ſich 
Feth Ali Kan, den Unzal umzubringen, bedient hatte, 
‚überdachten nun erft, mie fehr fie fih und ihre Stämme 
der Blutrache des Dar Kan, ihres Nachbarn, ausgeſehßt 
Hatten. — Sie erregten einen Aufſtand, und nur 
Durch überhäufte Verſprechungen brachte fie Feth Al 
Ran mit vieler Mühe von ihrer empörenden Reue zuruͤck. 
Er überließ ihnen den Preis, den Hydajet Kan für die 
Sreiheit des Fürften von Schammaghi zu bezahlen ver- 
fprochen hatte; und da diefer das Geld zu fenden zogerte, 
Die Sesghä aber bezahle feyn wollten, fo vergaß Feth Ali 
Ran Vertrag und Buͤndniß, und drang in Thaliſch und 
Gilan ein, um mit dem Raube des überflüffigen See— 
gens der reichen Bewohner diefer Provinz feine aufrühre 
rifhen Truppen zu fättigen. Er mollte fogar Hydajet 
Kan verjagen; allein Utzumm, , der indeffen Derbend 
uͤberrumpelt und ftarf gebrandfchagt harte, noͤthigte ihn, 
feinen Abfihten zu entfagen, und biefer bedraͤngten 
— zu Huͤlfe zu eilen. 


Feindliche Ueberfaͤlle, Vertraͤge, Eidſchwuͤre und 
Meineide waren das wechſelſeitige unablaͤſſige Beſtreben 
des Feth Ali Kan, ohne dadurch das Wohl feiner Unter: 
thanen befördert, noch fir feine Perfon mehr gewonnen 
zu haben, als daß man allenchalben von ihm redeit 
Don Feuer und Herrſchſucht belebt, und doch an Mit 
teln bedürftig, fahe er ſich genoͤthigt, bas Vermögen 

| del 
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te reichſſen Einwohner zum Opfer feiner Nochwendig- 
it-zu machen, fobald er in fremde Gränzen einzudrin« 
ga undermögend war, Schon blieb auch in diefer Pros 
vn; fein bemittelter oder wohlhabender Mann mehr 
ig, als eben ein Kaufmann aus Indien mit Gefchen« 
fen für den Zar Herakleus in Derbend anlangre, *) 


Die Seltenheit der Sachen und ihr Werth von 
000 Rubeln verleiteten Feth Ali Kan, unter dem 
Verende des Zolles ſich ihrer zu demaͤchtigen, und den 
Karmann leer abreiſen zu laſſen. Herakleus fuͤhrte die« 
ku eben fo billige als gerechie Beſchwerden; allein 
a gumürhige Zar mußte diefen Verluſt ohne Entfchä- 
Yung empfinden, und zu feinem Troſte einem Bünde 
"fe beineten, welches Feth Ali Kan und Ibrahim, Fuͤrſt 
Karabagh, verabredet hatten; kaum aber wurde die⸗ 
Vatrag im Jahre 1782 den 29. November am 
Ken. hſer eidlich und feierlichſt von dieſen drei Fuͤrſten 

Gmeren, als es im. folgenden Januar 1783 Feth 
U Kan ſchon gereuete, eine für ihn nachtheilige Ver— 
g getroffen zu haben, die ſeiner ruhmfüchtigen 
Reheit und felbft der Moͤglichkeit entgegen war, bie 

20, wie er gewohnt war, zu bezahlen. In groͤß— 
ta Geſhwindigkeit überfiel er dahero Karabagh, pluͤn— 
Öerte es, und entführte gegen 1200 Menfchen, ehe ihn 
de gaingſie Gegenmwehr zurück Biel: und da ihn befon« 

se © dere 


*) Orfters pflegen bie Armenianifchen ; in Indien reich ge⸗ 
SBordenen Kaufleute, ihrem Landesheren dergleichen Ges 


anfhente ju fenden. 
„ | 
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tere Urſachen noͤthigten, den Zar Herakleus unanget 
ſtet zu laſſen, fo theilte er den Raub unter feine gedu 
genen Lesghaͤ, und kehrte eben fo arm nach Derbent ; 
rück, als er von dort ausgezogen war. 


In eben diefem Jahre harte Aga Muhammed K 
in Mefantaran die Provinz Gilan überfallen, Hyda 
gefchlagen, verjagt, und fich von der Provinz Meifi 
gemacht. Doch glückte es noch Hydajet Kan, den grö 
. ten Theil feiner beträchtlichen Echäge einzufchiffen, u 
nun irrte er mit diefen, und mit feinen Weibern u 
Kindern auf dem Meere herum, unfchlüflig, ob’er fi 
nah Bafu , Derbend oder Aftrachan flüchten fell 
allein da er für fich und feine Schäge die Gefahr aller 
halben gleidy groß fahe, und, wenn er ihr entging 
doch nur von dem Fürften in Derbend fchleunige Hl 
erwarten fonnte, fo landete er dafelbft an, batum a 
freundfchaft und erhielt fie. Feth Ali Ran fand in ie 
Zutrauen des Fuͤrſten fo viel fchmeichelhaftes, daß er 
fehr vergnügt mit allen nur möglichen Ehrenbezeug 
empfieng, und ihm die tröftende DVerficherung gab, 
würde ihn bald wieder zu dem Beſitze feiner Provinz ıı 
helfen. 6000 gerufene Lesghaͤ wurden mit den Derbr 
difchen Kriegern in aller Eile nad) Gilan gefandt, ‘ u 
die beiden Fuͤrſten folgten dem Heere gemaͤchlich nach 
waren auch kaum in Salian angekommen, als fü 
Wiedereroberung ber Provinz Gilan erfuhren, ur 
dajet dahin abzureifen ſich fertig machte. — 
haͤtte er einen Theil feiner Schaͤtze dem Feth Ali 
nem Erretter, gegeben, wenn 1b efer 
fhenfe ausgefchlagen und aus | 
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ſchaft, auch nur etwas anzunehmen verweigert hätte. Nur 
mit Mühe noͤthigte ihm Hydajet die Einwilligung ab, 
ein jährlic)es Bairam, Geſchenk von 5000 Tuman, 
eder 50,000 Nubeln überfenden zu dürfen. Hydajet 
hatte ſchon etliche Wochen in feinem Pallafte ausgernbet, 
und den erlittenen Schaden auf das genauefte berechnet, 
als er die Lesghaͤ nebſt den übrigen Huͤlfstruppen verab« 
fhiedere, und mit ganz neuen, doch um ein Drittheil 
berfäffchten Goldſtuͤcken bezahlte ‚ welche der unmiffende 
Lesghaͤ mie fi) im Kaufafus verbarg. Auch Feth Ali 
Kan ernpfieng die verſprochene Summe in eben ſolchet 
Münze. Ob er fie gleich fehr gut kannte, fo mußte er 
doch aus Furcht vor den Sesghäern ſchweigen, und fie in in 
feinem Sande gangbar machen. 


Diefes ift Fürzlich die Geſchichte eines Mannes, 
der dem äufern Anſehn nach auch nicht der geringſten 
böfen Handlung fähig zu feyn feheint. Er ift im. Um, 
gange fehr liebreich: - mitleidig, fo lange ihn nur fein 
Betürfnig in die Nothwendigkeit fegt, graufam zu feyn. 
— Er ift außerordentlich) freigebig, fo lange er nur etz 
mas zu geben hat, ohne Ruͤckſicht auf. fich felbit, auf 
feine Familie, und auf den Mangel in feinem Haufe zu - 
nehmen, deflen Blöße und Armuth dieferhalb unaufhoͤr⸗ 
lich oft reche fühlbar if. Wenn dann endlich fein eige⸗ 
ner Mangel und die Dürftigfeie feiner Unterthanen, die‘ 
großmürhige Begierde freigebig zu ſeyn zu fehr einſchraͤnkt, 
bift der Raub, wo er nur ausführbar iſt, das einzige 
Butel der Befriedigung feines Triebes. — Als wah- 
m eſiatiſcher Held mißkennt er den großen Mugen des 

Mee- 
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"Meeres und. bie ——— en feine 
andes. *) 


— 





Suͤdlich von Derbend, zwiſchen den Fluͤſſen Zar 
mur und Jolamma, wird die Gegend, welche eheder 
Muskurr hieß, in zwei Herrſchaften getheilt, naͤm 
lich i Butugh Mehaell und Ghorbaſch. Beid 
ſind mit muhammedaniſchen, armenianiſchen und juͤd 
ſchen Familien bevoͤlkert und gut bebauet. Weſtlich i 
den Mittelgebirgen wohnen auch einige nach Derben 
. gehörige Stämme, als Kiris, Zſcheik, Ghina 
lik und Kuruſch. Am vedheen, Ufer des Zammur lie 
gen Ahti und Dokkusparaͤ, Stämme, die ihre 
ſchoͤnen Pferdezucht wegen berühmt find. Der Stan 
Kurraͤh aber hat ſich mit feinen 500 Familien von ber 
linken Ufer des Zammur bis in das hohe Gebirge nah 
bei Ghaʒi Kumuk ausgebreitet. Feth Ali Kan verſchenkt 
vor einigen Jahren dieſen Stamm an einen gewiſſe 
Surghoi, der ſich nun Muhammed Kan nennt. Eri) 
ein Sohn des bei Schammaghi ermordeten Unzal, un 
er vergaß durch diefes Geſchenk die fhon laͤngſt an Fer! 
Ali Kan gefuchte Blutrache, 


Am rechten und fteilen Ufer des Jolamma⸗Fluſſes 
der * Kudial beißt ‚ in dem PIE des oftliche! 
Ka 


* Gr ſtarb den 26, April 1759. — Ahmed Kan folgt 
feinem Vater in der Regierung; allein diefer ſtarb ſcho 
an den Folgen der Unmäßigkeit im Trinfen den 20. Mi 
vember 1790. Sekt ift Scheif Ali Kan, zweiter Soh 
des Feth Ali Kan, Zürft von Derbend, 





Keufofus, liegt Kuba, eine befeftigte aus 400 und 
lien dreiffig Häufern beftehende Stadt. Zu biefer 
werden au) einige Dörfer gerechnet, deren Lage ſowohl 
els ſtuchtbarer Boden allenrhafben gerüßme wird.. Die 
Einwohner fmd aber doch arın, da fie den größten Theil 
üns reichen Einfommens von Aderbau, der Viehzucht 
wd dem Handel zur unerfättlichen Befriedigung ihres 
duren des Feth Ali Kan anwenden, und’ eben fo oft 
delghaͤ bezahlen muͤſſen, Die unaufhörlich allhier her- 

armen. Die Stadt Kuba ift von Bergen und 
Bildern umgeben. Die Luft ift in diefem Keffel hoͤchſt 
ageſund, und das Wafler felbft kaum erinfbar, und 
zen cbgeſpuͤlter Kalferde rrübe. Die Wälder enthalten, 
arte verfchiedenen guten Buchholze, auch allerlei Obft« 
Kiume; Aepfel, Birnen, Weintrauben, und fehr wohl« 
Kmdende Quitten bierhen ſich ungepflege und von. 

u | 


Eidlih von Kuba ift ein einzelnes, ſtark hervorra- 
gates, grobgranitbafaleifhes, 3775 Fuß hohes, uns 
igliches , und immer befchneietes Gebirge, deflen 
Opel ſtark gefpalten , vielfpigig und ſaͤulenartig iſt. 
Virfeg Gebirge wird verfchiedentlih Schaat, Schah— 
dashi, Schoelborun, oder nad) der Zahl feiner höchften 
Spifen Peſchparmak, Fünffinger » Berg genannt. Ehe⸗ 
tem ſellen auf dieſem Berge zahlreiche fromme Einſiedler 
Wehnt haben, daher es auch noch von vielen das hei⸗ 
Kt Gebirge genannt wird. Man findet dafelbft wirf- 
Ü viele offene Höhlen, die gar gut Einfiedler-Wohnun« 
9 ſeyn könnten; einige find drei bis vier Faden lang, 
Re find noch tiefer ins Gebirge getrieben, alle ‚aber 

| find 
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find innerhalb geräumig, zum Bewohnen bequem, ob 
gleich zum Erſteigen ſehr beſchwerlich — 


Dan fü eht auch unverkennbare RER des beſonden 
Fleißes, welchen man bei der Einfiedler » Bevölkerung 
dieſes Gebirges anwandte; denn an vielen Orten iſt de 
gefahrvolle Zugang zu dieſen Höhlen durch eingehauen 
ober gemauerte Treppen erleichtert; Kluͤfte find durch felt 
aus gebrannten Ziegelfteinen gemauerte Bogenbrüde 
vereinigt, und Alles. angewandt, was, nur diefes, je 
an wenig Orten bewohnte Gebirge, ehetem allenthalbe 
“zugänglich und bewohnbar zu machen vermögend war. 


Aunf einer der.erften niebrigften Hervorragungen dic 
ſes Gebirges, ſtehet ein altes berüchtigtes griechiſche 
Kleſtey und Kirche, welche von ten Mubammedancı 
in eine Mofchee verwandelt, noch immer von einige 
Derwifchen bewohnt, und von frommen Menfdyen ar 
daͤchtig befuche wird. Der Name diefer Klofter - Kid 
Ghyttr Ilija, bereder. ſowohl Ehriften als Jude 
und Muhammedaner, dieſelbe fleißig zu beſuchen, wi 
alle diefe drei Gattungen Gläubiger die dafelbft befint! 
‚hen Gräber für Ruheſtaͤtte heiliger Leiber erkennen. D 
Eigenthümer diefes Klofters , den man Gyttr %: 
zu nennen pflege, hat hiervon fein reichliches Einen 
‚men, und ein jeder der Gläubigen genießt für fein ba 
ves Geld das Recht, fo viel zu beten, als er. will, w 
zu fie der Ölaube an manche Hiftorchen nicht wenig ai 
muntert, fo daß fie fi) fogar überreden, Elias u 
Ghyttr würden in der legten Zeit allhier erfcheinen, u 
durch eine allgemeine vollfommene Befehrung der Mi 
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(hen dern Untergange der Welt zuvorfommen, und daß 
Elias zu diefem großen Werfe für die Bewohner” des 
treckenen Sander, Ghyttr aber für die Inſeln beftimme 
fen. | j 


Ghpeer Ilija gehöre eigentlich nad) Derbend ; 
allein Feth Ali Kan verpfändete diefes Klofter, nebſt den 
dazu gehörigen Dorffchaften für 10,000 Rubel an eben 
die Familie, Die deswegen den Namen Ghyttr Bei 
angenommen hat, und einen fehr zweibeutigen Gehorfam 
kiter, befonders da fie dem Feth Ali Kan noch 60,000 
Kubel borgte, und ſich dafür die Hälfte des füdlich ein- 
gehenden Zolles in Derbend verfchreiben ließ. In Kriegs« 
zeiten pflege Feth Ali Kan hier ftarfe Sefagung einzule⸗ 
gen, um ſeine Provinz zu ſichern. | 

Um den Solamma > Fluß weidet ein nicht zahlreicher . 
nemabifcher Stamm , der das Eigenthum eines von 
Derbend abhängigen Edlen iſt. Saft an der Mündung 
eben des Yolamma » Flufles liegt ein Fleines Dorf Bo: 
tahun , welches auch Nifabad Heißt. — Die Schif— 
jer pflegen hier des guten Waſſers, und des Brenn » und 
Nug: Holzes wegen zu landen, | 


Bon Nifabad weiter ſuͤdlich bis zum Kurr · Fluſe | 
wird der ganze Strich Hirrfan genannt, und hier liege 
die Stadt Tſchawran, die ehemals Samaria,. her« 
nah Somara hieß. Die noc) übriggebliebenen alten 
Mauern werden als Ruinen der alten Stadt Tſchawran 
gegeben, die nach ihrer Zerftorung eine Werft füblis 
Ger wieder erbauet wurde. est ift diefer Ort abermals 
ke verfallen; er wird von einigen muhammebanifchen 

und 
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und armenianiſchen Familien bewohnt, die lieber alles 
Ungemach dulden, auch dem Fuͤrſten von Derbend ihre 
Hartnaͤckigkeit und die Freiheit theuer genug bezahlen, 
daß ſich in dieſer Stadt zwiſchen ihnen kein Jude ſeßhaft 
machen darf. — | 

\ Die Eprache, welche die Juden im Kaukaſus reden, 
iſt Die perfianifche, allein in —— her 
Dialekte; übrigens fteht fich.diefes Wolf hier fehr gut, 
und ich gefraue mir zu behaupten, daß nie ein jübifcher 
Stamm ſchoͤnere Töchter. gezeuget.babe, als dieſes Ju⸗ 
dengeſchlecht in dem Bezirke von Tſchawran. Der Werih 
der Schoͤnheit dieſer Juͤdinnen iſt auch allenthalben in 
Perſien bekannt, und die Väter übergeben ſolche mit vies 
lem Gewinn den großen Herrn zum Eigenthume. - 


Siebzehn Werfte von dem Fluffe Agahbdal Sub- 

Oſt⸗Suͤd, liege Bafu oder Badku, eine in Form 

eines ftumpfen Dreiecks gebauete Stadt, welche von den 
Gebern ober Guebern, die man bier Feuer-An— 

beter nennt, die heilige Stadt geyeißen, und als ein 

großer Gnaden-Ort der Indianiſchen Brahmanen be= 

frachter wird. Sie liegt 22 Werft vom fürlihen Arm 

des Kaufafus, in einer flachhuͤglichten, Fluß» und Bach: 

loſen Ebene, die, fo wie auch die Stadt, ans Meer 

ſtoͤßt. Sie ift mit einem Graben und dicken feften Maus 

ern umgeben , auf der einige Kanonen , fogar aud) 

Mörfer liegen, von denen aber hier Niemand Gebrauch 

| zu machen verfteht. Vormals muß fie ein befleres An—⸗ 
— ſehn gehabt, und fehoner gebaut geweſen ſeyn, denn ſie 
har fehr viele anfehnliche Ruinen, und Caravanferaicn, 

Die 
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bie man fogar nahe am Gebirge noch antriffe, bis wohin 
biefe Stade vor Alters gereicht haben fol. Die Geber 


koͤnnen ihre ehemalige Große und Woplftand nicht genug ° 


ruͤhmen; fo lange Perfien Die wahre Neligion nicht mit 
der mubammedanijchen verwechfelt hatte, jagen fie, wur⸗ 


de diefe Stadt von vielen taufend Menfchen alljährlich 


beſucht. Den gänzlichen Verfall derfelben beftimmen 
fie nur erſt feit dem Ableben des Ufunn Haffan, 
Königs von Perfien. Indeſſen find noch) jegt allhier an⸗ 


ſehnliche Mofcheen, Häufer, Kaufpläge und Caravanſe⸗ 


seien, Die fo nahe am Meer-Ufer liegen, daß vor ihren 


Thoren die Schiffe aus» und eingeladen werden ; und 
dech iſt Bei aller der großen Bequemlichfeit und dem be» 
fien Hafen der Handel ganz vernachlaͤſſigt. 


Die ganze Herrſchaft ber Stadt Baku erſtreckt fich 
über 32 Dörfer, welche ungemein fruchebares Ackerland 
haben. Weitzen, und eine hier einpeimifche großkoͤr⸗ 
nichte, überzählige Serften » Art machen feinen geringen 
Yandelszweig der Ausfuhr. Die Erndte des Safrans 
Mei, und auf einigen Feldern wird Die Mohnpflanze 
gepgen, an deflen Stengelfpigen fic) der herausquellende 


in Opium verhärtet, nachdem der Saamenbe- 


hälter, fobald die Mohnkoͤrner milchicht zu werden an» 
fangen, abgeſchnitten, oder auch) nur aufgerigt worden iſt. 


Die Güte der allhier gefammelten Baummolle wird 






Ber fo kommt doch der Weinſtock, Granat- und 
pnbaum fehr gut fort, fogar. die ſchmackhafteſten 
und Arbuſen oder Waflermelonen. Auch 
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Wr girühme ; und obgleich die Gärten niemals gewaͤſ⸗ . 


ine beſondere Art langer roter Zwiebeln , welche mi 
um Baku einpeimifch find, werden ihres füffen Wohl 
ſchmacks halber in Menge geſaͤet, und mit vutem Kar 
theil allenthalben verſendet. 


Außecdem hat die Gegend um Baku 'pielen int 
maimichfältigen Reitz, nur muß man ſieweder im Julius 
Auguft, noch im September beſuchen, weilin diefen Mo 
'naten das ganze Sand unter der Laſt der Hige ſchmachtet 
und der. trockene Erdboden weit von “einander geborfier 
ift; fondern im Spät » oder Fruͤhjahre, wenn fle mitt 
ren auferordentlid) blumenreichen. · Fluren und fruchtbs 
ren Feldern pranget, weswegen auc) die ganze Hirkoni 
ſche Gegend bis Muskurr, Rofenparadies genann 
wird, 

Nicht minder ift die Herzliche Ausſicht im Yah 
zu bemerken. Mad) dem Meere und den nahegelegene! 
Inſeln zu, iftfieergögend. Suͤdlich erblickt man ander 
Landſchaften und immer gruͤnende Berge, die durch de 
Kurr Fluß getrennt find. Gegen Weſten iſt der ſuͤdlich 
ſtark nach Oſten hervordringende Arm des Kaukaſut 
welcher dem Einwohner von Baku fo wohl ‚zur Auger 
meide, als zur Mäßigung der Hige dient; denn wen 
‚die fo häufigen trockenen Oft und Süd - Winde an die 

Gebirge ftoßen, und des Abends mit erquickend ball 
mifcher Kraft fo maniherlei blühender und fruchtrragend 
Baͤume, von dem Dufte fo vieler taufendfäldig verſch 
dener Blumen voll, kuͤhlend zuruͤck wehen, fo überraft 
den müden ſchmachtenden Reiſenden ein ungemöfnli 
füfler Schlaf, und voll Verminderung fühle er bei 
Erwachen anhaltende und angenehm täufchenve 


dung! 


| 
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dungen, welche andere Gegenden weit ſparſamer darbier 


te, Allein der Einwohner von Baku genießt dieſes 


großen Geſchenks der Natur nicht wie er ſollte, er miß 
hraucht es nach aſiatiſcher Art, und in der Fahre: Bhirhe 
ſhen zeige das gelblichte aͤlternde Geſicht des Marine 
die Schwäche und Entkraͤftung, die er. ſich aus Unmaͤ⸗ 


ßigtet zuzjog. Dennoch iſt ihre fülle Gefelligfeit bei 
deſen allgemeinen Uebel ſehr ruͤhmlich, nur, daß fie 


zum handel faul, mir dem Erworbenen geitzig, und 
Cinyine beĩ dem geringften Unternehmen furchtſam wer⸗ 


den deswegen pflegen fie auch ihren Handel und ihre . 


Fildatbeit gemeinfcyaftlich zu bejorgen, Selbft beim 


Umgroben ihrer Safran Felder würde Feiner eher Hand 


anlgen, wenn nicht ‚alle Beſitzer zugleich daſſelbe ihätens 
dem da diefe Pflanze nur fünf höchſtens fieben Fahre 
Ncen bringt, fo ertragen fie insgefamt des legten Jah⸗ 
1 ſchwoche Erndte, leſen zu gleicher Zeit vie Zwiebeln 


aus den aufgepflügten Feldern, und pflanzen mit vers 


fnten Kröften neue Gärten an, aus weichen fieimerften 
Jahre ſchen zeichen Mugen ziehn. ! 


Baku wurde ſonſt durch ſeinen eigenen Fuͤcſtenrs 


Bit, ſeitdem ſich aber das Geſchlecht des Feth Ali Kan 
aabteiten angefangen Hat, unterlag auch dieſe Stadt 


Veſchlen. Melif Mupammed Kan, Für 


def Siadt, vermähtte fich mic der Schweiter des Feth 

U Ran, Aus Blödfian, andere fagen aus Furcht, 

haließ "die Zügel der Regierung feiner Ftou, Die 

WE auch mit Klugheit und Wire zu führen wußte 

Eifer eine Wallfahrt nah Meita, Kam glucklich zw 

m ſtarb. Jhn — zwei unmundige Eh⸗ 
2 ‘ 
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ne; dahero haͤtte nad) afiarifcher Welle Kan Than 
Bej, der Bruder des Verftorbenen,, die Nachfolge in 
der Kegierung übernehmen follenz allein er ſchoͤtzte feine 
Augen und fein Leben mehr denn die Regierung... Mit 
dem Einfommen von etlichen Obrfern zufrieden , entgieng 
er der Eiferfucht und dem herſchſuͤchtigen Zwange des 
Feth Ati Ran, der mit feiner Schwefter gemeinfchaftlih 
die Einfünfte-diefer Gegend verzehrte. 


Suͤd⸗dſt von Baku wird die ganze Ebene durch 
Hügel und Fleine, im Sommer ausgetrocknete, Salp 
Seen unterbrochen. Sie iſt unbebauet, und wird nut 
von herumziehenden Horden und deren Viehheerden bes 
nugt; ‚fobald man aber dem Ufer des Kurr⸗ Fluſſes näher 
kommt, dann wird der. Boden fruchtbar, ift gut bebaut, 
giemlic) bevölkert und die tandfchaft wird -Rudbar ge 

nannt. Diefes Eigenthunt des Feth Ali, Kan befteht 
aus einigen fehönen Dörfern, deren Bauern, auch die 
zahlreichen anfäfligen Tuben mit gerechnet, Reis, Ge 
traide und Geide im Veberfiuffe erndten; auch ift hier 
ſchon der Fischfang einträglich, wenn nur die Unruhe des 
Bürften die Unterehanen nicht Hinderte, arbeitſam zu ſehn. 


Mon Kudbar Sid: Oft- Oft, iſt mitten im Km 

Fluſſe eine drei Werft breite und fünf Werft lange Intel, 
bie eigentlich Sali an genannt wird; allein man pflegt 
aud), wiewohl ganz unrecht, „beide Kurrsilfer mit die 
fem Nanien gu belegen. Diefe Inſel ift noch x 5 Werſte 
‚vom Meere entfernt; fie iſt ziemlich volfreich, fruchtbar, 
hat fhönen Wald, gnugfame Wafferquellen, und Alles, 
was man nur von einem feegenspollen Boden erwarter 

| . kann 


- 
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kann, Akuſchä, ein Dorf mitten auf dieſer Inſel, iſt 
der Wohnſi tz des Feth Mi Kan, Nur dieſer Ort iſt 
vermögend, feine unruhige Unbeftändigfeit etliche Mo⸗ 
uote lang: zu feſſeln, da er fonft immer berumirrend, 
auch felbf in Derbend faum einige Wochen im Jahre zu 
wohnen pflege. Der Fiſchfang ift allGier fehr: reich, 
und er wird jaͤhrlich für 18 bis 20,000 Rubel ver 
vochten 


Dieſe, und noch einige kleinere dem Meere naͤher 
legende Inſeln, bilden den Ausfluß des Kurr⸗Fluſſes, 
welcher nun Kr genannt wird, (zweiarmig); auch koͤn⸗ 
nm ſchon Schiffe bei Salian anlanden, und dürfen nicht, 
wie zu Strabo's Zeiten. 60 Statien von der Mündung 
des Kurr⸗ Fluſſes entferne, Anker werfen. — 


Die Gegend um Baku muß eine unglaubliche Men⸗ 
ge ven Berg: Del enthalten, denn in Balaghan, der 
Name des Diſtrikts einiger Dörfer ı 2 Werft von Bafu, 
find, 25. offene Del-Brunnen. Oft vertrocknet die Oel⸗ 
qulle, und dann ift man genöthige, neue Brunnen zu 
graben; doch werden die alten nicht gleich verſchuͤttet, 
fordern mie Worficht einige Zeit lang, offen gehalten, 
weil die Quelle nach einigen Monaten ——— wie⸗ 
der zum Vorſchein kommt. 


Die Einwohner von Balaghan geben ohnſtelig 
ns Maas des Oels zu groß an, wenn fie fagen, daß 
Vertiefite und veichfte Brunnen alle Tage zwifchen rooo 
1500 Pfund gebe, und wirklich räglich daraus ges 
Heft werde Es iſt zwar wahr, fie ziehen zwei auch 
deamal des Tages etliche re voll heraus; 

allein 
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allein nach meiner Berechnung enthielt der Kuͤbel nick 
mehr als 230 Pfund. So viel weiß ich gewiß, daß 
die übrigen Brunnen nur im Durchſchnitte 50 bis 80 
Pfund taͤglich geben. Wenn man dieſe minder ergiebige 
Vronnen nicht alle Tage ſchoͤpft, fo ſoll ſich der Aumuch 
des Oels in ihnen vermehren; allein im obigen Hal 
brinnen ſoll es fein tägliches Maas nicht uͤberſch 
dahero wird auch derfeibe alle Taye ausgeſchoͤp 4 
uͤbrigen werden aber woͤchentlich nur einmal ausge 
Der Fuͤrſt von Baku hat ſich allein das Recht va 
ten, alles Berg-Oel aus dieſer Gegend zu verka 
wenn alſo des in Balaghan geſchöpften mehr iſt 
hierzu Käufer vorhanden find, fo wird es nach Dali 
liefert, und weil mar für den Vorrath diefes Er 
feine ſchicklichen Gefaͤße oder Magazine hat, fü fi | 
ferhalb ver Stade in einem dazu erbaueren Kauf 
tiefe Brummen gegraben, welche bis auf die feften 
logen des Bodens ausgemauert find. In diefe 
nen wird das vorrächige Del gefchiirtet und aufbeh 
bis man es wieder für die Käufer ausfchöpfer. Die 
be diefes Delsift ganz ſchwarz; allein, wenn man 
3— die Sonne ausſchuͤttet, ſo fiepet es rörplic 
s entzuͤndet fich nicht gefhwind, wenn es einm 
in Flammen getathen ift, fo giebt es bei vielem 
dennoch einen heflen Schein. Die —— i 
gend und laͤngſt dem kaspiſchen Meere, bedienen 
felben ſowohl in ihren Lampen, als auch * 
heerde in flachen, breiten eifernen, mit Sa 
Schaalen, in die bas res 
wird. Sie bejtreichen au 
. Häufer, ol 
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ju bewahren, ‚und im. Sommer wird das Büffel- Vieh 
ganz damit beſchmieret, damit daſſelbe vor dem hoͤchſt 
geſaͤhrlichen Bremſen⸗ und. Muͤcken⸗Stiche geſichert 


® 


Nicht weit hiervon an. ben Fuße eines Huͤgels, 
wird. auch das weiße Berg. Del aus einem gegrabenen 
Brunnen gefhöpft, diefes entzuͤndet fich fehr leicht, fox 
ger auf dem Waſſer; daher es denn auch zu den Ver— 
gnögumgen der Bürger: biefer Stadt gehört , etliche 
Patemann diefer Naphta in Die Seebucht, ober bei 
fliller See, in die Meerftraße zwiſchen den kleinen In⸗ 
fein — ſchuͤtten und bei der Abenddaͤmmerung anzuzuͤn⸗ 
den. Das ſanſte Schlagen, der. Wellen unterdrückt die 
Stämme bes. fi) weit ausbreitenden Berg » Dels nicht, 
und dag, Waffen felbft ſcheint zu lodern. Ein Pattmanñ 
(Cder 8 W.) dieſes weißen Berg-Oels, welches weiffe | 
Raphta heiße, wird mit 1 Rubel 60 Cop. bezahle 
Die Bemirtelten unter den Einwohnern brauchen es zum ' 
fampenlichte, es wird an die Mabler verfauft und diene 
a allgemein als Hausmittel fir viele Kranfpeicenz‘ 
befenders wird es aͤußerlich in gichrifchen Zufällen und 
m Schmerzen mit vielem Nugen angewandt 


DSauch von dieſer Herfsa- Bundle vier Werſt ent 
nut, iſt ein befonters merkwuͤrdiger Ort, und der eins 
e-in biefer mergelartigen fanbigen Gegend. Er wird, 
ei jah oder Feuer » Drt.genannt, So mie man, 
m Orte nähert, empfindet man fehon einen ſtar⸗ 
Edhmwefelgeruh. Der Durchfchnite dieſes Feuer⸗ 
beträgt etwas mehr als eine Werft, und in der 
84 Mitte 
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Mitte deſſelben ſiehet man bei trockener Witterung eine 
ſtarke gelbblaue Feuer⸗Flamme, welche des Nachts in 
nod) vermehrter Größe ausbricht. 


In einiger Entfernung von dieſer Flamme, doech 
noch auf dieſem Feuer⸗Orte, haben Jubia ner, die 
ich vorher Geber, Gueber oder Feuer » An beter 


nannte, und noch andere arme $eute , Fleine ſteinerne 


Haͤuſer zu ihren Wohnungen errichtet. Der eine leere 
DBoden-Raum , welchen die Mauern einfchließen, ift ein 


Schuh dick mit fetter Leimenerde dicht geſchlagen, damit 
die Flamme in diefem Raume nicht durchbreche. . Wo 


aber der Wirth des Haufes das Feuer für nöthig erach⸗ 
tet, daſelbſt hat er Einfchnitte oder Söcher burch den {ei 


men gelaffen, und wer nur feine Speifen oder Kaffee zu 


kochen Feuer bedarf, hält ein brennend licht oder ange 
zundetes Papier über die Defnung, und ſogleich entftcht 
eine Slamme, welche der Bedürftige nad) feinem Wohl 
gefallen bequemer als gemeines Holz » oder Koblen- Feuer 
anwendet. Die Flamme erfüllt zwar jederzeit die völlige 
Defnung des Einfchnitts in dem Leimen, wenn foldhe 
auch noch fo groß wäre; allein je enger die Defnung iſt, 
um fo ftärfer iſt Die Kraft der auffteigenten Slamme- und 


ihre Erhigung. Aus einer Defnung von zwei Zoll er- 


reichte fie drei Fuß und zehn Zoll Höhe, und fiel hernach 
bis zu zwei Fuß fünf Zoll. Wenn man die Flamme 
weiter nicht nöthig bat, fo wird das Joch zugedruͤckt 
nachdem man das Feuer durch einen heftigen Winbftof 
mie dem Rock.· Schooße oder einem Fächer ausgeloͤſcht hat 
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Der Seimen ;"aus deſſen Defnung die Flamme aufe . 
feige, erbige-fich zwar, allein bie offeneri Ränder leiden 
davon Peine Beränderung. - Wenn die Flamme auge 
briche und ‚brennt, empfindet man einen’ Schwefeldunft 
und einen ftarfen Luftzug, der auch nad) dem Auslöfchen 
der Flamme noch ſortdauert. Wer alsdann die Hand 
eine Zeitlang über die Defnung hält, der empfindet erft« 
lich den Stoß einer auffteigenden warmen Luft, endlich 
wird die Haut warm, roth und ſchwillt auf, iſt auch 
oft von Schweiße ganz naß, und die Ausduͤnſtung iſt 
vollfommen derjenigen gleich, die man in warmen Echwe« 
ſelbaͤdern empfinder. Doch ift das Dafeyn diefes Feuers: 
niche bios auf diefe Häufer — ſondern es iſt 
iberall vorhanden. | _ 


Di⸗ Einwohner dieſer — verfihaffen fi * 
Huſe dieſes Feuers bei dunkeln Nächten ir Licht. Sie 
feßen nämfich auf ein enges durch den Leimen · Boden ges; 
behrtes Loch ein mehr oder weniger hohes Schilfrohr, 
tollen innere hohle Fläche von oft. durchgegoflenem dicken 
tänenWBaffer volltommen mit Leimenerde überzogen fen 
mi. Die äußern Ränder der untern und obern Dife 
‚ung befehmieren fie drei bis vier linlen dick mit eben fol« 
chem feimen und ſtecken das Rohr in das Bodenloch hin⸗ 
en Wenn nun alles trocken iſt, fo bringen fie. 
der obern Defnung ein brennendes Papier nahe, und fo; 
geich ‚bricht eine faſt 6 Zoll hohe unveränderliche Flam⸗ 
maus ; bie u des hellſten Lichtes dient. 


Die Hier — armen Indianiſchen Leineweber 
hinhen, ſobald es Abend wird, dieſe Lichter an, und zu 
5 bei⸗ 
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beiten Seiten des Weberſtuhls fliehen etliche dergleichen 
elementarifche Fackeln, deren Flamme der Arbeiter we 
der zu unterha sen „..noch den brennenden Docht abzupur 
gen nöthig hat; Auch ift hier Leine Feuerung narhig 
denn die Hitze iſt fo. groß, daß Senfter und Thuͤren in, 
mer offen ſtehen. Ueberdem iſt es auch fehr geſaͤhrlich 
ohne genugſame Behutſamkeit Holzfeuer anzuzuͤnden, 
weil alsdann die ganze Gegend. in Flammen getathen 
könnte, wooon aud) traurige Erfahrungen erzählt wer 
den, Der aus den. Einfchnitten oder Loͤchern des deimen- 
Bodens herausbtingende Suftzug iſt ſtark: Ledewe 
Schlaͤuche, auch Flaſchen werden davon geſchwind ge 
fuͤllt, und die in dieſen aufbehaltene Luft iſt auch nech 
einiger Zeit noch entzuͤndbar. Ich ſahe ven Beweiß bei 
dem Fuͤrſten von Schammaghi, der zu meiner Def 
digung einen ganzen Schlauch voll diefer Luft bringen 
ließ; und da der Bothe wegen berifesghä weite Lmpegt 
machen mußte und erft am sten Tage nach Schammaghi 
zuruͤck kam, fo. ließ fie fich doch noch entzuͤnden. Die 
Geber verfichern fogat, daß, fie. mit diefer Luſt gefülte 
Gefäße nach Indien fenden, die ſich noch daſelbſt ent 
zuͤnde. | EEE u a ei 
Die Einwohner: bebienen ſich diefes Feuers wicht 
nur zu ihrem häuslichen Gebrauche, fondern auch) zum 
Gyps« und Kalfbrennen. Auch werbrennen die India 
ner die Seichname der Verſtorbenen ihres. Glaubens it 
diefen Kalk» odet Oppsöfen; allein ſtatt des Holzes ode 
Schilfs wickeln fie den Körper in Leinewand, die mi 
Naphta getraͤnkt iſt, und uiterhalten die größere Heftig 
keit des Feuers durch ofteres Hinzuwerſen in Naphlo gt 
tauchter Baumwoll⸗ Büfhel cu. D ..% un 
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Wenn In dieſer Feuer⸗Gegend, und überhaupt um 
Velu herum, vier bis fünf: Schub tief gegraben wird, 
fe kommt aus einem: Kiefel: Boden das Fältefte, ſtark 
nah Naphea ſchmeckende Wafler zum Worfchein, und 
eben das Leimen Loch, ‚aus. welchem nur erſt ein ftarfet 
wormet buftzug, zum Mugen des Duͤrftigen in Flammen 
sed), Diener nicht weiter, fobald bis zur angegebes 
un de gegraben und Waſſer erhalten wird, Wird 
oe dr keimen «Boden fechs bis acht Zoll weit von die 
m Daferloche nur bis auf erliche Zoll in die Oberflache 
Va deu Feldes durchbohrt, fo entſteht fogleich der vor 
rangeyigte Zug brennbarer $uft wieder, die ſich ent 
Fam läfe, und nicht geſchwaͤcht wird, obgleich nahe 
Hler ensftehenden Flamme der Wirch das reinfte Waſ⸗ 
mit einem Schilfrohre auszieht und neben diefer Quelle 
en lähe, die, fobald fie verſchuͤttet wird, abermals 
Im Durhzuge der Feuer: $uft wieder Raum verftarteki 
Der Daphta ⸗Geſchmack des Waflers. hindert die Eine 
So in Bakıı nicht, fich deflelben zu bedienen; es iſt 
ve Ocfimbheie keineswegs ſchaͤdlich, und nirgends em« 
MER der Reifende einen größern Appetit zum efem 
beim Bebrauche diefes Waſſers. 


Uufee dieſem verzehrenden Feuer, ſiehet man une 
ücd) ein anderes, welches nicht entzimder, Wenn 

cc warmen Herbſtregen die Abendluft ebenfalls warıt 
R, ſichen die, Felder um Baku in vollen Flanımen. Oft 
Meint €6, ale rollte das Feuer in großen Maffen mie 
Waublicher Geſchwindigkeit von ben Bergen herab, 
Woldimals-verläßt es den Dre niche, auf welchem es 
a fam. In den:Oftober: und EN 
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Menaten fiehet man öfters bei beitern mondhellen Näd- 
ten ein ſehr helles blaues Lichtfeuer, von weldem das 
ganze weitliche Gebirge von Baku überzogen und erleudy 
tet ift; am öÖfterften flehee der Berg Soghto⸗kunin 
dergleichen prachtvoll anzufehendem Feuer; woren mar 
alsbann in der Ebene nichts gewahr wird. "Wenn tie 
Naͤchte dunkel und warm find, fo überzichen ungählvar, 
bald einzelne, bald zufammenhängente Flammen diegang 
Ebene, und die Gebirge find alsdann dunfel und licht 
leer. Defters erfüllee es das ganze Lager der Caravan 
zum großen Schreden der Pferde und Maulthiere; dech 
ift die Dauer diefer Flammen nicht länger, als bieiw 
die vierte Stunde der Macht, und bei ſtarkem Oſtwinde 
ſiehet man. fie gar nice, — Dies Feuer entzündet 
nicht, und wenn man ſich mitten in der Flamme befiw 
det, fpüre man feine Wärme, Das trockne Gras und 
Schilf wird nicht entzündet, obgleich die ganze Erde vol 
verzehrenden Feuers und Flammen zu feyn.das Anfehn 
bat. An der Auffenfeite buftleerer Glaͤſer hängt ſich dieled 
Feuer Minusenlang wie ein phosphoreszirenber Schein ati 

und obgleich ſchon die Flamme auf dem Felde verlofcher 
ift, fo erfcheinen Iuftleere Glasröhren einige Augenklidt 
noch ganz von Feuer durchdrungen, ftarf leuchtend. €$ 
fcheint, als wenntie Miſchung diefes Lichtfeuers von derit 
nigen Feuergattung verfchieden fey, die unter dem Namer 
Irr lichter bekannt find; denn dieſer ihr Feuer iſt dun 
kelrother Sarbe, jenes hingegen ein — blaue! 
Licht. 


Ich fagte ———— Pr bier Gehe 
an bem Drte des beftändig lodernden Feuers einige Hoaͤr 
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fer erbaut ‚hätten ; dieſe werben von wenigen Indianern, 
die ſch nach ihrer Provinz Moltoni nennen, bewohnt, 
amd für die Freiheit ihres Aufenchaltes bezahlen fie dem 
dürften von Baku jährlih sc Tuman. Eigentlich _ 
find es nur Derwifche, alte Männer, die in unablaͤſſi⸗ 
gem Gebete allhier ihren Tod erwarten, ober junge In⸗ 
dianer, die, um ſich dem geiftlichen Stande zu widmen, 
in dieſem Gnaden · Orte ihre Probejahre verleben. Die 
At diefee Probezeit ift fehr firenge, und ihre betenbe 
Vetrachtung fo ununterbrochen, daß man glauben follte, 
le Kräfte der menſchlichen Natur müßten bei der barba⸗ 
nihen Handlung unterliegen, welche der Büßende, um 
kin Geber gültiger zu machen, zu ermählen den Muth 
har. Das Feuer iſt zwar der forperliche Gegen. 
fand ihrer Verehrung: vor der elementarifchen Flamme 
deſelben beten fir, opfern reiche Zeuge, Seide, und 
mas fie fonft noch) der Gottheit zu Ehren verbrennen; 
alein ihre Begriffe find gebildet genug, daß fie fich un« 
er Diefem Feuer tie Eigenfchaft eines Wefens vorftellen, 
Bldes eben fo rein, jo wunderfam, ernährend und ver» 
iſt. Sie nennen diefes Wefen Yesd, Thavut, 
Ghuda, und verehren es mit mehr als menfchli= 
be befonders ftanchafter Andacht. Die Vuͤßenden ges 
m, ihrem Gefege gemäß, fo lange fie in der Buße bes 
le find, nackend einher, nur ihre Schaamtheile find 
Wit einem Heinen Tuche bedeckt. Einige ftehen in unbe⸗ 
"alider Stellung, mit einem oder beiden aufwärts aus⸗ 
Ehredten Armen Tag und Nacht, 5, 7, auch 10 Jahre 
ig, nachdem fie mehr oder weniger nach dem Rufe ber 
trachten, und nügliche ge zu thun olauben. 
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Setuůtzen und hölzerne Pfähle, an bie ſich der Bl 
fenbe binden und feinen Körper und Arme ausfireden 
laͤßt, dienen ihm alsdann, wenn er vor Unerfraghaper 
Schmerzen, die er fill und, jammerlic) beweit, nic) 
mehr ſtehen kann, und wenn feine Füße heftig geſchwol 
ben und von freffenden Geſchwuͤren voll, den yangeı 
Korper der Faͤulniß zu übergeben dropenz wenn fein lan 
ges, nie gefämmtres, vom Schweiße zufammen getkb 
tes Haupthaar von Millionen Ungeziefer durchwuͤhlt wird 
und die fleifchigten Bedeckungen des Kopfes durchfreſſen 
in ekelhaſt ftinfende Eitergefhmüre verwandelt find, bie! 
. er doch harenädig genug, und uͤberlaͤßt fich der Vain 
derung, welche in feinem Körper täglid) vorgebet, ge 
gen ben, wenn er am geben bleibt, feine Seele end 
‚eben jo unempfintlidy wird, als es nad) einiger Zeit vi 
Arne find, die, aller Bewegung beraubs, gan} dir 
und ttocken zu werben anfangen. Die Aufmärter, wel 
che für den Dienft der Derwifche beſtimmt und bezeh 
find,, reichen dem Büßenden ſehr fparfam das Eilen un 
Zrinfen, beforgen feine Reinigkeit bei Korper: Auele 
rungen, und erhaften ihn durch ihre Aufficht in der Str 
lung feiner Buße, durch ihren Teoft in der Geduld, S 
binden ihn an die ruͤckwaͤrts geſchlagenen Pfaͤhle un 
Stügen feft an, fobald ihn die Muͤdigkeit zum Schli 
keiten oter die Kräfte des Körpers der Mög. ichkeit aul 
wecht zu ftehen gänzlich entfagen follten; und fo gear 
‘er das Ende feiner vorfeglic unternommenen Beſchwe 
de, welches aber von Hunderten kaum zehn erkeben. 


Andere Blende pflegen nur zu figen ober zu li 
gen, oder fie wählen ſich andere willluͤhrliche Stellu 
ur | gei 
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hen; andere tragen ſchwere Körper an den Theilen ih⸗ 
ts Körpers, welche fie am mehreſten zur Suͤnde reiz⸗ 
en; — andere reden während ihrer Buße Fein einziges 
Bor, Das Gefeg zwingt fie zu der Art ber. Buße 
richt, allein es nöthigt fie, eben fo fortgufaähren wie fie 
diefelbe am "erften Tage angefangen haben. Der Büf 
fende und andere fronime Indianer fprechen den Namen 
ram, Draami — und mit — Ss 
decht aus. 


Hat nun endlich ein ſolcher hc ſelbſt matewer die 
Zit der Prüfung überftanden ; fo wird fein ausgehungers 
ter, federfeichter, ganz holzſteifer Körper von dem Holze 
ksgebunden, gebadet, mit den Foftbarften Salben und - 
da deften weißen Naphta eingefchmiert, es werben ihm 
unter gehöriger Vorſicht mehr nährente Speifen gereicht, 
und fein Körper wird auf das forgfältigfte gepflegt bis er 
fi wieder erholt hat. Mur die Arme bleiben in ihrem 
veroefneten Zuſtande unbeweglich, fteif und holzhart; 
ld eben dies ift ein Zeichen der erſten ımd größten 
Be der Heitigkeit: Der Büßende wird Piri, Hei: 
liger ; genannt, und fein Wunderruf erſchallt gar bald 
ia die Ohten der reichen abergläubifdyen Indianer, bie 
fin Aofehrn durch blinde Verehrung verbreiten, und aus 
biefam felsenen frommen Bußmaͤtchrer, einen neuen oft 
ueſaͤhrlichen Heuchler machen, 
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NPloͤtzlich entſtandene aber nicht immer fange anhal 
ende Windftöge *) find gewiß nirgends fo heftig als ir 
Baku, daher denn auch diefe Stade Badku (Wind 
berg) gefchrieben und eigentlich genannt wird. . Di 
Wind treibt mit feinem plöglichen Lngeftüm Pferde 
Menfchen, auch Heerden Schaafe ins Meer, wenn ſi 
eben zu ber Zeic ſich nahe am Ufer befinden. Stein 
und Sandregen iſt das gewöhnlichfte, und. nicht felte 
- werben Steine von einigen Pfunben ſchwer aufgehobr: 
" und mit weggeführt. 


In einigen niedrigen Or?en um Baku fammelt fid 
das Winter: und Fruͤhlings⸗Waſſer, welches im Som 
mer verduͤnſtet, und eine reine Koch-Salz - Rinde zurid 
laͤßt, welche alle Jahre gefammele und zum Mugen de 
Fürften verfauft wird. Ich fehe mit Verwunderun 
daß der Boden ber Salz-Seen allemal der reinfte San 
iſt. Der feinfte Flug Sand bedeckt den Boden ber fi 
figen, der Aftrachanifchen und Möotifchen Salz-Eimpli 
es ſcheint fogar, daß er zu der Erzeugung: des Ealjı 
unumgänglich erfordert werde; denn wenn nad) abgeh 
bener Salz. Rinde eine lange anhaltende trockene Bit 

vun 


*) Die Heftigkeit des SAH Of: Windes, wenn er and ı! 
einen Tag dauert, iſt für die nord und nord sweftlik« 
Ufer des Easpifchen Meeres ſehr gefährlich, weil er ſiat 
Ueberſchwemmungen verurfache, Im jahre 1790 d 
21. Dftober war mit diefem Winde die Ueberſchwemmu 

in Aftrachan fo groß, dag die Stadt.beinahe ganz mr! 
Waller ſiand, und die umliegende Steppe gegen i 
Werft weit uͤberſchwemmt war, 
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tung entſteht, und darauf heftige Herbſtwinde folgen, 
ſo wird dieſer feine Sand aufgehoben, und fo fehr zer⸗ 
freut, daß die Wege davon unfenntbar gemacht, oder - 
dere Suͤmpfe damit angefüllt werden. Die Salz 
Eeen verlieren hierdurch ihre Eigenſchaft mehr oder we⸗ 
niger, nach Verhäleniß der Beraubung ihres fandigen 
Bodens, ja fie hören oft gar auf faljig zu feyn, und; 
entjahen nachher trinkbares Wafler, fobald der Boden 
wenige fandig und mehr thonartig iſt; da Dingegen dies 
mgm Suͤmpſe, welche trinkbares Waffer enthielten), 
ut) zugeführten gnugfamen Flugſand falzig werden, 
ud wirklich Salz Seen ‚hervor bringen, wovon man. 
in de aftrachanifchen Eteppe häufige Beifpiele hat, 


Auf dem niedrigen und legten Arme bes Vorgebir- . 
she Kaufafus, beim Bache Kosli, liege das Dorf 
Nowapi, welches aus 150 Häufern befteht und zu 
Velu geörer. Diefes Dorf ift wegen feines außeror⸗ 
dentlich fruchtbaren Bodens, aber auch wegen der Menge 
Sewionen und Tarantel-Spinnen befannt, Ihr Big 
Ünihe todtlich; allein Entzündung und Schmerz mar. 
fm den Berroundeten wenigflens drei Tage lang, doch 
One alle gefährliche Folgen. | | 


Weſtlich von Nam ahi wird der ganze Landſtrich, 
wiqhet wiſchen dem. Kurt» Fluſſe, dem Kaukaſus und 
Ya Mafan-Fluffe liege, Schirwan genannt. Vor⸗ 
Bis hieß er Albanien, nach dem Stamm⸗Namen 
Volks, das vor Fahrtaufenden ſchon von der noͤrd⸗ 
Km Eeite bes Kaufafus auswanderte und fic) Hier fefte 

‚jernach weiter gegen Morgen zog, und die Gränze 

fr Theil. u zwi: ..) 
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zwiſchen Paſ en und Indien, die aͤußerſte Baftria- 
niſche, jetzt Bacht ijar und Cendachariſche Ge: 
gend zum Eigenthum wählte. Es wurde ſchon in ver: 
fhiedene Provinzen getheilt, unter dem Volfs-Namen 
Ahwan beherrfcht, und unter dieſem Namen glaube 
« man ein ganz anderes Volf zu fennen, um fo mehr, Da 
es feine alte Herkunft vergeflen 'hatte, und mit feinen 
Skythiſchen Nachbarn seine gleiche Lebensart führte, - fo 
konnte 'man’freilich daffelbe Feines andern als Skythiſchen 
Urfprimgs glauben. Daß übrigens die Ahwan vie 
wahren Albanier find ‚welche ehedem in Echirwan wohn⸗ 
ten, läßt ſich auch bei der Veränderung ihres Namens, 
aus ihrem ‘eigenen und dem drmenianifhen Eprachbia- 
lekte beweiſen. Keines dieſer Wölker fpricht den Buch⸗ 
ſtaben weder im Anfange, noch in der Mitte eines Worts 
vor einem Vokale oder Konſonanten anders aus, als dh. 
So ſagt z. B. der Armenianer und Ahwane anſtatt Ra» 
lacki (eine' Stadt) Kachaki — anſtatt Teflis, 
Tefchis; Soloman, Sochoman; Hukas ſtatt 
Lukas. Dalmatien wird Dachmatien geſchrie⸗ 
ben und ausgeſprochen. In den armeniſch⸗patriarcha⸗ 
liſchen Diplomen wird der Erzbiſchoff von Schirwan 
Achwenatziatz genannt, und Albania kommt in 
der armeniſchen Geſchichte unter dem Mamen Achba- 
nia und Achwanig öfters vor: Auch ſagt ſie, daß 
dieſe Ahwanen ehedem wirklich in Schirwan gewohnt 
haben; fie haͤlt dies Volk fogar fuͤr armeniſche Staͤmme, 
weil ſie mit dem Armenianer faſt gleiche Sitten, SGe- 
braͤuche, aͤußeres Anſehn und eben die Gewohnheit Ha- 
ben, einmal im Jahre ungeſaͤuertes weißes Brod zu 
backen, und daſſelbe mit dem Kreutze zu bezeichnen. Der 
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ſagend redende Indier verwandelte den ihm barbariſch 
Mingenden Namen Ahwan, nad ſeinem ſeinern 
Sprachorgane in Afg'an, und fo wurden bald beide 
Namen diefem Wolfe gemein, das Strabo ſchon unter 
dem Namen Avgafier Fannte, ımd mit dem Albaniet 
verwechſelte. Mach Auswanderung diefes Volks nahm 
vielleicht ein anderes von diefem Sande Beſitz und nannte 
fh nad) dem Namen befielben, der bis jege noch niche _ 
ſtemd it, denn Die alten Fürften von Georgien führten 
den Namen Alban in ihrem Titel, fo fange fie Herten 
ven ganz Schirwan, oder dem alten Albanien waren. 
Ein kaukaſiſches Geſchlecht nennt fi) noch jetzt Albon: 
Vieleicht ift es ein zuruͤck gebliebener Stamm der alten - 
Albanier , der fic) bei ihrer Auswanderung trennte. 


Einige Schrifrfteller Haben Shirman mit Me. 
dien verwechſelt; andere ältere Karten nennen es mib 
mehteem Rechte Cambyſena: doch, wenn Strabd 
wer dieſem Namen eine waſſerloſe felſigte Provinz ge⸗ 
tat hat, fo kann dieſes nur von dem ganz weſtlichen 
Eieter Provinz Schirwan verftanden werden ‚ bas 
ritlch waſſerlos, felfige und bergige if, 


Über warum bemerfte diefer fo richtig und wahr⸗ 
Geograph weder die Delquellen, noch das 
"rhnirdige Feuer in Bafu , da ihm doch die Geber 
© die Etadt Samariana befannt waren? und warum 
Sen auch hiervon diejenigen, welche die Feldzuͤge 
Ye Briechen und Römer aufjeichneten , Die ‘fo oft in 
> Krieg führten? Nur Plinius ſcheint Hiervon 
Acheht gehabt zu haben. | 









ia | End⸗ 





Endlich ſoll dieſes Land — dem perſiſchen Könige 
Nun: Schirman - Adil benannt worden feyn, um 
das Andenken dieſes Herrſchers zu verewigen, der durch 
feine Gerechtigkeit und Menſchenliebe bereits den Zuna⸗ 
men Adil erhalten harte. Doch Fonnte der Name Cchir- 
ivarı am ficherften von Shirzrewan, (eine angenehm 
zu bereifende Gegend) hergeleitet werden; denn wirklich 
muß diefes fo Gerrliche Sand, ehe es ſo graͤulichen Wer: 
wuͤſtungen unterlag, das Anifehn eines Paradiefes ges 
abe haben. — Als die Araber das Volk Öpyffe aus 
dieſer Gegend vertrieben, würde fie ſchon Schirwan ge⸗ 
nannt, und ſie begriff damals Baku, Derbend und die 
ganze oͤſtliche Spitze des Kaukaſus in ſich, die num ſchon 
feie langer Zeit getrennt und jetzt nach dem Namen der 
Befigung genannt wird, Die Geſchichte Derbends 
ruͤhmt den Hherrlichen Boden und die Fruchtbarkeit dieſet 
Provinz; ‚fie muß auch noch zu der Zeit der armeniani 
ſchen Hriftlichen Könige fehr bevölkert geweſen ſeyn, 
denn man findet nod) eingefallerte Mauern zerſtoͤrte 
Staͤdte und uͤbriggebliebener Kirchen, welche ihrer ſcho 
nen und ſeſten Bauart wegen, ſelbſt dem Verwuͤſter wi 
derſtanden haben» KHalbzerftörte Saravanferäien diene 
jegt nod) dem Relſenden zur Herberge, und dem Kän 
zum Schlupſwinkel. Noch erkennt hier jeder die: nech 
ahmungswuͤrdige Sorgfalt der alten Einwohner, die da 
reinfte Wafler aus den entfernteften Gegenden durch wei 
borgene Röhren bis an die Straffe oder in die Carand 
ferais leiteten; und niemand kann, befonderg in beit 
Sommertagen, dies Kühle Waffer trinken, ohne, 
wohlthärigen Stifter zu danken, von welchem i 
| * der Name nicht mehr bekannt iſt. — — 
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In der Prodinz Schirwan werden zwei Staͤdte glel⸗ 
ges Namens angetroffen, nämlid Alt» und Neu— 
Schammadhi; der neuen Stade wird auch) von vie· 
Im Det Name Schirwan gegeben. 

AH: Schammashi liege. in dem Winkel, wel⸗ 
hen Ber ſuͤdlich ſtreichende kaukaſiſche Arm mit ver Haupts 
fette macht. Ein Fluß, deſſen Urſprung in den Gebir— 
gen Ro ſew an und Peſch! parmak gefunden wird, 
ſieft weſtiich an. dieſer Statt. und erhalt den Namen 
Bir-Saät-tfchay, ber Fluß einer Stunde. Er 
it erg und in.der größten Gefchwindigkeit unvermu⸗ 

der ſeht aufgeſchwollen und reiſſend, nachdem eine klei— 
dere ober’ größere Menge Gebitgs-Schner ſchmilzt. Diefe 

iff von den Arabern erbauet worden; und unter 

dern Pamıen Schammag hi (Briber aus Damaskus) 
blieb fie lange Zeie” dag Eigentum einer arabifchen Fa⸗ 
milie. Sie iſt nach der damaligen. Feftungs - Bauark 
mit einer. dicken und hohen Mauer umzogen, bie bis jetzt 
uch underſehrt die Ruinen ber Stadt umgiebt, welche. 
derdicker Waldung kaum geſehen wird. Vormals wurde 
fie durch zwei Bergſchloͤſſer geſchuͤtzt, die Kiß-Kalaſi— 
gungſern⸗-Schloß) und Kuͤll-⸗Kalaͤſi (Roſen— 
Schleh) hießen. Allein nachdem dieſe zerſtoͤrt waren, 
faben ſich die Einwohner zu ſehr durch die Streifereien 
der desahä beunruhigt, und zu lange in ihre Stadt ein« 
hlofien. Eogar auf’ den Strafen derfelben wurden. 
von diefen in Kiß- oder Kuͤll⸗Kalafi fauernden 
Genen getöötet, desmegen noͤthigte Nadir⸗Schach, 
Einwohner, dieſen Ort zu verlaffen und in der Ebene: 

jetz Des Sluffes Ak⸗ — ( Weiß» Waffer) eine 
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neue Stade anzulegen, ‚welcher fie den Namen Me Ws 
Schammaghi gaben, und jet oft mit Schirwan 
verwechſeln. Die alte Stabt Scammagpi bat 
eine ſehr fchone Sage; Wald und, fruchttragendes Buſch⸗ 
werk iſt ſehr haͤufig, auch die ſeltene wehlſchmeckende 
Granate ohne Kern, oder deren Kern vielmehr ſo klein 
iſt, daß er mitgegeſſen werden kann, iſt hier zu Hauſe, 
und bietet ganz ungepflegt ihren Ueberfluß jedermann an. 
Neu-Schammaghi ift größer als Bafu, und, mit 
bteiten hohen Erdmwällen umgeben, Die Bauart der 
hieſigen Haͤuſer iſt ganz perſtaniſch; fie find ſehr bequem, 
luftig, aber nicht ſauber. Die Gaſſen der. Stadt find 
zwar beftänbig, doch vorzüglich im Fruͤhjahre und Herbfie 
auferordentlic) kothig; demungeachter ift der Handel blü« 
hend, bie Kaufleute find wohlhabend, und die Mot» 
toni oder indianischen Wechsler dürfen ſich allhier, ver⸗ 
möge eines Vertrags zwiſchen dem Fürften und der Ein⸗ 
wohnern, nicht niederfaffen, und fchändlichen Wucher trei⸗ 
ben, wie ſie in Baku und Aſtrachan zu thun pflegen. 
Den Juden ift der Handel erlaubt, und bei ihrer. Wolks⸗ 
menge treiben fie denfelben, wie den Aderbau, zu ihrem 
nicht geringen Vortheile. Die fothigen Gaffen „‚fchwere 
und faule Ausdünftungen, aud) die Lebensart der Ein⸗ 
wohner machen ', daß fie vielerlei und often Krank beiten 
ausgefegt find. "Das Sterben der Kinder ift fo häufig, 
daß man höchft ſelten zwei oder drei Kinder in einem 
Haufe antriſt; und doch kann der Fünft in Kriegszeiten 
mit 2000 ftreirbaren Unterthanen diefer Stadt zu Felde 
ziehen. Die Gärten um Schammaghi werten gut be— 
forget, und ihr fruchtbarer Boden trägt außer den wohl⸗ 
ſchmeckendſten Fruͤchten * Art, auch ſehr guten Wein, 
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der allenthalben verführt und von jedermann gern getrun« 
fen wird; denn der Pechgeſchmack, den der Wein von - 
den ausgetheerten Schlaͤuchen annabm, iſt dieſen Trin⸗ 
kern eben nicht unangenehm. 


Eine ziemliche Anzahl Doͤrfer, welche zu dieſer 
Stadt gehören, und. überhaupt Kabeſtan heißen, er 
fireden fith bis an das Ufer des Kurr, und ned) längs 
diefem. Fluſſe, welcher von der Stadt 38 Werſte ents 
fernt iſt. In dieſen Dörfern. wird der Seidenbau fehr 
florf getrieben; der Faden iſt gut, fein, feft, glänzend, 
und wirb- als. ber beftein ganz Schirwan auch heuer be- 
zahlt. Gewiß, wenn. Unrube,, Faulheit und Unvermö« 
gen dee Fürften diefe Gegend nicht in Moräfte verwan⸗ 
beit haͤtten, fo fonnte man fagen,, fie.märe nur zu einem. 


Fruchtgarten gefchaffen.. 


Nordweſt von. Alt» Schammaghi; auf: einem. Vor⸗ 
gebirge ter Hauptkette des Kaufafus,, ift das armenia= 
niſche Klofter Soghian Wan befindlih.. Es ift 
dem heiligen Stephanus. geweiht, und wurde zu meiner: 
Zeit durch zwei. Bifchöffe, deren einer Iſchak, der ana. 
dere Egnati hieß, verfehen.. Zmölf. Dörfer, welche 
überhaupt unter dem Namen Kabban befanne find, 
reichen tiefem Klofter die erforderlichen Einkuͤnſte. Die 
Einwohner haben, außer fchonen Wein. und Obftgärs 
ten, auch einen Weberfluß an Getraide, und ernähren,. 
me die Mönche zu rechnen, noch 30 Prieiter, die ſich. 
wuer diefen wohlhabenden Glaubensgenoffen ſehr gut. ftes 
fm. Db nun aber gleich diefe Dörfer und. das Klofter- 
dem Fuͤrſten von Schammaghi unterthan find, fo giebe 
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er ihnen doch allezeit zum Aufſeher und Verwolter einen 
Armenianer, ver nad) ihren Gefegen und Glauben Ge⸗ 
xechtigkeit und Ordnung beſorgt. 


Ueberhaupt ſiehet man im perſiſchen Aſien weheere 
Beiſpiele, daß die. Muhammedaner ſehr ſelten an der 
Unterdruͤckung der armenianiſch- chriſtlichen Religion 
ſchuld ſind. Sie ſehen ſie ganz gelaſſen ſich ausbreiten, 
erlauben ihnen Kirchen, Glocken und alle Gewiſſens- 
Freiheit; ja bei ſchweren langwierigen Krankheiten laffen 

fie wiederholt dag Evangelium durch einen Priefter im 
Meßgewande uͤber fich lefen, und damit dieſe Chriften 
feine Religions Befchwerde drücke, giebt man ihnen al- 
lezeit einen Vorſteher aus. ihren eigenen Glaubensgenof 
fen. In Schirag wor der Armenianer Gurgin Vor⸗ 
freher und Sultan feiner Nation, der über ihre Ordnung 
Acht haben und Recht pflegen mußte, und der Verweſer 
Derfiens Kerim Kan kannte in ihm feinen vertraute⸗ 
fen Freund! Allein perfonlihe Mißhelligfeiten, Stelz, 
Meid und Habfucht einzelner vornehmer Glieder diefes 
fonft fo ehätigen und gegen Fremde fo geoßmüthigen und 
hülfreihen armenianifchen Volkes, ihre heimliche, ver- 
ſtellte, heimtuͤckiſche Feindfchaft gegen einander, «hrift« 
tiche Einfolt und feichtfinnige Theilnehmung des überre- 
denden Priefters find allemal die Triebfedern der Werfols 
gung und Geringfhägung, die, ob fie gleich) nur einzel- 
nen Öliedern anging, dennoch das Ganze trift und dem 
Chriſtenthume Hinderlich ift. 


Der Fürft, welcher über Echammagpi zu befehlen 
bat, nenne ſich Muhammed Sejit Kan, ein ſehr 
eifriger Alite, und dabei ein alter ſtiller und ehrlicher 

Mann: 


Man: denn er Hat äftere. und traurige Schickſale aller 
nur möglichen Veränderungen erfahren, die ihn gegen 
Hofnung und Furcht gleichgültig — —* 


Pe EEE EEE 


Außer dem einzigen füdlichen Arme, ſichet man je 
feine ausgehende Gebirge von der öftlichen Spitze des 
Kaufafus. Die Hauptfette drängt ſich längs der Ebene 
Schirwan an ſich fetbft. Die faft ungetrennten Mittels 

und Borgebirge find alle mit Gras und Wald bewachſen, 
auch von verjchiedenen Völkern bewohnt, die in wilder 
Freiheit dahin leben, und die an ſich ſelbſt nicht merk 
würdig find, und daher hier übergangen werden. = 
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Nug hi war ehedem eine fehr anſehnliche Stadt, 
die immer als eine Vormauer betrachtet wurde, welhe 
tie Wölfer des Kaufafus im Zaum halten und ihre Streis 
fereien verhindern ſollte; ſeitdem aber die Einwohner 
ärger als die Lesghaͤ geworden find, fo ift diefe Hoffnung 
verſchwunden. Als die Araber die ganze füdliche Fläche 
des oͤſtlichen Kaufafus befaßen, hielten fie hier ihren Auf 
feber eder Scheigh, hiervon befam endlich die ganze 
Gegend den Namen Scyefi, und jeßt wird nod) wills 
Führlich die Stade Nughi aud) Schefi genannt, — 
fein Scheigh mehr vorhanden iſt. 


Es iſt wohl unmöglich, daß irgend ein Land * 
Regierer, fo tragiſchen Auftritten ausgeſetzt geweſen ſeyn 
Ae, als dieſe Stadt, und diejenigen, welche ſich von 
Zeit zu Zeit zum Beherrſcher diefer Gegend: aufwarfen, 
Iqh mwürde die Zeugntffe einer durch Bosheit mit uns 
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menſchlicher Grauſamkeit genaͤhrten Regierungs ⸗·Sucht 
vermehren, wenn ich die Graͤuel der Raubfuͤrſten aus- 
fuͤhrlich erzählen wollte, die mit Anfange dieſes Jahr— 
hunderts hier wuͤtheten; daher will ich einzig die Ge— 
ſchichte der Familie des gegenwaͤrtig regierenden Fuͤrſten 
anführen, die ſich wie andere aſiatiſche Helden durch Lift, 
" Tapferkeit und Glück emporſchwang. | 


Im Jahre 1740 glüdte es dem Sohne eines Ar— 
‚menianifchen Priefters, nachdem er mit Muhammeds 
Lehre den Namen Harfchi Elif angenommen Batte, 
fid als Kan von Nughi erfennen zu laſſen. ein 
tapferer Eriegerifcher Arm erleichterte ihnı den Weg,  wel- 
chen er ſich durch Lift bahnte und mit ſeinem Gluͤcke fand. 
Er wurde das Schreden feiner Nahbarn, und ein ſehr 
gefährlicher Widerftand der glänzenden Eroberungen des 
Nadir Schah. Moch jegt feiern junge Krieger fein 
Andenfen durch Heldengefang. 


Sein Sohn Harfbi Tfchelebi übereraf alle 
Tugenden und Graufamfeiten feines Vaters; er fiegte 
mit vielem Glüfe, und flug fogar ten au) Damals 
nicht minder tapfern König Erefle oder Herafleus. 


Hatſchi Tfchelebi Hatte drei Eöfne, Aga 
Kifhi Bej, Haſſan Bej, ud Hatſchi Abid 
il Kadir, die, noch unausgeartet, im Saͤbel ihr: 
Staͤrke fuchten ; allein da fie die Sesghä zu ſtolz und mi 
zu großer Verachtung behandelten, erregten diefe are 
dem Volke in Schefi einen Aufruhr , in welhen Hatſch 
Tſchelebi und feine beiden Altern Söhne ihr leben ver 
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Harfhi Abid il Kadir ſtillte den Aufruhr und 
übernahm die Regierung , bald darauf mußte er fic) aber 
uch dem Willen des Volks bequemen, und ſolche ſei— 
aem Neffen Huffein Kan abtreten. 


— ‚71, 


Huſſcin Kan fieng die. Kegierung mit jugendlichen 
Seuer und Friegerifchen Unternehmungen an; er wurde 
ca gufer. Freund des Feth Ali Kan in Derbend, und 
beide plünderten voll Heldenmuchs Dörfer und Karanap 
nen. Aus Habfucht und Hofnung großer Beute half er 
km erh Ali Kan die State Schammaghi einnehmen, 
alan da er beim Abzuge anftatt Beute und Gewinn nur 
here Verfprechungen. befam , ſo vaffte er fein räubes 
ülhes Heer zufammen, uͤberfiel Karabagh, pluͤnderte 
un brandfhagte fogar den, dieſes ſich nicht vermurhens 
ter Fürften Ibrahim, fireifte beim Ruͤckzuge nach 
Aubar, fügte den Dorfern des Feth Ali Kan einigen 
Shah zu, und kehrte nach Scheki zuruͤck. 


Beil Hatſchi Abid il Kadir dieſem Heerzuge niche 
beigerehnt und ſich nicht bereichert hatte, ſo tadelte er die 
Kgimung feines Neffen öffentlich und floh, da ihm die⸗ 
ft deswegen ewiges Stillſchweigen auferlegen wollte, 
um Ibrahim Kan, den er wider Schefi auf das Außer: 
ie reißte, und nebft diefem auch Feth Ali Kan bewog, 
it vereinter Heeres: Macht i in Schefi — ‚ und 
Nein Ran zu verjagen, 


Kaum war der Winter vergangen, als bie Trups 
as Karabagh fi) in der Nahe von Nughi ausbreis 
ion, ehe noch die aus Derbend 9 gefommert waren, 
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Huffein Kan griff fie ſogleich muchig am, "Harte aber das 
Unglück gefchlagen zu werden, und feinen Sohn Agaſi 
"Kan zu verliesen, welcher gefangen nach Karabagh ge 
ſandt wurde. 


Hatſchi Abid it Kadir nahm fogleich von 
Scheki Beſitz; Huffein Kan aber floh mie nicht mehr 
als zehn Mann nach Derbend und übergab id) den Han 
den feines Feindes Feth Ali Ran, der‘ eben‘ mit. feinen 
Heere aufbrechen und aufihn losgehen wollte. 


Die Treue der Gaſtfreundſchaft entwaffnete Feth 
Ai Kan, und alle feindſelige Geſinnung verfehwan, 
als ihm Huſſein Kan um Schutz bat. Bruͤderlich reicht 
er feinem Gaſte die Hand, und trug für deſſelben Unter 
Haltung alle nur mögliche Sorge. Er gab ſich viel 
Mühe, Ibrahim Kan freundfchafetich zu beriten, dal 
Huſſein Kan wieder in Schefi aufgenommen Werde fol 
e, und fandte, um durd) mündliche Ueberredung nad 
druͤcklicher zu ſeyn, den Fürften Melik Mu hamme! 
Kan aus Baku als Geſandten nach Karabagh: alleiı 
anſtatt diefem Gehör zu geben, hielt Ibrahim ihn ge 
fangen, und verweigerte die Soslaffung , fo fange bi 
Huflein Kan entweder umgebracht, oder ihm uͤberlieſer 
feyn würde. Das Recht der Gaftfreundfehaft Hindert 
Feth Ah Kan das" Verlangen Ibrahims zu erfülle 
und da diefer nach öftern vergeblichen Worftellungen un 
Drohungen ſich weder mit Huffein verföhnen, noch de 
Fürften von Baku auf freien Fuß fegen wollte, fo übe 
fiel Feth Ali Kan die Stade Nughi, verjagte Harid 
Abid il Kadir, und fegte Huſſein Kan wieder ei: 
Ei | | Hie 


xſengen gehaltenen Agafiı Kan, Sohn des Huffein, 
ind noch 10,000 Tuman für angewandte Kriegskoften. 


Ibrahim fand Fein ander Mittel, als dies Geld 
een, und den Kan Melik Muhammed, mit vie 
Ion Eſchenken begleitet , herauszugeben, bon Agaſi 
Fa aber verficherte ev faͤlſchlich, daß ſelcher nicht meht 
an iehen, fondern in der erſten Hitze umgebracht foy. 


Indeffen dab Huſſein Kan in Schefi einiger Ruhe, 
gereh, hielt ſich Hatſchi Abid il Kadir auf der unbes 
wohnten Inſel Tortokos, die am Einfluffe des Arares 
n den Kurr liegt, verborgen, Allerhand Raͤuber und 
Nebelgefinnte aus Scheki hatten fih zu ihm geſellt, 
und fh wider Huffein Kan verſchworen. Ibrahim Kar. 
mußte um diefe Verſchwoͤrung; er begünftigte folche mit 
velm Eifer, und ſandte die entfchloffenften feiner eige- 
ren deute, einzeln, mit vieler Vorſccht, aud) was fonft 
nech nöchig war, dem Harfchi zu Hulfe Dennoch wat 
die Anzahl der Verſchworenen noch zu geringe gegen den 
Üirerftand, den fie in Nughi antreffen mußten; weil 
fie aber die Furcht, verrathen zu werden, ihr Vorhaben 
bgeſchwind als möglich auszuführen nöthigte, ſo glaube 
A fie folches durch den Tod des Huffein Kan am ficher- 
Ma zu erreichen, befonders weil Saman Bej, ber. 

jegerfohn dieſes Fuͤrſten, hierzu die Hand bot, und 
a Anführer aufmarf. 
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Vierzig vermegene Männer und Saman Bej näher: 
ten fi), ohne bemerkt zu werden, einem tiefen abwegi⸗ 
gen Thale, , das nur 3 Werft von der Stadt entfernt ift, 
und mählten zur Ausführung ihrer That, die brennend 
heiße Mittags» Zeit, in welcher der größte Theil der 
Wache Hufleins entferne, er felbft aber, fo wie die gan 
ze Stadt, eingefchlafen war. Die Verſchwornen gien- 
gen gerade nach dem Haufe und dem Schlaſgemache dis 
Fürften, der, ungewohnt, in feiner Ruhe geftört zu 
werden, fid) doch mit feinen wenigen Leuten widerfegte, 
anftatt zu fliehen; allein die Wache wurde umgebracht, 
und Huſſein Kan. nad) 6 empfangenen Schußwunden, 
gefangen dem‘ Harfchi Abid il Kadir überliefert, welchet 
nun eben in Nughi auch) eintraf. Huffein Kan bat um 
fein geben, verfprady der Regierung auf ewig zu entſa⸗ 


.. "gen, und fid nad) Meffa zu begeben, um allda feine 


- Tage. mit Beten zu befchliegen, aber der unerbittliche 
Sieger hoͤrte ihn nicht, und ſtieß mit eigener Hand den 
Dolch in feines Neffen Bruſt. 


Huſſein Kan war mit Nurſta, einer ſeltenen 
Schönheit, und Tochter des Schah Wirdi Kan in 
Ardedill verſprochen. Erſt ſeit acht Tagen hatte dieſe 
fuͤrſtliche Braut ihren kuͤnftigen Aufenthalt geſehen, die 
Ehe war noch nicht vollzogen, und Hatſchi Abid il Ka 
dir freuetefich,, diefe paradiefifche Jungfrau in feinen alten 
Tagen nod) befigen zu fönnen, als dies reigende Mid⸗ 
hen für Ibrahim Kan begehrt wurde, auf wmelche Hat 
ſchi aber ein näheres Recht zu Haben glaubte, Inzwi— 
fhen wollte Nurſta feinem von beiden gehören, bevor | 
nicht bie Gefi — und den Befehl ihres Vaters wüßte 
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MWahim Kom erhielt die Einwilligung des Fuͤrſten in 
Ardevill, erkaufte um einen cheuern Preis die Fuͤrſprache 
des Feih Ali Kan und deſſen abgenörhigte Drohung, fo 
daß Hatſchi Abid il Kadir dieſe herrliche Braut fahren 
ließ, welches fein-übriges Leben verluͤrzte, und die Ur⸗ 
ſech ſeines fruͤhen Todes wurde. | 


Verlangen, Eiferfucht und Schmerz quälten das 
feurige alte Herz diefes Mannes ohne Unterlaß, und- 
wachten ihn feindfelig gegen die ganze Welt. — Ein 
Yale vergieng, und nod) hatte ſich Feine ſchickliche Gele 
gecheit ſich zu rächen ereignet, als endlich der Fuͤrſt von 
Schammaghi in Schefi Gaftfreundfchaft ſuchte und fand. 
Es war jedem befaunt, daß Ibrahim Kan die Einwoh⸗ 
serder Stadt gegen ihren Fuͤrſten aufgewiegelt und zum 
Aufrußr verleiter harte. Hatſchi Abid il Kadir brachte 
alfo mit feiner ganzen Mache den Fürjten wieder nad) 
Schammaghi zurück, brandfchagte die Stade für ihren 
begangenen Frevel, fireifte in größter Eile nach Kara⸗ 
degh, plünderte auch dorteinige Dörfer und führte zu fei- 
ne Unglücke die beften und eigenen Pferde des Ibrahim 
Kin mit ſich fort. 


Dieſer unermurfet Ueberfall brachte den Fürften 
in Karabagh nicht wenig auf; um nun fid) und feine 
recht nachdruͤcklich zu rächen, ließ er Agafi 
, Sohn des Huffein Kan, auftreten, welchen er 
er zu haben alle Welt fo lange überreder Hatte. 
‚Kan gieng nad) Tfhaar, und warb die Lesghä 
Delefan für fih zum Schuß, bie Ibrahim 
CurG Briefe ebenfalls ſchon aufgewiegelt haste Mad 
eini⸗ 
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einigen Schwierigkeiten und vielen Unkoſten glüͤche v 
ihnen endlich 2000 Mann zu erkaufen, mit melde 


Agaſi Kan alfobald nad) Nughi eilte, und die Stab 


pr 


nach einiger Gegenwehr einnahm; anftate ſich aber in 
derfelben fange aufzuhalten, ließ er nur einige wenig 
feiner Lesghaͤ zur Befagung zuruͤck, und. verfolgte mi 
den übrigen ven fliehenden Harfchi Abid il Kadir. Din 
fer, von allen verlaffen ganz allein herumirrend, un 
unentſchloſſen, bald nad) Baku bald nach Schammagh 
zu fliehen, wählte den legten Ort, und verſprach fid 
von dem Fürften eben die Gaftfreundfchaft, die dieſet 
vor furzem nur erft in Schefi genoffen hatte; «allein die 
Einwohner von Schammaghi, des ewigen Krieges mide 
banden Hatſchi Abid il Kadir, warfen ihn dem ſcher 
nahen Feinde entgegen, und verriegelten Die Thode di 
Stadt 


Agaſi Kan hielt den 21. December 1783 eine 
frohlockenden Triumph in Nughi, und um den erfie 
Tag feiner Regierung recht merfwärdig gu machen, lid 
er Altes, was nur dem Hatſchi angehörig war, un 
bringen. Weiber, Sklavinnen und Kinder wurde 
eben fo wenig verfchont, als fein eigenes Alter; denn t 
wurde oͤffentlich vor allem Wolfe in Stuͤcken gehauen 
Dur eine der Weiber, die eines angefehenen eg 
Tochter aus Amar und eben ſchwanger war, verfgent 
diefer Barbar aus Furcht ; doch ließ er fie bewache 
und in dem Augenblicke, da fie geboren harte, das Kin 
umbringen, Alle benachbarte Völker, befonders m 
diefer legten Ihat der Graufamfeit unzufrieden, foh 


einander mit Schauder und Schaam an: Agafl Ki 
| | SEE 
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aber glaubte das Andenken feiner abfcheulichen Handlung 
am jiherften zu vertilgen, wenn er feinen Namen ver« 
indere, Er laße fich feidem Mubammed Haffan 
Kan nennen, und fcheine den Beſitz feiner Wäter be 

baupten zu Eönnen. | U | 


Die Stade Nughi befteht aus 300 Häufern, fie 
it ven einem feften Bergſchloſſe geſchuͤtzt, deſſen ehema⸗ 
igafıme Kara Hiffar war, ber nun in Gellä«- 
fin Göraͤſin umgeändere if. Denn da Napdit 
Chad, der öftern Einfälle der Lesghaͤ uͤberdruͤſſig, 
diefe züchtigen und gehorfamer machen wollte, wurden | 
viele ihrer Dörfer und Haͤuſer am öftlichen Kaukaſus ver= 
mie, Der Eroberer Perfiens und Indiens hielt die 
Etadt Nughi für zu gering, um ſich mit der Einnahme 
derfelben aufzuhalten, und fandte nur feinen Befehl zu 
einer arten Brandfchagung dahin, welhe Hadſchi 
Elif, Fürft diefer Stadt, in eigener Perfon ins perfi« 
(de Sager bringen, im Werweigerungsfalle aber erwar⸗ 
ten ſole, daß Nadir Schach felbft kommen und Alles 
jfiören wuͤtde. Hadſchi Elif antwortete auf dieſe Fo— 
derung weiter nichts, als: „Rommft du, ſo ſollſt 
du fehen, was die tatarifhen Worte Gel« 
läfin Göräfin ausdrüden!,, Er vertheidigte fich 
uch fo gut, daß weder Stadt noch Feftung den Erobe- 
gen der Derfer unterlag, die uͤbrigens von ihren fieg« 
Fe Truppen fo viel eingebüfßt haften, daß fie dieſe 
mb und das Ende des öfilidyen Kaufafus Ihran 
Rrab, (Derfins Verderben) nannten. Dieſer 
Name nad) heut zu Tage, fo wie ebenfalls der perfie 

allenthalben befaunt: „Wenn einem 
Tori, M Kö. 
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Koͤnige zu wohl ift, To laß tühn nur denKau— 
kaſus befriegen!,, a 


Jetzt ift die Bevoͤlkerung dieſer Stadt und der if 
zugehörigen Dörfer weiter nicht ſehr beträchtlich, denn ſie 
wird mir, einige kleine Lesghaͤ⸗ Stämme mit gerechnet 
‚zu 2800 Familien gezählt. . - 


‚Südlich von Nughi am Ufer des Kurr- Zlufes 
45 Werft-von Schammaghi, Tiegt noch ein großer von 
Mughi abhängiger Matktfledten, der 300 Haͤuſer höhl, 
und Atvafch genannt wird. Die Einwohner find 5 
ic) beguͤtert ind wohthabend; fie haben Getraide, Ht 
ſen,Reis und Obſtfruͤchte in Ueberfluß, auch gum 
Seidenban., und treiben damit einen anſehnlichen ar 
del. Jeder Sonntag iſt allhier ein ͤffentlich befarmt! 
Markttag, auf welchen die nahgelegenen Völker von ah 
ten Seiten kommen, und des Taufd)- und Kaufpande 
pflegen. en # a 


Ettliche Werfte nördlich von Akdaſch Tiege das Do 
Bertha, in welchem befonders wohlſchmeckender Ki 
gemacht wird, 'mit dem dieſes Dorf den Kaukbaſus un 
ganz Albanien verfieher. En * 


Die Staͤmme Zei ghor, Kadegh ind Tell 
find arm und nur 200 Familien ſtark. Sie bauch 
ſteile Mittelgebirge des Käufafus, und find mehrenthei 
im Dienfte der Tſchaarer, ein zufammen gelaufen 
Volt, das weſt nord⸗weſt am Fuße der Vorgebirge d 
Kaukaſus, in der ſruchtbarſten huͤglichten Ebene — 
— u. gro 


großen Moerteſecen bewohnt, welcher J haar ge 
nannt wird, und enthält gegen 1800 ebenfalls einzeln 
ftehende Wohnungen , die den. Fluß Alafan (Aluzon 
Strabonis — Albanus Plinii) weftlid) erreichen. Ma: 
dir Schach zerflörte Tſchaar und Pelekan gänzlich, brachte 
fehr viele der Einwohner um, und gab dem Fuͤrſten von 
Georgien, Temuras Kan, bdiefes alte Eigenthum zu⸗ 
ruf; allein da die Georgianer dieſe Gegend nicht ber 
haupten Fonnteh, und Nadir Schach umgebracht war, 
fo bemaͤchtigten ſich die alten Einwohner ihres Eigen» 
chums wieder, und find bis jeßt darinn ungeftore geblies 
ben , fo umbezweifelt auch) das Recht bes Königs von 
dinsien auf diefe Gegend iſt. Denn vormals wurden 
Tſcha ar und Pelefan zum Königreihe Georgien, 
und zwar zu der Provinz Kaget und Kſik gezählt ; 
doch Die unterdruͤckende Preffung der Fürften Georgiens, 
uch mehr aber die Habfucht des Adels, erweckte endlich 
ben Geiſt der Freiheit und Unabhängigkeit unter den 


Einwohnern. 


*Der in fteilen Ufern fließende Kennag, (Cha. 
nes. Sırabon.) welcher die Egri und Elzighanä 
aufnimmt, und mit ihnen fic) unterhalb Jaͤnt ſche in 
ben Kurr ergießt, tiefe Ihaler, undurchdringlich dicke 
Balsungen, und der Fluß Alafan ſcheinen ihnen Hin« 






Schirwan und wider die Georgianer zu ſeyn. Sie 
We daher, gleich einftimmig im Ungehorſam, vor 
Basähe 8o Jahren ihrem Fürften und Herrn den Ges 
Dem auf, und gefellten Sesghä zu ihrer Gemeinfchaft, 
an die: fie wicht aklein zur — Muhammeds überre- 

M det, 


e Vormauern zur Vertheidigung wider die Völker  - 
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det, ſondern auch in aller unabhängigen Freiheit, nad 
Art der Lesghaͤ, unterrichtet wurden, fo daß fie ud 
Heutiges Tages nicht anders als Lesghaͤ Benannt ‚ und 
als folche behandelt werden. 


Jeder Freitag iſt mn für fie ein Waßltag , an wel 
then fie ſich in ihre Mofcheen, tie ehemaligen Kirchen, 
verfügen, um nach gemeimfchaftliher Berathſchlagung 
aus den Aelteſten des Volks ihre Vorfteher zu ermählen, 
Die aber immer den Willen der ſtreitbaren Jugend zu er⸗ 
füllen trachten. 


- Die unaufhörlichen Räubereien diefer beiden Ort: 
ſchaften, gereichen dem Königreiche Georgien zu einem 
anerfeglichen Schaden , wenn gleich ihre Freundſchaft 
auch weiter Leinen Mugen bringen würde; denn der $ess 
ghaͤ verlangt als Freund faft eben fo viel an Gefchenfen, 
als er geranbe davon getragen haben würde, Viele hun- 
dert folcher Freunde werden auf Unfoften Georgiens im 
Teflis genaͤhrt, gekleidet umd erhalten, bis fie genug ge= 
fürtigee in ihre Heimath zuruͤckkehren und andern neuan- 
fommenden wieder Raum geben. Hierdurch eben haben 
fie die befte Gelegenheit, alle Wege und das Innere des 
Sandes Fennen zu lernen, und wenn fie denn aud) wegen 
der vielen empfangenen Wohlthaten nicht felbft Raub 
und Diebſtahl in Georgien fortfegen, fo ‚geben fie doch 
die richtigfte Anmeifung dazu einem jeden, der nur auf 
dieſe Art fein Glück fuchen wilk 


Doch find noch einige Stämme, welche fid) meh 
nördlich um die aM des — niedergelaſſen haben 
Di 


\ 
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die ihrem alten Beherrſcher getreu „Feinde der Lesghä 
und Unterthanen Georgiens ſind. Man kennt dieſe 
Staͤmme unter dem Namen Duſchi. Wer dies Volk 
um feine. Abftammung fragt ,„ dem antworte es ganz 
teuhersig, Daß es aus Europa gefommen fen, obgleich 
Sprache, Sitten und Gebräuche diefem Vorgeben gänz« 
Ih widerfprechen; nur daß es auf Bänfen und Stuͤh— 

len fee, und von ber Erbe erhöht fchläft; va hingegen 
ale Völker: des Kaufafus, die einzigen Kunärkhi auge 
gaummen, auf dem ‘Boden des Zimmers ihren Sitz 
md Schlafort. wählen, sch halte dies Wolf für die 
Dhufs des Mofes Chorenenfis, und für einen übrigges 
bliebenen Stamm der alten Albanier, der fid) beim Aus— 
wandern biefer Nation trennte und allhier fortpflanzte. 
Die Berfichyerung,, aus. Europa abzuftammen, bekommt 
Buch den Hebergang der Albanier, von der n&rdlic) euro» 
Fallen Seite des Kaufafus nach ver füdlichen (vid. 
Plinius) eine ſcheinbare Gewißheit, und es ift auffals 
fend, daß dies Volk fein Haupthaar eben wie der Ahwan 
a ichesten pflegt; naͤmlich, er laͤßt über beiden Ohren: 
an ober zwei Singer breit die Haare frei wachfen, ben: 
übrigen behaarten Theil des Kopfes aber trägt er ze. 
gen. Deßt unterfcheider fich dies Volk in fünf. Haupfs, 
famme, die wieberum- Fleine Kolonien abgefegt haben, 
aber alle diefelbe Sprache, naͤmlich die Alt» Georgiani» 
he reden, welche heutiges Tages nur wenig. Öcorgiag 


ner verfichen. 


J Die Staͤrke der Duſchi wird zu 15 bis 1600 Fa⸗ 
gerechnet, bie ſehr tapfere ſtreitbare Maͤnner ent» 
welche, ber Lesghaͤ wegen, die nicht minder be— 
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herzt ſind, beſtaͤndig die Woffen in der Hand und in 
Fehde leben. Im Fruͤhjahre befaen beide, der Duſchi 


und der Lesghä, ihre Felder in Friede, aber ſelten wird 


die Erndtezeit vorbeigehen, daß nicht wegen Verwechſe⸗ 


lung der Saatſelder, oder wegen veruͤbten Schaden an 
denſelben, Streitigkeiten entſtaͤnden, denn Eigenthum 


und Billigkeit findet unter dieſen Völkern nicht Statt, 


ſondern der Staͤrkere allein behaͤlt die Oberhand, und 
aͤrndtet vielmals da, wo er nicht geſaͤet hat. Dahero 
bewacht auch ein jeder mit Lebensgefahr den Acker, wel: 
her den Winter» Vorrarh trägt und hinlängliches *Brod 
giebt, wenn ein tiefer, vier Monat lange liegender 
Schnee allen Ein» und Ausgang verbietet. Während 
biefer Zeit find fie mit Allem reichlid) verfeben ; ihre 
Nahrung befteht alsdann mehrentheils in Fleiſch · Spei⸗ 
fen und in Mehlbrei. Dem zum Einſalzen beftimmten 
Thiere ziehen fie die Haut nicht ab, fondern die Haare 


werden mit fochendem Waſſer abgebrüht und die Haut 


u 


wird mit fcharfen Meflern auf das befte gereinigt. “Beim 
Einfalzen fehen fie fehr darauf, das Thier nicht in zu 
kleine Stüde zu zerfchneiden, damit das Salz nicht zu 
tief eindringe, und das Fleifch, mie fie ſich ausdrücken, 
verderbe. Won einem folchen gefochten und noch war- 
men Stüde ſchneiden fie alles vom Salze angegriffene 
weg, und ziehen die Haue herunter, welche das Fett 
an Geſchmack und Farbe vollfommen frifch erhält, fo 
daß dieſes Fleiſch das Anfehn eines friſch gefchlachteten 
Thieres hat. Sie eflen fein Schmweinefleifh , Fein Blut, 
noch ausgemwachfenes Büffel-VBieh: Kalbfleifch, welches 
andere orientalifhe Völker wieder nicht effen, ftehe bei 
Ahnen in vorzüglicheng Werthe, unb deswegen beftehen 

| auch 
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ach in gefihlachteten abgebrihcen Kaͤlbern ihre Geſchen⸗ 
te, welche fie zum. Oſterſeſte den, ia in Gen. 
gien zu mathen pflegen. 


Ä Die Katzen find bei ihnen i in. großem: geehrren Ans 
ſehn. Fuͤr diefe twagen fle eine. ungemeine Zärtlichkeit 
und Sorgfalt. — Wenn fie bei; dieſem Thiere etwas 
werfihern., fo iſt es ein unverbrüchlicher Eid... ‚Eher 
werden. fie Das begangene: Unrecht. geftehen, auch lieber 
Unscht leiden, als: zugeben, daß: eine Katze gefchlagen, 
der gepeinigt- werde. Dohero bedienen fi) die geor⸗ 
tianiſchen Gerichtsheren: nur dieſes Mittels , wenn fie 
von einem. dieſes Wolfe die Wahrheit wollen. 


Sie ————— Weiber, und ſollte die Haus⸗ 
wirthſchaft noch nicht gut von ſtatten gehen, geſellen ſie 
ſich deren noch andere- zu, ahne-daß die haͤusliche Ruhe 
bei der, Vielheit der Weiber im. geringften geftore werde, 
ob fie gleich. alle in-einem. Haufe und mit einander lehen. 
Der Vater giebt bereits feinem ſechs oder. fiebenjährigen 
Sehne ein Weib, und vertritt bei derſelben, wenn fie 
ſchen manubar iſt, die Stelle des Mannes bis zur. Reife 
des Juͤnglings; und. häfte dieſes Weib indeffen Kinder 
geboren, fo werden. folche ebenfalls als Geſchwiſter der 
Samilie gerechnet. Kin Weib, das gebaͤhren will, 
muß an einem entfernten unbekannten Orte niederfont« 
men und dafelbft vierzig. Tage gelaffen: werten. Außer 
einem Weibe, das. fchon alle Heſnung zur Fruchtbarkeit 
wiohren hat, nähert ſich weder Mann, Kinder, Ges 
Wenwier „ noch fonft Jemand der Wöchnerinn ; dies _ 
Bid allein reiche ihr das Nörhige, und führer fie mie 
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dem neugebornen Kinde in des Mannes und Mäts 
Haus, welchem ſehr ſotgſam der Aufenthalt feiner Frau 


verhehlt wurde, 


“Bei dem Tode und Begraͤbniſſe ber Männer bejei⸗ 
gen fie weder Freude noch Traurigkeit. Sie find gleich 
gültig, und hoffen einen fortbauernden Zuftand nad) dem 
Tode, ohne ſich weiter darum zu bekuͤmmern, wie « 
beſchaffen ſeyn werde. Wenn der Verſtorbene beerdigt 
iſt, fo Haben fie die Gewohnheit, ' drei Tage im Sterbe 
"Haufe mit Effen und Trinken zuzubringen. Ihre mäfige 
Unterredung betrift die Verdienfte und das Lob des Ver 
ſtorbenen, deflen Gluͤck nad) ver Menge feines Hausge 
raͤthes, feiner Weiber, Töchter und feines Viehes, be 
fonders aber nach ber Größe feiner Füpfernen Keſſel beur 
theile wird. Dahero befleißigt ſich jeder wohlhabende 
Duſchi, die Ehre feines Haufes durch einen fo grefen 
Fupfernen Keſſel zu retten, daß wenigſtens zwei Kühe 
auf einmal darinn gekocht werden koͤnnen. 


Dis jegt noch haben fich die Dufchi weder durd 
das Beifpiel ihrer Nachbarn, noch durch ihre eigene ju- 
fällige Dürftigkeit, oder durch das Rohe ihrer Sitten 
verleiten laſſen, öffentlichem Waffenraube nachzugehen, 
oder Menfchen zu ftehlen. Viehheerden geben ihn 
nebft dem Ackerbau. Alles, was der Unterhalt des Kar 
fes erfordert, im welchem ein jeder zufrieden bei Gerften- 
ober Hirſen · Brode und gutem Biere feine Tage verleht. 


Die Sorgfalt fuͤr ihre Heerden ift aber auch aufet: 
ordentlich groß, und ihre wachſame Geduld unermübet! 
i Ein 
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Ein jimger Hirte weidete feine Schaafe. Der fchon nahe 
Abend ,- ein ftarfer und anhaltender Regen nöthigten ihn 
zerück zu treiben; er fand aber einen Bach, durch welchen 
er treiben‘ mußte, von Regen aufgefchwollen, und fo 
reißend, daß die Schaafe nicht durchſchwimmen fonn; 
ten, und doch noͤthigte ihm die Furcht, um den Lesghaäͤ 


oder. Wölfen feine nächtliche Beute zu werden, Sicher: | | 


heit für ſich und feine Heerde zu ſuchen. Er ließ fi 
alſo vie Mühe nicht.verdrüßen 230 Schaafe durch die- 
fen Bach zu tragen, und von Furcht befreit, am Ende 
feiner Arbeit zufrieden, Fünmerte ihn fogar der unheil- 
bare Krampf nicht, den die Kälte des Waſſers feinen 
Füßen zugezogen hatte. ich fah ihn in dem Zuftande 
der Unbeweglichkeit aller unsern Gliedmaßen, und jetzt 
no zwanzig “jahren noch, dient er zum Beiſpeile für 
junge Sirten. 


Dies Volk weiß zwar von dem Chriſtenthume nichts 
dis deſſen Dafeyn, doch muß es ehedem hierzu befehre 
gemefen fenn, weil man nod) einige alte Kirchen auf ih— 
ven Bergen antrift. Dei einer geoßen, fchon halbein- 
geſalnen, verfammele fid) alles Volk einmal im Sabre. 
Ein alter Mann, welcher allem Umgange mit der Nele 
entfaget hat, verläßt diefe Kirche fo lange er lebet nicht, 
und unter dem firengften Faſten, — wenn er, wie man 
geubt, mit Gott und Engeln, befonders aber mit einem 
zen unbefannten Heiligen redet, deflen Bildniß in diefer 
Kirche aufbewahret wird, das hinter drei immer bren- 
weden Sampen vom Rauche durchdrungen, und gänzlich 
wenbar gemorten ift, — thur er der Verfammlung 
fine Unserredung und die Auslegung fund, nachdem die 
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Eingebung oder Traum beſchaffen war, waͤhrend we 
dyem er fich in entzuͤckender Geſellſchaft Höheren. Wefen ; 
befinden glaubte, - Und weil nun aud) zu jeder Beſtin 
mung der Handlungen dieſes Volks ein Traum und dr 
fen Auslegung erfordert. wird, ſo duͤrfte es wohl feine 
heutigen Namen eben daher. befommen haben, me 
Duſch ein Traum, und Dufdi ein Ardamı 
beige | am 

Wenn Zar Heraften s biefes Volfs zum * 
bedarf, fo wird immer zuvor dieſer alte Mann befragt 
und nach dem Ausfpruche beffelben, der aber jederei 
zum Vortheile des Fürften ift, beſtimmen fie die Ana 
Krieger ,„ die alsdann auch gemeiniglich die Leibwahht 
diefes Fürften ausmachen, an beffen Seite fie freiten 
und ihn in feiner Gefahr verlaffen. 


Endlich muß ich noch von diefem Wolfe anzeigen 
daß es eben daffelbe und das Einzige auf dem Kaukaſu 
fen, bei welchem. durch die Vermiſchung des Efels mi 
ter Kuh, das feltene, zwar fleine aber ſtarke Maulthie 
hervor gebracht wird. 


Die ſuͤdliche Flaͤche des oͤſtlichen Kaukaſus iſt wegen 
ihrer Steinart, und groͤßern Verſchiedenheit derſelben 
merkwuͤrdig. Der Trapp: Stein iſt allhier härter, glüt 
zend ſchwarz, und felten habe ich ihn fihiefricht gefehen, 
auch weniger zerftüht, und in den Vorgebirgen be 
Mughi ftehen dergleichen ganze Felfen, einzeln in unge 
ttennten En da. - 5 
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Bei Soghian Wank, iſt ein großer Marmor- 
Bud, deifen Steinart vor), ſchwarz und weiß .einger 
irenft it. In dem Kalfgebirge wird Feine einzige Vers 
fiinerung angetroffen, nur in den N iederungen findet 
man Abdruͤcke von Moosarten und anderen Pflanzen. 
In dem großen Thale, aus welchen: der Scharrud ſtroͤmt, 
fh man zwiſchen ſtücklichten felſichten Mittelgebirgen 
harte Ausgänge von Jaspis-Klüften, verſchieden einges 
haft und gefärbt. Der fehone. Faspis » Brud) bei 
Difäpäk zur Rechten des Fluſſes, verdient wohl eine 
befene Anwendung, denn der Stein ift blaßgruͤn und 
Beiifldiche mit abmechfelnden fleinen dunfelfchwarzen 
Sieden durchdrungen. ‚Die Härte ift der Ecyonbeit 
Riner Farbe angemeſſen; allein vergebens Bietet ſich die» 
fm Echatz an. Der wilde Bewohner des Felfen klebt 
16 fein Haus nnühfam von Erde, die nicht zuveichend, 
vorhanden ift, zufanımen, da ihm doch Marmor und 
Jaspis ju Mauern dienen könnten. 


Eid meft von Pelekan ſind kleine — die | 
hahihrer Austrocknung ein ſchoͤnes Kochfalz zuruͤcklaſſen, 
um man follte faft nach andern Anzeigen glauben, daß 
indem Gypſe feftes Steinſalz gefunden werde; allein die 
leghã wollen ſich weder ſelbſt Muͤhe geben, noch andern 
Sir Unterfuchung geftatten. 


Ele Metall » Minen find auf der füdlichen Seite 
Ye Kaufafus noch nicht entdecft worden, nur Eifen if 
Waig, .B.bei Abid il rehman. Die Eteinart ift 
kuaser Roltchiefer, und die Miner gleicht dem braunen. 
Cifteine , koͤrnicht und glimmrid)t. 


Noch 
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Noch bewohnen etliche Völferftamme den Höchften 
Gipfel des Kaufafus, dieſes allenchalben bevölkerten 
Gebirges. Dem äußern Anfehn nad) fonnte man hier 
feine menfchlichen Bewohner vermuthen , auch würde es 
deren gewiß nicht enthalten, wenn nichteine unbegreiflic) 
mühfame, feit Jahrtauſenden fortgefeßte Sorgfalt, der 
Natur felbft Zwang angethan hätte Oft muß man bie 
Verwegenheit der rohen Kunft bermundern, mit welcher 
unermeßliche Schlünde durch fefte feinerne ober hölzerne 
Drüden vereinigt; zwar gefährliche, doch garigbare 
Wege über unwegſame Klippen gefuͤhret; Bäche zu einem 
gezroungenen Laufe genöthigt, und gefundes Duelf » Waf 
fer durch Röhren, oder in Stein gehauene Kanaͤle aufge 
fangen, und alfenthalben bingeleitee worden iff; und zwar 
von Menfhen, denen man weder diefen Fleis nech Ein» 
fiht zutrauen ſollte. Das äußere Anfehn ihrer Haͤuſer 
iſt ſchreckhaft, denn fie fcheinen dem Felfen nur angelehne 
zu feyn, und dennoch find fie hinreichend bequem und 
fiber auf dem ausgehanenen Felſen-Boden. Da bie 
dünne Erde auf den mehreften Felſen fparfanı oder wenig: 
ſteus niche immer zureichend ift, und da die Felfen = Slä- 
de zu Hein ift, um dem Eigenthümer zu feiner Erhal⸗ 
tung Raum genug zu geben, fo vervielfältigt er dieſe bis 
zum Gipfel durch Fänftiiche Terraffen, auf trocknen, dif- 
fen, öfters fehr Hohen und langen Mauern; fülle die 
Zwifchenräume zwiſchen diefen und den Felfen mit Schutt 
und Steinen, endlich mit Erde voll, und benuße dieſe 
Terraſſe als Garten» und Acker-Land, um deren Rand 
- noch fruchttragende Bäume gepflanzt werden, die Dem 
Felde, auch dem Bewohner Schatten geben, und dem 
Auge einen angenehmen Gegenftand gewähren. Die 

Unter- 
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Unterhaltung dieſer Felder erfordert ſehr viele Sorgfalt. 
D fie gleich das Abfallen der ſparſamen Erde ſehr muͤh— 
ſam verhindern, ſo muͤſſen ſie doch alle Jahre mit vielem 
Echweiße friſche hinzutragen, um dieſe kuͤnſtlichen, ſich 
eſt Meilen weit erſtreckenden Felder, mit Nutzen beſaͤen 
und aͤndten, oder den Graswuchs befordern zu koͤnnen. 


So verfchieden auch die Stämme und Sprachen 
der föhften Gebirgsbewohner find, fo nennt man ſie doch 
insgmein Segi, Lekſi, tesgbä, Lesginzi ) nady. 
Verkhiedenheit der gewohnten Yusfprache der, angrän 
jenden Volker, welche man um ben Namen viefer 
Erimme fragt. Sie felbft nennen ſich Legi, Lekſi, 
ud der ganz ſuͤd⸗ weſtliche Strich des Gebirges , den fie 
bexohnen, wird Lefiftan und Kiafir Kumuf ge 
sum, Einige diefer Stämme find ihrem eigenen Für« 
fen unterthan ; amdere ftehen unter der Aufficht eines 
Obern, den fie willkuͤhrlich und abwechfelnd wählen; und 
ne einige einzelne , zwifchen diefen Felfen zerftreute 
Cimme, find fich felbft und ihrer Wildheie überlaffen. 


Viele find nach ihren Stämmen, mehrere nad) 
GBeſchlechtern abgeſondert, und alle beobachten bei 
her jehlteichen Menge eine vollkommene Gleichheit und 
dreiheit! Selbſt diejenigen, welche einem erblichen Fuͤr⸗ 


ſten 


) Diefe Volker kannte ohne Zweifel Theophanes ſchon un; 
tet dem Namen Leger; er ſagt, daß fie an Albanien 
gränzen, und da ſich dieſes heutiges Tages noch eben fo 
verhält, fo dürften die Lesghaͤ mir vielem Mechte auf 
Dr altes Herkommen ſtolz ſeyn. 

| 5.) 
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ſten unkerthan find, erkennen nur ihm und feiner Familie 
den Adel zu, fonft feinem. Unter ihnen ift fein Knecht 
als der Sklave; und wenn jemand durch. auffallende Hand» 

j lungen ſich befondere Verdienſte erworben hat, fo wer— 
den diefe, und nicht feine Perfün höher geachtet. 


Diefe Völker find das Schrecken der Armenianer, 
Derfer und: Tuͤrken! Die Freiheit lehrt fie Tapferkeit, 
und diefe macht fie allen Nachbarn furchtbar. Der Man. 
gel an vielen der norhwendigften Betürfniffe des Lebens 
noͤthigt fie Räuber zu werden, und Alles, was fie nur er- 
haſchen koͤnnen, als ihr rechtmäßig ermorbenes Gut an. 
zufehen und zu betrachten ; deswegen find, auch bie 
ſchwaͤchern Nachbarn, welche die Mittel» und Vorgebirge 
bewohnen, oftmals ihren Einfällen ausgefegr, wenn fie 
ſolchen nicht durch) Befchenfe zuvorzufommen fuchen; denn 
die Selfen, auf denen der Lesghaͤ allein hinlänglich bes 
kannt iſt, und feine engen Wege weiß, ſchuͤtzen ihn vor 
allen fremden Angriffen und dienen ihm zur beften Ver— 
theidigung. Er fürchtet feiner raͤuberiſchen Handlungen 
wegen weder angeflagt nod) gerichtet zu werden, und ift 
verfichert, daß der geringfte ihm brohenbe Ueberfall fo: 
gleich von allen Seiten Menfchen und Vertheidiger her; 
vortreten läßt; denn beider einzefnen Befahr irgend eines 
Nachbars erwacht das ganze bewohnte Gebirge zu feiner 
Beſchuͤtzung, und nad) abgemandtem Uebel entfernen fie 
ſich wieder in bie Ruhe iprer Hütten, in deren fie ‚bei 
gefunder Luft. und hellem Waſſer viele Tage zählen, 
Das Alter fogar ſcheint fie zu fliehen; denn dreißig und 
vierzig Jahre jind bei ihnen einerlei Zahlen Ihres unent 

kräfteten Körpers, - a 
Die 


. 
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Die von den Arabern nie unterjuchten Urvaͤter ber 
lesghaͤ, Toiderfegren fi Anfangs der Muhammedaniſchen 
lehre mit aller Macht; fie brachten fegar den Helden und 
Bekehrer Abu Mufelim um; aber ihre Nachkommen 
ließen ſich befchneiden, und das Grab diefes frommen 
Mannes wurde für fie ein Heiligehum. Doc) find einie 


ge alte Stämme ihrer Unwiſſenheit treu, blinde Heiden, 


die ſich um nichts weniger als Ölaubenstehren befünimern, 
fi ihren Gott aus Allem machen, mas nur einen flars 
ten Eindruck erregt, und den Gegenitand ihrer Vereh⸗ 


tung niemals verändern, Oft iſt ein Stein, die Spi⸗ 


be eines Felſen, Sonne, Mond oder ein Stern, eine 
Duelle, ein Dach oder Baum ein görtlicher Gegenſtand, 
bei weichem fie die Wahrheit niemals verleugnen noch 
bintergehen werden, fobald es nur möglich geweſen if, 
den Gegenftand der Verehrung ausfindig Zu machen, — 


Der Mufelmann , ein Nachbar diefer Heiter, 





anterſcheidet ſich von ihnen auch nur durch die Beſchnei⸗ 
bung und burch die Jerthaͤmer mancherlei Aberglaubens, 


welcher dem rohen Lesghaͤ beſonders eigen iſt, und taͤg⸗ 









te, da ſie nicht beſſer unterrichtet werden? Denn 
til es ſich öfters zugetragen hat, daß fie die Derwiſche 
We Mulichs, , welche fie im Glauben unterrichten wolls 
ten, ten, feflnahmen und verfauften, fo ift der Eifer zum 


ve erlofchen,. und kein Bekehrer will mehr dahin 





 Baft jeder Stamm diefer Völker hat feinen eigenen 
* Dialekt, und wirklich nicht wenige Wörter, 
em übrigen Kaufafus fremden Sprache; body ver- 
fe ſich unter einander um deſto leichter, ba ihre 

Sdien 
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I &hem eben keine ſo beftimmte hohe Begriffe bilden, d 


von Ausdruck ein verfeinertes Verſtaͤndniß der Worte e 
forderte. Es verſteht ſich aber jeder Stamm unter fü 
am beften, und ich möchte faft behaupten, daß ein jet 
diefer Stämme vormals ein eigenes Volk mit feiner eig 
nen Sprache war. *) In Briefen und andern fehrift 
chen Nachrichten bedienen fie ſich der reinen alten arab 
fhen Sprache; und / doch hat die vorzuͤgliche Schonke 
derfelben fie nicht bewogen, foldye allgemein anzunehmer 
vielmehr find fie auf ihre alten unzureichenden Sprache 
fo eiferfüchtig, daß fie es nie zugeben werden, men 
Kinder verfchiedener Stämme und Sprachen ſich mitein 
ander verheirathen wollen. 


Sao wild, unabhängig und gleich übrigens die 
Menfchen unter ſich find, fo ift ihnen dennoch der Dr 
nung und eigenen Sicherheit wegen daran gelegen, | 
nem alten Arabifchen Geſetzbuche folgfam zu feyn, m 
ches Ismail Koran genannt, und von dem öftlih 

Kaukaſus allgemein angenommen wird. Die Etämı 
Irrpeli, Kubtenund Karapdugb find die? 
figer diefes heilfamen Buchs, und drei Aelteſte die 
- ‚Stämme find Richter nad) demfelben. ie ftellen ei 
Art von höchftem Appellations-Gerichte vor : denn wei 
der Kläger bei andern Rechtsgelehrten und Richtern d 
Kaukafus Fein Gehör gefunden, oder der Beklagte i 


ihre 


*) Herr Hofr. Satterer behauptet, daß die Lesghier ji 
Finniſchen Voͤlkerſtamme gehören, da fie fechs verſch 
dene Mundarten der finniſchen Opracht reden. 
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ihtem Uecheile nicht zufrieden iſt, fo unferwerfen ſie meh⸗ 
rentheils ihre Sache dem Ausſpruche und der Entſchei⸗ 
dung des Ismail Koran. Sogar die Fuͤrſten des Kau⸗ 
laſus find diefem Gefeßbuche unfermorfen, fobald wider 
iſte Vergehungen bei dieſem Gerichte eine Klage anges 
bad ift, und ob fie gleich den Richterſpruch deſſelben 
hocſt felten zu ihrem Vortheile benugen, und ihr Unrecht 
duch cn fcheinbares Geſetz bemaͤnteln können, fo wird 
es dd keiner wagen, gegen diefes Gericht — 
Mempehorfam zu ſeyn. 


Aud der Sklave findet Gehör, wenn er, mit den 

ungen feines Herrn unzufrieden, benfelben ver« 

Mege Diebſtahl in ihren Graͤnzen, Schlaͤgereien, 

ung, Mord u. d. g. hat ſeine feftgefegte Strafe, 

Kenn anders im leßtern alle der beleidigte Stamm fich 

sicht ſelbſt Genugthuung verfchaffen will, und die Blut— 

tache verlange, welche man aber fo viel als möglich aba 

Dendet, weil ſich alsdann von ben fheilnehmenden erbit⸗ 

taten Staͤmmen gewöhnlich mehrere todtſchlagen, als 
Mn auf dem Plage begraben kann. 


Ehebruch, Unzucht und andere unnanärliche Laſter 

ind dieſen Wölfern gänzlich unbekannt; ihr Gefegbuch 
mthäle fogar die Namen diefer Verbrechen nicht. Auch 
Fes bei ihnen niche Sitte ‚ ob es gleich einige fagen, 
SS ein Fremder ganz frei zu einer Frau gehen koͤnne, 
Sam er nur feine Müge, Schuhe und fein Gewehr vor 
ae Haufes ftellte, um. dem Bineinfommenden 
oder andern Fremden zum Zeichen zu dienen, 

Doßdie Grau mis ihrem Gaſte — ſeyn wohn Es 
Eee Theil. iſt 









ift dies eben fo nis als Blutſchande ib aa 
mord 


Vweikampf findet dann und wann unter den An: 
führern ber-tesahä ſtatt, der fich allemal Für beide 
Kämpfer mie dem Tode endigt und. endigen muß. Wenn 
ihre Erbitterung fo 'ſtark iſt, daß weder Befänftigung 
der Richter, noch das Anfehn ihres hoͤchſten Gerichts 
ſtatt findet, ſo fallen-fic) beide Beleidigte bei dem erfien 
Begegnen, doch außerhalb den Graͤnzen des Kaukaſus 
mit dem Dolche (Kintſchall) ganz wuͤthend an, und 
verwunden einander mit dieſem gefährlichen Mordgervehre, 
fo lange nur ihte Kräfte zureichen ; und wenn die Hand, 
Schon ermattet, "den Dolch nicht 'meht halten Fann, und 
beide Kaͤmpfer in ihrem Blute neben ‘einander liegen, 
zerkratzen und zerbeißen fie ſich dermaßen, daß auch oft 
im Tode noch einer oder der andere den ausgebiſſenen 
Haut oder Fleiſch⸗Lappen hartnaͤckig ſeſt zwiſchen den 
Zähnen hält, und auch damit begraben wird, Gollte 
einer von beiden Kämpfern noch aim Leben bleiben, ſo 
darf derfelbe weder vom Kampfplage weggeben , noch 
vielmeniger Huͤlfe fuchen und feine Wunden verbinden 
laſſen, ſondern er muß den Tod erivarten, und wenn bie- 
fer verweile, bittet der Verwundete oft flehentlich ben 
Vorübergehenden, ihn umjzubringen und der Quaal ein 
Ende zu machen, die Bas Hohngelächtes der Umjtehenben 
noch ale vn ihre Vorwürfe BE 


Da Biefe Volter groͤßtentheils ehe * Sunbeßie: 
ung und Gerderbe find, auc) Biehzucht und Ackerbau 
kaum für fie ra Br ; und weites Beinen Großen 

' Mugen 
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Nuken bringe; da ſogar die zarte feinhaarichte Schaaſ⸗ 
Bolle zu ihrem eigenen Gebrauche angewandt, und durth 
die Weiber zu Deden, wollenem groben Zeuge und lang- 
anrichten Filz Mänteln verarbeitet wird; ſo bleibt dem 
Manne Fein anderes Mittel übrig, als — Kricg oder 
Raub die Beduͤrfniſſe ſeines Hauſes zu beſriedigen. Sie 
witerderfen ſich alsdann beſondern Anfuͤhrern (Belled), 
die ſich ihr Zutrauen erworben haben; dieſen folgen fie 
oller Orten und fi nd nicht widerſpenſtig, Tondern theilen 

GiE und Ungluͤck mit einander, fo lange fie von der 

Hefnung des Gewinnes geleitet werden, und ihr Belled 
ſih keines Fehlers ſchuldig gemacht hat. Wenn fich ei— 
ner zu demſelben begiebt und Gehorſam anbieter, haͤlt er 
ein vermiodertes Stuͤck Holz, vber einen Holz. Brand in 
dee Hand und ſagt: „So werde auch ich, ſobald ich 
üntren werde, und dich werlaffe!,, — Hierauf giebt 
& ibm den Handſchlag und drückt mit beiden Händen bie 
Mechtenes Anfuͤhrers, To lange er nod) von feinem Vor⸗ 
baben tebet.. Wenn zwei oder drei erwäthfene Bruͤder 
Mi einem Haufe befindlich find, fo ziehet nur einer auf 
Raub oder Krieg aus; find aberderen mehrere, fo beob⸗ 
abten fie allemal das Verhaͤltniß, daß ein Drittheil in 
ber Srenide, die übrigen aber zu Haufe bleiben, um 
lenihalben für ihr gemeinfchaftliches Wohl zu arbeiten. 


Ein jeder der benachbarten Fürften von Perfien 
kann ſich die Huͤlſe diefer Wölfer verfprechen, und nad) 
(nern Verlangen eine Anzahl Streiter befommen, wenn 
außer dem nothwendigen Mundvorrathe, für jeden 
noch 10 bis 12 Rubel bezahlt; denn fo sreh ift 
— eines Feldzugs, der ſich aber von dem Tage 

- Na an, 
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an, da ſich der Lesghaͤ an dem beſtimmten Orte einfand, 
mit 3 Monaten endigen muß. 


Die Art, dieſe Voͤlker zum Krieg anzuwerben, 
iſt zu ſonderbar, als daß ich ſolcher nicht auch erwaͤhnen 
ſollte. Diejenigen Fuͤrſten, welche der Huͤlfe dieſer Vol⸗ 
ker beduͤrfen, ſenden zuerſt ihre Herolde oder Ausrufer zu 
den Anfuͤhrern der Stämme: nachdem fie nun um den 
Dreis einig geworden find, durchwandern diefe Abgefandte 
das Gebirge, und rufen laut, daß der und der Fuͤrſt fe 
und fo viel Hülfstruppen gegen Diefen oder jenen Feind 
verlange, Da es ſich num oft ereignet, daß Die Abge⸗ 
orbneten von beiden feindhichen Partheien zufammentref- 
fen, und ihre Beredtſamkeit fomohl, als gültige Leber 
vedung zum Nugen ihres Herrn anwenden, fo iſt es zu 
der Zeit Doch nicht erlaubt, daß dieſe fich öffentiich Feind» 
felig gegen einander erklärten, noch daß die von ihnen 
gerufenen Hülfs- Völker es chäten, fondernein jeder geht 
friedlich über des Kaukaſus Graͤnzen, und ihr Zwiſt 
fängt nicht eher ernfihaft zu werden an, als bis fie au 
den Dre ihrer Beltimmung gefommen find. 


So lange ber Sesgha am Verfprochenen feinen Mans 
gel leider, thut er fehr gute Dienfte, es fomme ihm gar 
nicht darauf an, gegen wen er ſtreitet. Es hat ſich 
wirklich zugetragen, daß Brüder gegen Brüder gefochten, 
und daß der Nachbar feinen beften Sreund erlegte, nach⸗ 
dem fie ihre Anführer verfchieden gewählt, oder von der 
Hofnung des größern Gewinnftes gereizt, zu dieſem oder 
jenem Fürften in Sold gingen. Spüren fie Mangel, 
werden fie im Raube gehindert, ober zeige fih gar Fein« 
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Hoſnung 9— ſo gehen ſie auch woht zur Gegenparthei 
über, und ſtreiten gegen den, der fie um ihre Huͤlfe era 
ſuchte. Sie unternehmen gern einzelne Streifzüge, Lie. 


ben Bufch Krieg, und ſcheuen alles zu langwierige und | 


tegelmaͤßige. Sie machen mit vieler Kunft den Feind 
fiber, und überfalfen ihn unvermuthet. Trift es fich 
über, daß beide. feindliche Deere fdyon nahe an einander 
gekemmen, und zum Angriffe noch unentſchloſſen find, 
p rufen die beften tapferſten Schlägen ihre Gegner mie 
vielen Schimpfivörtern zum Zweifampfe auf, an diefem 
injelnen Gefechte nehmen bald mehrere, endlich das ganze 
Her Antheit, und das Treffen wird unter geößem Ge 
Khrei und Särmen alfgemein. — Co wie der Feldzug, 
geendige iſt, muͤſſen bie Lesghaͤ fogleich ihr Geld, auch 
fir die im Streite Gebliebenen erhalten; damit die An« 
verwandten des Verſtorbenen an ihrem Erbtheile feinen 
Sthaten leiden. Im Rauben und Phündern befigen fie 
ine ungtaubliche Geſchicklichkeit; und wenn ber gefluͤch⸗ 
ete Bewohner feine Habfeligfeiten auch noch fü fief ver« 
erg hätte, der Lesghaͤ finder fie. Eben fo gefchickt 
ſid ſe ihren Raub geſchwind fortzubringen, oder zu ver⸗ 
bergen Wenn fie z. B. Schaaf-⸗Heerden geſtohlen ha⸗ 
ben, und dieſe ſchnell forttreiben muͤſſen, ſo zerhauen fie 
elihe Schaafe in zwei Theile, binden dieſe mit fangen 
Gkriten an. die Pferde: Sättel, fchleppen fie fo hinter ſich 
fer, wid reiten einen ſtarken Schritt voraus, und es iſt 
lau, wie die gange Heerde nachfolgt, und das 
Nadine Beute der Näuber wird. *) — 

N 3 Der 


* daſt auf die naͤmliche Art führen oft zwei Kirglſen die 


Piste eines ganzen Ruſſiſchen Kavallerie / Negiments 
er 


* 
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Der Lesghaͤ ift mit Flinte, Piſtole, Dolch und 
Saͤbel bewaffnet, ganz leicht tatariſch bekleidet, und 
trägt ohne Beſchwerde noch f-inen Mundyorrathin einem 
Schlauche von Ziegenfell (Ghuziri) bei ſich. 


Wenn fie im Rauben glücklich gewefen, und außer 
erwachfenen Menfchen auch Kinder erhafcht baben, fo 
nehmen fie Die Kleinen mit vielen tiebfofungen auf den 
Rücken und tragen fie über Berge und Thäler fort. 
Sollte ſich ein Gefangener mit der Flucht retten wellen 
und wieder erhufche werden, fü begegnet ihm der Lesghaͤ 
niemals mit rauher Härte, noch weniger wird er ihn 
ſchlagen, (wenn der Gefangene nur nicht widerſpenſtig 
iſt) ſondern er ſagt ihm treuherzig; „Es iſt dir kein 
Vergehen, daß du beine Freiheit fuchft, denn ich wuͤrde 
es um fein Haar anders machen, wenn ich an deiner 
Stelle wäre, ter Fehler ift mein eigener, daß ich Dich 
nicht beffer gebunden hatte, aber nun, (indem er ihr 
laͤchelnd ins Angefiche ſiehet, und die Hände auf dem 
Rüden feſt binder :) wirft du mir gewiß nicht wießer 
entlaufen.,, Cie bringen ven Menfchen, den fie geſtoh⸗ 
len haben, nicht um, auch dann nicht, wenn fie verfolge 
erden, und ihre Beute nicht mit fich führen fonnen ; 

babın 


fort. Sie ſchleichen fih nämlih dicht an den Ort mes 
die Pferde in den Steppen unter ſtarker Bewachung 
weiden, heran, durchſpringen mit der größten Behen 
digkeit die Poften, ſchießen ihre Piftoten nach allen 
Seiten ab. und jagen- in vollem Galopp wieder fort — 
die er chrockenen Pferde werden fhächten, und. ee 
Eins binläuft, dem folgen fie ale. 
I . &.) 
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haben ſie aber ihren Raub in Sicherheit gebracht, ſo 
pflegen ſie es den Freunden und Anverwandten dieſes 
Gefangenen anzeigen zu laſſen, damit ſie ihn gegen ein 
töfegelo wieder. einhandeln koͤnnen. 


Der muhammedaniſche Sesghä verſchont auch feine 
Glaubengbruͤder nicht, wenn fie ihm in die Hände fallen. 
Sofkte ſich nun diefer mit eigenem Vermögen nid)t los⸗ 
laufen fonnen, und der Lesghaͤ wäre genoͤthigt, ihn als 
Eflave weiter zu verlaufen, diefes aber, da der Gefan— 
gene nicht im Kriege erbeutet, fondern-geftohlen ift, det 


Religion zurider, wäre, und zuviel Aufſehen mechen 


würde; fo zwingt er ihn unter vielen Drohungen, fid) 
einen Chriſten zu nennen, er giebt ihm einen hriftlichen 
Namen, und verkauft iu 


Wenn. ber: Lesghaͤ als Meberwinder im Kriege Ge 
fangene erbeutet, fo kann ſich ein jeder mit einem Tuman 
(10 Rubel) loskaufen: faͤllt aber der. Lesghaͤin die Haͤn⸗ 
de eines andern Lesghaͤ, fo muß er. zufolge, eines alten 
datrags 2 Tuman (20 Rubel) bezahlen. Vornehme 
Gelangene werden um groͤßern willkuͤhrlichen Preiß, auch 
fögleich losgelaſſen, wenn fie eine Gewaͤhrleiſtung der 
Bezahlung darbringen Ffünnen. Doc hängt das Leben 
des Kriegsgefangenen ohne Widerrede von, ber Will⸗ 

ſeines Ueberwinders ab. Sollte aber ber Lesghä 
Stlaven mit ſich nach Haufe führen, fo genießt der⸗ 
fogleich die Nechte des Stlavenſtandes, welche nach 
Seſetzbuche oder email Koran darinnen bejtehen, 
BE er außerhalb den Gränzen des Kaufafus nicht weiter 
Betaufe, verhandelt, verjchenft, auch nicht geröbet wers 
| „4 den 


298, — — 


den kann. Iſt ber Gefangene unvermoͤgend ſich fegju: 
faufen, fo muß er dem Haufe zehn Jahre lang dienen, 
deſſen Beftes zu beforgen ihm Pfliche iſt. 


Sind die Lesghaͤ in ihren Raͤubereien ungläctic, 
oder werden fie von einer zu ſtarken Mache angegriffen; 
fo trogen fie mit unglaublicher Standhaftigfeit dem Tode, 
erfragen Hunger und Durft, um ſich nur nicht gefangen 
zu geben. Um den Durft zu löfchen, trinken fie das Blut 
ährer Pferde, eflen deren Fleiſch, und glaubwuͤrdige 
Zeugeri haben mich in Georgien verſichert, daß fie nad 
Werfung des $oofes einige ihrer Kameraden verzehrt und 
gegeſſen haben! (?!) “ 


Der als Räuber gefangene und feiner Uebelthaten 
wegen verurtheilte Lesghaͤ gehet mit ftandhafter Gelaflens 
heit dem Tode entgegen. Ohne bie Geſichts zuͤge zu ver: 
ändern, neigt er das entblößte Haupt gegen die linfe 
Schulter vorwärts hinab, hält feine Kopfmüge unterdem 
rechten Arme, und erwartet ohne Zittern den ihn toͤdten⸗ 
ben Dieb. mn gleicher Etellung erfcheinen fie aud) ver 
einem-großen Herrn, um ihn ehrerbietig zu grüffen. 


.Iſt der Lesghaͤ ale, zum Kauben und Kriegen un 
üchtig geworben, fo befucht er als Freund alle Diejenigen, 


‚bie er als Feind fo oft beunruhigte, nimmt einige Ge 


ſchenke zum Abſchied, und verbirgt ſich auf immer in 
ſeine Gebirge. Derjenige aber, welcher durch langes 
Rauben wohlhabend geworden iſt, und nun feiner natuͤr⸗ 


Üben Todes» Stunde entgegen geher, glaubt durch gute 
Werke feine Himmelfahrt zu befördern. Er macht einige 


Skla⸗ 
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Eileen frei, läßt etliche Schaafe, Ziegen ober Kühe 
inter die Armen austheilen, beftimme wie viel Geld zu 
Driden und Weg » Ausbeflerung gegeben mwerden fol, 
beihenft einige Mefcheen, und entdeckt endlich, doch 
nicht eher als bis er ſchon am Rande des Grades ift, 
wo fein verheimlic)tes Vermögen an Gold, Silber oder 
Eelgefteinen vergraben liegt, und ftirbe alsdann ganz 
nf { 
Das Innere der Haushaltung diefer Voͤlker ift fehr 
Anloemig, und nur auf das Nothwendigſte eingefchränfr. 
DieReihgewordenen genießen zwar ihres: Ucberfluffes, 
dd ohne Verſchwendung. 


Ausgangs Movember fchlachtet der Lesghaͤ, er 
Nein Rumuf wehnenden Stämme, fo viel fette Schaa« 
Mas zum Winter-Vorrathe nörhig find. Das Rip⸗ 
refleiih wird etliche Tage lang eingefalzen und. hernach 
ander daft getrocknet; alles übrige Fleiſch wird ganz Flein 
ihadt, mit Salz, Pfeffer und Korianderfaamen ver: 
N, darauf in Schaafsdärme gefüllt, und etliche 
ng in der Luft oder im Nauche aufgehängt. Dies 
n Rnafwurft fo ähnliche Speife, nennen fie 
Delldurma und eſſen ſolche entweder auf dem Roſte 
eder in Waſſer gekocht, oder auch roh. — 
ver Winter-Vorrath beſteht aus dem in Stuͤcken 
1 Rücdgrade und andern Knochenfleiſche, wel⸗ 
Chaafsferte gebraten, und nachdem es falt ge 
nZöpfe gelegt , mit zerlaffenem warmen Schaafs; 
3 überfchüttet und aufbewahrt wird. Diefer 
ige Winterbraren wird Rausurma genannt, 


N-5 Mehl, 
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Mehl, Brod, Hirfe, Kafe, Bufa (gefüuertes 
Mehlwaſſer) ift immer vorräthig, und viel Brandiwein: 
* dieſen ſchaͤtzen ſie befonders, und trinken ihn in un. 
glaublicher Menge, ohne ſich für Auszehrung, Fiebet 
oder Woeſſeeche zu fürchten. 


Das — Hirſenmehl und Hammelſett gekochte Waf- 
fer iſt des Lesghaͤ alltäglidye Suppe, ‚ohne welche er fi 
ſchwerlich behelfen kann. Das Fleiſch genießt er aud) 
gebraten, mebrentheils £alt; nach andern gefochten Spei» 
fen aber wird menig gefragt. Es giebt fogar einige 
Staͤmme, welche das Fleiſch roh eſſen. 


Und dennoch gab tie Vorſehung diefen rohen Män« 
nen fo ſchoͤne Weiber! Weiber, die weder Empfintes 
feien, Zucfungen, noch zärtliche. Leiden Fenuen. hr 
fhwarzlodigtes Haar hängt über den felten Hals umd 
Buſen ungeſchmuͤckt und. doch fon herab; ihre fchöne 
Bildung , ihr fraftwolles Auge „ ihre vollkommen be 
fiimmten Gefichtszuge verdienen des Kenners Bewunde—⸗ 
rung. — Und doch können dieſe mit fo bezaubernden 
Reitzen begabten Weiber die Rohheit ihrer Männer nicht 
bezähmen ! 


Senf find, fie wirklich wahre Heldinnen, vell von 
Entſchloſſenheit, Aufmunterung und Heroinen - Stolz, 
wodurch fie oft die Männer beſchaͤmen. 


Den Weibern ift die Erziehung der Kinder ber: 
laflen, und die Befchäftigung ,. tiefe zu allem. Ungemach 
abzubärten. Schon ſrub, in der erſten Kindheit, lehrt 

die 
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die Mutter ihren Echn wenig, aber üfterer zu fehlafen, 
wid ſich immer ‚gegenwärtig zu ſeyn. , Sie muntert ihn 
bei vorfeglihem Hunger. und Befchwerde murhvoll auf, 
und lobt feine Geſchicklichkeit im Ringen , oder in Beſtei⸗ 
gung der gefährlichjien Klippen, und fobald der Knabe 
nur mit Doldy oder Flinte fich zu befthäftigen anfängt, 
erinnerg ihn die Mutter an die Pflichten, die ihm oblie« 
gm. Sie erzäple ihm bie tapfern Thaten feines Daterg, 
fuer Brüder oder Nachbarn, ihre liftigen Raͤubereien 

uw ihr Anſehn, welches fie fi ich erwarben. — Sollte 
. Vater oder Bruder irgendwo getödtet worden, oder, 
sah ihrem Ausdrucke, nicht wieder nad) Haufe gefom- 
men ſeyn, fo zeigt fie ihm oft deflen Gewehr over Kieis 
dungs - Stüde, fie empfiehlt ihm die Blutrache, und 
mterhälc ihn öfters mit Erzählungen von den Vortheilen 
md von dem Gluͤcke ter Raubſucht; bis endlich der 
Bimgling, von eigenem Triebe hingeriffen, die Proben 
feiner Geſchicklichkeit abzulegen anfängt. 


_ Dies ift die allgemeine Erziehungs: Art der Lesghaͤ. 
Es wie die Alten, wandert auch dieſer Juͤngling öfters 
auf, und die mehreften finden endlich ihr Grab in frem- ° 
der Gränze: denn gewiß zähle man bei ihnen unter 25 
Beiber-Gräbern, nur ein Einziges eines Mannes. 












Es iſt mirflich nicht zu erflären, wie bei fo vielen 
Imdertjährigen Unruhen und immer, Friegerifchen Aus⸗ 
venderungen dieſe Voͤlker nicht mehr abgenommen ha⸗ .. 
— und ihr Land nicht gänzlich entbloßt worden m 





Der 


S 


Awar,“) Dar, Uoar genannt wird. War iſtd 
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Der höchſte Gebirgs-Gipfel des oͤſtlichen Kaufaf 
wird Kiafir Kumuk (das unglaubige Kumuf) | 
nannt; ein Mame, der feit den Eroberungen ber % 
ber dem Sande der Lesghaͤ eigen gemorden iſt. N 
den Namen der verfchiedenen Stämme, melche diefe ( 
pfel bewohnen, werden folche in verfchiedene Difiri 
eingetheift, die bis an bie fruchtbaren Felder Georgie 
reichen. 

Ganz weftlih von Ghazi Kumuk bewohntd 
hoͤchſte Gebirge ein Stamm, der ſich Zaͤtaͤhaͤr nen 
‚und über 1000 Familien zähle. Er redet feine eige 
Sprache, und graͤnzt Mord « Welt-Mord an einen ne 


maͤchtigern Stamm Andi, auch Aenti ode A 


Dalalk genannt, welcher ebenfalls feine eigene Eproi 
rebet. Vier Jahre lang führten diefe Stämme mit 7 
günftigung des hoͤchſten Kaukaſiſchen Gerichts Ism 
Koran einen fehr heftigen Krieg mit einander, fie ſchwoͤ 
ten fih und wurden endlich im Jahr ı 783 wieder gt 
Freunde, 

An dieſe beiden Stämme graͤnzt ſuͤdlich das Xi 
Gindalall, welches ſich weit ausgebreitet hatz es 
fih) auch nur in feiner eigenen Sprache verſtaͤndlich, v 
kann ohngefähr 15,000 flreitbare Männer ins dt 


ſttellen. 


An dieſe Stämme graͤnzt der Diſtrikt und Sem! 
Mar Kan, welcher auch von andern verfchiedentli 


Man 


) Nach Deguignes Fäimten die Awaren, die in der m 
„fen Geſchichte cine fo große Rolle fpielten, fin” 
; \ 


ai: 
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Nem, ben dieſer Stamm in feiner Mundart ſich ſelbſt 
giebt. Er behauptet aus mündlichen Tradizionen, vor 
Jahrtaufenden ſchon den Kaufafus bewohnt und unum« 
Khränke beherrfche zu haben. Bei fehr überhand genom⸗ 
mener Bevölkerung aber wäre ein Theil diefes Stam- 
mes ausgewandert, und babe fich in derjenigen Gegend 
feſtgeſetzt, welche zwifchen den Fluͤſſen Kuban, Tanais 
md Manitſch liege; da aber dies Sand bei zunehmender 
Volks: Menge auch nicht zureichend geweſen wäre, fo 
hin fie fich bis an das Innere der Kuban ausgebreiter, 
wären aber nachher von dort weiter fortgezogen, und end» 
ich gar verloren gegangen, *) 


Jetzt noch berechnet fi der Stamm Amar auf 
booo Familien, die in zwei Aefte Eheli und Er- 
guna gerheile find. Diefer Stamm wurde von jeher 
durch feinen erblichen Fuͤrſten regiert, welcher allezeit 
unter dem Mamen Amar Kan befannt iſt; er wird 
uch Uar Kan, Leffi Kan und nah Mongolifcher 
NRudatt Hiung⸗Zag- Kan, großer Völker» Dex 


herr⸗ 


zlen an der Donau feſtſetzten und das Konigreich der Ser 
piden 567 Jahr nach Ehrifti Gebutt zerfiören halfen, 
wohl Kaukaſiſchen Urfprungs feym Einer ihrer maͤch⸗ 
tigften Anführer war des Khan Bajanz ein zweite 


(S.) 


” Könnte man diefen Tradizionen Stauden beimeſſen, fo 
Nunte wohl das Volt Aor, Aors, deſſen Sttabo am 
Sanais (Den) EN, eben bicher Stamm geweſen feyn. 

($.) 
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herrſchet, genannt. Det jest (1784) lebende. Amat 
Kan heiße Umm, er ift ein tapferer- junger Mann von 
36 Jahren Er wird von feinen eigenen Unterthanen 
ſowohl als von den übrigen Stämmen ſehr hoch geachret. 
Die entfernteften Nachbarn fürchten ion und fuchen feim 
Freundſchaft. 


Jeder der Fleinften Fuͤrſten, bie an ben Kaukaſus 
grängen „ baben- immer etlicye Lesghaͤ aus Amar bei fich, 
und.der zu Karabagh in Aderbigana Über einige 
nöch übriggebliebene Armeniſche Fürften herrſchende per: 
fifche Sattape Ib rahim har deren einige hundert theils 
bei ſich, theils im Kaufafus im Solde. Da ihm ſehr 
daran gelegen war, auch mit mm : Kan, dem Für: 
ften dieſer Lesghaͤ, in genäuerer Bekanntſchaft zu ſtehen 
fo kaufte er für 100,000 Rubel tie Schweſter deſſel 

ben, eine wahre Lesghiſche Schoͤnheit! für * zun 
Weibe. 


Umm-— Ra N, bein es nie eingefallen wär, daß e! 
bei dieſem Handel fo viel verdienen konnte, bot nun aud 
feine zweite nicht minder ſchöne Schwefter dem Meiftbie 
tenden an, Viele unter den Fürften, felbit Zar. De 
rafleus, der fie aus guten politifchen Gründen einen 
feiner Söhne geben wollte, handelten lange um diefe: 

taukaſiſche Mädchen, das als eine zu. theure Waare ir 
dem Kaufe ihres Bruders noch jebt auf einen Manı 
wartet. 


Mebrigens ift Umm » Kan der Einzige der Fin 
ften des Kaukaſus, der bei der Wildheit feiner Untertha 
nen auf eine ziemlich anſtaͤndige Art lebt. Seine Wor 


Eiter: 
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Eiern waren Führe und gluͤckliche Räuber, deren ange⸗ 
Käuftes Vermögen ihm allein zugefallen*ift, Daher ficht 
man auch den Ueberfhuß der Wohlhabenheit überall bei 
Im herosrleuchten, und fein Haus, dem añ Gemaͤch— 
ſleit und Reinlichkeie nichts abgeht, ift das Einzige 
uf dem ganzen oͤſtlichen Kaufafus, das Fenſter und 
Gasiheiben Hat. — Dbgleich die muhammedaniſche 
dehre auf Gold und Silber zu effen verbieter, fo laͤßt fich 
bech bier Fuͤrſt darauf bedienen, und Wein und Brants 
ven it auch Für ihn im Koran nicht verböten! — Ein 
she Saal dicht am Eingange des Haufes, ſteht jenem 
Öremden offen. In jedem Winkel diefes Saals find 
Veſchdecken, reines Waller und Handricher vorräthig; 
ich it eine lange gedeckte Tafel mit Brod, Zwiebeln, 

‚ gefochten und gebratenem Schaaffleifiye immer 
beit, Damit jeder anfommende Fremde fid) ohne Zwang- 
erher reinigen und fättigen Fonne, ehe er ins Haus des 
dürften eingeht und vor demfelben erſcheint. 


Die Kaukaſiſchen Fuͤrſten find zwat alle, am meh 
teten über der Awariſche, auf ihren alten Adel ſtoiz. 
da dieſem allein, ſonſt nirgends, hat ſich die Gewohn⸗ 
hat erhalten, daß der Bej, oder aͤchte aus mahrem 

ute abſtammende Adel, den Fürften feinen 

Derrh mit entblößtem Haupte grüffen muß, den Kopf 
Km die linfe Schulter vorwärts beugend, Die 
Ubenksa h, d.h. Die zum Regieren Unfähige, welche 
Kinee niche fürfilichen Mutter geboren wurten, 
Mile vor jedem Bej das Haupt entblößen, um ihn 
Abiſen, und ihm die Hand Füffen; vor Dem regieren« 
en aber fallen ſie mit RIUDIOPEENR Haupte nieder, 
‚und 
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und kuͤſſen ihn auf den Obertheil des Vorderfußes. Das 
gemeine Volk gruͤßt und ehrt weder Bej noch Tſchenk⸗ 
ab, ſondern allein den Fuͤrſten, vor dem es nieterfalk, 
mie dem bloßen Kopfe erft die Erde 1. und darauf 
feing Fußſohle fügt, 


Die Stade Amar befteht aus 600 Käufern, und 
ift der Wohnſitz des Fuͤrſten. Die Seltenheiten diefes 
Dres vermehre des Abu Mufelims Grab und deſſen 
noch unvermefter Körper. Auch verfertige man allpier 
aus der fo feinen Faufafifhen Schaafmwolle eine Art wol⸗ 
lenes Zeug, Schall genannt, weldyes, ob es gleich 
eine halbe Eile breit ift, un durch einen Fingerring ge» 
zogen werden kann. 


Der zunähft an Amar angränzende Stamm ift 
Tſch'ek, oder wie ihn andereausfprechen Tſchek. Er 
liege weſtlich in der Mitte des Kaukaſus, und iſt ein ro⸗ 
bes raͤuberiſches Volk. Dennoch wollen einige Nach 
richten diefes Wolf von Czechen oder Bohmen ab- 
ftammen luffen, wozu wohl der unrecht ausgefprochene 
Name Gelegenheit gegeben haben mag; ”) denn biefer 
Stamm gehört zu den aͤlteſten Bewohnern des Kaufa 


ſus, 


Vielleicht iſt der Fall umgekehrt! Ein Stamm der Zei 
oder Czechi ließ ſich in Böhmen nieder; anfaͤnglich 
fanden fie unter der Herrſchaft der Franken, und ſeit 
dem Jahre 596 nach Ch. ©. unter den Awaren, Vid 
G elafii P. epift. apologet, adrerfus Luciferum, qui 
gentis Czechicae origo a veteribus Zechis, Aflae po 
Pulis et Ponti Euxini Maeotidisque accolis vindica 
tur. 4, Pragas 1767. 

(S.) 
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us, und feine nur ihm eigene Sprache ‚hat mit Feiner 
Taufafifchen,  vielmeniger boͤhmiſchen, auch nur die ent⸗ 
ferutejte Aehnlichkeit. Doch nicht genug, daß man dien 
fen Staınm von. Böhmen herleitete, er hatte fogar, ohne 
daß ers felbft wußte, den Ruf, ein herrnhutiſcher 
Stamm zu feyn, und dieferhalb gingen im jahre ı 782 
zwei, enangelifche Brüder der Gemeinde von Sarepta 
ander Wolga dahin, um biefes Volk, ihre Brüder, näs 
ber kennen zu lernen; allein fie fanden in der Wildheit 
deſſelben eben nichts eröftliches für ihre Erwartung, und 
biefe gute ehrliche Männer ſchaͤtzten ſich ” glucklich, 
daß fie frei vn reifen konnten. 


Mixdlih von Amar it Baktalall oder Bak⸗ 
dalall, ein Stamm, ber in 13 Dörfern 800 Kriegen, 
zählt, Die ihrem erblichen von dem Uariſchen Fürften ab⸗ 
Bammenden Oben Aslan Bej unterthan find, dent 
auch bas 20 Dörfer zählende Volk Haͤdall oder Hä- 
Balalt ſich unterworfen hat. Inzwiſchen nimmt Awar⸗ 
Kan:als Oberbeherrſcher anſtatt dis. Abgaben, welche 
die andern Staͤmme ſonſt entrichten muͤſſen, von dieſen 
Beiden Stämmen nur das zehnte Stuͤck ihrer Schaafe 
Ziegen, und ſchuͤhzt fie wider ‚die Einfälle der wil⸗ 
ben Stämme Zfhumall, melde über 1000 Fami— 

‚ und oft. mit Gewalt zur Dube gebracht wer⸗ 





















Südmweftlich von bieſen wohnen einzeln die Flei« 
m Stämme Ahgwak, Kadar und Hidad; 
| die Familien Karak, Tlensruk, Bog- 
+. und der ſich weſtlich 1er ausbreitende ftarfe 


— Theil. Stamm 
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Stamm Theo den Diefe bier genannten Stänm 
find die allerverwegenſten und tapferften unter den lesgho 
aber aud) die robeften und grauſamſten. Faſt jede 
Stamm redet einen befondern Sprachdiafeft; allein f 
grob, wie er fih-für ihre Sitten ſchickt und zu der äu 
ßerſt rohen Lebensart, die Ihnen nur allein ‚eigen üt 
Wer diefe Stämme am erften verlangt und bezahlt, } 
dem geben fie, doch hat Umm » Kan einen BEN 
fluß auf ihren Willen. | 


Ihre Wohnungen find Felſenhoͤhlen ober eh 
Besmeihkkıen, Etliche Heerden Ziegen, ein. Branst 
meinfeflel, Hirfe „Gerſte und gutes Bier find ihr gar 
ger Reichthum. Außer der gefochten Hirfenmebffupr 
mit. Hammelfett genießen fie nichts Warmes. Fleiſ 
effen fie roh; fügar das Gebratene wird ihrien: zum Cie 
Ich hatte einft Gelegenheit, dreien diefer Helden ai 
Kadar in’ Rſik zu begegnen, und ba ich an ihr 
fo Auferft rohen Sitten zweifelte, Tiberzeugeen ‘fie mi 
auf der Stelle, und derzehrten mit vieler Begierde e 
halbjahrig lamm auf meine Koſten. | 


Sie Fennen nur den Tauſchhandel u und dee Be 
des Geldes iſt ihnen unbekannt. Fuͤr ihre Dienftli 
ftung oder den Preiß eines Sklaven nehmen ſie Pulve 
Bley, Gewehr, Kleidungsſtuͤcke, Getraide oder nt 
re zu ihrer Nocthomft erforderliche Sachen. 






Von eben dieſem Schlage find auch die Andi 
” Pers nordweſtlich liegenden: Stämme — 
tall und Karalallz aber. ver Stamm Dinbie 


Bi 





e "Si 


dito, auh Dindulall genannt, iſt weniger wild, 


& feine Nachbarn, doch giebt er ihnen an Much und 
Aaubtenhtniß eben nichts nach, Die Berge und Thaͤ⸗ 
Ir, die diefer Stamm bewohnt, find fruchtbarer ‚ and: 
Aderbau und Viehweide zu ihrer Erhaltung hinreichend $. 
daher iſt audy Die Nahrung und ver Umgang dieſes 


Etanmes menfchlicher. 


Die letzten Lesghaͤ · Stämme find Keegti, Rif⸗ 
Rrmd Ghewalall. Sie Haben fich weſticch und 


freilich in einzelnen Wohnungen ausgebreitet, und 


eleimen Aban Bej, ähren erbfichen Obern, über 


", müffen aber doh an Umm- Kan ben zehnden 


di thres Viehes als Abgabe entrichten. Etliche ihrer 


Öumlien Haben ſich jenſeits der Graͤnze der © hefzur 
bi juten Quellen bes Arakui-Fluſſes ausgebreiter, — 
An dem linken Ufer diefes Fluſſes liegen die Ruinen der 


Sagharamo, welche die Lesghaͤ bis auf eini⸗ 


fe engerſtoörbare Kirchen verwüfteten, 


Ghefzur, ein eigenes Wolf, das nur etliche 


\/ 


haider Familien zähle, bewohnt füblich die Mittelger 
kege, und graͤnzt durch das große That,’ welches zu der 
Porta Caucaſus führe, mit den Kifli. Cie haben 
Viehzucht und Ackerbau, rauben jede) gern, 
one viel Gefchrei, Mühe und Blurvergießen 
fann. Sie leben nad) Art der Tufchi, von 
fie aud) abzuftammen glauben, ob fie gleich eis 
mern Dialekt der Alt-Georgianiſchen Sprache 







— 
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Die phyſtkaliſche Beſchaffenheit det hoͤchſten Kette 
des oͤſtlichen Kaukaſus iſt ſehr verſchieden. Die Ba⸗ 
ſaltgipfel ſind ſelten, nur zerſtreut ſichtbar, und machen 
nicht, wie auf der weſtlichen Haͤlfte, einen großen Theil 
Das Gipfelſtrichs, fondern nur einzelne Felſen aus. Der 
Granit iſt weicher und bruͤchig, nnd die ihm an= und 
auffigende Felſen ſind mehr thon⸗ und ſandartig mit we⸗ 
nigem Kalkgeſtein, wie z. B. bei Awar. Von Gum⸗ 
rah bis Solotau iſt es ſtuͤcklichter verwitterter Granit. 
In den langen Thalbuchten entdeckt man ſtuͤckliche und 
Schoder-Gebirgs-Anſchwemmungen. Eine derglei⸗ 
chen aus ‚großen abgerundeten Granit- und Bafalrftü- 
en iſt bei Unzukull, und doch liege diefer Berg 1400. 
Fuß höher, als das Kaspifche Meer, | 


So allgemein und wahr es auch angenommen mirb, 
daß gemeiniglich die höchften Gebirge von mineralifchen 
Gängen entbloͤßt find, fo leidet dod) der Kaukaſus an 
einigen Stellen, und namentlich in der Gegend von 
Amar eine Ausnahme; denn man zeigte mir fehr veich- 
— Bley⸗ und Silber⸗Stufen von Eheli, ımd im 

ahre 1784 ſandte Umm-Kan, außer dieſen Minen; 
noch ein nicht minder reiches Stuͤck Kupfer Erz, an der 
damaligen Befehlshaber der Kaufaliihen. Truppen, 
Fuͤrſt Potemfin, und verlangte dur) feinen Ge- 
fandten Tado Funftverftändige Arbeiter, um bei ihm 
die Schmelzung der Metalle zu: übernehmen, - weiches 
ihm aber abgefchlagen wurde. | 


Weſt 
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V eftkich nenne ich denjenigen Theil bes Kaukaſus, 

welcher von dem linken Ufer des Teref bis an das 
Konje Meer, und längs dem linken Ufer des Kuban⸗ 
ſiſes bis. zum rechten Ufer des Alaſan reiche, 


Berfchiedene. Völfer wohnen am. Fuße diefes Ge⸗ 
kirges, oder auf deſſen Vorgebirgen; und eine nicht 
Binder beträchtliche Anzahl lebe zwiſchen den höhern Ber⸗ 
gen. Der hoͤchſte Theil. des Gebirges aber ift groͤßten⸗ 
Keils Teer, umd geſtattet nicht alfenhalben, von Mer 
When bewohnt zu werden. | 


\ 





Am finfen Ufer des, Teref fangen die Wohnungen: 

es Volks an, melches fih O ß nennt, Won andern 
n werden fie Oſſe, Offi, und von den Rufe 

Fi ffectinzi genannt, | 


Die Afsaei des Pilnius, und die Kofsi oder 
Shofsi des Moſes Chorenenfis waren ohne Zweifel das 
Etammpoit ber heutigen Offen, und diefe bewohnen 
icilich noch jezt daſſelbe Sand, welches fehon Plinius, 
ER nach ihm Mofes Chorenenfis als den Eig der. Aſ- 
kei und Kofsi angaben. Vielleicht war in den aͤltern 
der Name Kofsi, Afsaei' und Kofsaei eine all 

3 93; gemeis 
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| 

| 
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gemeine Venen aller hohen — denn | 

Die Kofäer des Strabo bewohnten ebenfalls hohe Cr | 

birge und Felfen. Der !esghä nennt in feiner Ausſpro· 

che dies Wolf unter allen andern noch am FR 
Dffäi. 


Die Oſſi befigen noch einen ziemlichen Strich 
ber nördlichen Fläche des Kaukaſus, und haben fi ich 
auch bis zu der ſuͤdlichen ausgebreitet. 


Viele Stämme dieſes Volks find ganz unabhan⸗ 
gig; andere nennen ſich, ſo lange ſie beſoldet werden, 
Ruſſiſch⸗ Kaiſerliche Unterthanen; noch andere werden 
zu Georgien, und mehrere zu Iberien gerechnet. 


Zu Hauſe und hinter ihren Klippen ſind die Oſſi 
das allerverwegenſte Volk; allein ſobald ſie außerhalb 
ihrer Heimath find, laſſen fie weniger Herzhaftigkeit fe 
ben. Sie wurden aud) von den Tfcherfaffen oder Ka: 
bardinern, fo lange biefe in ihrer Unabhängigfeit nod) 
Herren des flachen Landes waren, als Leibeigene behan- 
delt und verfauft, fobald fie nur die Berge verließen 
und irgendwo ergriffen wurden. Daher giebt es aud) 
noch viele alte Oſſi, die, um diefer Furcht willen, fich 
niemals aus ihren Gebirgen entfernt, und fi) nie dar: 
um befümmert haben, ob es außer dem Kaufafus und 
ihnen noch eine andere Welt und Menfchen gebe, ober 
nicht, 
mn Ihre Sprache ift von den mannichfaltigen Spra- 
hen der übrigen Bewohner des Kaufafus gänzlich ver- 
fhieden, und nur mit einigen perfifchen und georgiani« 
fhen Wörtern vermiſcht. Be ift fie wohlflin- 

gent 
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gend und reich am Ausdrud‘, wirb aber‘, ſo wie bie uͤbri⸗ 
gen Eaufafifchen Sprachen, die georgianiſche und tata⸗ 
riſche Pick aus n Mangel eines —· win 


gefchrieben, 


Folgende Bor’ aus der Sprache der Oſſi: 


Eins, 

zwei, 0.5, 
drei, 2 
vier, nn J 
fünf, >. 
fehs, _ ir 
fieben, 

acht, 

neun, 

zehn, 

eilf, 
zwanzig, a 
dreißig, 
vierzig, 

* funfzig, 
ſechzig, 

ſiebenzig, 
achtzig, 
neunzig, 
hundert, 
tauſend, 

Der Finger, 
die Hand, 
das Feuer, 
das Waſſer, 


Giu;.. 
Duwa; 
Erte; 
Sohpar; - 
Faunts; + 
Afchfches;. 
Aaſt; | 
Afcht;.. 
Feraft ;. 
Deß;-.. 
Giundefs; 
Sets; 
Defamefets ; 
Duwiferfchi ; Ä 
Defameduwifetfchi ; 
Ertifetfchi; 
Defameertifetfchi; 
Schparfetfchi ; 
Defamefchparfetfchig, 
Fauntefets; 
Defsfauntefets, 


die Erde, Gegh; 

die Sonne, Ghur; 

dee Mond, - . .. Maiz 

die Sterne, Stelli; . " 
der Himmel, ‚Art; 

die Hölle, "Simternizat; 

ber Derg, Ghogh; _ 
Gott, Gzau; ı 

das Kind, Swllö’n; 

der Knabe, ° Leppu; 


bas Mädchen, Kitik; 
das Weib, Uſs; 
der Freund, Dewaghfch; 


Geld, Vrfs; 
Brod, Ghrinak; 
das Haus, Ghetzar, 


Die Oſſi | kleiden fich nach efcherfaffifcher Art Teiche 
tatariſch. Ihre Waffen beftehen aus Pit, Bogen, 
Säbel, Flinte und Dolch. 


Die Männer find wohlgebaut, ſtark, behende, 
liſtig, zum Rauben und Stehlen auſgelegt, nachläffig 
im Arbeiten, Vielredner und große Zaͤnker. Niches 
ſcheint gefährlicher, als ihr Gefchrei beim Zanke. Sie 
drohen einander mit Flinte und Dolch, und fcheinen im⸗ 
mer fertig und bereit zu feyn, einander fogleich umpu- 


bringen; allein wenn fie ſich erſt reche fatt gefchrieen und 


gelärme haben, werden fie gemößnlich wieder guite Freun⸗ 
de, und diefes um fo viel eher, menn fie von einem 
Dritten auf ein Glas Branntewein OR werden. 


Di 





217 


Die Weiber. ſind klein, unanſehnlich und fchmm- 
fig. Bei. ihrer kurz abgeftumpften Naſe giebt ihnen 
ur die tſcherkaſſiſche Kleidung ein errrägtiches Anfehen; 
über ſo haͤßlich fie * find, fo begersfen fie * ihre 


Ninner vollfommen. 


Handel und Gewerbe find unter bieſem & Volke ganz 
unbefanne. Vornehme und junge, gefunde und ftarke 
Maͤnner find Räuber. Männer aus der niedern Klaf ' 
ſe verftehen zwar diefes Handwerk auch, doch befchäfti« 
gen fich, viele von ihnen, fo lange fie noch Kräfte dazu 
haben, mis. Weiterbeförderung der Handelswaaren frem⸗ 
der Kaufleute, und wenn dem Alten. oder Schwachen 
gar nichts zu verdienen übrig bleibe, fo begnuͤgt er fid) 
mit feiner kuͤmmerlichen Koft, die er in traͤger Faulheit 
und Unthätigfeit genießt, und vergißt, bei ſchwarzem 
Gerften » ober ——— gelaſſen die Bicterkeit ſeiner 
Amuth. 

Ihr Acker · und Gartenbau befteht in Gerſte, Hir⸗ 

el, Rettig, Zwiebeln, Tabak und Rüben. immer 
haben ſie Buſa, Branntewein, und ein nicht unſchmack⸗ 
heſes Bier vorrärhig; auch machen fie fehr wohlſchme— 
dede Ziegen - und Schaaffäfe, welche allenthalben gern 
gegeflen werden. Das Horn: und Schaafvieh tft Flein, 
und felten wiegt ein ausgemachfener Heewe uͤber 25 
Pfund. 





Die Doͤrfer * Oſſi haben meiſt eine ſehr anges 
hme Sage. Ihre Häufer find eheils von Erdwaͤnden, 
Ails von fleinernen Mauern erbauet; das Innere der⸗ 

Wen ift dunfel, teer und unreinlich. Die Häupter und 
Anefepenften diefes. Wolfe — ihre Wohnungen noch 
Do mit 
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mit einer hohen, feſten, ſteinernen Mauer umngebe 
und ‚auf jeder Ecke derfelben ftehen Fleine Wachthaͤuſt 
In den obern Theil der Mianer find lange, auswaͤr 
gehende, fpigige Pfaͤhle oder Pallifaden eingemaue 
auf denen Pferdekoͤpfe und andere Knochen hängen; au 
liegen hinter und zwifchen diefen Palfifaden eine Eile he 
Steine focfer. über einander, um fich derfelben bei irge 
einem unverfehenen Angriffe alfobald bedienen zu Ü 
nen, die aber oft dem Hauspatron, den Kindern ol 
der Kuh ten Kopf einſchlagen. Rund umddie Anfı 
feite der Mauer liegen zehn bis zwoͤlf Ellen breit nied 
ge Eteinhaufen, Pferdegerippe und andere Knech 
Die dem Fußgaͤnger ſowohl, als dem Reuter, Fein 
Zugang erlauben, und nur einen engen gekruͤmm 
Fußſteig, der an die Hausthuͤr ſtoͤßt, verſtatten. 


Wenn ein Oſſi geſtorben iſt, wird er von den W 
bern mie den allergrößten Zeichen der Traurigkeit | 
Grabeſtaͤtte begleite. Während des Entfeßen ı 
Schaudern erregenden Öeheuls der Klagenden, reißt | 
feine hinterlaſſene Ehefrau die Haare aus, zerfragt | 
das Geficht, Arme und Bruſt, ohne alle Zeichen | 
Bewußtſeyns, und befonders wenn fie ſchon bei Joh 
ift, und feinen Mann wieder zu befommen hoffen far 
Ihr tobender Echmerz ift mehr einer wuͤthenden V 
zweiflung, ala einer empfindiichen Traurigfeit aͤhnl 
Immer fucht fie fih mit einem Steine oder Meſſer 
verwunden, fie droht fich vom Felſen herab oder in eit 
Fluß zu ſtuͤrzen; aber zu iprem Gluͤck wird fie von if 
Begleitern, die fie nie verlaffen, daran gehindere, M 
dreimal wiederholten täglichen Weinen und Wehkla 

| | © 


[3 
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td endlich der Todte am Abend bes dritten Tags ver- 
fen. Alsdann geben Männer, Weiber und Kinder, 
viel ihrer nur im Dorfe vorhanden find, oder zu der 
milie gehören, in das Sterbehaus, tröften ‚Die Zu- 
kgehliebenen, und bringen drei Tage auf Unfoften des 
afterhenen mit Effen und Trinfen zu, wobei immer 
bb des Abgefchiedenen der inhalt ihrer Unterres 


Ein — der Oſſi ſind Muhammedaner, die meh— 
in Heiden, und nur wenige bekennen ſich zum Chris 
dm, | 

Nach dem Zeugniſſe der georgianifchen Tradizionen 
den alle Offi von ver Königin Thamar übermuns 
und zum Chriſtenthum befehrt. Es muß foldhes 
iemlich weit ausgebreitet gemefen feyn, weil man 
den Bebirgen der Oſſi hin und wieber noch alte flei- 
e Kirchen und kleine Andachtsbäufer ſieht. Aber 
uchlich wurden ſie mie dem Chriſtenthume weder 
Härter, noch gluͤcklicher, da fie fo bald wieder in 
dten Sitten und Unmiffenheit zurüd fielen, und 
Üriftenehum vergaßen. Sie glauben indeffen noch 
mmig, daß das Faſten eine fehr verdienftliche Sa— 
d,'md effen daher mit den armenianifcyen und ges 
nilhen Ehriften, mährend der ganzen Dfter: Fa- 
weder Fleiſch, Fiſch, noch Fett, Del oder Milch; 
en troknes Brod, Bohnen und Erbſen in Salze 
tgrfoche,, find alsdann, nebft Zwiebeln, ihre Spei⸗ 
Sie find fehr zum Aberglauben geneigt, und leh⸗ 
Mben einander wechſelsweiſe zur. weitern Ausbrei⸗ 
| Eie glauben eine Einfluß habende, mitwuͤrken⸗ 

de 


Gott vorftelle, Niemanden, felbft nicht einmal fein 
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be Macht guter und boͤſer Geiſter, und benennen fol 
mit eigenthuͤmlichen Namen. Den Eigenfinn derfelb 
glauben fie durch Faften, Allmoſen und Opfer befän] 
gen, durch Zauberworte und Beſchwoͤrungsformeln cf 
fogar zu ihrem Vortheile zwingen zu koͤnnen. — X 
getaufte und muhammebanifche Oſſi macht aus feinen: 
maligen feierlichen und abergläubifchen Handlungen 
immer ein Geheimniß, und der Heide entdeckt 
niemals. — Er wird zwar den finnlihen Gegenft 
feiner Verehrung, mworunter er fid) feinen Geift 


nächften Blutsverwandten anzeigen, wenn er aber 
vemfelben, auch ohne ihn zu nennen, ſchwoͤrt, wird 
niemals meineldig. — Ihre geheimen Berfammili 
gen halten fie mehreneheils in abgelegenen, faft un 
gänglichen Dertern, wofelbft fie fih) mit dem Kau 
des Faufafifchen Schneerofen : Strauch (Rhododend 
Caucafus) erft recht einzufchläfern fuchen, um dadu 
bei ihrer mehr oder weniger lebhaften Phantafie, gen 
fern Bermurhungen oder Erfüllungen ihrer Wuͤnſche 
gegen zu ſehen. 


Sollte der Oſſi einer Ubbelchat wegen verbäch 
ſeyn, und er will den Verdacht durch einen recht-Frä 
gen Eid von fich ablehnen, oder fonft eine Wahrheit 
den größten Schwur befennen, fo geht ev mit dem 3 
gen an eine vom Wege ensfernte Waſſerquelle, Ba 
ober. Fluß» Ufer, graͤbt mic dem Meffer oder Dofche 
Loch aus, ftöße voll Eifer oft und wiederholt das M 
oder den Dolch hinein, und ruft dabei aus: „So 
„ich das Herz meines Vaters, oder Bruders, — 
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ms Freundes durchbohrt haben — id) will e8 dem 
Heligen, dern Geifte, am welchen ich glaube, gerhan 
haben, und mir wiederfahre diefes felbft, wenn id) nicht 
die Wahrheit rede! „ 


Auch iſt Die Blutrache unter diefem Volke ein zur _ 
Neihwenbigkeit gemmordenes Mode-Uebel. Aus alter, 
jun Gefeg gemordener Gewohnheit fucht Die beieidigte 
Banilie wechſelsweiſe ihre blutige Genugthuung, nach 
Ihre Act zu reden, bis ins taufendfte Glied, wenn nicht 
br Werch des Bluts mit Gelde erfauft — und dies 
kihiche felten — oder das Vergeltungsrecht durch oͤf⸗ 
ke Geſchenke, eine Zeitlang mwenigftens, aufgeſchoben 
kerden if | 
Es war mir fehr auffallend, da ic) mic) einftmals 
—— Oſſi hieruͤber unterhielt, und ſie mir den 
Mann zeigten, welcher der Blutrache unterliegen wire 
M. Zugleich befand ſich nebft diefem aud) jener, wel» 
ber dic Blutrache fuchte, in der namlichen Gefelljihaft. 
Niemals hätte man, aus ihrem gar nicht feindfeligen 
Detragen oder Handlungen gegen einander, den gering⸗ 
fen Argwohn eines intendirten Mordes ſchoͤpfen Fönnen; 
kb dech fauerte der beleidigte Theil nur auf eine beques 
me Gelegenheit, welcher jener durch feine beſtaͤndige 
Bachfanıkeit und Freigebigkeit bis bieder ausgewichen 
Ber, Huf diefe Arc verftreichen oft zwan;ig und meh» 
achte, ehe die Blutrache vollzogen wird, ohne 

ährend dieſer Zeit beide Theile fib aud) nur mit 
beleivige haben ſollten. — So erfhoß zum 
el ein Oſſi, Namens Bauto, im Jahr. 1759 el: 
nen 
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nen andern Oſſi, Namens Mambed, und wurde da- 
für von Achmed, dem älteften Bibne des Mambed, 
1768 wieder umgebracht. Kaum war der Mord ges 
feyehen, fo nahm Achmed des Bauto einzigen Cohn, 
Namens Kaitugho, einen Knaben von finf Fahren, 
im fein Haus an Kindesſtatt auf, und ließ ihn mit fei« 
nen eigerren Kindern aufwachſen. Dicfer Knabe war 
mit den Söhnen des Achmed groß geworden, zu Findli- 
der Achtung und. brüderlicher gegenfeitiger Sreundfchaft 
and Liebe gewöhnt, wurte als Sohn des Daufes Adh« 
med ausgefteuert, verheirafhet, und ins genze haͤusli⸗ 
che Vermögen feines ermordeten Waters eingelegt, und 
dennoch harte Achmed defien Blut durch fo lange fortges 
festen Aufwand und Unfofien noch nicht bezahle; denn 
ber junge, nun zum Mamıe gereifte Kaitugho geſtand 
mir öfterer feinen eifrigen Wunfch, bald eine gute Gele 
genheit zu Anden, ſich der traurigen Pfliche, den Ach⸗ 
med, feinen Pflegevater, umjubringen, entledigen zu 
koͤmen, fo fehr ihn auch fein Geift plage, aus Danf- 
barkeit fich nicht an Achmed zu vergreiſen, und fo gewiß 
er auch wüßte, daß deffen Eöhne ihn wieder mir gleis 
cher Münze bezahlen würden. Da nun Kaitugho im 
Jahr 1784 den 21. Stptember von den Ztſchetſchens beim 
Raube erſchoſſen wurde, ſo erbte deſſen Vaters Bruder: 
Sohn Tewo, mit dem übrigen Wermögen, aud) bie 
Blutrache, welcher un Achmed durch Gefchenfe und 
Freundfchaftsbezeugungen zu entgehen ſucht; doch wird 
ers niemals wagen, bie Gränzen feines Dorfs zu über» 
ſchreiten, ohne eine mehr als zureichende Bedeckung bei 
fi zu haben. Würde er nun den Rathftellungen fei- 
nes Gegners auch entgehen, und eines natürlichen Todes 


ſter- 
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ſirben, fo haftet doch auf feinem älteften Sehne w wies 
daum die Echuld der Blutrache. 


In alten Gräbern erben hier haufg Kupfermine 
jm-mie altem Euffifchen, auch parthifchen Gepräge ge⸗ 
ſunden; vielmals find es nur ungeformte gegoffene Stuͤck⸗ 
den Kupfer mir Fuffifchen Buchſtaben, oder auch laͤng⸗ 
lihte, an beiden Seiten abgeftumpfte, vierfeitige, auf 
deren das Gepräge ein Saͤbel iſt. Auf einigen Stüs 
den ift außer dem Säbel auch noch ter georgianifche ' 
Etempel vom Zar Temurak; allein dieſe Münze ift i in 
ya dexgien nicht Br gangbar. 


Die Sffi werben Werhaupt in ſieben PR 
Üngerheile. Jeder diefer Staͤmme hat wieder feine Ab⸗ 
helungen in mehrere Neben» Aefte,: und deren find fo 
We, daß es eine hoͤchſt undenkbare Mühe ſeyn würde, 
Be in ihrer Stammfolge bis ing legte Glied nachzuzaͤh⸗ 
Eie wohnen Familienweife bei einander, und ver: 
Fam ihr Wermögen gemeinfchaftlich in gleich zufriede⸗ 
m Genuffe, bis ihre zu große Anzahl einige Glieder 

een zwingt, die fic) dann einen neuen Namen 
Sen; der öfters verändert und endlich gar vergeffen 
Kb, geich wie Die Frühlings: und Sommerbäde, vie 
DE Jahr einen andern kauf und einen andern Namen 
ir deswegen habe idy alles dieſes Unbeftändige Hien - 
Miandern Orten ‚anzufügrenm mit steif unterlaſſen. 








Stamm Takaur oder der — 
- denn dies wird durch das armeniſche Wort Ta— 
gedruckte — hat fi) in drei Haupt = Hefte ab: 
(HE -  = | 
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= ‚ | ‚ ——— 


gefonbert, nämlich Airat, Tars und Ahmed. — 
Airak und ſeine Familien bewohnen weſtlich das inner 
Thal des hoͤhern Gebirges. — Tars beſitzt mit fel 
nen Geſchlechtern den ſuͤdlichen Theil der Graͤnze Yiraf 
— der Stamm Ahmed hingegen, der in neun ©ri 
tenſtaͤmme, und ich weiß nicht in mie viel’ Nebenält 
vervielfältigt iſt, bewohnt das linfe Ufer des Terek, de 
hier Tirfi genannt wird, und breitet fich etwas mel 
lich, hernach mehr füdlih in dem Thale aus, das zu 
. Porta Caucafus führe, und feine anfehnliche Wohn 
gen fangen ſich nördlich am Fuße der Hauptkette des G 
birges an, wo Baltha, ein großes, fchönes Dur 
liege, deffen Eigenthümer Temür Tewo heißt. 


Von⸗Baltha fuͤdlich iſ Schimmire die G 
gend, in welcher viele Einhaͤusler und kleine Dorfſcha 
ten zerſtreut liegen; weftlich von bier iſt Kal at s; mef 
füdlich Lars und andere minder bedeutende Dörfer, au 
einzelne Familienwohnungen die ſich zwifchen den Bert 
flüffen Kuredon, Kaitdon, Zadon und Makeldon bi 
zu der alten: Bergfeftung Da riel und dem reiflend« 
Bache Tefftarut erſtrecken, auf.deffen Ufern das Du 
Goͤlet ta in Gefahr uͤberſchwemmt zu werden war, a 
ſich vor acht Fahren *) der Schneeberg entbloͤßt, mi 
bas herabftürzende Eis den auf des Terek gehemmt hal 
te. Mod) füplither ift Judo, ein kleines Dorf a 
Bache Zichegs, welcher bie Gränze von Georgien: un 
von den Wohnungen der Oſſi ift. 





D 
) nämlich im Jahre 1776 am 18, Junius. Slehe S.n 
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‚Die erſt gedachte Bergfeftung Dariel liege auf 
einem hohen Selfen am linken Ufer des Teref, Die 
Oſſi und andere Bewohner des Kaukaſus nennen ſie Dar⸗ 
il; der, beleſene Georgiauer aber behauptet, ihr wah⸗ 
ver Name ſei Darina. Cie iſt, fo wie überhaupf 
der. ganze Weg von Schinmit nach Georgien, die alte 
befannte Straße, welche Porta Albaniae, oder Por- 
a Caucafus hieß. Strabo hat ſolche ſehr richtig an- 
gejeigt; Plinius hingegen hat ſie mit Porta Cumana 
verwechſelt, und beide unter einem und demſelben Na⸗ 
men beſchrieben. | Br eh 


Die Geſchichte des Urfprungs diefer Bergfeſtung 
wird aus der Fabel entlehnt; denn die da herummoh 
renden Völker erzäßten, daß ein geiviffer gewaltiger 
Mann, Namens Dariel, fie erbauet habe, und fo wäre 
fe auch hernach nach ifm genannt worden; allein das 
ft ehnftreitig falſch. Dar: iel oder Dar » iol be— 
jeihnet in tararifcher Eprache eben das, was Dar- 
der Derben d im Perfifchen heißt, nämlich einen ftcie 
Im, engen, hoͤchſt befchwerlichen Felſenweg, den der 

fr Der, der Armenianer Dur, eine Thür, nennt, 
und folglich, aller WahrfcheinlichFeie nah, von den 

gechen und Römern ebenfalls unter dem Worte Por- 
ta verftanden wurde. | 


Wer übrigens auch, um die Gränze Armenieng 
de Georgiens vor den feindlichen Einfällen ber nörde 
il gelegenen Völker des Kaufafus zu ſchuͤtzen, dieſe 

ober Bergſchloß anlegte, konnte damals für die, 
aut jezt noch hinlaͤngliche, Vertheidigung keinen vor⸗ 
altern Dre, als dieſen, wählen, auf welchem tau⸗ 


Erfrr Theil. | | P ſeunb 
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fend Mann hundert faufenden den Weg verfperren , und 
ihr Eindringen unmöglich machen koͤnnen. Sie muß 
auch zur Zeit einer gänjfihen Ruhe bei einer großen 
Macht und Gewalt des Erbauers gegrüiribet worden fepn: 
denn man ſieht noch, außer ihren jezt fehr beſchaͤdigten 
Mauern, eme fchöne Waſſerleitung, welche in den här: 
teften Felſenſtein eingehauen ift, und gnugfam Waffer 
in die Feftung führen Eonnte. Da aber der Zufluß des 
Gebirgwaſſers vermurhlich nicht immer hinreichend war, 
fo hob der Erbauer derfelben auch diefe Schwierigkeit 
durch einen andern, mit gebrannten Ziegelfteinen ge 
mauerten und gemölbten. verdeckten Treppengang, ter 
am Rüden des fteilen Felſen hinunter bis an das Ufer 
des Teref geführt wurbe, weldyer in einer Tiefe von 680 


Fuß dicht an diefem Felfenfchloffe vorbei fließt, das um 


feine Mauern gnugfam ebene Felver hat, die, zum 
Ackerbau und Grasmuchs angewandte, eine Beſatzung 
von taufend Mann binlänglich erhalten koͤnnen. 


Es giebt zwar noch einige Wege, um nach Ruß— 
land über den Kaufafus nad) Georgien zu fommen; al- 
lein dieſer durch die Porta Caucafus, längs dem Te- 
ref führende Weg, fo balsbrechend er auch ift, mird 
immer no«h für den bequemften gehalten, weil die erfor: 
derlichen Menfchen, welche die Saften des Kaufmanns 
oder der Relſenden über das Gebirge zu fragen pflegen, 
fid) nahe in dieſer Gegend, und in hinlänglicher Anzahl 
befinden. 


: Wenn nun jemand aus Georgien nach KRuffarl 
reifen will, der muß das Gepäcde oder die Ballen it 
Dem letzten georgianifchen Dorfe Steppan » Zminda able 

. * sen 
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gen, und durch Oſſi über das Gebirge bis Schimmitt, 
eine Strede von 30 Werft, oder über 4 deutſche Mei- 
lm, tragen laffen. Der Ballen darf aber nicht mehr 
ls 200 bis 240 Pfund ſchwer feyn, und alsdann gefel« 
In ſih doch gemeiniglich zu jedem Ballen drei Mann, 
teils um abmwechfelnd die Laſt zu fragen, theils aber 
auch um den Tragenten zu halten und zu unterflüßen, 
wenn er, über fo ſchreckliche und gefahrvolle Klippen 
Desgehend, wanfen follte. Die Unfofien des Uebertra- 
os jeder Saft muß mir 6 Hemden, oder melches einer- 
mut, mit 6 Stuͤck grober, neun Ellen langer feiner 
vand brzahft werten, welches an Gelde gegen 4 Rubel 
. Wenn der Kaufmann oder Reifende in Schim⸗ 
"in angefommen ift, fo muß er den dafelbft verfammel: 
m Stämmen Tafa ur noch andere 6 Stücke Leinewand 
Bruͤckenzoll bezahlen, und, um ſich Feiner Gefahr 
sjulßen, muß er noch außerdem alle übrigen Bette— 
wen beiriedigen. Hat man nun endlich mit vieler Miü« 
”, Bebuld, $ärmen und Schreien aud) diefen Stamm 
digt, und ift diefer nun in feine Dörfer zuruͤck ges 
rt, fo verlange Achmed für Herberge, Unruhe und 
ou nod) eben fo viel, als bereits dem ganzen Etam- 
We gegeben worden war, ohne Ruͤckſicht auf feinen ber 
as empfangenen Antheil zu nehmen. Aber aud) dann 
N der Neifende noch) nicht am Ende feiner Plage: denn 
he Werft unterhalb Schimmirt wird der Weg aber: 
5 durch einen Fleinen Wachtthurm und zwei darin 
Sende Oſſi auf einer Stelle gefperrt, mo linfer Hand 
Wr fieile Felſen, vechts aber ein fiefer Abgrund faum 
engen Fußſteig erlauben. Hier müffen ebenfalls 
PR eride Seinewand erlege werden, und dann ann 
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jeder ſeinen Weg in Friede fortſehen, wenn ihn ni 
andere Völker, die Kiſtiꝛc., uͤberfallen. 


Die Art, wie diefe Leute die Leinewand unter | 
vertheilen, ift auch bemerfenswerrh. Anftatt ver C 
bedienen fie fi) des Maaßes von der äußerften Sp 
des Mittelfingers bis zum Ellenbogen, / und zehn d 
gleichen Längen machen das Maas eines Hemdes o 
eines Stückes Leinewand aus, Die Träger theilen | 
fogfeich in ihren empfangenen Lohn. Die Familie | 
Stammes Tafaır thut ein Gleiches; weil aber der dı 
Recht habenten. Aelteften viele find, Feiner dem and, 
rauf, und jeder den Theil feines Einkommens ſogle 
verlangt, fo muß alle $einewand in eben fo viele Stuͤ 
zerfchnitten werden, als Perfonen vorhanden find, n 
he hierauf rechtmäßigen Anfprud) Haben, und alsda 
geht jeder mit feinem Theile vergnüge zu Haufe. D 
wegen wird man felten einen Oſſi Diefes Stanımes f 
ben, beffen Hemd nicht von lauter Fleinen and verſch 
denen Stuͤckchen Leinewand zuſammen genaͤhet waͤre. 


Doch alle dieſe Hinderniſſe, welche bisher Reif 
de trafen, dürften nun bald aufhören; derm tee W 
durch den Raufafus bis Georgien foll auf Beſehl K 
tharina der Zweiten geebnet werden. Auch fi 
bereits die Sandftraße von Masdof bis Chimmm 
angelegten Feſtungen Potemfin, Origorg 
Wladi⸗Kapwkaß. ) | 
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Die übrigen Offifchen Stämme, melche einen Theif 
der nördlichen Seite des weſtlichen Kaufafus bewohnen, 
find: der Stamm Turgipfc am Kizilifluffe. Der 
Kizill entfpringe zehn Werft weſtlich vom Teref, und - 
läuft 35 Werft meift nördlich in flachen, fteinichten Ufern 
dur die fruchtbarſte Ebene; endlich fallt er bei ber Flei= 
nen Kabardah in den Teref, nachdem er vorher in fein 


tehtes Ufer den aus fütoft kommenden Genalfluß aufge " 


nemmen hat, an deflen Duelle das Dorf Schanomwa 
legt, Am rechten Ufer des Kizilifluffes liegen Raria 
ſchau, weiter weftlih Kakedur, und mehr nördlich 
——— „Geſchlechter des Stammes Kalatſcha. 
der Stamm Koban aber und deſſen Familie Sau—⸗ 
tema, welche wegen der ſchoͤnen Schaafzucht bekannt 
if, fegt ganz füdlich dem Böchften Gebirge nahe. Eben 
daſelbſt iſt auch eine den Dffi bekannte Wunderhöhfe, 
nee Tau waͤtſch Ilijäͤ, ober Freundſchaftshoͤhle 
des. Propheten Elias heißt, weil diefer Prophet ſich all- 
bier aufgehalten, und jezt noch) dann und wann fichtbar 
fen fol, Die Oſſi verfammeln fih einmal im Jahre 
in großer Anzahl bei diefer Höhle, und hören die Wun— 
der; welche während ihres letzten Beſuchs vorgefallen 
ind, mit großer Aufmerkſamkeit von etlichen Waldbrii- 
dm erzählen, Die, aus dem Gefchlechte Samerdon, 
— des Elias und Aufſeher deſſen Hauſes nen⸗ 

"n, wofür fie ſich durch Allmoſen ihres Volks bezahle 
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machen, 


tea Weg von Grund aus zerflört hat, fo wurden auch 
biefe drei Feftungen verlaſſen. Hierdurch wurden die 
Ni und andere Bergvoͤlker von ihrer Furcht befreit, und 
deden ihre wildes Leben wohl noch lange Zeit ungehins 
bet fortfeßen. (R.) 


— 
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machen. — Drei Tage pflegen die Oſſi allhier ſich 

zu verweilen, und mit Effen, Trinken, Befanntichaft 

machen, und Verheirathung ihrer Kinder zuzubringen, 

Es follen aud) hierbei verſchiedene abergläubifche Hand⸗ 

lungen vorgeben, bie id) aber nicht gründlich habe ers 
fahren koͤnnen. 


Weſtlich von dem Stamme Lamerdon geht ber 
Weg durch einen Flußbach For, und ſuͤdweſt fließt der 
Fluß Pog, der nur acht Werft vom er entlegen iſt. 
Die Ebene und niedrigen Berghügel zwifchen diefen bei» 
den Flüffen find ungemein fruchtbar und fhön; deswe⸗ 
gen hat folche das Geſchlecht Schorifan zu feinem Ei- 
genchume erwählt, 


Am linfen Ufer des Pog wohnt der Stamm Kur: 
tat und deffen Samilien Oharisfin, Ghora und 
Gheidikus, die fich bis zum Fluffe Nfigu ausbrei- 
ten; und in den legten Gebirgsthäfern, der Hauptket⸗ 
te nahe, find nod) drei einzelne arme Familien, Ladſch, 
Schemed und Bafifau, 


Von’ bier nordweſt ift der zahlreiche Eramm Ku⸗ 
watai und deffen Familien Fartig, Walaffig 
und Ghifus; um die Quellen des Poafluffes aber lie= 
gen die Gefchlechter Mifi und Talafom, 


Von diefen mweftlich liegt der Stamm Doghan 
an vielen Sumpfbächen des Nſighu, von mo er ſich 
. bis an das rechte Ufer des Aradon, Jordan, Er: 
Yen, auc wie ihn andere nennen, Arawon aus: 


® 
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Südlich von Doghan ift das arme une Gu— 
li, und dicht an dem hoͤchſten Gebirge die Familie 
Scheffeſch, welches;fo viel als das Ende bedeutet, 
indem pon bier an die Höhe und Unfruchtbarkeit der 
Hauptgebirgsfette die weitere un Ausbreitung vers 


hindert. 


Am Fuße des Hauptgebirges weftfich grängen mit 
den vorgenannten die Geſchlechte Gannifom und 
Garrifom; Gafuma und Gpilaf liegen fieben 
Werft weftticher am Fluſſe BUSH woſelbſt au) 
ein Dorf diefes Namens ift. 


Am Urfprunge des Seumarofuifee ‚ ber fi ” 
das finfe Ufer des Pog ergießt, wohnen die Geſchlechter 
Trinefhi und Sagintſi. 


Bon diefen zwoͤlf Werft füd » ſuͤd⸗ weft hat fich das 
letzte Oſſiſche Gefchleht Narali bis auf das höchfte 
Gebirge ausgebreitet, und graͤnzt durch den unbetraͤcht⸗ 
fichen Flußbach Tainarfhi Don, der fich ebenfalls 
in den Pog ergießt, mit den armen Samilien Cartſch 
und Totta. 


Südlich von Scheffeſch ſtcht auf einem hohen Ber⸗ 
ge eine noch gut erhaltene, und dem heiligen Georg gewei⸗ 
hete fteinerne Kirche. Es find daſelbſt noch zwei Glo⸗ 
den befindlich, und man-verfichere fogar, daß "Bücher, 
Peiefterfleidungen, Kelch und Kreuz an befondern ges 
kimen Orten dafelbft noch aufbewahrt würden. In 
dem nämtlichen "Berge, auf dem die Kirche fteht, und 
um dieſelbe find viele, mit: großer Mühe und Eorgfalt 
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in tiefen Granitfelſen eingehauene, Hoͤhlen, die vor- 
mals entweder Moͤnchs⸗ oder Einfiedler- Wohnungen, wo 
nicht gar Grabftätte gewefen feyn müflen; doc) ſcheinen 
fie mir zu letztern zu Hoch und zu geräumig zu ſeyn. 


Nah Erzählungen der Offi war dieſe Kirche an 
Wunderwerfen, Einftcdlern und Mönchen ſehr reich, 
daher murde fie auch von andächtigen und gläubigen 
Menſchen eifrig befucht und reichlich mit Allmofen be: 
dacht. Bis jeze noch hat fich diefer Gebraud) erhalten; 
denn gleich nach vollbrachter Gerften » Ernöte pflegen ſich 
auch die Oſſi allhier zu verfammeln;. der chriftliche geor: 
gianiſche Priefter verſaͤumt dieſe Gelegenheit nicht, fein 
Gebet, dies im Kaukaſus ſo ſeltene Opfer, geltend und 
für ſich eintraͤglich zu machen, beſonders da auch heidni— 
ſche und muhammedaniſche Oſſi der vollfommenen Ueber: 
zeugung find, daß ihnen jedes Geber nuͤtzlich ſei, fobald 
es nur durch einen Priefter verrichtet wird; ſo bezahlen 
fie. denfelben reichlich, und thun aus alter. Gewohnheit 
noch andere gute Werfe. Cie ſchlachten Schaafe, ver- 
ſchenken das Fleiſch an Dürftige, oder verzehren es mit 
ihren Verwandten. Den Kopf, die Fuͤße und das 
Fell hängen fie an Bäume auf, und fehen aus deren. 
baldigen oder fpätern Verweſung der Erfüllung ihrer 
Wuͤnſche entgegen. 


Weann irgend Jemand nahe bei dieſer Kirche vom 
Blitze erfchlagen worden ift, fo achten fie benfelben für 
heilig. Der ganze Stamm des Getödeten verfammelt 
ſich dafelbft , begraͤbt deſſen Leichnam auf der namlichen 
Stelle, auf welcher ber Erfihlagene liegt, und feiert 

deſſen 
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vifen Tod etliche Tage lang. Hierauf wird ein ſchwar⸗ 
ur Ziegenbock geſchlachtet, das Fell ausgeſtopft, und 
ui einer. hohen Baumfiange neben dem Grabe aufge: 
ke, um das Andenken dieſes heilig Geachteten zu ver- 
ungern. - — 





Der Fluß Aradon ſcheidet die Oſſi von einem an⸗ 
tem Stamme, deſſen Name Badill iſt. Dieß 
Vak redet außer feinem eigenen oſſiſchen Sprachdialekte, 
mdurch es fich von den Oſſi unterfcheider, auch noch die 
de gesrgianifche Sprache, und überdem ift ihm eine, 
em weſtlichen Kaufafus fo feltene Tugend, fehr arbeit: 
hm, ſriedſertig umd flille zu ſeyn, eigen. 


Die Badill And als fehr geſchickte Flinten⸗ Si. 
MM: md Meflerfchmiede befannt; aud) wird der befte 
aufafifche Taback hier gegogen ‚, und mit demfelben gro⸗ 
jer Handel getrieben, 


Einige Dörfer diefes Volks liegen an den Berge 
Mm Salitardon, Barigſau, und Schirau, 
reche ſich alle in einen Fluß MEER: und ſich durch 
“8 finfe Ufer in den Aradon einen Weg öffnen, an 
ben dem Orte, mo ber tatarifche Stamm Walagir 
es rechte Ufer — Fluſſes bewohnt. 


Ehedem waren auch die Badill Chriſten, und noch 
br eine, halb eingefallene große fteinerne Kirche auf eis 


Selfen, deſſen nördliche Fläche allenthalben 
—* tauſend verſchiedentlich großen Hoͤhlen durch⸗ 
iſt. Es iſt mir unbegreiflich, zu weichem Be⸗ 
P5 huf 
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huf wohl dieſe Höhlen mit fo vieler Mühe in diefen fo 
harten Selfen eingehauen wurden. - Die Badill machen 
davon feinen Gebrauch, und viele haben: einen ganz un» 
möglichen Zugang. — Waren sswielleiht Wohnun- 
gen älterer Völfer? — Strabo fannte in dieſen Ge 
genden feine Troglodyten !!T — 


. % 





Ein kleiner Fluß Garniske ſcheidet $as Volk 
Badill von einem andern, welches fih Wirigur nennt; 
Einige Nachbarn nennen es auch Tigur, die mehrften 
aber Witigur. 


Sim achten ober neunten — war in Ta⸗ 
man ein Hunnen-Stamm unter dem Namen Uitigur 
anſaͤßig. — Das Volf, welches mit den Cimbern 
von der möotifchen See auszög, nad) Italien gieng, 
und von den Roͤmern fich dafelbft fhlagen ließ, nannte 
fih aud) Tigur, Sollten wohl beide Namen einerlei 
Volk bedeuten? dann konnte wohl diefer Stamm nod) 
ein Ueberbleibfel jenes Volks ſeyn, denn ihre heutigen 
Wohnungen am Ustomfluffe, . welcher den Garrisfe auf- 
nimmt, find eben nicht gar zu weit von Taman entfernt. 


Die Uitigur reden ben äfteften befannten fafa= 
rifhen Sprachdialekt, und nächft diefer ift ihnen auch 
die alt= georgianifche Sprache geläufig. Sie find faul, 
und laffen fih durch ihren arbeirfamen Nachbar Badill 
nicht zum Fleiße aufmuntern. Sie erndten außer Ger⸗ 
fte, Hirfen und Taback, weiter nichts, und ihre Dich- 


zucht iſt die-fchlechteite im ganzen Kaufafus; alleim im 


—— und Stehlen — fie den Ruf einer großen 


und 
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und gruͤndlichen Geſchicklichkeit. Ihr Anſehen iſt in die⸗ 
fer Wiſſenſchaft fo ausgebreitet, daß niemals eine weft« 
faufafifche Räuberbande gefunden wird, deren Anführer 
nicht ein Tigur wäre. Auch hier werden eben ſolche Fel⸗ 
fenhehlen, wie bei den Badill, in großer Anzahl anger 
troffen; fie find leer, offen, und in der jetzigen Zeit obs 
ne allen Nutzen. | | 





Am Dunbdurrfluffe, melcher füd-meft ent 
ſpringt, den reiffenden Bach Guffaref aufnimmf, 
und ſich endlich nord » nord - oft mit den Usdom vereinigt, 
fiege Surtghar, eine einzelne, getrennte eſcherkaſſi— 
fe Familie, und noch andere dergleidyen liegen unter 
dem Namen Karetſchau am rechten Ufer des ganz 
(üblich enrfpringenden Urughaͤ. Diefer ftarfe Fuß 
nimmt, außer dem fumpfichten Pfogale, und dem zwei⸗ 
armigen Ghatin, alle zuvor genannten Flußbaͤche und 
Waſſer auf, felbft den beträchtlichen KRardanif, an 
weichen das tatärifche Geſchlecht Liogh weidet, und 
den Bergfluß Ghirfine, an deflen Ufern ebenfalls tas 
tarifche Familien ihre Hütten erbauet haben. Wenn 
der Urughä- Fluß feinen Lauf nach nord-oft:oft genom⸗ 
men, fiegen am rechten Ufer Wafchile und Tuma, 
Eolonieen der Babill; hernach dreht er fich nad) Norden, - 
bald darauf wieder oͤſtlich, und fällt bei Schullat, 
einem Eleinen tatarifchen Dorfe, in den Teref. Wr 


Tararbupa, Tatardup, Tatarfofia und 
Tstareofia waren die verfchiedenen Benennungen eis 


nes und eben deffelben Orts, den die allhiet wohnenden 
Voͤl⸗ 
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Völker jetzt Tatarteppe nennen. Dieſes ift der Orr, 
welchem die berbendifche Gefchhichte den Namen der 
Stadt Tatar giebt, die von einem mongolifcyen Stam- 
me erbauee wurde, | 


Man ſieht hier einige, noch nicht lange ftehente, 
Ruinen und übriggebliebene Zeugniffe ſowohl chriftlicher, 
als muhammedaniſcher Bevölkerung, und nach der 
Jahrzahl zu urtheilen, die auf den zahlreichen Grabflei- 
nen gelefen wird, liege diefer Ort nur erft feit achtzig 
Jahren wüfte. | 


Man erzähle eine Menge Fabeln, Geiftererfchei- 
nungen und Wunderwerfe, welche fih an diefem Orte 
zutragen follen. — Einige fromme Mullahg erwarten 
allhier die Wiederfunft des Elias, und beweifen ihre 

Hoffnung durch die feltfame Erhaltung einiger unverwes- 
ger und doch biegfamer menfchlicher Körper, welche wirf- 
lic) in einigen gemauerten halb offenen Grabhoͤhlen ge: 

funden werben, deren Wiederbelebung das Zeugniß der 
Wahrheit diefes Propheten feyn fol. 


Obnflreitig gehöre diefe Gegend zu den allerfruche- 
Barften des ganzen weftlichen Kaufafus. Cine nicht ge» 
ringe Anzahl Fleiner Baͤche burchmäffert den immer gruͤ⸗ 
nen Boden, ‚der von dem Urughä und Terek begränze 
wird. Die befte, fettefte Weide wechſelt in niedrig be— 
grasten Thälern mit fehr angenehmen Waldungen ab, 
und die Fruchtbarkeit des Bodens bietet goldnen Segen 
an; aber noch liegt alles dd’ und müfte, duͤrfte auch 
wohl unter und neben Barbaren noch fange unbenuge 

Nliegen bleiben ! 
% u Die 
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Die Quellen des Karbanif: Fluffes entfpringen 
in dem Winfel, welchen der einzige nördlich ausgehende 
Gebirgsarm mit der Hauptkette mache. Er ift zwar an 
fid nicht fehr berrächelich , und fein Streichen nad) Nora 
den erfireckt fih nur bis zum Malkafluſſe; allein er än« 
dert Durch feine Lage den weftlichen Lauf des Teref, und 
zwingt ihn, durch die Malfa vergrößert, einen Weg 
nach Dften zu ſuchen. Dieſer Gebirgsarm ift — 
unter dem Namen Baffan bekannt. 


An der weltlichen Seite diefes Gebirgsarms fan 
gen fich die Wohnungen eines Volks an, bas unter dem 
Namen Tſchirkaß, Tſcherkeß und Kabardinet 
befanne ift, 


Dem äußern Anſehn nach ift diefes Wolf gemiſch⸗ 
ten Urfprungs, der ihm felbft nun unbekannt iſt. Ei« 
nige leiten ihre Herkunft von Dſchingis ⸗ Kan ab; ande» 
te halten fich für Abfommlinge der Araber, und behaup« 
ten, fchon viele Jahrhunderte vorher in Tefte Kipz« 
ſchak gewohnt zu haben; noch andere hingegen fagen, 
fie ſtammten aus Kumuf ab, und wären ihres Ur« 
fprungs Amaren. Indeſſen fieht man in ihrer Geftalt ei« 
nen auffalfenden Unterſchied, den einige denfende Tſcher⸗ 
kaſſen von der Verfchiebenheit des ehemaligen und frem- 
den hinzugefommenen Volfes’herleiten. Gie erkennen 
an ber äußern Geftalt den alten Tſcherkaſſen, deſſen Gar 
milte fich mit feinem fremden Blute vermifchte, und 
wterfcheiden ihn von den nachher angefommenen dere 
miſhten Samilien * Volks. 


J 


rk 
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Die alten, achten unvermifchten Tfcherfaffen ba 
ben einen fhönen Wuchs, find fchlanf, weiß, habe! 
eine. ausbrucsvolle Miene und einen edein Stolz; vi 
vermiſchten hingegen gleichen vollfommen den Tatarrı 
und man bemerft von jenem edeln Stolze Feine Spur 


WVon dem Altern Tfcherfaffen wird eine ziemlich ent 
ftellte und fabelhafte Geſchichte ihrer Auswanderung er 
zahle, aus welcher ic) folgenden beſondern Umſtand on 
fuͤhren und ihn der Beurtheilung meiner Leſer überlal 
denwill: . 

As unfere Voreltern, fagen fie, noch an ba 
"Ufern des ſchwarzen Meeres wohnten, hatten fie öfter 
Kriege mit den Emmetfch. Diefes waren Weil 
welche die heutige tſcherkaſſiſche und feanifche Gebirgss 
gend, wie aud) die ganze Fläche bis Aghla- Kubak 
ne hatten. Sie nahmen feine Männer unter ſch 
fondern, voll Eriegerifchen Muths, gefellten fie ji 
Weib zu ſich, das an ihren Streifereien Antheil u 
ihre Heldinnen =» Zunft Zutritt haben wollte, Er 
nad) langen, mit abwechfelndem Gluͤcke geführten: 
gen, -ftanden beide Heere einftens abermals einant 
Geſicht, um eine enefcheidenve Schlacht zu Tiefe 
auf einmal ganz unerwartet die —— 
die als eine große Prophetin bekannt war, ei 
Zufammenkunft-mit Thulme, dem Anfüh: 
faffen, verlangte, der ebenfalls einen pı p 
beſaß. Sogleich wurde zwifchen bi 
aufgefchlagen, in welches fi d 
pbetin begaben, ach 
Anfuͤhrerin der En 


















seihlichen Heere, daß fie; von.den prophetifchen, ftär- ’ 
tern Gründen des Thulme überzeugt, . folchen nachgege⸗ 
den, mit den ihrigen verwechſelt, und daher den Pro- 
pheten, doch unter der Bedingung zu ihrem Gemahl ge 
wähle habe, daß alle Feindfeligfeiten eingeftellt, und 
hie Heere dem Beiſpiele ihrer Anführer folgen follten. 
Dieß geſchah. Die Weiber hörten ſogleich auf zu frie« 
ge, behielten die Tſcherkaſſen als ihre. Männer bei fich, 
und diefe zerſtreueten fich, mit ihren’ Weibern vergnügt, 
in ihre heutigen Wohnungen. | jr 


Die Gefchichte der Abftammung der neuern Tſcher⸗ 
fıffen, die audy Kabardiner genannt werden, ift niche 
minder fabelyaft. ESie wurde vom Mullah Ferraeh⸗ 
id: din im zehnten’ Jahrhundert ber Hegira gefchrieben, 
md da fie feine antere haben, fo iſt ſolche von allen bes 
Ieienen Tfcherfaflen angenommen, und für wahr aner- 
anne worden. Sie hat auch wirklich den Schein eine 
fr Zengniffe der alten Geographen, die aber der Mul- 
Kb gewiß nicht gelefen hatte. 


Die Urvaͤter dieſes Volks, heißt es darin, ftanı- 
h der mündlid) fertgepflanzten Tradizion aus 
fbledite der Zingi oder Zigeuner, welche 
leg en, und zwar die Provinz Kupt ober 

iten, aus welcher fie aber nüchher verjagt 
1. Die Urfache, weiche ven Stanım 
| „uöthigte ‚ war ein Fuͤrſt 
Abus, ver einem ara» 
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ſchlagen hatte. Die Araber haͤtten bieſerhelb Gen 
thuung verlange, und vermöge des gefegmäßigen Au 
fpruchs, follten dem Ser - Afus eben ſo viele Zähne wi 
der ausgefchlagen werden; weil biefer fich aber zu ein 
folchen Genugehuung nicht verftehen wollte, fo wahll 
die Araber das Recht der Waffen, und befriegren f 
Zingi, welche aus Mangel des zu leiftenden Wide 
ſtandes ſich mit der Flucht retteten, und einige Zeit d 
mittellaͤndiſche Meer, befonders die nfeln deffeibe 
durch Seeräubereien beunruhigten, bis endlich Conſta 
in der Große dieß Volk aufnahm, und in verſchied 

Laͤndern anfäßig machte. 










Das ganze Gefchleche ber. — — dam 
aus vier Horden. Von dieſen begaben ſich Ath 
Adon und Garefethaͤ nach Thrazien und Bulgaria 
Ser - Afus aber ging mit feinem Anhange in die © 
gend des Kubanflufles, und breitete fich unter dem © 
fchlechtsnamen Zingi bis an die möotifdye See aus, vi 
wo fie nachher in das Innere des Landes drangen, ui 
den ganzen Strich vom Meere bis zum Manitſch, ei 
Strecke von vielen hundert Werften, in Befig nahme 


Unter dem Namen Zinge Fenne Pinius 
Volk an eben diefem Orte; wenn aber Strabo fd 
Gegend Sirakene erwähnt, und eines nomk 
Volks, das unter dem Namen Sirafi 
Ahardeus wohnte, weldies des hei 
fes vechter Arm iſt; fo harte Die 
Namen ihres alten * rers 
benennung angenommen, 
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mirflihen Namen verwechfel. Wären aber nach dies 
ker Tradizion die heutigen Kabardiner wirklich Ueberblie— 
bene eben dies Eirafer Volfs, fo müßte ihre Auswan⸗ 
derung früher als zu Conftantins Zeiten gefcheben feyn. 
Daß die Tradizion diefes Kaifers erwähnt, kommt da— 
ber, meil fich, bei den heutigen unbelefenen Morgen 
ändern, feines einzigen römifchen oder griechifchen Kais 
fers Andenken fo allgemein erhalten hat, als das bes 
mojedonifhen Aleranders und Conftantins 
des Großen. Db nun diefe gleichzeitig waren, ober 
ju welcher Zeit fie lebten, das befümmert ihr Wiffen 
nicht; ihre Altefte und längfte Erinnerungs» Epoche ber 
Beſtimmung, wenn und von wen etwas merfwürbiges 
geſchehen ſey, kann ihrer Meinung nad) fein anderer, 
as Conftan tin in Weften, und Ssfender Kumi 
in Oſten gethan haben, 


So viel ift wahr, daß die Zingi oder Zingani 
in Thrazien, Bulgarien, in der Moldau und Wallas 
den den ägnptifchen Bedous vollfommen ähnlich find. 
Ihre Sitten, Gemüchs- und Lebensart find, obſchon 
mehr eingefchränft, noch eben die, welche ven Bedous 
tigen find; fogar haben beide den nämlichen Trieb und 
Geſchicklichkeit, in Eifen zu arbeiten, und Mufifer zu 
on. Der Hufſchmidt und Muſikant in der europaͤi⸗ 
Kom Tuͤrkei ift mehrentheils ein Bing! ‚ und in Aegypten 
demal ein Bedou. 


‚Die heutigen Tfcherfaffen aber find nunmehro zu ‚ 
gemihe, um nod) eine Aehnlichkeit des Stammvolks in 
ihren Befichtszugen zu finden, auch Au ihre Sitten jezt 

Ef Theil, größs 
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größtenfheils die nämlichen, welche ten übrigen Tatarn 
“ eigen find, und nur in einigen Gebräuchen unterfcheiden 
fie fich von diefen, 


Im fehsten Jahrhunderte der Hegira verließ dieß 
Volk fein Sand, und fegte ſich am Don feft; doc) die 
Unruhen anderer benachbarter Völker ließen ihm bier 
wenig Ruhe, und nöthigten es, nad) Taurien zu ziehen, 
und fih am Flufe Kabar anfubauen, von welchem 
und dem Worte Dah (ein Dorf) nachher die neue 
Bolfsbenennung Kabardah oder Kabarbdini ent« 
ftanden ſei; inzwifchen hab' ich doch von den belefenen 
Tfcherfaflen gehört, daß der Kabardiner Stammvolf 
fhon urfprüngiih Kabar geheißen habe, daß es von 
Dſchengis-Kan abftamme, die Krimm bewohnt habe, 
und von dort hierher gefommen fe, 


Im fiebenden Jahrhunderte der Hegira verließen 
die Kabardiner unter diefem Namen Taurien, allwo fie 
die gehoffte Bequemlichkeit nicht gefunden hatten. Sie 
Famen in ihre alten Wohnungen, in die Kuban, zurück, 
und ließen fi auf derjenigen Inſel nieder, welche das 
fhmarze Meer und ein Theil des möotifchen nebft beiden 
Armen des Kuban - Fluffes dafelbft bilden. In der 
Fuͤlle ihrer Ruhe nannten fie diefes fand, in Anfehung 
ber ausgeftandenen krimiſchen Ungemächlichfeit, Kif- 
fil- Taf) (Golpland, Goldftein), und diefen Ma— 
men hat diefe Inſel bis jezt noch behalten. Vermuth⸗ 
lich aber waren fie aud) hier unzufriedene Befiger, denn 
fie zogen unter ihrem Anführer Inal Degenn weiter 
uͤd⸗ oͤſtlich, und erreichten ihre heutigen Wohnungen, 
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welche damals von einem nicht zahfreichen Wolfe bewohnt 
wurden, das fih Tfcherfeff nannte, | 
Waren diefes des Strabo Kerketae? oder die 
Cercetae des Plinius? — Strabo ſagt nad) feiner 
gewöhnlichen deutlichen Art, daß die Kerketae am 
ſchwarzen Meere wohnten, und Nachbarn der Zychier 
wären. Die Zychier müffen aber entweder fchon früher 
ausgewandert feyn, oder fich fonft verlohren haben, denn 
ihr Andenken ift ganz erlofchen, und das ehemalige 
Zighia müffen die nämlichen Cercetae befeffen haben, 
denn noch wird das ganze Ufer von der Gränze der 
Achaͤer (Anapa), bis zu den Chalybern (Abghas), 
Tſcherkeß-Topraghi, (das Land der Tfcherfaffen) 
genannt. Vielleicht arteten beide Namen, Kerketae 
und Cercetae in Tſcherkeß aus; vielleicht daß dieſes 
Volk durch mächtige Einfälle anderer Voͤlker oder Nach- 
barn fo übel mitgenommen, und nad) und nad) genoͤthigt 
murde, fich aus diefer Gegend zu entfernen, und eine 
andere, dem Gebirge nähere, zu wählen, die aber für 
ihre geringe Volksmenge noch zu groß war, denn bie 
Kabardiner fanden fie bei ihrer Anfunft nur wenig be« 
völfert, und nicht den geringften Widerftand, fich ne» 
ben ihnen feftzufegen. Nachdem endlich auf dem fruche« 
baren Boden diefer Gegend, in einer glüctlichen Ruhe, 
tie Bolfsmenge der Kabardiner zahlreicher wurde, wag⸗ 
tem fie es, bie Tſcherkaſſen durch allerlei Händel und 
Streit zu beunruhigen, daß diefe, um nicht gänzlich zu 
Grmde zu gehen, genschige wurden, ihr Eigenthum 
A verlaſſen, über den Terek zu fegen, und mehr öftlid) 
im Borgebirge einen neuen Wohnplag zu fuchen, ben 
fie Aghko Kaback nannten, | 
Na Nur 
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Mur ein einziger tſcherkaſſiſcher Fuͤrſt, Namen 
Dephſchorughä, blieb an der Graͤnze feines alte 
Vaterlandes zurück; denn die Feinde feines Volks cı 
laubten ihm, feiner perfonlichen Tapferfeie wegen, al 
linken meftlichen Ufer des Teref und dem Fluſſe Tali: 
Don feine Wohnung aufzuſchlagen, woſelbſt auch dief 
tapfere und ſtolze Stamm heutiges Tages noch weidet. 

Indeſſen hatten die Kabardiner fchon längft d 
Sitten, Kleidung und Sprache der Tfcherfaffen ang 
nommen; fie wurden fogar Tfcherfaffen genanne und fi 
ſolche gehalten; allein bei-der Uebermacht ihrer Wolf 
ſtaͤrke glaubten fie, um ſich dennoch zu unterſcheide 
bie Größe ihres Stolzes für die Zukunft nicht beffer gı 
send machen zu koͤnnen, als wenn fie, da nun fein Volf 
unterfchied mehr Statt fand, ihren ehemaligen Nam— 
Diefen ihren jegigen Wohnungen beilegtenz desweg 
nannten fie nun ihre eigenthümlichen Befigungen d 
große Kabardah; und weil fie fi) fogar als AU 
berwinder und Herren der alten vertriebenen Tſcherkaſſ 
anfahen, fo nannten fie die Dörfer der vertriebenen uı 
ſich jenfeits des Teref niedergelaffenen Tſcherkaſſen ot 
Aghlo Kabad die fteine Kabardah. Diefer B 
nennungsunterfchied hat fi) bis auf den heutigen T 
noch erhalten; doc) verfieht man, ‚wenn von den Ki 
bardinern überhaupt die Rede ift, die Tſcherkaſſ 
barunter, welche die große Kabardah bemol 
nen; bahingegen die in Aghlo Kaback eigentlich Tſche 
kaſſen ſchlechtweg genannt werden. Uebrigens find b 
de Voͤlker unter den gleichbedeutenden Namen Tſche 
£affen .oder Kabardiner bekannt, reden auchen 
einerlei Sprache, j | 

DU 


\ 


P — Ä 245 


Vormals waren die Tfcherkaffen fehr mächtig. 
Noch im Fahre 1776 übten fie unumfchränfte Gewalt 
über alte ihre Nachbarn und über viele Faufafifche Voͤlker 
aus, welche ihnen den Zehnten aller ihrer Haabe, ſo⸗ 
gar von ihren Kindern, entrichten mußten, wenn fie an« 
ders den Gewaltthaͤtigkeiten diefes Volks entgehen ; und 
in ihren Wohnungen ficher und ungeftöhrt bleiben molk 
ten. Weder die Sesghä noch) die Zicherfhens, fo tapfe⸗ 
re Räuber! wagten es, jemals etwas den Kabardinern 
Nachtheiliges zu unternehmen; denn ſeitdem ſich letztere 
von dem Joche ihrer aufgedrungenen DBeherrfther, ber 
frimifhen Tatarn, befreiet, und folche einigemal ges 
fhlagen harten, fürchtete fie der ganze Kaufafus und 
defien Nationen. *) 


Außer der rfcherfaffifchen Sprache, welche aus 
Mangel eines Alphabets nicht geſchrieben, auch mit den 
Eprachfytben Feiner andern Sprache richtig und deutlich 
ausgedrückt werden Fann, ift die-tatarifche Sprache den 
Kabardinern ziemlich geläufig, und diefer bedienen fie 
Rd aud) im Schreiben. Außerdem - haben fie aber aud) 
nech eine geheime oder Hofjprache, welche nur die Fürs 
fen und der Adel unter fich fprechen, das gemeine Volt, 

Q 3 hin⸗ 


#) Zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts bereiſte Sofas 
fat Barbaro aus Venedig (er war 1474 venetianifcher 
Gefandte in Perfien) diefe Gegend, und benennt. foldhe 
zuerft fehr richtig Khabardah; allein weit ſchwerer 
würde Jemand die von ihm genannten Völfer Akas, 
Adgas und Adiga finden, weil fie fich jezt . 
Abghas und an nennen. 

(R.) 
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hingegen, wenn es euch folche deſſtehe, nicht reden 
darſf. 
| Mit der genaueften Yufmerffamfeit babe ic) einige 
leicht auszufprechende Worte diefer Sprache aufgezeich- 
‚net; allein ihre richtige und wahre Ausfprache mit den 
Buchſtaben unfers Alphabers deutlich anzugeben, ift un. 
möglihd. — A, ae, oe, k, gh ec. find unzählba: 
ren Veränderungen, ſowohl in ihrer einzelnen Ausfpra 
che, als zufammengefegt, unterworfen. Die Berfdie: 
denheit des Sylbenlautes, der bald rein, bald hart, bald 
weich, bald hohl, heiſer, gelinde, ſtark, kurz ober 
lang ausgefprochen wird, beftimme allein den Werth des 
Worts, welches einem ungeübten Ohre einerlei Ausdrud 
zu feyn ſcheint. — Dass, sf, sy, sky richtig aug 
zufprechen, kann nur mit einer tfcherfaffifch organifirten 
Zunge gefchehen. Diejenigen Worte, welche mit ei: 
nem L anfangen, fprechen fie aus, als wenn ein h vor- 
berginge; 3.8. Llle, fieben, klingt beinahe wie H“llle, 
und doc) ift das h nicht fehr merklich, es wird ſchon wies 
der in dem Augenblicke verfchluft, da es dem erften L 
die Kraft gab, ausgefprochen zu werden. Die Spiße 
der Zunge wird dabei an die innere Fläche der obern 
Schneidezähne leicht angedruͤckt, indem zugleich) der Ubrie 
ge Theil der Zunge ſich ausbreitet, an die Backen ſtoͤßt, 
und ſolche etwas nach außen treibt. Unter diefer Zuns 
genrichtung fann Llle, fieben, verftändlich ausgedrüdt 
werden. — SDefters feßen fie dem L ein D vor, } 
DB.Lle, vier, lauter wie Dlle; doc wird das D eben- 
falls faum gehört. Die Zunge muß, um diefes Wort 
auszufprechen, mit der Spitze dem die obern Schneide— 
säne bedeckenden Zahnfleiſche feft anfiegen, eben fo ſeſt 
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den Vordergaumen berühren, und zugleich ſich fo aus— 
breiten, daß die Backen erreicht, und in eine zittern⸗ 
de Bewegung gefeßt werden, alsdann wird Dile deut: | 
lid) ausgefprochen. 


Einige Wörter der ſcherkaſſiſchen Sprache fi find 
folgende : 


Eins, Ssi; neun, Mghu; 

zwi, Tu; zehn, Pschoe; 

drei, Scho*e; eilf, Pschikuff; 

‚bier, Delle; | zwölf, Pschikutt; 

fünf, Tghu; | zwanzig, Doghofs; 

ichs, Ggsche; ein u. zw., Doghosresrae ; 
En H’llle; dreißig, Schofs; 

acht, Ige; vierzig, Doschitt; 


funfjig, Doschittrepschrae; fechszig ‚ Doschifs; 

fiebenzig, Doschischrepschrae; 'adıtzig, Doschipl; 

neunjig, Doschiplrepschrae; hundert, Schal; 
taufend, ‚Ming; (ift tatarifch).) 





Sand, Ah; dinger, Kapghaupach; 
Mädchen , Ghoekoews: Knabe, Schaue; 

Gert, Dagh; Berg, Pghu; 

Waſſer, Psi; Trinken, Sigafae; 

Btod, Saghkwae; Seuer, Mafaeh; 

Erbe, Jaechae; Geld, Aktsche (ati); 
Freund, Schuogh; Weib, Füls; 

Kind, Schaltae; Haus, Wunnae; 


Eonne, Düghe; _ Mond, Maase; 


Sie, Dagte Stirn, Wawghkwae; 
24 SH 
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Sch, Se; Du, Uwae; ‚Er, Zr; 
Mein, Sisiaesch ; Dein, U wiaesch; Sein, Æbiaesch 


Einige Wörter der geheimen oder Hoffprache, wel— 
he man Sikowschir nennt, find folgende: 


‚ Auge, Paphle; | Kopf, Brugg; 
Ohr, Baetäd; Slinte, Wu'p; Ä 
Pferd; Kaepe; Kameel, Ptschakoaen- 
Kuh, Ptschakokaff; tsche; 
Ziege, Tkemeschae; -| Schaaf, Fogabbe; 
Feuer, Naeghune; Waſſer, Scheghs; 
Weib, Uppe; Kind, Aelewsae; 
Geld, Paschae; Brod, Naekuschae; 


Regenmantel, Schuwghae | Pel;, Schufae; 
Stehlen, Tewrettgllo. 





Die Tſcherkaſſen oder Kabardiner überhaupr be- 
trachter, find gut gebaute, ſtarke Männer; fühn, un 
verdroffen, behend, ftolz, zu Pferd und zu Buße in 
den Waſſen wohl geübt. Sie tragen Kopf und Bart 
gefchoren; nur den Stußbart laffen fie lang wachſen, und 
pflegen feiner mit befonderm Fleiße. Außer der Cobba 
ober dem Oberrocke, tragen fie noch einen untern für= 
zen, und im Winter über biefem einen engen, kaum 
die Hälfte der Schenfel bedeckenden Pelz, Diefen und 
ben Oberrock fchnüren fie mit einem Finger breiten Rie— 
men, anftatt bes Gürtels, feft zufammen, damie fie 
immer einen ſchmaͤchtigen Bauch zu haben fiheinen.. Die 
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Hoſen find weit, meiſtentheils braun» oder weißtuchene, 
und aus eben ſolchem Zeuche find auch ihre engen Struͤm⸗ 
pfe gemacht, die bis zum Knoͤchel reichen, allwo zu beis - 
den Seiten am Rande ein lederner Riemen befeftiget ift, 
der, unter ben Fuß gefchoben, den Strumpf herab ziehe, 
den fie auch unterm Knie mit einer Tuchkante feft zu bin- 
den pflegen. Am Unterfuße tragen fie rothlederne So⸗ 
den, die, da fie ebenfalls fehr enge find, beim erften- 
Anziehn inwendig mit Seifenwaſſer beſchmieret ‚werden 
müflen, wornach fie alsdann die Form des Fußes, an 
melden fie zuerft angezogen worden, beftändig .., 
und nicht weiter ‚gewechfelt werden Fonnem 


Die Tſcherkaſſen unterſcheiden ſich in Fuͤrſten 
(Bej), Edetleute (Usdenn), und Knechte 
(Kull) auch in ihrer Kleidung darin, daß nur der 
dürft ein Panzerhemd tragen kann. Während dem Ef 
fen wird fein Wort geredet; der Fürft wird bei der Ta- 
fel von feinem Edelmanne bedienf, der fich. an der Sei⸗ 
nigen vom Knechte, und diefer wiederum von feinem 
Sklaven aufwarten laͤßt. Doch hindert diefe Ordnung. 
feinen von diefen, fein Bermögen an Sklaven und 
Herden fo fehr zu vermehren, als es feine Kräfte er⸗ 
lauben. | 

Jeder Edelmann ift zwar von dem Haufe feines 
ecblichen Fürften abhängig; allein der Fürft kann über 
deſſelben Sklaven, Knechte oder Vermögen nichts ge» 
hieten. Eben fo wenig darf der Edelmann das Vermoͤ- 
gen feines. Knechts oder deſſen Sffaven, Heerden, Horn» 
vi oder Pferde antaften, noch fich darüber einiges 
Recht anmaßen. Der Fuͤrſt und der Edelmann koͤnnen 
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von ihren eigenen Knechten nichts als den Zehnten for» 
dern, und fein Knecht kann in feiner. Freiheit, fein 
Vermögen zu vergrößern, gehindert, vielmeniger ver: 
fauft, gefchlagen, oder gemißhandele werden. Mit 
den Sklaven hängt es freilid) von dem Willen feines 
Herrn ab; doch hat-man fein DBeifpiel, daß er hart 
oder graufam behandelt worden wäre, wenn er fich an 
‚ders feines Verbrechens ſchuldig gemacht hat. 


Die Fürften fiehen bei ihrem Volke in großer Ad: 
fung; ihre Perfon ift, fo zu fagen, heilig, und Mies 
mand darf fid) an ihnen vergreifen. Sollte auch ein 
Fuͤrſt, im Zorne, einen Knecht oder felbft einen Edel⸗ 
mann umgebracht haben, fo ift er zwar verbunden, der 
Familie deflelben das verlangte Blutgeld zu bezahlen; 
aber an den Fürften felbft Hand anlegen und Rache for» 
bern wollen, ift unerhoͤrt. Sogar aud) alsdann, wenn 
der Fürft mie andern auf einer Raubparthie ergriffen 
wird, ſtehet fein Leben in Feiner Gefahr; er wird an 
ftändig behandelt, und muß nur für feine Befreiung 
ein anfehnliches Löfegeld bezahlen, um für fein fehlgefchla- 
genes Unternehmen zu büßen. 


Wenn ein fürftlicher Knecht an Heerden und Ver: 
mögen fo rei) ift, daß er fünf und zwanzig Sklaven 
die Freiheit geben und zu feinen Rnechten machen kann, 
fo trachtet er gemeiniglich darnad), Edelmann zu wer: 
den, ob er gleich dadurch nur wenige Vorzuͤge für feine 
Perſon, und fonft nichts gewinnt. Er genießt das Bor 
recht, feinen Fürften allenrhalben zu begleiten, demfel- 
en aufjumarsen, und, fo oft es ihm der Fürft erlaube, 
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ſch in beffen Gegenwart niederzufegen; fonft muß er dem⸗ 
ſaben an jährlichen Geſchenken faft eben fo viel geben, 
als die Hälfte des Zehnten feines Einkommens beträgt, 


Will aber diefem ohngeachtet ein reicher Knecht 

Edelmann werden, fo muß er dennoch fich noch folgen« 
den Mittels bedienen: wenn dem Sürften, feinem Herrn, 
der einem andern diefes fürftlichen Stammes, ein 
Sehn gebohren wird, fo muß er durch Bieten und Ge— 
föenfe die Murter zu bereden fuchen, daß fie ihm ihren 
Cohn zu ftehlen erlaubt. Gehet die Mutter den Raub 
an, fo begiebt ſich der Knecht mie noch fieben Evelleu- 
ten zur Machtzeit ins fürftliche Haus, nimmt das Kind, 
und laßt es in feinem Haufe groß ziehen. Die Zeugen 
pflegen wechſelsweiſe hierauf Acht zu haben, und fobald 
nur das dem Kinde angehängte, verfiegelte Zeichen ber 
geringften Veränderung oder Erneuerung bedarf, muͤſ— 
fen alle fieben Zeugen unausbleiblich zugegen feyn, alle 
tem Kinde angehende Veränderungen forgfältig beobach⸗ 
ten, und durch einen Mullah fchriftlich anmerken laffen, _ 
damit aller Verdacht der Wermechfelung des Kindes ent» 
fernt werde. — Sollte einer der Zeugen fterben, fo 
macht es dem Pflegevater viele Mühe und Unfoften, eis 
nen andern zu finden, und er muß noch überdem viele 
Schwierigkeiten überwinden, ehe er feinen Wunſch 
greicht. 

Hat nun der Knabe feine erfte Jugend mie Erler 
weng deſſen, mas ein tfcherfaflifcher Fürft wiffen muf, 
Exbracht; ift er in der Religion, im $efen und Schrei« 
beaumterrichter; kennt er alle die Vortheile, deren man 
fi im Reiten, Schießen und Rauben bedient, und iſt 
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er volle fechszehn Jahre alt geworden; fo muß ihn ber 
Dflegevater alsdann ganz neu und ftandesmäßig Fleiden, 
auch) ihn mit einem Panzerhemde, Säbel, Dold), Flinte 
Bogen, Pfeil und Pferd nebft einem Sklaven ausftat- 
ten, Sobald diefe Ausfteuer fertig ift, wird des Kna⸗ 
ben Vater und der ganze fürftlihe Stamm, fo wie aud) 
andere Edelleute und Freunde auf eine feftliche Mahlzeit 
eingeladen, während welcher der Zögling eintritt, den 
der Vater feit feiner Geburt niche wieder gefehen hatte. 
Die fieben Zeugen befchrsören hierauf die fürftliche Her: 
kunft des Jünglings, der ganze Stomm erfenut feine 
fürftfiche Abkunft, und der Vater umarme ihn als ſei— 
nen Sohn. Der junge Firft nimmt hierauf von ſei— 
nem Pflegevater Abfchied, und aus Dankbarkeit ſchenkt 
ihm der fürftliche Stamm die Würde eines Edelmanns. 
— Doch kann fein Edelmann jemals in den fürftlichen 
Stand erhoben werten, weil der Fürft bei ihnen nur ge« 
boren wird: denn da die vorhandenen Fürften alle zu ei⸗ 
ner und eben berfelben Familie gehören, deren Urfprung 
und Alter, wie fie meynen, weit über die fabelhafte Zeit 
binausfälft, fo wäre einen zum Fürften zu machen eben 
fo viel, als einen Fremden in die Familie aufnehmen, 
und das läßt der tfcherfaffifche Stolz nicht zu. 


Der Adel wird fogar unter den Usdenn oder Edel 
leuten nach höherem oder geringerm Alter, mehr oder 
weniger geſchaͤtzt: fie find auf diefen Vorzug fo eiferſuͤch⸗ 
tig und aufmerffam, daß fie bei Verheirathungen alle: 
jeit die gemauefte Berechnung ihrer Ahnen anftellen. 

Hoͤchſt ſelten wird dem Sohne eines neuen Usdenn die 
rocken eines alten Hauſes gegeben, 


Da 
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Da ſich die Fürften in ihrer Gefchlechtsfolge niche 
ohne Irrthum weit zurück erinnern; fo habe id) nur aus 
dem, was fie wirklich wiffen, ihren Stammbaum ver« 
frtigt, welcher die wahre Anzahl und das Gefchlecht ei: 


nes jeten Fürften anzeige, die fich” feit einiger Zeit in 


zwei finien, namlich Haͤdoghſchug haͤ und Tſcham— 
pulad getrennt haben. 

Diefe Trennung bob zwar ihre politiſche Ordnung 
nicht auf, denn es wurde immer wechfelsmeife einer der 
Aelteſten diefer Familien als Oberhaupt des ganzen Volks 
— und bis an feinen Tod in dieſer Würde beſtaͤ— 

Indeſſen kann man doc) diefe Spaltung als den 

5 Schritt zu ihrer jegigen Schwäche und als die Ur« 
fache des Berluftes ihrer Größe anfehen, welchen fie feit- 
dem erlitten haben, und fie muß aud) die Urfache ihres 
gänzlichen Untergangs, von dem fie nicht weit mehr ent 
fernt find, werden, 


Mit vereinter Macht leifteten fie Sberien, Ge 
etgin, Armenien, dem Perfer und Türfen oft nach“ 
druͤckliche Hilfe; das Anfehen ihrer Macht war dem gan« 
in Kaufafus furchtbar, Sobald aber Uneinigfeit der 
Fürften diefen Volksſtamm in zwei Familien theilte, er- 
wugte ſich der Partheigeift, welcher zu innern Unruhen 
Anlaß gab: und obgleid) die FTürften Feine öffentlichen 
Feindfeligfeiten gegen einander ausübten, fo ging doc) 
ie Eiferfucht und Mißgunft in die Gemürher der Edel⸗ 
te über, und ſteckte das Wolf än. Jeder Fürft fei« 
ne Samilie fuchte fi) einen Anhang zu verfchaffen, und 
um diefen zu vergrößern, bediente er fic) mehrerer Her: 
ablaj« 


L 
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ablaffung gegen den Adel, der durch dergleichen unge: 
wohnte Begegnung hochmuͤthig, und in feinen beftimm- 
een Entfchlüffen fo ausgelaffen wurde, daß ſich die Für- 
ften nad) allen Seiten von ihm lenken, und zu allen Ser: 
thuͤmern verleiten ließen. 

Einer ihrer alteften Fuͤrſten, Vorſteher und Ober: 
haupt ihrer Ordnung, Namens Keffai, ein Mann 
von Anfehen, Klugheit und Keblichfeit, mwiderfegte füch 
zwar mit allem Eifer ven wachjenden Zügellefigfeiten des 
Adels, und ſuchte die Wiedervereinigung der Fuͤrſten zu 
bewerfitelligen; er widerrieeh ihnen, bie ruffifche, ber 
ihrigen weit überlegene, Macht zu reizen, . und verfichers 
te fie, daß, bei der nicht zu ändernden Lage der Dinge, 
die Vorzäge ihrer fürftlichen Herkunft am fiherften un- 
ter Rußlands Schuge geltend bleiben würden; er erzaͤhl⸗ 
te ihnen hiervon Beifpiele, und es gelang ihm endlich, 
ſich mit einigen Fürften im Jahre 1774 dem Szepter 
Rußlands zu unterwerfen, eben als die ruffifchen Beft- 
gungen qm Kaufafus gegründer, und mit neuen Ein- 
wohnern benölfert wurden. Allein einige balsjtarrige 
Fürften und der ganze mwidriggefinnte Adel behielten die 
Oberhand. Sie behaupteten, daß fie, als ein freies 
Volk, Rußlands Schuß und Oberherrfchaft nicht bedürfs 
ten, und daß fie fi) diefem fogar aus Pflicht für ihren 
Glauben widerfegen müßten, da ihnen dag Gefeg aus: 
druͤcklich auflege, Feinem Chriften unterthan zu ſeyn. 
Diefe Schmwärmerei griff endlic) das ganze Volk an, und 
die Fuͤrſten, welche bereits um des allgemeinen Beftens 
‚willen mie Rußland Sreundfchaft gefchloffen hatten, muß⸗ 
“dem Strome folgen, ſich empören, und die ruffifchen 

"gungen angreifen heffen. 
( Drei 
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Drei Jahre wurbe gefochten, bis endlich der Ge- 
neral Fabrizian im Jahre 1779 die Unruhen glüclic) 
endigre. Alle Worberfagungen des Fürften Keſſai 
waren nun, zum größten Leidweſen des Volks, erfüllt; 
diefes fchien feinen Irrthum zu erfennen, und bat ihn 
nun eben fo ungeflüm, mit den Ruſſen Friede zu ma— 
Gen, wie es ihn vorher zum Kriege mit denfelben ge- 
noͤthigt hatte, 


Keffai erhielt die vortheilhaftiften Friebensbebin- 
gungen; er ftellte die Nuhbe des Volfs, Die Ehre des 
frftlichen Stammes wieder her, und flarb allgemein 
bedauert im Jahre 1780, 


Miffoft, der an feiner Eratt neu ermählte Nach« 
ſolger, war mährend den friegerifchen Unruhen einer 
der hißigften Empörer gewefen, und hatte, nad) wieder⸗ 
bergeftellter Ruhe, gefchworen, niemals feinen Fuß in 
ein ruffifches Dorf, Stadt oder Feſtung zu fegen, fonft 
aber ruhig und Freu zu feyn, und hielt fein Wort. In 
dem äußerften Winkel von Tend = Temür » Kabaf, 
der Gränze der großen Kabardah, wohnte diefer Fürft, 
und beforgte als ein guter Momade feine Heerden, ohne 
daß es ihm jemals eingefallen wäre, den Ruſſen hinder— 
Ih zu ſeyn; nichts befümmerte ihn; und häften alle 
kine Nachbarn gleiche Denfungsart, wie er, gehabt, , 
kmirde ein jeder ruhig und zufrieden gelebt haben. Als 
km ſalſche Anfläger von beiden Seiten, unrecht verftan: 
dee und übel ausgelegte Reden, machten Miffoft bei 
da tuſſiſchen Befehlspabern verdächtig, und diefe bei 
jenen. Mißtrauiſch beobachteten Beide ihren gegenfei- 

tigen 
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tigen Vortheil, und entfernten ſich, aus Furcht von ein 
ander hintergangen zu werden, immer weiter in ihre: 
beiderfeitigen Gefinnungen, Dieſes hatte indeffen zu 
. Holge, daß im Fahre. 1786, als Scheif Manfu: 
den Kaufafus berhörte, Miffoft wirklich ſich wieder zi 
empören anfing; allein Rußland behandelte ihn groß 
müthig, er fehrte in feine vorige ruhige Treue aviede 
zurüd, und blieb ein guter Nomade. - 





Diefr Sheif Manſur, deſſen ich fo eben er 
wahnt habe, fpielte in den neuern Zeiten im Kaufafu: 
eine zu wichtige Rolle, als daß ich nicht etwas Naͤhere 
von ihm mittheilen follse. 


/ u 
Sheif Manfur wurde im Jahre 1785 bei der 
Zſchetſchens, den Volke feines Stammes, als ein auf 
ſerordentlich frommer und wunderthätiger Mann befannt 
Sein eigentlicher Name war Muhammed. Vu 
feiner erften Kindheit an hatte fic) feiner ein düfteres 
melancholifches Temperament bemächtige, dabei aber be 
ſaß er ein fo ſtarkes Gedaͤchtniß, daß er, ohne felbf 
fehreiben' oder fefen zu fonnen, den ganzen Koran uni 
noch außerdem 20,000 geiftliche Verſe, durch bloße: 
Vorleſen anhören, auswendig gelernt hatt, Mik 
diefem nicht geringen Geiftesvermögen verband er ein« 
firenge Moral, die er aber nur auf die Völfer des Kau: 
kaſus einfchränfte, folche von ihren innern Unruhen ab: 
hielt, zur Einigkeit ermahnte, und zum Gebrauch ihren 
großen Macht, die aus ihrer wechfeffeitigen gleichge 
ſinnten Verbindung entſtehen, und ihrem unglaubi 
ger 
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gen Grängnachbar ‚ dem m Kuflen, hoͤchſt nachtheilig wers 
E müßte, 


Der Groll , ben alle Kaukaſier wider die diſcipli⸗ 
nirten Volker dieſes Reichs haben, konnte durch nichts 
Günftigeres, als durch diefe Hoffnung, genähre werden. - 
Muhammed unterhielt ſolche durch fein unermüdsres Um⸗ 
herwandeln und eifriges Predigen; man fing an, befon« 
dere Achtung für ihn zu hegen, welche er durch feine Le⸗ 
bensart und große Uneigennügigfeit faft täglich noch zu 
vermehren wußte: denn Milch und Brod waren von Ju⸗ 
gend auf feine einzige Nahrung geweſen; er hatte den 
Theil feines Gemwinnes, fo oft er vom Raube zurück fam, 
allzeit an Kranfe oder Dürftige vertheilt, und er that 
Diefes auch noch jezt, da man ihn mit Gefchenfen von 
alen Seiten her überhäufte, fo oft er um kinen gufen 
Kath, oder um ein Fräftiges Gebet erfucht wurde. Sein 
Auf wurde, wie gewöhnlich, durch Wunderlügen ver- 
größere, auch in entfernten Orten bekannt. WBerfchie- 
dene Abgefandte beredeten Muhammed, fich für . einen 
Propheten zu halten; fie verficherten diefes dem Wolfe, 
das ſchon bisher nichts liebers gewuͤnſcht hatte, und viele 
in demüchiger Unterwürfigkeit gefchriebene Danffagungs« 
Driefe befräftigeen, von verfchiedenen Orten her, bie 
werhörten Wunder, die die Kraft feines Gebets gewuͤrkt 
hate. Aus erfenntlicher Dankbarkeit fanden ihm die 
bungrigen und immer zum Raube und Todfchlage fertis 
n Bertelfürften von Endrie, ein Giegel von Horn, 

Üelches der ftolje Name: „Il ghazi, il fejid, 
„!Scheik Muhammed Manfur 1199. — 
„der Ueberwinder, der Fuͤrſt und fromme 

Kıfier Theil. NR „Mu— 
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„Muhammed Manſur,, geſchnitten war; und in 
- einem andern, das vom Himmel gefallen ſeyn ſollte, 
wurde erlmam Manfur genannt, als wenn er 
wüirffich der große Wunderthaͤter wäre, auf welchen alle 
glaͤubige Muhammedaner warten. — Fromm geach⸗ 
tete erkaufte Einſiedler kamen von weiten Gegenden her, 
diefen Helden‘ aufzufuchen und zu begrüßen. Sie zeig« 
ten ihm die Stelle in ihren Glaubensbuͤchern, wo von 
ihm die Nede, und ausdrüclich gefagt fei, Daß Mur 
hammeb Manfur aus dem Kanfafus fommen, daß er 
dreißig Jahre alt und ein fehönes weigenfarbiges Geſicht 
haben wuͤrde. Noch mehr, fie lafen ihm wiederholt die 
Verſicherung vor, daß fremde Voͤlker ihn zuerſt Man⸗ 
ſur nennen, und zur Wiederherſtellung der allgemeinen 
Ruhe des Kaukaſus einladen wuͤrden, die ſeindlichen un⸗ 
glaͤubigen Graͤnzvoͤlker zu vertilgen. Sie behaupteten 
endlich, daß die letzte Zeit nahe, und daß eben er der 
verſprochene Imam Manſur ſei, durch welchen der 
Glaube aller Welt geprediget werden ſollte. 


Die Einbildungskraft Muhammeds gerieth uͤber 
die theils ſchon eingetrofſenen, theils uͤber die noch in 
Erfuͤliung zu gehenden Weiſſagungen in Schwindel; er 
hielt ſich nun wuͤrklich für das, mas man ihn zu feyn zu 
überreden gefucht harte; er nahm ben Namen Scheik 

Manſur an, ſandte Einladungsbriefe an alle Faufafi- 
ſche Sürften, verlangte ihre Beihülfe, und beſtimmte 
die Zahl der zu fendenden Krieger. In der Erwartung 

eines Heeres von etlichen hundert taufend Mann, riß 
ihn fein Eifer mit zehntaufend Zſchetſchens und erlichen 
aufenden aus Endrie fort, und er glaubte durch eine 
. Une 


unſichtbare Macht, von der er geleitet zu werden fich 
fühlte, mehr auszurichten, als die Ruſſen mit Flinten 
und Kanonen. Er belagerte Kislar, verwüftere Gär- 
ten und Vorftädte, und würde feine Verwuͤſtungen noch 
weiter umher ausgebreitet haben, wenn nicht der Graf 
Boinowitfch-aus Dalmatien den Propheten mit fei: 
nem ganzen Deere gefchlagen, zerftreur, und fein übers 
eiltes und unzeitiges Unternehmen vereitelt hätte, 





Man behauptet, daß auch die Kabardiner ehedem 
Ehriften waren; jezt befennen fie fi alle zu Muham— 
meds Lehre; allein Aberglauben, Irrthum, Unmiffen- 
heit und von Alters her eingeführte Gewohnheiten find 
der Grundftoff des Glaubens, nach dem Verhältniffe 
der Hoffnung desjenigen, der ſich in feiner Verlegenheit 
durch irgend eine glaubige Handlung fröften will, 


Vor nicht gar langer Zeit hatten fie würffich noch 
die graufame Gewohnheit, Menfchenopfer zu bringen, 
und man behauptet, daß fie auch noch jezt, wiewohl fehr 
insgehrim, dieſe mohlgemeinte Graufamfeit ausüben. 
Ei. pfegten namlich auf ten Gräbern ihrer Väter, Bruͤ—⸗ 
der oder Freunde einige gefangene oder erfaufte Sflaven 
A tödten, um durch diefe Sühnopfer die Seelenruhe 
des Verftorbenen zu befördern. Go viel weiß ich aus: 
da Verſicherungen einiger Tſcherkaſſier, die meine 

waren, daß fie dergleichen Menfchenopfer für 

die Seelenrube der Verftorbenen für außerordentlich heil- 
ſem kalten. Ueberhaupt hat in Afien diefe barbarifche 
wehnheit noch nicht ganz aufgehört, Selbſt Kerim 
R a2 Kan, 
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Kan, der im Jahre 1779 verftorbene Thron» Werwefer 

Perſiens, wußte die Seelenruhe feines in einer Schlacht 

gebliebenen Bruders, Iskender Kan, durch nichts fie 

cherer zu finden, als bis er deffen Feind gefangen befam, 
and auf dem Grabe bes viegelebten aldi enthaup⸗ 
sen ließ. 


Die ebensart der Kabardiner ift fehr mäßig. Sie 
find gafifrei, and in Gefchäften für fih und für ihren 
Freund unermüdet. ‚Die Menge ihrer Heerden, und 
die große Anzahl ihrer Stutereien nörhige fie, im Som» 
mer ihren Lagerplatz täglich zu verändern, um immer 

- frifches vorrächiges Futter anzutreffen. Bei heranna- 
bendem Winter ‚begeben fie fid) wieder in ihre Dörfer, 
wo bereits Heu, Gerften- und Hirſenſtroh vorrärhig 

eiingeſammelt if. Die zu melfenden Kühe geben Fei- 
. nen Tropfen Mil, wenn nicht das Kalb neben ver 

Kuh, die gemolfen werden foll, ftehet, weshalb denn 

Diefes an einen der Vorderfuͤße fo lange gebunden wird, 

bis der Eiter ausgeleert iſt. 


Der Handel ver Kabardiner befteht in dem Wer» 
kauf der Pferde, Schaafe, Rinder, Honig, Wachs 
und Sflaven beiderlei Gefchlechts. 


hr Aderbau iſt Hirfe und Gerfte, wenig Weißer: 

und Mays, und in ihrer Wirehfhaftsfammer finder 
man immer Honig, Merh, gutes Dir, Milch und 
Käfe vorrärhig. Sie effen fein Pferbefleih, aber ge- 
fäuerte Pferdemilch iſt ihnen eine fehr willfommene und 
“angenehme Speife. Die friſch gemachten Kaͤſe pflegen 
in breiten zunden Kuchen in $einewand zu nähen, und 
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In ben Rauch aufzuhaͤngen, wodurch fie ſoiche im Som⸗ 
mer vor Fliegen und Maden verwahren, ohne daß der 
ee das Geringfte von feiner Schmadhaftigfeit ver- 
tt, = 

Ich weiß nicht, mas zu dem allenthalben fo ausge 
breiteten Worurtheile Anlaß gegeben haben mag, das 
weibliche Geſchlecht der Tſcherkaſſen für fo fehön zu hal 
ten. Zu einer tſcherkaſſiſchen Schoͤnheit gehört ein kur⸗ 
jr Schenfel, ein Fleiner Fuß, und ein glänzend rorhes 
Haar!! — Aber was ift dies gegen die feurige lebhaf- 
te Jugend des ungefchminften georgianifchen Mädchens! 
— Die zarte Körpergeftale und das anziehende blaue 
Auge der Perfianerin ift weit hinreiffender, als der runs 
de, ſeſte Fleiſchbau der muthwilligen Tſcherkaſſerinnen! 
und wer die Weiber der Lesghaͤ fiehet, erſtaunt, die be— 
wandernswürdigen fchönen weiblichen Statüen der gries 
chiſchen Kuͤnſtler in diefen Weibern wieder zu finden! 
Zwar ift der muntere Anftand der tfcherfaffifchen Schoͤ⸗ 
nen vorzuͤglich einnehmend; ſie ſind luſtig, ſcherzhaft, 
ſhalkhaft, ſpitzfindig und ſehr geſpraͤchig. Im der Ju⸗ 
gend herrſchen ſie uͤber die Maͤnner mit einem ihnen 
wohlanſtehenden Stolze; im Alter aber. werden fie un 
ausftehlich zaͤnkiſch, und liegen den ganzen Tag auf ei« 
ner mit Teppichen belegten hölzernen Bertftelle, das eitt« 


üge Geräch ihrer Bequemlichkeit in einem elenden und -- 


kihe gebaueten Haufe, welches aus Straud) oder Fach⸗ 
* beſteht, und mit Schlamm und Kuhmiſt bewor⸗ 


Es ſcheint, als hätten bie ehemaligen Bewohner 

Bier Gegend, ehe fie in die jegige Barbarei wieder zu⸗ 

id fielen, einigen Geſchmack an Künften gehabt, der 
| R3 | aber 


\ 


— 


262 — — | 

aber vielleicht fchon ih feinen frühern Anfange wieder er 
flicfe wurde, obgleich die ältere Kenntniß eben es 
gar eng umfchränfte gemefen feyn muß, wie dieſes n 
vorhantene Statüen beweifen. — Am Kottarä 
Bache, mitten in einer begrasten Ebene, fteht eine 


loſſaliſche männliche Statue, die bis über die Hälfte dei 


gender Mann erreicht mit ausgeftredftem Arme nod) ni 


Schenkel in die Erde verfunfen if. Ein zu Pferde } 


die Schulter diefer Bildfäule. Der Kopf ift mit eine 
Sturmhaube bedeckt, die rechte Hand hält ein Horn mi 
Aehren gefüllt, die linfe eine Kette, an welcher ein 
große Schlange gefeffele ift, die fid) um den Schenke 
windet. Auf der Bruft, dem Unterleibe, Rüden untl 
rechten Scenfel find verſchiedene Thiergefialten ve: 
Thierkreiſes in erhabener Arbeit zu fehen, und der Na 
cken ift mit einem Kreuze bezeichnet, welches dem ge 
nuefifchen gleiher. Am WU uarp ⸗Fluſſe finden fid 
‚ mehr dergleichen Statiien, aber fie find aud) ſchon ziem 


iich im Sande verſunken. 


Die Gegend, welche unter dem Namen der gro 
Ken Kabardah bekannt iſt, graͤnzt öſtlich an di 
Gebirge Bakſan und an den Fluß gleiches Namens 
noͤrdlich an das rechte Ufer der Malka; weſtlich an di 
kerauniſchen Gebirge, und nord-weſt-weſt an den Fluſ 
Kuban; fürlich endige fie fih am Fuße des Kaufafus 
wo einige tatarifche Stämme wohnen, welche, den Ki 
bartinern unterehan , jährlidie Abgaben entrichter 
als: der am Fluffe Pſchugan aus taufend Familie 
beftebente Stamm Balfar, und von diefem öftlich di 
Stamm Biffingi mit dreihundert Feuern; weſtli 
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em Fluſſe Scherif liegen 114 Hütten bes Stammes 
Ehafman, noch meftlicher am Fluſſe Gſchegs das’ 
Geſchlecht Schtfhegem mit 400 Häufern. Auch 
meidet ein armer 160 Seelen zählender Stamm Orus⸗ 
pie auf den bakſaniſchen Gebirgen. 

Die Dberherrfchaft über diefe Stämme ift eben fo, 
wie die großem Kabardah, nad) de Namen der Kabarz 
dirk: fürftlichen Familien getheilt und benannt, 

Die Familie Hädoghfhughä befist den ganzen 
Diftift längs dem Fluffe Bakſan, bis zum Fluſſe Tſche⸗ 
grem; die Familie Tſhampulad aber breitet fi) von 
her bis zum Fluſſe Cend und bis zum Ellborus aus. 


Die Fleine Rabardah oder Aghlo Kabak 
granzt an die öftliche Fläche der baffanifchen Berge, und 
an das rechte Ufer des Terek; öftlich erreicht fie faft das 
inte Ufer des Kumbalaͤ. Hier wohnen die alten wuͤrk⸗ 
ichen Ticherfaffen, die von der Kabardinifchen Linie 
jvar ausgefchloffen, doch als Fürften des Landes erkannt 
werden. Allein weder die große noch die Fleine Kabar- 
deh kennt jezt ihre ehemalige Größe mehr; beide find ih: 
em Untergange nahe, und vermehren dadurch die Step⸗ 
Pengröße der Graͤnzen. 

Der Fluß Malfa , welcher füd » weftlic) auf dem 
kleborus oder Ellborus entfpringe, nimmt die erft 
ihnen Fluͤſſe alle auf, und nachdem er 65 Werft 

"aefloflen, vereinigt er fich bei Befh Tamaf, *) 
“ (dönen, gragreichen Gegend, mit dem Terek. 
R 4 Alle 


') Reine einzige Karte des Kaufafus, die ih zu Geſicht 


habe bekommen koͤnnen, ſelbſt nicht die —— 
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Alte uͤbrigen weſtlich von der Malka entſpringenden 
Fluͤſſe und Gebirgswaſſer nehmen ihren vereinten Lauf 
auch weftlih. Der beträchtichfte diefer Fluͤſſe ift der 
Kuban. ‚Er entfteht aus einer großen Anzahl Baͤch 
und Bergflüffe in den Gebirgen ver Soaner, und mir! 
ſchon in den Mittelgebirgen zweiarmig. Der weftli. 
che Arm wird der Eleine, der öftliche der große Kuba 
genannt, und fobald beide Arme vereinigt nur einer 
Fluß ausmachen, fo erhält diefer ‘allein ben Mamer 
Kuban. 

War diefes vielleicht der Mermodas ober Mar: 
modillis der Alten? Unftreitig ift er der Antikites dei 
Strabo; doc) gehört ihm diefer Name nur fo lange, bi 
er fic) wieder in zwei Arme theilt, und bas, fchen den 
Strabo befannte, Eiland bilder, welches jeze Kiffil 
Taſch heißt. 

‚Das Sand, welches zwifchen dem linfen Ufer de 
Kuban- Fluffes, dem ſchwarzen Meere, und der Haup! 
“ Eette des Kaufafus liege, wird die Kuban genannt 
Es ift fehr wahrfcheinlich, daß diefe Benennung von der 
- in biefer Gegend ehemals wohnenden, hernach in Ver 
geſſenheit gerathenen Kumanifchen Wolfe hergeleitet met 
den müffe, deſſen Andenfen allein ſich durch die Port 
Cumana noch erhalten hat, *) | 

Di 


nung des Verfaſſers, erwähnt des obigen Namens, we 
aber bemerken die mehreften der Feftung Jekaterins 
ty am Zufammenfluffe der Molka und des Terek. 
5 
* Wilhelm Rubruquis, ein Dinorit aus Braban 
den Ludwig der Heilige aus Frankreich ums Jahr 221 
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Die ganze Kuban wird von den hier wohnenden 
Voͤlkern, die uͤberhaupt Tataren genannt werden, in 
das waͤßrige oder niedrige, und in das trockne 
oder hohe Bergland eingerheilt. Das trockne oder 
bergichte Land befteht aus oft getrennten Gebirgsfetten, 
und einzelnen Bergen, die mit Wald und Weide- Gras 
bewachfen find; das waͤßrige oder niedrige Sand, ob es. 
glei dem Namen nach für ein niedriges Sumpfland 
gehalten werden könnte, ift ebenfalls ungemein fruchtbar 
an Weide» oder Futter-Graſe, und unterfcheider ſich nur 
son erfterm oder dem hohen Sander dadurch, daß es nichs 
fo hohe Berge hat, und daß es weiter von der — 
Kette des Kaukaſus entfernt iſt. 


Vormals waren die Gebirge dieſer Gegend unter 
dem Namen Ceraunii und durch Mithridates Flucht be« 


kannt; jezt werden ſie allgemein die Kubaniſchen 
Berge genannt. 


Auch unterſcheiden ſich die kubaniſchen Tataren oh. 
ne weitere Ruͤckſicht auf dieſen Namen, nad) ihren Staͤm- 
men und Sprachen, in Voͤlker von verfchievener Hera 
kunft. Einige wohnen in Dörfern; andere leben unter 
Strauch- und Holzhütten, bald an diefem, bald an je 
zem Orte eine Zeitlang; und noch andere ziehen mit ih> 

R5 ven. 


zu dem mongolifhen Sroßs Chan ſchickte, und Haiz 
thon von Armenien, der ums. Jahr 1307. feine armenis 
fhe Geſchichte ſchrieb, ſagen: daß Kumanien ein. Land, 
fei, das fi von dem Kaufafus bis zur Wolga ausdeha 
ne, und worin damals die zerftöcte Stadt Saray bes 
kgen war, ©, Sprengels Geſch. d. geogr, Entdeck. 

e 5. 
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ren Viehheerden und Filzhuͤtten immer unſtaͤt herum. 
Viele haben in ihrer Geſichtsbildung das Fremde ihrer 
Abſtammung noch nicht verlohren, ob ſie gleich mit den 
eingebornen und gemiſchten Tataren einerlei Lebensart, 
Verfaſſung, Sitten und Faͤhigkeiten beſitzen, und vielt 
an Muhammeds Lehre glauben, andere Heiden ſind. 


In Anſehung ihres Standes unterſcheiden ſie id 
in Knechte und Fuͤrſten, und zwar in alte oder ächte 
und in neu» tatarifche Fürften. Die alten oder ädter 
halten ſich für einen Abftamm ber ältern Tfcherkaffen 
deren Stolz, Sprache und Kleidung fie auch noch haben 
ohne fich übrigens zu den Gefchlechtern der heutige 
Tfcherfaflen oder Kabardiner zu zählen, won denen fi 
auch nicht als Fuͤrſten erfanne werden, ob fie gleich) ih 
ren Namen das Ehrenwort Bej. anzuhängen pflegen. — 
Die neuen tatarifchen Fürften find Frimifchen Ur 
fprungs, und werden durch das ihren Namen beigefügt 
edle Wore Mirfa, beffer Murfa, erkannt, 


Die Stärfe der Fubanifchen Stämme mird nad 
ihren Dörfern, Samilien, Kafann (Keffeln) oder Feu 
ern berechnet, indem für jede Familie ein Keffel ode 
euer angenommen wird. Wenn aber viele Familie 
zugleich nach Weide umberziehen, und etliche Tage be 
gutem Futter ftille liegen, wird ihr Lagerplatz Aull ge 
nannı. | 

Hier wohne auch noch ein übrig gebliebener The 
der Älteften Nomaden, die wuͤrklich wahre Trecrovag 
find, weil fie nirgends eine bfeibende Stätte haben, ſor 
dern mit jedem Tage ihren Weideore verändern, und d 

zu 
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jufammen gelegten Filzhurten, nebft ihrer Haabe und 
Gut, auf zweirädrigen mit Filz bedeckten Wagen her: 
um führen, welche von alten Weibern oder diefen aͤhnli— 
den Männern geleitet werden. Herodot und Strabo 
würden unter diefem Wolfe noch ihre alten, fo richtig bes 
ſchtiebenen Skythen finden, welche dem Rohen ihrer 
alten Eirten eben fo wenig entfage haben, als der gro« 
ben Empfindung ihres Gehörs. Denn nod) ift das Ge- 
fnarre ihrer niemals gefchmierten Wagenräder und Ach: 
fen das unausftehlichfte Getös, welches nur jemals das 
menſchliche Ohr beleidigen fam. Wenn man Frühmor- 
gens, bei heiterer ſtiller Luft, etlichen taufenden derglei⸗ 
den Nomaden » uhren begegnet, wie gering wird man 
nicht einen Umweg von etlichen Meilen fhägen, um nur 
die unausſtehliche Disharmonie ihrer Räder - Mufif * 
anhören zu Dürfen! 


Vermuthlich war die vom Herodot und Strabo ers 
jäblte, das Band der Gefellfchaft unumgänglich zerruͤt⸗ 
tende und beleidigende Sitte, daß es jedem Fremden 
frei Rebe, zu der Skythin in ihren Wagen zu geben, 
und ungeflört des Beifchlafs zu pflegen, wenn er nur 
‚Minen Köcher an den Wagen hinge, eine Fabel, die 
rar noch jejt auch von diefem Wolfe erzähle und ges 
Yaubt, aber keinesweges durch Erſahrung beftätige wird, 
f viel auch neuere Reifende diefes Bau andern glau⸗ 
ad machen wollen. 


24 Diefe Tataren effen weder Pferde: noch reiffender 
Bere Sleifh, wenn fie nice aus Noth und Hunger 
N genoͤthigt werden, Milch und Kaͤſe, geſottenes, 
en oder am Holzſpieße —— Hummel» oder 

Rind⸗ 
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Rindfleiſch iſt ihre Speiſe, und wenn fie diefes niche 

haben, fo begnügen fie fi mit trodenem Hirfenbrode, 
Ihr Trank iſt Waffer, Bufa, und gefäuerte Pferdes 
mild (Kümif), ein fehr ſchmackhaftes, herrliches Ge— 
traͤnkk! — Sie lieben aud) (jedod nur insgeheim ) 
Wein, und noch mehr Branntewein. Wenn fic) der 
Tatar etwas: recht zu Gute thun will, fo nimmt er etli— 
che melfende Stuten mit fic) bei. Seite an einen abgele« 
genen Ort, um von andern nicht bemerft zu werden, 
macht mie Kameel- Mift,, weil er wenig Rauch und eine 
fang anhaltend gluͤhende Afche giebt, ein kleines Seuer, 
fest feinen mit Pferdemild) gefüllten kleinen Abziehkeffet 
darüber, und trinke bei einer Pfeife Taback den überge- 
henden Branntewein noch ganz warm, fo lange big er 
vor Trunfenheit einfchläft, oder die Stuten feine Milch 
mehr geben. Ehe er die Milch einfülle, wird folche 
vorher mit etwas Calz in einem Eleinen Schlauche wohl 
geſchlagen. 

Im Raube, auch in Beſorgung ihrer Heerden ſind 
ſie unermuͤdet, zu allen andern Beſchaͤftigungen aber 
faul, ſtolz und träge. Sie ſitzen gerne ums Feuer, 
und verſchwatzen dafelbft viele Stunden im Müffiggange 
mis Tabak rauchen, Holz fhnigeln, Zuſammenſcharren 
tes Feuers, ober mit Betrachtung des glüdlihen Er- 
folgs ihres Vorhabens, welches fie aus den Linien beftim- 
men, die fi) auf dem balbfalzinirten Schulterblarte ei» 
nes Lammes zeigen. Dieſe fehr alte Gewohnheit, aus 
einem halb durchgebrannten Schulterblatte eines Schaafs 
oder Lammes mwahrzufagen, hat fich ‚bei allen Völkern 
ſtythiſcher Abfunfe erhalten, und wird fehr hoch geſchaͤtzt. 

Einige haben es aber auch in dem Vermögen der Bor- 
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heſagekunſt fo weit gebracht, daß man über den Zufall 
des Erfolgs erftaunen muß, den fie fo — vor⸗ 
ausſagen. | 

Niemand iſt ein geſchickterer Wegweiſer, als der 
Tatar. Den Weg, den er einmal gemacht hat, ver⸗ 
gißt er niemals wieder, und erinmert ſich jeder auf dem: 
felben vorhandenen Kleinigkeit. Sie wiſſen auch aus 
den Epuren ber Tpiere die Gegend fehr leicht ausfindig 
zumachen, wohin ſich ihre Pferde oder Ochfen verlaufen 
haben; und mie ihrem befonders ſcharfen Auge erfennen 
fie, auch in der weiteften Entfernung, nicht allein, ob 
dafelbft ein Pferd oder Ochſe weide; fondern fie unter- 
fheiden ſogar, weſſen Pferd oder Dchfe es fei, wenn es 
anders Jemanden aus ihrer Aull zugehört. 


Sollte ein Heiner Trupp Tataren irgend wohin zu 
teiten im Begriff feyn, und er erblict andere ihm ent: 
gegen kommende Reitende, in größerer oder wenigftens 
gleiher Anzahl, jedoch) in einer Entfernung, die noch zu 
weit ift, um einander erkennen zu fünnen, fo halten bei- 
de Partheien fogleich ſtille; und wenn fie einander zuver- · 
ftehen. geben wollen, daß fie nichts feindliches im Sinne _ 
haben, fo reiten von beiden Seiten zwei oder drei Mann- 
etwas vor⸗ ober feitwärts, zwei oder dreimal im Kreife 
berum, und ift diefes von beiden Eeiten beobachtet wor: 
den, fo erkennen fie einander alg Fremde, fegen ihren 
Beg fore, und begegnen einander friedlich 


Das Merfmürdigfte unter allen nomadifchen Voͤl⸗ 

Im der Ruban ift der Stamm Nogay oder Mongu- 
tad. Er unterfcheidee fih von allen übrigen Völkern 
diefer 
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Liefer Gegend durch feine mongolifche Geſichtsbildumg. 
Der Mann hat ein fleifchichtes, aufgetriebenes, aber 
breites Geſicht, mit fehr hervorftchenden Badenfnochen, 
feine, tiefliegende Augen, und feine funfzig bis achrzig 
Barthaare. Wenn nun nad) Krankheiten eine unheil⸗ 
bare Entfräftung folge, oder das Alter zunimme, fo 
wird die Haut des ganzen Körpers auferordentlich runz⸗ 
licht; die wenigen Barthaare fallen aus, und der Mann 
befomme' ein völlig weibifches Anfehen. Er wird zum 
Beiſchlaf untüchtig, und feine Empfindungen und Hand- 
lungen haben allem Männlichen entſagt. In diefem 
. Zuftande muß er der Männer Gefellichaft fliehen; er 
bleibe unter ben Weibern, kleidet fich wie ein Weib, 
und man fönnte taufend gegen eins wetten, daß diefer 
Mann würflic) ein altes Weib, und zwar ein recht haͤß⸗ 
liches altes Weib fei. 


Der wäßrige oder nigbere Theil der Kuban erſtreckt 
ſich längs dem linfen Ufer des Kuban und der Mündung 
einiger in dieſen fallenden Flüffe, zmwifchen welchen No— 
gay» Tataren, und zwar der alte mongolifhe Stamm 
Mongutay mit obngefähr 4000 Filzhürten herumzieht, 
nebft einem andern auch mongolifchen Stamme Man 
for,, der aber ılir 1800 Hütten zählt. *) . 


Das bergichte oder hohe Sand ift von einer unglaub= 
lichen Menge Menfchen bewohnt, welche auch, nad) ta= 
tarifcher Art, ihr gutes Auskommen haben, | 
| | Am 
*) Diefer Stanım hat fih im Jahre 1789 weiter nördlich 

aufs ruffiiche Gebiet begeben, und die grasreiche Gegend 
Stawropol zu feinem Aufenthaltsorte erhalten. 
‚ R. 


\ 
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Am linken Ufer bes großen Kuban, zmifhen dies 
fem und einem reiffenden Bergſtrome Jaknas, wohnt 
Doghan Muhammed,mir feinem geringen Eigen: 
thume von 280 Familien, die durd) eben diefen Fluß von 
den Wohnungen bes tatarifchen Edeln Islam Murfa 
getrennt werden, welche fich auf 600 Familien Be 
fen. *) 

Die aus 130 Familien beftehende rohe Horbe bes 
Stammes Karag hay liegt nebft den aus 300 Familien 
beftehenden Stämmen Kiliefh und Kefc an dem 
Fleinen Kuban, Das Geſchlecht Tudaruf wohnt in 400 
Hütten um den großen Intſchik, der Stamm Pi- 
pert aber hat fid) mit 200 Familien an dem f leinen 
Intſchik-Fluſſe ausgebreitet. Das Geſchlecht Sitte 
zieht mir 120 Feuern um die Quelle des Murugh-Fluf 
fes herum; ter Stamm Befchilpay oder Bafil- 
nay bingegen hat fi). mit 600 Samilien um den Ur- 
fprung des Wuarp = Sluffes gelagert. 


Aus der mweftlichen Hälfte des Ellborus enrfpringt 
der Fluß Cend oder Balf, Am linfen. Ufer defielben 
wohnt Send Temür Kabaf, ein großer tatarifcher 
Etamm, welcher bas Eigenthum des Arslan Bej 
Murfa ift, und mehr nördlic) liegt die Horde Bei 
Oghly Mupammed, die fi) der Fabardinifchen 

Dber- 


” Sm Sahre 1789 verließ auh Islam Murfa, waͤh— 
tend den Faufafifhen Unruhen, diefe Gegend, und zog 
weiter nördlid nah Befh Tow, einer von dem Ku— 
banfluffe go Werft entlegenen Gegend, unter ruſſi ſche 
Bothmaͤßigkeit. | 

R. _ 


am u, ——— 


Oberherrſchaft vor einigen Jahren entzog, und ſich hie 
ber flüchtete, zZ | 

Ein groͤßer tatarifcher Stamm, ber 5000 Keſſ 
zähle, und nad) feinen Erbhern Muhammed Ki 
- rai und Keffai Ghaspulad Oghly genannt wir 
bat fid) in den Mittelgebirgen zwifchen dem Fleinen Ki 
ban und dem Urfprunge der Labba ausgebreitet. 


Alti Keſſek, ein tatariſcher Stamm, zieht m 
2000 Hütten neben erft gedachtem Stamme mehr ni! 
lich in den Vorgebirgen herum, und ift wegen fein 
zahlreichen Schaafheerden befonders geachtet. 


Süd weſtlich von dieſem letztern Stamme iſt de 
Volk Abaſſek, welches ſich auch 2000 Familien fiat 
zaͤhlt; allein fie rechnen auch die Gefchlechter Aeſek un 
Schauſak zu ihrer Gemeinſchaft, und einige milk 
fogar. mit Gewißheit verfihern, daß diefe Geſchlechte 
ruſſiſche Fluͤchtlinge, und zwar Koſaken wären, vie nad 
einem geftifteten Unfug die Flucht nehmen und fic hier 
ber retten mußten. Indeſſen reden Abaſek, Aeſek un 
Schauſak einerlei, nur ihnen eigene, dem Ruſſen un 
Tatar aber ganz fremde Sprache, 


Zwiſchen den Wohnungen diefer Voͤlker veremigl 
fid) eine große Anzahl verfchiedener Bergflüffe, die end 
lich den ftarfen Fluß Labba ausmachen. Am rechten 
Ufer deſſelben und längs feinem Laufe, bis zu den nie 
drigen DVorgebirgen, liegen die Gefchlechter Tamm 
Schegray und Darrafay, welche zuſammen au 
700 Samilien beſtehen, und am linfen Ufer eben pe 

u 


y 





luſſes hat fih der 2000 Familien ftarfe Stamm Bfian 
‚ weit füdlich ausgebreitet, daß er beinahe das Haupt« 
tirge erreicht. Es ift aber wahrfcheinlih, daß diefer 
tamm mit den vorher erwähnten Öefchledjtern Tamm, 
:hegrap und Barrafay nur ein einziges Volf aus⸗ 
che, da fie einerlei, aber nur ihnen bekannte, Spra« 
be ren. Sie achten die Lehre Muhammeds nicht, 


md find Feinde aller Anhänger derſelben. Sie effen für | 
gar Schweinefleifh, und ziehen zahlreiche Schweine . 


beerden mitten unter Völkern, denen dies Ihier ein 
Briuel iſt. Sie treiben auch ftarfen Handel mie 
Etweinshäuten und Borſten, und haben ihr hinrei— 
dentes Auskommen. Die mubammedanifchen Tatarın 
aben ſich eine Zeitlang alle Mühe, diefe Heiden zu bes 
hen, fie brauchten, nach vergeblich angewandter Ve» 
eredung, fogar Gewalt; allein fie wurden immer fehr 
del zugerichtee, und feit diefer Zeit ift ihr beiderfeitiger 
yf fo groß, daß fie fich felten, ohne Blue zu vergiefs 
n, begegnen, 


Noͤrdlich in den NWorgebirgen und längs den Ufern: 


5 labba = Fluffes bis zu feiner Vereinigung mit dem 
uban Hat fih Dogbfhu el Murfa und die ihm 
gehörigen 600 Feuer gelagert. Der reihe Naurus 
ghly Murfa bat fi) mit 1000 Familien mehr 
ac Welten ausgebreitet, und gränzt an den Stamm 
mrifai, der in gleicher Stärfe am rechten Ufer 
Ichäkoitſchaͤ-Fluſſes weidet. Das gegenfei- 
lie diefes Fluffes und die legten mweftlichen Borges 
Rewohnen die Geſchlechte Biffatugh, Nettes. 
Himb Schenna, die überhaupt auf 2000 Feuer +” 
| En Theil, | © r 
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rechnet werden. Den ganz obern, hoͤhern, ſuͤdlicher 
Theil der Kuban, von den Quellen des tabba- unl 





Iſchaͤkoitſchaͤ⸗-Fluſſes bis zum Meere, befigt ei 


großer, nahe an 10,000 Keffel zählenber Stamm, de 
unter dem Namen Schapfif befannt iſt. 


Aus den ſchon niebrigern Bergen, weſtlich vor 
Tſchaͤkoitſchaͤ, entſpringt der kleine Fuß Ghurſa 
welcher nun Boͤur genannt wird, und um denſilbe 
weiden zwei arme Familien, Nettughash und Ke 


ſek, mit 200 Hütten; auch ziehen allhier zwei Bruͤde 


Tſchan Aslan und Jettuskuli Aslan, {| 
kummervoller Erinnerung ihres vorigen Anfehens u 
ihres graufamen Schickſals mit wenigen Familien he 
um, und meiftens nördlich bis an die Fleine eürfild 
Feſtung Schimmittai oder Kabil*), die noch 
ben Werft von dem KubanzFluffe entferne iſt. D 
Fluß Böur fliege weſtlich unter den Mauern diefer ? 
ftung, und vereinigt fich mit dem Kuban an einem £ 
te, der fehr bequem zum Handel liegt, weil hier be 
dene Barken aus dem fehwarzen Meere ſicher anlant 
fönnen. 


Pur einige Werft unterhalb Schimmittai rre 
fih der Kuban in zwei Arme; der Tinfe und größere, | 
angegebene Hypanis des Strabe, ergießt ſich ins ſchw— 
ze Meer; ber rechte Arm aber läuft nord nord > weit 
ne geraume Strecke bis gegen die nord: öftlihe Ep 
von Taman fort, und vereinigt fid) daſelbſt mit d 
möotifhen Sumpfe. Diefer Arm kann fein ande 


+) Sie wurde 1790 von den Ruſſen erobert. 
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a8 eben berfelbe Fluß feyn, deſſen die ältern Geogra⸗ 
phen unter dem Namen Achardeus erwaͤhnen; jezt 
wird er wegen ſeines flachen und breiten Bettes und oft 
(che wenigem Waſſers der trockne Kuban, Kurru Ku« 
ban, genannt. Beide Arme umfließen das ſchon oben 
genannte Eiland Taman, welches Strabo unter dem 
Namen Sirakene kannte, und das jeze Kiſſil Taſch 
heißt, Es iſt zwar jezt unbewohnt, *) doch wird es 
der vortreflichen. Weide wegen von den tatarifchen Hore 
den oft durchzogen. Auch das rechte Ufer des Achar- 
deus, die ehemalige Regio Sindica, ift wüfte, und 
doch ſtand auf eben diefem Ufer die alte bekannte große 
Stadt Phanagoria, **) die aber aud) wohl nur aus 
SS 2 | Erd⸗ 

*) Nämlich damals, als der Verfaſſer feine ſchon früher - 
gemachten Bemerkungen und Erfahrungen niederfchrieb. 
Jezt iſt diefe Inſel wicder bewohnt, da fie auf Berans 
faltang des verftorbenen Fuͤrſten Potemfin in den neuern 
Zeiten durch die Anfiedelung der Kofaken vom fchwarzen 
Meere (Tichernomorski Kofaki) wieder bevölkert wurs 

de. Im April 1793 nahm diefer, 17,500 männlide 
Seelen jtarke, Kofakenftamm Beſitz von Taman, und 
erhielt Pflüge und Adergerärhichaften zum Anbau des 


Landes, ©. Journ, v. Rußl. Dd. 1. ©. 55. 
d, Verleger. 


) Der Verfaffer begeht hier einen Irrthum, indem er 
Phanagoria auf dem rechten Ufer des Achardeus ſucht. 
Ale Geſchichtsforſcher ftimmen darin überein, daß die 
alte Stadt Phanagoria auf der Inſel Taman, und zwar 
Bahrjcheinlich in der Gegend der Stadt und Feftung glei⸗ 
Ges Mamens zu fuchen ſei. S. Gatterers Weltgeſch. 
%.1. ©, 665, Man finder dies auf der D' Anvilli⸗ 
| ‘ | ſchen 


276 | —— 


Erdhuͤtten befranden haben muß, weil man aud) nick 
die getingften übrig gebliebenen Kuinen findet, ”) 


Das linke Ufer der Mündung des Hypanis nebi 
dem Meer-Uferftric) bis Mehorip Fennen die Dafelb| 
wohnenden Völker unter dem Namen Anap, Anapa 
und Anapea; diefes ift auch der Name einer volfte 
chen und wohl befeftigten Handelsftabt, **) bie fun 
zehn Werft von dem Hypanis entfernt am Meere lieg 
Sie hat einen guten Hafen und wohlhabende Kaufleut 
und ‚gehört zu der Herrſchaft eines Baſſa, der feinen b 

















fhen Karte: Orbis romani pars orientalis, und a 
Karte des fhwarzen Meers in Anacharfis Reifer 


= 7 


tigt. d. 3 
*) Ein ohnlängft, 1793, in dem Schutte des alı 


nagoria ‘gefundener weißer Marmorftein, 
die ruſſiſche Geſchichte nicht unwie 
derſpricht auch dieſer Beha 
Eaferne gefunden, wa 
©. Muffins ) 
[ die Lage des al 
St. Petersb. 
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ftändigen Wohnftg in einer nur funfjig Werft füboft von - 


Anapa entfernten, mit einer Mauer umgebenen, Stade 
hat, die Tſchutſchukalaͤ heißt; GSoghberfhufals, 
eder Mänfefchloß, wird fie von den Tfcherfaffen, und 
Koetfhanda, gehe-weiter! von den Tataren genannt, 
weil die Horben in einem gewiſſen Bezirfe der Stadt 
richt weiden dürfen. Die Unterthanen und Bürger bei- 
der Erädte, fo wie überhaupt die ganze Kuban, gehor« 
hen dem Baſſa und Groß- Sultan nur mit böchftem 
Viderwillen. 


Der Lage nach muß dieſe Gegend eben dieſelbe ſeyn, 
welche bei aͤltern Schriftſtellein Achaja antiqua 
genannt wird, freilich findet man jezt keine griechiſche 
Ruinen mehr, welche dieſe Vermuthung beſtaͤtigten; 
was indeſſen noch von dem alten Hafen uͤbrig iſt, zeugt 
von einem aͤltern, und keinem tuͤrkiſchen Fleiße. 


Ehedem landeten Schiffe nahe bei Tſchutſchukalaͤ 
an; jezt iſt der Hafen einer ſumpfichten See ‚ähnlich, 
und groͤßere Schiffe muͤſſen etliche Werſt weit vom Ufer 
See halten, und daſelbſt Anker werſen. Ein alter auf⸗ 
merkſamer Mann erzählte mir allhier, daß ſich ſeit funf⸗ 


zig Jahren das ſchwarze Meer dreizehn und einen halben | 


Saden zurück gezogen habe. Er zeigte mir das fanft 
chhaͤngige Flächenufer, welches vordem mir Waſſer be- 
dedt war, jezt zur Wiefe geworben ift, und von dem 
Meere nicht mehr erreiche wird. Inzwiſchen betrug die 
perpendifuläre Höhe diefer vermeinten Abnahme nicht 
mer als 2 Schuh 7 Zoll. 


S 3 Secch⸗ 
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Sechzig Werft von Tſchutſchukalaͤ ſuͤdlich, längs 
dem fer des. Meers und dem Fluffe-Mehorip findet 
man noch ruinirte Mauern einer alten Stadt Meho— 
rip, die nach tatarifcher Mundart jezt Poghrip ge 
nannt wird. Gie war im Jahre 1781 noch in fehr elen- 
dem Zuftande, und von einer £leinen eürfifchen Kolonie 
bevölkert; da es aber, nach tuffifcher Befisnehmung 
der Krim, den Tataren frei geftelle wurde, entweder in 
dem ruhigen Befiße ihres Eigenthums, als ruffifche Un- 
terthanen zu bleiben, oder, mohin fie wollten, aus;us 
wandern, fo zogen einige Familien hierher. .Diefen 
folgten bald mehrere, und mit vielen andern, melde 
Taman verließen, vermehrten fie in furzer Zeit Die Ber 
völferung um erliche taufend Familien, zu welchen ſich 
auch die reichen armenifchen Kaufleute gefelleten, welche, 
der tatarifchen Lebensart gewohnt, fid) hier niederließen, 
und aus diefem elenden Orte bis ums Jahr 1784 einen 
anfehnlichen Handelsplag machten. | 


7 Ron Poghrip bis Beſonta wird der ganze Strich 
noch bis auf den heutigen Tag das fand der Tfcher- 
faffen (Tfcherkefs Topragi) genannt, Die Berg: 
flüffe Sazuc und Dannis durchfreugen diefe Gegend, 
welche, fo wie auch der Fluß Naferi, das Eigenthum 
des Stammes Schapfif ift, welcher faft allen Handel 
der ganzen Kuban durch armenifche und georgianifche 
Kaufleute beſoͤrdert. Er beftehe in Buchsbaumholz, 
Thierhäuten, Fett, Butter, Käfe, Schweinshaͤuten, 
Borften, Talg, Vieh und Sklaven, nah Emirna und 

= Eonftantinopel. 
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Vormals war ein großer Theil der kubaniſchen Voͤl⸗ 
fer durch die Ruffen zum Chriſtenthume befehre worden; 
jest find aber feine Spuren mehr davon übrig, wenn 
man nicht die Kirchen und ein leeres eingefallnes Klofter _ 
um ben Intſchik-Fluß herum dafür annehmen will, 
Noch zwei andere, auch fteinerne, Kirchen ſtehen zwi⸗ 
ſchen dem Kuban- und Labba⸗-Fluſſe, und find fogar 
dem Namen nach noch unter den Tataren bekannt; ſie 
nennen die mehr oͤſtlich liegende Schoma, die weſtliche 
Semitaͤ. Sie tragen für dieſe Kirchen viel Ehrfurcht; 
damit aber Niemand hineingehe, und das nod) vorhan« 
dene Kirchengeräth und Bücher ftehle, fo haben fie nicht 
ollein Thür und Fenfter vermauert, fondern auch noch 
überdies mit hohen Eteinhaufen verfchürter. Aber an 
bie Ausbefferung bes ſchon halb eingefallenen Kirchen⸗ 
dachs denken ſie eben ſo wenig, als es ihnen in den Sinn 
fommt, das ſich in der Kirche ſammelnde Schnee- und 
Regenwaffer abzuleiten, und dadurch dem Moder oder 
der Faͤulniß Einhalt zu thun. 

* ch gab mir fange vergeblihe Mühe, etliche der 
daſelbſt aufbehaltenen Buͤcher zu bekommen; endlich ge⸗ 
wann ich zu meinem Vortheile einen Tatar, der mir 
auch wuͤrklich nach einiger Zeit zwei davon einhaͤndigte. 
Das Eine iſt ein Kirchenritual in ſlavoniſcher Sprache, 
nach Ordnung der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche; das ande: 
te ift Das Fragment einer Handfchrift in griechifcher 
Eprache, deſſen Inhalt ein vielmörtiger Beweis iſt, 
deß Chriftus als Gore nicht habe fterben Fonnen. *) 


\ S 4 Die 


*) Beide befinden ſich jezt in dem koͤnigl. alabemifgen Mus 
feum in Söttingen, 
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Die tatariſchen Mullahs bedienen ſich noch der grie⸗ 
chiſchen Schriftzeichen, wenn ſie geheime, kraftvolle 
Gebete wider allerhand Krankheiten aufſchreiben; auch 
die Amulete, ohne deren einige angehängt zu haben ge= 
wiß fein Tatar zu Pferde fteige, oder auch nur aus fei- 
ner Hütte gebt, find alle mit griechifdyen Buchftaben 
gefchrieben, und doc) ift ihnen die Ausfprache derfelben 
und ihre Lesart ganz unbefannt. 





Die phyſikaliſche Beſchaffenheit der nörd« 
tichen Fläche des weflichen Kaufafus ift befonders merf- 
würdig. Die Menge der Flüffe und Bäche, die aus 
diefer Hälfte entfpringen, verurfachen durch ihre ununs 
terbrochene Defeuchrung eine außerordentliche Sruchtbar- 
keit. Eichen = Buchen -» und Erlen-Waldungen find 
nicht felten, und fo waſſervoll diefer ungemein fruchtbare 
Boden auch ift, fo giebt eg doc) nur an wenigen Orten 
unnüge Moräfte und ftillftehende Seen, die nicht ver- 
trocknen, auch fein Kochfalz geben, fondern fehr fifchs 
reich find. Und doch ift der Boden der ganzen wäfle- 
richten Fubanifchen Gegend voll von Natronartigen Salz 
zen, deffen Ausdiünftungen bei feuchtwarmen Früblings- 
und Herbſtwetter fehr ftarf empfunden wird. . Das Ei⸗ 
fen roſtet fehr gefchwind davon, und wird bald zerfref- 
fen; goldne Treffen laufen ſchwarz an, und der Luſt aus. 
gefegte gebrannte Ziegelfteine zerblättern fich bald. Auch 
iſt der reinfte Salpeter in allen alten Mauern, Erdwaͤl⸗ 
len „ſelbſt auf der Landſtraße, doch nur in der ganz, 

" Aepfichen Gegend der Kuban, ſichtbar; aber niemand 
‘noch daran gedacht, Ruben davon zu ziehen, ſorr⸗ 
derrz 
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dern aus uͤberwiegender Faulheit wird hier lieber Sal⸗ 
peter gekauft, den Conſtantinopel oder Rußland liefert, 
anſtatt daß man ſich ihn ſelbſt zeugen koͤnnte. 

Die Gebirge dieſer Gegend ſind noch bei weitem 
nicht ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit geworden, wie 
es der nutzbare Gebrauch derſelben erſorderte. Edler 
Metalle reiche Mienen bieten ſich ungeſucht dar; allein 
dieſe Voͤlker verſtehen nur Eiſen zu bearbeiten, und das 
verſtehen fie wuͤrklich ſehr gut. Bley wird an etlichen 
Orten bei den Uitiguren geſchmolzen, jedoch nur erft als⸗ 
dann, wenn ſie es noͤthig haben, und kein Auslaͤndiſches 
zu haben iſt. 

Die nord-nord-oͤſtlichen Vorgebirge des Kaufa- 
fus endigen ſich in eine hüglichte Ebene, die von den da« 
felbft mohnenden Tfcherkaffen Aghlo Kabak, aud) bie 
Heine Kabardah, von ben Ruſſen Malaja Ka- 
barda genannt wird, Sie ift zwar ſuͤdweſt und noͤrd⸗ 
ih vom Teref umfloffen; allein diefer Fluß malze fich 
in einem zu tiefen Bette, als daß die Erdbodenfläche die» 
fer Gegend einigen Mugen davon erhalten koͤnnte; fie 
hat aud) wenig Bäche und Quellen, und faft alfe enthal- 
ten alaunichtes oder nach Schwefel ſchmeckendes Wafler, 
weshalb denn auch die Felder um Aghlo Kabaf bei an- 
haltender trockener Witterung fehr leiden, weil der Re— 
gen allein die Fruchtbarkeit des Bodens erhalten und be— 
fordern muß. - 


Die niebrigften Vorgebirge beftehen bier aus ei— 
nem weiß » roͤthlichten, glimmrichten Wegftein - Schiefer, 
oder aus Schichten von verfütterem weißen Sande, mit 

S5 grauen, 
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grauen, feften, verfteinerten Thon, im welchem wohl 
erhaltene, vollfommen und unvollfommen verfteinerte 
Conchylien angetroffen werden, z. B. bei dem Dorfe 
Kelimet, wo die Dede reiner Kalfift. Sechs Werft 
von diefem Dorfe füdoft verfiert fich ein Theil der Vorge⸗ 
birge in niehrige Berghuͤgel, wovon einige aus rothem 
verwitterten Thonmergel bejtehen, und deren frodne, 
häufig gefpaltene Oberfläche von allem Graſe entbloͤßt iſt. 
Zwifchen diefen nackten Berghügeln entfpringen laulicht 

‚ warme, ſchweflicht ſchmeckende Sumpfquellen, und be 
ftändig erfülle das Eine diefer engen Thaͤler oͤſtlich ein 

. warmer, fehmeflichter, erftictender Dunſt, wodurch nicht 
nur aller Graswuchs gehemmt, fondern fogar in kurzer 
Zeit der Zufammenhang der härtefien Steine aufgelößt 
wird. Us ich im Jahre 1781 diefe Gegend bereifte, ſah 

‚ id etlihe Steine, die von Regenfluthen hierher ge: 
ſchwemmt worden feyn mochten, ganz zerfallen daliegen, 
und andere, deren Rinde fich abzulöfen anfing, Da 
diefes meine Aufmerffamfeit erregte, fo ließ ich aus ent: 
fernren Bachufern etliche große und Fleine Eteine hier 
ausftreuen, und mit Erftaunen fah ich im Jahre 1784, 
als ic) diefe Gegend abermals bereifte, daß ein rother 
Jaspis in rothe ſchmierichte Thonerde umgeändert war; 
die falfartigen Steine fah ich gar nicht mehr, und ein 
großer abgerunderer Granit, der gegen 16 Zoll im Durch⸗ 
meffer hatte, auch wegen feiner Farbe und Härte voll 
fommen den Manten eines Granit: Porphyrs verdiente, 
lag zwar nod) in feiner ganzen Gertalt da, doch ohne 
Farbe und Zufammenbang ; denn er jerfiel gänzlich, da 
ih ihn nur mit dem Fuße anftief. Die den Zufemmen: 
— hang bewuͤrkenden Theile waren alle verwittert, nur der 
\ Schoͤrl 
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hörl und durchſichtige Quarztruͤmmer, welche zu ber 
Beienheit des Granits gehörten, waren unverändert ges 
en. — Die Tcherfaffen, welche auf den hächfte 

nen halbgrünen Hügeln ihre Echaafe weiden, flie« 
| * Gegend im Sommer, und noch mehr, wenn 
AMerwolken ſichtbar find, um ſich nicht dem toͤdten- 
u lie auszufegen, der nach) ihrer Werficherung die« 
5 hal’ unaufhörlich trifft, welches auch davon den 
m Ilderim Terrefi, Blitzthal, ‚erhalten hat, 
immen Tataren viel Gelegenheit zu allerhand gei- 
8 giebt, die ſie wunderbar erzaͤhlen, und 
| fo erfiaunungsvoll anhören, 
























— 


Oeſtlich auf dem Wege, welcher zu den Oſſi führt, 
ie Vorgebirge aus Kalk und Thon gemiſchter Stein- 
ufammen gefest. Laͤngs dem linken Ufer des Kums 
a ift es ein ſchwarz und grau gefprengter Schiefer, 
en Miichung aus mehr Thon als Kalk befteht. Weft- 
| en zeigen fi) die Worgebirge aus Kalk und 
#5 abmwechfelnd von TIhon- Sc)iefer- Klüften durch— 
und abgefchnitten, bis fie fich endlich an einen weiß» 
m Selsfchiefer anfchieben, füdlic) das Mittelgebirge 
hen, und fich nordweſt fortziehen, um die hüglichte 
von Tatardup zu bilden. Das Öeftein ift ge 
et grobförnichter, mit groben Glimmer vermifchter 
6, der öfters durch aemeinen Teuerftein abgefchnit- 


n bem meftlichen Ufer des Teref fängt der Boden 
nelich fruchtbar zu werden an; er befteht aus 
Damm-Crde, die Quellen, Bäche und 
den Wäfferung hat, Man bemerkt 
an 


an den Ufern der Flüffe dieſer Gegend das Ausbeiffen ei 
niger- Steinfohlen: Schiefer - Schichten, die fi) unter 
einem Winkel von eilf Graben ftürzen, und zwiſchen ij» 
ven Sagen dünne gelbe eifenhaltige Sandſchichten ent 
alten, . | 
j Bon Schimmite bis an die fübliche Seite der Haupt⸗ 
fette des Kaufafus und an Georgiens Gränze reichet ein 
enges Thal, welches den oͤſtlichen Kaukaſus von dem 
‚weftlichen trennt, und das allem Vermuthen nad) der 
Terek durch) feinen alten gewaltſamen Lauf hervorgebracht 
bat. In dieſem Thale iſt ein Dheil der innern Beſchaf—⸗ 
fenheit des Hauptgebirges ſichtbar; allein die Steinart 
deſſelben iſt voͤllig von derjenigen verſchieden, die man 
auf dem Gipfel oder der groͤßten Hoͤhe des Gebirges 
wahrnimmt. Der Gipfel und die Decke des hoͤchſten 
Iheils des Kaufafus.beftehe ensweber aus Bafalt- Säu- 
len, an einigen Orten aus baſaltiſchem Granit, und an 
andern niebrigern Orten aus hartem wahren Granit. 
Diefes iſt aber nur die Rinde der innern Steinart des 
Hauptgebirges, das man in diefem Thale, längs den 
beiden lifern des Teref, ganz offen und mie der deutlich— 
ften Weberzeugung- fieht, daß derjenige derbe Stein, 
. welcher das Hauptliegende genannt werden muß, nichts 
anders, als ein weißlicht- grauer oder auch brauner Fels- 
fiefel, mit fpathigen glimmrichen Eifentheiten gemiſcht 
fei. — War wohl diefes die Beſchaffenheit der Stein: 
art des uralten Hauptgebirges, ehe Feuer den höchften 
Gipfel deffelben mehr oder weniger umfchuf, die glimm- 
vichten Theile verglaste, die Granitarten hervorbrachte, 
und endlich Durch eine neue gewaltfame Veränderung den 
Dafale erze.gee? Schoͤrl ift ja nichts anders, als ein 
9 mit 
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mit verfchiedenen Erdarten verfchieden gefärbtes, ver⸗ 
glaftes, roirkliches Eifen. — An den Fels des innern 
Hauptgebirges ſtoͤßt ein brauner, eiſenhafter, fefter, 
feljichrer Stein, der in breiter Mächtigfeie fortzieht, 
und niche felten in anfehnlicher Höhe Schoder » Gebirge 
trägt, die mebrentheils aus großen Baſalt- und Felsſtuͤ— 
den, auch Kiefelarten mit Thon und Sand verbunden, 
beitehen, als bei dein Dorfe Lars. Von biefem Dorfe 
füd » weft - weit. ift es ein brauner, mürber Granit⸗Schie⸗ 
fer, der endlich mit einem niedrigen, braunen, eifen- 
haften Selsftein : Schiefer abwechſelt, und dieſem figen 
die Kalfgebirge am mehreften auf, welche aud) hier nicht 
felten edel angetroffen werden, als z. B. bei Turgiſch 
ein fhoner braungrüner Marmor mit weißen Spat⸗-La⸗ 
mellen, und bei Kalatſch wird rörhlicher edler Kalkſtein 
von Helsftein » Schieferfchichten ſtark durchſchnitten. 


Dei ſtillem und niedrigem Waſſer fiehet man inden 
Ufern des Teref und auf deſſen Boden verſchiedene Steins 
arten, deren Sage in diefer ganzen Gebirgskette noch nicht 
gefunden oder entdeckt worden if. Go liegen 5. B. 
große, weiße Baſaltſtuͤcke, und ungeheuer große fehr 
fhön weiß und ſchwarz punftirte Granit» Fels» Maffen 
mitten in diefem Fluſſe gleich unterhalb Dariel, und ra= 
gen aus deſſelben NBafferfläche hoc) hervor, ohne daß 
diefe Steinart irgendwo auf oder an dem Gebirge noch 
ſchtbar waͤre. „Eben fo wenig wird Porphyr in der 
Nähe gefunden, und doch fieht man davon fchone Stücke 
wi dem Boden des Teref liegen. Unter. ven Fleinen 
Ögerundeten Steinen finden fich auch gruͤn und weiß 
gefleckte ‚ mit fhmwarzen oder grünen Schoͤrl 

haͤu⸗ 
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haͤufig — Ohne Zweiſel fen die Schoder⸗ 
Gebirge dergleichen Steinarten enthalten und verbergen, 
bis eine Fluth oder aud) ftarfe Negengüffe diefelben an 
ſchwemmen und ſichtbar machen. 


In diefem Thale bemerfte ich noch bei dem offetini» 
fhen Dorfe Gobi, deſſen Befiger Kilig hieß, einen 
feften, braunen, ſchoͤrlartigen Kolsnnenberg von ganz 
befonderer Beſchaffenheit. Diefer Berg befteht aus lau= 
ter horizontal oder wagerecht liegenden, 3, 5,8 und g 
ecfichten Säulen, die alle mit den Köpfen. hervorragen, 
oft über die Bewohner des Dorfs zufammen ftürzen, 
und nicht felten Pferde, Ochſen, Käufer und felbft Men- 
ſchen zerfcehmettern; demohngeachtet bleiben fie doc) im⸗ 
mer feft in ihrem Aufenthalte, fchreiben dergleicheri Un— 
glücsfälle der Fügung des von ihnen verehrten Geiftes: 
ju, und glauben, daß diefer Menſch ohnedem doch niche 
länger babe leben fönnen. , Die Kupfertafel C. ftelle 
diefen Berg in feiner natürlichen Geſtalt, zugleich mie 
dem dicht unter ihm liegenden Dorfe Gobi vor. 


Vom Kizill- Fluffe bis zum Nfigu ift die Decke 
der Eberie ein fihmarzer, fetter, gypfichter Thon, der 
im Feuer roͤthlich und. zerbrüchlich wird und etwas nach 
Schwefel richt. Bei Koban werden verfteinerte, dick⸗ 
ſchichtige Holzfohlen» tagen gefunden , die häufig mie 
ſehr fehon kriſtalliſirten Schmefelfiefe durchwachſen find. 
Nicht felten trennt dieſe Koblenfchichten ein rothbrauner 
Asbeft in dünnen und auch Zoll dien Scheiben. Er 
ift zwar nicht biegfam , zerbricht leicht, feine Faſern find 
Lleichlaufend, und auch mit kriſtalliſirtem Schwefelkieſe 

x durche 
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durchdrungen; ſobald dieſer aber an der Luſt verwittert 
it, erhalten die Faſern der Asbeſt ⸗Scheibe mehr Bieg— 
fmfeit. — Weiter füd weſt zeigen fid) weiß grünliche, 
glimmridye, mwagerechte Gnps» Schichten, die bald von 
Sandbergen verträngt, bald von Kaltfchiefer abgefchnit« 
ten werden, der viel eifenhaltigen Glimmer enthält. 


Der noͤrdlich ftreichende Arm des Baffan-Gebirges 
beſteht aus einem harten, fauben Hornfchiefer und ab« 
wechfelnden eifenhaltigen Sandflüften, die fehr ftarf ver: 
mirtern. Der Sandſtein diefer Kfüfte ift ſchichtig, an 
darbe verfchieden, theils braım, theils weiß, auch roth 
und gemiſcht. Nur die untern und tief gehenden Schid)- 
ten beſtehen aus ſeinem Korne in feſten Stein verhaͤttet; 
die obern Schichten ſind mit kalkartigen Thonarten bedeckt, 
die endlich felſicht werden, und als ein wirklicher har⸗ 
ter, fefter, ſchwarzgrauer Fels ſich dem hoͤhern Gebirge 


In dem Winkel, welchen ber Bakſaniſche Gebirgs— 
arm mit der Hauptfette macht, weſtlich ift ein breiter 
Berghügel angefcyoben, der ganz aus Talfgeldglimmer 
beftehe, und in fo feine Theile verwittert ift, daß man 
darüber weder reiten noch geben fann, ohne ſich der Ge- 
fahr aus zuſetzen, in diefem Glimmerſtaube zu verfinfen. 
Chen wo ſich diefer Goldglimmer - Hügel abſchneidet, er— 
Meint der Hornfchiefer in größerer Maͤchtigkeit, er wird 
zächer, und dafelbft fieht man am Tage ſchon einen rei- 
bei Bleiglanz, deffen Saalbänder mit Quarz gemifc)- 
Rt Einopel find. 
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Bon dem Dorfe Bak ſan füboft iſt ein anderer 
Erzgang. Spathichter Quarz, mit fehr zart friftallifir. 
ten galenifchen Bleiglanze durchbrungen, macht das 
Ganggeftein aus. Die Miner fieht dem weißgüldenen 
Erze gleich, fie ift derb, ſchwer, Fleinfprifigt, giebt, 
mit dem Meffer gerißt, ein graues Mehl, und nic) 
felten figt auf ihr ein weißer kriſtalliſirter Spath. Nach 
aller Anzeige wurde diefe Miner ehedem betrieben, denn 
die Spuren der vormaligen Arbeit find noch zu deutlich 
ſichtbar, doc) in die Tiefe magten ſich die Alten nicht, 
hatten es aud) Feinesmeges nörhig, weil der Gang Tag: 
einwärts ſchon mächtig genug war, und der, fo ftaf 
er aud) an einigen Orten ausgehauen, in feinem füdlichen 
und ſuͤdweſtlichen Streichen, , nod) für Jahrhunderte groß 
Ausbeute anbietet, 


Nahe bei Kefha, einem Dorfe, trift man eiı 
nicht minder mächtig angewachfenes, bleiglanziges Er 
an, weldyes reic) an Silber if. Das Erz bricht in ei 
nem groben, unreinen, ſchwammichten, eifenhaltige 
Kalffteine, welcher aller Orten mit bleiglanzigen Erzau 
gen durchdrungen if. Doch mwürde ich diefes Erze 
lange Dauer nicht verfprechen, weil es füdlich von tau 
ben Kalfgebirgen. abgefchnirten zu werden ſcheint. 


Dei Befhilpay an der Wuarp iſt ein grau 
ſchwaͤrzlicher mit Gelf- und Sazur = Fleden verfegter Ku 
pfer» Miner, in weißgrauem Selsfchiefer; allein auch dir 
 fes Gebirge ift zu widerfinniger Zufammenfegung, als da 
es lange Dauer verfprechen follte. Won diefer Gattun 
überhaupt trift man mehrere Pine in diefer Gegend an 
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allein man find et zu viele Schwierigkeiten bei den nabe 
dabei mohnenden Völfern, umeine genauere Unterfuchung 
datüber anftellen zu fonnen. - 


Die feraunifchen Gebirge überhaupt betrachtet find 
falfartig ,„ aber doch an Minern nicht. leer, In den 
Zwifhenbergen des großen und £leinen Kuban-Fluſſes 
find reiche Eifenminen, theils glimmricht, theils derb. 
Die Bewohner diefer Gegend wiſſen das Erzzufchmels 
jen, und bereiten daraus la was fie an Eifen nürhig 


baben, 


Am Anfange der Feraunifchen Gebirge nähert man 
fih dem Ellborus oder Ellbrus, gewöhnlich auch, 
wiewohl fehlerhaft, Eleborus genannt. Es ift ein 
einzelnes, an Höhe den Kaufafus weit übertreffendes, 
in eine einjige Spige vereintes Gebirge, welche in ber. 
Mitte einen ftarfen Eindruck hat, wodurch fie dem Ruͤ⸗ 
den eines Kameels ähnlich) ſieht; dieſerwegen wird auch 
der Name diefes Gebirges El- bourugh gefchrieben, 
nad) der Benennung des paradielifchen Kameels, auf 
welchem Muhammed gen Himmel ritt. Der vierte 
Theil feiner Hehe liege befiändig unter Schnee und Eis 
begraben, immer mit Wolfen umgeben, und wenn er 
ſch von venfelben entbloͤßt zeige, verkündigt er unfehlbar 
Regen, im Winter aber heftige Kälte, Er ift allent⸗ 
halben mie Suͤmpfen umgeben, deren Untiefen die naͤch⸗ 
ſien Gebirge, fo mie ihn felbft, unzugänglich machen, 
md deswegen ijt mir die Befchaflenheit feiner Steinart 
wbefannt. Etliche der nächften Mittelgebirge aber bes 
ſtehen aus feften, förnichten „ weißigrguen, mit Quarz - 

Eier Theil ei ver⸗ 
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vermifchten Granit, der am Stahle Feuer giebt; an an⸗ 
dern Orten ift eben diefem Granit viel Glimmer beige: 
miſcht, und alsdann erfcheint er ‚unter faft lothrechten 
Schichten, die aber und am mehreften an feuchten Orten 
ſehr verwittern. Durch ein gutes Fernrohr betrachtet, 
fieht der Eindruck der Spitze des Ellborus einem Krater 
ähnlich; allein es wird in diefer ganzen nördlichen Ges 
gend fein Zeichen eines wirflid vorhanden geweſenen 
Vulkans gefunden. Die Höhe des Ellbotus betrug 
nach öftern Berechnungen und der genaueften U erglei: 
hung 5426 Fuß, da hingegen die höchften der Feraus 
nifchen Gebirge nicht mehr als 2300 Fuß Hoͤhenmaaß 
gaben. Hiervon find indeflen die hoͤchſte Kette des 
Kaufafus in ihrem Streichen, und einzelne Berggipfel 
ausgenommen, welche noch höher find, wie ſchon ©. 15 
gefage worden, | 


In ben Schluften der niedern feraunifchen Gebirge 
find nicht felten gefchobene Schoderberge, die aus Kies 
felarten, Kalk: und Felsftüden beftehen, aus welchen 
fehr heilfame mineralifhe Quellen entfpringen , 3 B. 
bei Nardſan. Zwei Glaͤſer dieſes Waſſers erregen 
einen Rauſch, auf welchen ein tiefer Schlaf erfolgt. Es 
wird mit ſehr gutem Nutzen in hitzigen und Faulfiebern, 
auch in Skorbut gebraucht, allein in Wechfelfiebern wollte 
es nichts fruchren. Am gten Julius ı 784 zeigte das 
Thermometer 18 Grad Wärme, in der Quelle fiel es 
auf 10ꝰ über o, alfo um 8° niedriger als die Semmet« 
waͤrme diefes Tages war; am 28ten December deſſel⸗ 
ben Jahrs war die Kifte 15°, aber die Nardſaniſche 
Quelle zeigte noch 4° über dem Gefrierpunfte. Sie 

> friert, 
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friert, nach der Verſicherung der dortigen Einwohner, 
niemals zu. Iſt aber das abfließende Waſſer nur we— 
nig Schritte von der Quelle entfernt, ſo ſoll es ſehr leicht 

und eher als gemeines Waſſer frieren. — Bei Ka— 
bil entſpringen aus reinem eiſenhaltigen Kalkſteine war— 
me Quellen; iſt aber der eiſenhaltige Kalkſtein mit Thon 
oder Moderkluͤften durchzogen, ſo ſind die Quellen nur 
laulicht warm, und allemal nach Schwefel riechend. — 


laͤngſt dem Intſchik- Fluſſe find noch einige ſolche 


Quellen, wie die bei Nardſan, unter denen beſonders 
Eine iſt, die von den Tataren Atſchi bulak genannt 
wird. Sie kann wegen der freſſend ſauern Schaͤrfe des 
Waſſers nicht benutzt werden, weil einem jeden, ber da⸗ 
von trinkt, im Munde Blaſen und freffende Geſchwuͤre 
entfliehen. — An dem meitlichen Ufer des $abba« 
Fluſſes ift ein bruͤchiges Steinfohlen » Sager, das fich 
nahe dabei ſchon als Steinfohlen = Erde öfnet, Eben 


dafelbft find aud) kalte fchmweflichte Wafferquellen: einige 


enthalten trübes, weißlichtes Waſſer, deſſen Farbe der 
Miſchung aͤhnlich ift, die man mit einem Theile Milch 
und fünf Theilen Waſſer hervorbringt; andere Dagegen 
haben helles, doc) nach Bergoͤl ſchmeckendes Waffer. 


Küchenfalz wird in der ganzen Kuban nicht gefuns 
den, fondern aus der Krim dahin geführt, oder es wird 
auch aus den Jae⸗ Sümpfen und der Ka 
Eteppe geholt, 


Der Thon: Echiefer ift hier häufiger, als in an« 
dern Gegenden des Kaukaſus; er ift ein treuer Gefährde 
des N "un geht tief unter ten Kalflagen fort, Ver⸗ 

I 2 ſtei⸗ 
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fleinerungen von Fifchen und Meergrafe werben allhier 
im Kalkſteine, und, obgleich felten, im Schiefer ge: 
funden, Ich ſah einige ftachelfchaalichte Oftroiten, Le⸗ 
pos und Aınmons» Horner von großer Gattung. 


J 





Obgleich die nomadiſchen Voͤlker an nichts weniger, 

als an die moͤgliche Entſtehung der Berge denken, ſo 
ſetzte ſie doch vor einigen Jahren ein fonderbarer Zufall 
‚in die Verlegenheit, davon zureden. Im Jahre ı 776 
ſtuͤrzte nämlich bei. Barrafay die Hälfte eines hohen 
Kalkfelfens herunter, deſſen Mafle aus einem ganzen 
Steine beftand. Man fahe in der Mitte des noch fte 
benden gefunfenen Selfens einen fremden Körper, der 
feinem Steine ähnlic) war. Der Umfturz diefes Fel 
ſenſtuͤcks, das etliche Häufer zerfchmetterte, einige Men: 
fchen befchädigte, andere tödtere, wurde zum Mitleiven 
der Nachbarn gar bald bekannt; allein faum hatten fie 
die Höhle und den in ihr ſteckenden Korper bemerkt, fo 
vergafßen fie Hilfe und Mitleiden. Ein jeder überlieh 
ſich feiner Einbildung und der Verſchiedenheit feines Ur: 
theils über das, was dieſer Körper feyn Fonnte, inzwi- 
fchen fich alle beftrebten, diefes Sonderbare allenchalben 
auszubreiten. Die Bergfürften, die fubanifchen und 
fabardinifchen Edler erftaunten über diefe Begebenheit. 
Sie hielten Rath, und befchloffen, den Dit, Die Höhle, 
und den in ihr ſteckenden Körper felbft in Augenfchein 
zu nehmen. ie fahen Alles, und entdeckten fogar, 
daß der in der Höhle ftecfende Körper Holz fi. Dieſes 
Holz kann nichts anders als ein Kaflen ſeyn, Der einen 
Schatz enthalt, fagten einige. Alle glaubten es, und 
ne ein 


x. “ 
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ein jeder wuͤnſchte ihn zu befigen, ohne daß einer von ih⸗ 
nen wußte, wie man beffelben habhaft werden Fünne, 
denn bie Höhe des Berges bis zu der Höhle beträgt 872 
Fuß, und von hier bis zu der Spiße des: Felfen find 
nie weniger als 128 Faß. Doc) famen fie endlich 
dahin überein, man muͤſſe Jemanden an einem Geile 
beiefiige, von oben in bie Höhle herablaffen; allein die 
größte Schmierigfeie war , denjenigen zu finden, des 


fi) dem Schatze zu nähern wagte; benn es war natuͤr⸗ 


ih, daß nichts anders als ein Geift diefen Schag hier: 
ber verbannt haben Fonnfe, und daß die gefährliche ta« 
lismaniſche Kraft defielben, denjenigen gewiß fogleich in 


Ahe verwandeln wuͤrde, ber fi) ihm zu nähern und 


ihn wegzunehmen die Verwegenheit haben koͤnnte. End: 
lid) da fie lange gefucht,, und ſich bereits wegen der Theis 
lung fchon verglichen hatten, fanden fie einen vermege- 
nen Freidenker, der für den Preis von 250 Schaafen 
mit Hülfe Eraftiger ganz neu mit griechifchen Buchſtaben 
geſchriebener Amulete dem Geifte diefen Schag entreißen 
wollte. — Aber wie groß war nicht Ihr Erftaunen, 
Verwunderung und Leidweſen, und endlich ihr Geläd)- 
ter! denn der herausgezogene Schatz war nichts anders, 
als zwei lange, vierkantig behauene, faſt ſenkrecht ſte— 
hende Holztruͤmmer, die an zwei Orten mit eben fo viel 
ſtarken, runden, eifernen Nägeln zufammen gezwungen 
waren. Das Holz war nicht verfteinert, aber fo hart, 
daß man es mit dem Meffer niche fchneiden kennte; und 
zachdem es etliche Wochen im freier Luft gelegen hatte, 
bermoderte es fehr geſchwind. — Der Fabardinifche 


Firſt Dewlet Kerai Keffaitfch, dem in der Thei⸗ 


lung ein Nagel zugeſallen war, zeigte mir denſelben als 
i T 3 eine 
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eine große: Seltenheit. Diele des Volks haben mir 
dieſe Begebenheit glaubrürdig. befräftige, und die. Höhle 
wird jedem Fremden als etwas Merkwürdiges gezeigt. 
Sie beträgt an ganzer Höhe acht Fuß, an Breite noch 
nicht zwei und einen halben, und ihre Bu ſoll * 
mehr als ein Fuß ſeyn. 


Ende des erſten Theils. 
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von oben lied: dem Namen, flatt: den Namen. 

von unten l. Bergeder Schwarz ⸗Aufſetzer oder —— 
Muͤtzen, fl. Schwarz ⸗Auſſteher. 

von oben l. dieſem Gebirge, ſt. dieſen Eebitgen. 

von oben b.Konak, ſt. Kanak. 

von oben I. und jede Tagereiſe, fi. jede Tagreiſe. 

von oben I. dem in ſchwarzen, ft. in ſchwarzen. 

von oben I. und Regen bis 12 Uhr anhielt, fi. ung 
Regen anbıelt. 

von unten I. glänzend, f.glänzelnd. 

von oben I. Riffe, fl. Rise. 

von oben I. frei, und mehr, fl. frei, mehr, 

von unten I. bafaltifcher, fi. balfatifcher. 

von oben |. 1783, fl. 1785- 

von oben I. füd,füds oft, fl. Sid; Süd. 

son unten in der Anmerkung *) l. wurden auch die 
Nachbarn, ſt. wurden die N. 

von oben l. waͤhrend des ganzen Monats, ſt. waͤhrend 
des Monats. 


Anmerf. l. Derbend Name, fl. Derbent Name. 
15 u. ı8 von oben I. Kumbalaͤ, fi. Kumbalar. 


vom oben F. Löft ſich, fi. läße fih. * 
von unten I. erheben, ft. erhoben. 
von oben I. Baal, fl. Boal. | 
von oben I. mongelifchen , ft. mogulifchen. 
von unten I. Aktaſch-Sui, fl. Altafch » fun 
von unten I. Kaſau, ſt. Kofan. 
von unten I. Balek, ſt. Bolik. 
von unten |, dieſer zwiſchen dem zweiten und dritten 
Arme des Koifui, ſt. dieſer zw. dem rechten u. linb. 
d. Koiſui 
©. 33 











@eite. geile 
83 s von oben I. wodurch diefe re fi. wodurd 
die Fürftentb. | 
90 3 von unten I. erh: Ali, f. Teth⸗Ali. 
9 10 von oben I. unterwerfen, ft. unserwarfen. 
97 8 von oben I. gehörte, ft. geborchte. 
102 7 von oben und in der Folge noch einigemakl. der Zehntgg 
ft. der Schende. 
118 3 von oben I. Statthalter, ft. Ctadthalter. 
120 ıobig = von oben I. aber ein fteil ablängiged, bob Ge 
ige fortlauſen, und beinahe um defiem Gipfel 
Hi über ein ſteil und beinahe abh. b. — au⸗ 
feu, an deſſen 2c. 
249 13 von oben d. Stadien, ſt. Statien. 
ısı 11 vom oben. zwiſchen die kleinen Sufelm‘, Ri 
El. nf. 
154 17 von oben l. und obgleich der Bote, ſt. u. ba der $ 5 
182 ı von oben I. die Waffen im der Hand txacen· vao 
215, 9 von oben l. Schpar ſt. Sohpar. 
22 10 von oben I. Temuras, ſt. Temurak. 
22 15 vom oben I, undanfbare, aund 
226 _ 19% won obeud, um von 
243 ı von unten. Aghlo 
247 5 vom dbeu I. sicherte 


Die übrigen weniger bede 
ſetzungen des Weſt nord 
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el Kufifch. Kaifert. Kollegienraths, Direktors des Inſtituts für junge 
se, und beftändigen gelehrien Sekretaits des Reihe Men 


* diziuiſchen Kultgiums in’ St. Pasgbarg, a 


- Allgemeine 
torifd j:topographifche Beſchreibung 
Aa | des 


tau s 


qgelaſſenen Papieren geſammelt 
5. und herausgegeben 
Turn u 
* —V 


sen Schröter 


te ? Theik 
tirten Landeharte. 


— 


9 des Verfaſſers 
berbleibfel der alten Gothen in 
| Meere vorhanden feyn folten, 

efchen Mehnlichteie habe, 


efielben, 


7 
Petersburg und der 
na gorrefpons 


249 
151 


154 
182 
215 


223 


223 
"226 


23 


247 


en 


3 


von oben I. wodurch diefe ——— ſt. wodurd 
die Fuͤrſtenth. 

von unten I. Feth⸗Ali, ſt. Teth⸗Ali. 

von oben I. unterwerfen, fi. unterwatfen. 

von oben l. gehörte, ft. geborchte. 

von oben und in der Folge noch einigemakt; der ehntg 
ft. der Schende. 

von oben I. Statthalter, ſt. Stadthalter. 


10 bis ı2 von oben I. über ein fteil ablingiges, hohes Ge⸗ 


birge fortlanfen, und beinahe un deſſen Gipfel, 
ft. über ein fteil und beinahe abb- b. Geb. fortlaus 
fen, an deffen 2c. 

von oben I. Stadien, fi, Statien. 

von oben l. zwifchen die kleintu Juſeln, f. zw. den 
El. uf. 

son oben I. und obgleich der Bote, ft. u. da der Bolt. 


yon oben I. die Waffen in der Hand tragen-und 26 


von oben [. Schpar fl. Sohpar. 
son oben I. Temuras, fl. Temurak. 
von oben l. undankbare, ft. undenkbare. 


"son oben id. um von Rußlaud, ſt. um nach Rußland. 


von unten |. Ayhlo-Kabad, ſt. Aghko Kabad. 
von oben I. tſcherkaſſiſchen, ft. ſcherkaſſiſchen. 


Die übrigen weniger bedeutenden Fehler, z. B..die öftern Ders 
fenungen des Weſt-nord⸗weſt, Güdsof:füd-, u. d. g. die dem 
technischen Sprachgebrauche zumider find, desgleichen die zumsilen 
ſchwaulende Schreibert, welche dariun ihren: Grund hat, daß das 
Muſept. zu verfchiedenen Zeiten und von verjchiedenen.Kopiifien v 
gefchrieben wutde, bitten wir zu entfchuldigen. 


Die Berleger, 


» 


Dr. Jacob Reineggs, 
ehemal. Xuhiſch. Kaiferl: Kollegienrachs , Direktors des Inſtituts für junge 
Wundaͤrzte, und beftändigen gelehrten Sekretairs des Reiche = Mean 
diziniſchen Kultegiums in Et. Puadierg, a 


Allgemeine 
hiſtoriſchropographiſche Beſchreibung 


Kauk'afus. 


Aus deſſen nachgelaſſenen Papieren geſammelt 
und herausgegeben 


Friedric Enoch Schroͤder. | 


Zweiter Theil. 
Dit einer illuminirten Zandeharte 





Nebſt .einer Abhandlung des Verfaſſers 


gegen die Vermuthung, daß noch Lieberbleibfel der alten Gothen in 
der Krim und längs dem ſchwarzen Meere vorhanden feyn folten, 
deren Sprache mis der Plattdeutſchen Aehnlichkeit habe, 


und 


der biographifchen Skitze deffelben, 


J. D. Gerftenberg, 


ve faiferl, freien ökonom. Soetetaͤt in St. Petersburg und der 
Geſellſch. marwrhıftorifcher Freunde in Jena gorrefpons 
ditendes Mitglied, 





Hildesheim und St. Petersburg, 
bei Gerſtenberg und Ditsmar 1797 
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Borberidt 
bes Verlegere. 





Ne erfte Theil dieſes Werks Hat in der Ge 
lehrten-Republik einige Aufmerkfamkeit er 
regt; man hat es faft überall als einen Höchft 
wichtigen und intereflanten Beitrag zur Erd: und 
Bölferfunde angefehen; aber man hat auch all: 
gemein und ohne Ausnahme an feiner jegigen 
Einrichtung getadelt, daß es Höchit verworren, - 
ohne alle Ordnung und Zufammenhang abgefaßt 
fei; man hat fich einftimmig darüber beklagt, und 
es dem verfiorbenen Keineggs als einen un: 
verzeihlichen Fehler angerechnet, daß die Erwar⸗ 
tungen des Entomologen und Botanifers fo ganz 
getäufcht, und die des Geologen und Mineralo: 
gen nur halb befriedigt find, und hat fich ohn- 
freitig zu der Erwartung berechtigt gefühlt, daß 
der - Herausgeber, Herr Friedrich Enoch 
Schröder in St. Petersburg, bei der Erjchei- 
mung dieſes zweiten Sheiis öffentlich erflären wer: 
2 de, 


vo. Vorberidt 

de, 0b oder in wie fern obige Anfchuldigungen 
feinen Autor treffen, oder welchen Antheil derfel: 
ben er feldft zu übernehmen für billig halte. Es 
wäre aber auch außerdent- wol der Billigkeit ge: 
mäß gemwefen, daß er dem Publikum über fein 
Manufeript, als der Duelle, woraus er fchöpfte, 
über die Art und Weiſe, wie er dazu gelangt fei, 
und über feine Bearbeitung deſſelben Rechenſchaft 
gegeben Hätte; allein es hat ihm nicht gefallen, 
auf diefe fo billigen Forderungen der Lefer feines 
Autors Nückficht zu nehmen, und ich fehe mich 
daher genöthigt, dem Publikum an feiner Statt 
darüber zu fagen, was, mir Davon befannt ge 
worden ift, 


| Schon einige Zeit por Reineggs Tode ſprach 
Ach ihn einft um den Verlag des Manuferipts ſei⸗ 
ner Reiſen an. -Er verfprach mir folches zwar, 

verwies mich aber noch auf einige Zeit zur Ge 

duld. Ich fah diefes Werfprechen für weiter: 

nichts, als für eine Wendung an, meiner Bitte 

auszuweichen und vechnete im Grunde nie auf die 
Erfüllung deſſelben, weil ich ihn und feine Ver⸗ 

Haltniffe einigermaßen kannte. Er Hatte ein 

Franenzimmer bei fich, die ihm die Wirthſchaft 

führte, Ihr Hatfe Reineggs öftrer feine Manu: 

eripte, als ihr Fünftiges Eigenthum, und als 
das 


des Verlegers. v 


das einzige Erbtheil, welches er ihr hinterlaſſen 
koͤnnte, auf feinen Todesfall, empfolen, und 
hatte diefeg felbft, einmal menigftens, in Gegen: 
wart feines Freundes, des Herrn """ als Zeur 
gen gethan. Er ſtarb nun plöglich im Maͤrz 
1793 außer feinem Haufe. Seine Bekannten 
und Freunde, denen fein Tod früher als feiner 
Haushaͤlterinn bekannt geworden war, kamen 
eilig in ſein Haus, die Frau weiß ſich in der er— 
ſten Beſtuͤrzung nicht zu helfen, und ſeine Ma- 
nufripte waren verfchivunden und in fremden 
Handen. Nur das feiner Neifen durch den Kau— 
kaſus konnte fie für ſich vetten, aber ohne zu wiſ 
fen, ob und melchen Gebrauch fie jemals davon 
machen könnte... Meine Sorge war e8 indeffen 
zu erfahren, in welche Hande die Manufcripte 
feinee Keifen gerathen wären; aber alle meine 
Mühe war vergebens, und es zeigte fich wenig 
Hoffnung, daß fie jemals wieder zum Vorſchein 
kommen würven. Indeſſen erhielt ich von einem 
Meiner Freunde die diefem zweiten Theile beige: 
fgte Beantwortungder Frage: obinder 
Krimm ꝛc. und das in feiner Cebensbefchreibung 
denutzte, übrigens aber wenig intereflante Frag: 

Dent feines Reiſe-Journals aus Geor— 
Sin durch den Kaukaſus nach Rußland, 
und außerdem noch Drei alchemiſtiſche Ma— 

— nuſcrip— 


ve + Borberidt > 
| nufcripte, derer gleichfalls in feinem Leben 
gedacht worden. 


| Mährend dem. hatte Reineggs Hausgenof: 
finn ihre bisherige Wohnung verlaffen und eine 
andere Bezogen. Herr Schröder lebte als Pri: 
‚ bat=£ehrer in St. Petersburg, und der Zufall 
wollte es, daß er gerade auch in dem namlichen 
Haufe feine Wohnung nahm. Er wurde daher 
mit dieſer Perfon bekannt, und entdeckte fehrbald, 
was man big jeßt für verlohren gehalten hatte — 
das Manufeript von Keineggs Reiſen 
Durch den Kaukaſus. , -Er machte mir und 
meinem Affocie feinen Fund bekannt, und fragte 
uns, ob wir wol das Werk, welches gegen zwei 
Alphabete ftarf werden würde, in Verlag zu ned 
men geneigt wären? ließ und aber auch zugleich 
nicht umdentlich merken, daß es unmöglich fo, 
wie er es befiße, gedruckt werden koͤnne, da es ver: 
ſchiedene Auffchläffe über den Zweck und den Er- 
folg von Keineggs Sendungen u. fr w. enthalte, 
die, Öffentlich Bekannt zu machen, vielleicht nicht 
rathſam ſeyn möchte. Wir zeigten ihm unfere 
Bereitwilligkeit dazu, und munterten ihn auf, 
ſich die Ausarbeitung deſſelben beſtens angelegen 
ſeyn zu laſſen. Wir wurden über dad Honorar 
ing, und erhielten den: zu einem Alphabet ange⸗ 
ſchlage⸗ 


des Berlegers. wm 


fhlagenen und bis zu der Befchreibung des weſt⸗ 
fihen Kaukaſus veichenden erften Theil des 
Manufcripts, den die Lefer bereits feit einem 
ihre befigen. Ich bedeutete Herrn Schröder 
glei), daß diefes bei weitem zu einem Alpha—⸗ 
nicht Hinveichend fei, und bat ihn, ‚darauf 
acht zu nehmen, daß er fein Veriprechen in 
ficht der ohngefähren Bogenzahl zu erfüllen 
en möchte. ch erhielt darauf von ihm den 
ten Theile mit abgedruckten Abſchnitt des 
ten Theils, mit dem Verfprechen, daß er bei 
endigung des zweiten Theils die fehlende 
sgenzahl durch Erganzungen und Zufage zu er: 
sen fuchen werde. Vergangene Ofter- Mefle 
ae nun zur Herausgabe des zweiten Theils Des 
mt, und Herr Schröder fandte mir bereits im 
mar das im Druck nicht mehr ald zehn Bo: 
d enthaltende Manufcript mit der ausdruͤckli⸗ 
abermaligen Berficherung, daß ich Die ver: 
Henen Nachträge naͤchſtens erhalten folle; 
m er hielt nicht Wort. Ich erfuchte 
F bald darauf nochmals vecht dringend 
ge Ueberſendung derfelben; allein Herr 
Be das ihm für zwei Alphabet ac- 
e g Baer bereit8 empfangen, 
end a 5 geliefert, und 
3 um fein ung wieder: 
holt 


re 



























vn, Vorbericht 

holt gegebenes Verfpreihen, an deſſen Erfüllung 
er auch wol vielleicht im Ernfte nicht einmal ge: 
‚ dacht haben mag. Ich fah mich daher am Ende 
genöthigt, dem Publikum zu geben, was id) 
hatte, und fo erhält es diefen zweiten Theil. — 
Diefe Eleine Ausfchmweifung gehört zur Gefchichte 
dieſes Buchs, und deshalb hoffe ich vom * 
kum Verzeihung zu erhalten. 


Bei der Durchſicht des Manuſcripts zum 
erſten Theile fand ich bald, daß es zum Druck 
bei weitem noch nicht reif und gefeilt genug ſei. 
Unöverzeihliche Nachlaffigkeiten mancher Art, die 
Niemanden anders ald dem Herausgeber zur Laſt 
gelegt werden Fonnten, waren nicht felten, und 
fogar einige mwörtliche Wiederholungen, nicht al- 
lein ganzer Perioden, fondern fogar eines gan— 
zen Abfages, fanden fich darinn. Es entging 
mir auch Feinesweges die Bemerkung, daß im 
Ganzen nicht-der geringfte Grad von Ordnung 
und Zufammenhang darinn beobachtet fei, ob «8 
gleichwol in Hrn. Schröders Macht geftanden 
hatte, diefe feinem in Schug genommenen Wai: 
fen zu geben. Sch hielt es daher fuͤr nothwen 
dig, die Nachlafligkeiten, fo viel mir in der Eile 
möglich war, zu verbeflern, die Schreibefehler 
—— , und die Wiederholungen wegzu⸗ 

ſtreichen; 
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freichen 5 aber die einmal angenommene Ord» _ 
nung oder Unordnung der Dinge durft ich nicht 
fiöhren, weil ich nicht wußte, ob Reineggs nicht 
ſelbſt, abfichtlich oder nicht, fein Manufeript in 
dieie Form gegoffen habe, und mar dDiefes der 
Full, fo wiirde das Ganze durch eine folche Wer: 
änderung doch viel oder Alles von feiner Origi— 
nalität verloren haben. An Lieberfchriften der . 
Materien aber oder an Eintheilung in Kapitel ıc. 
war dabei garnicht zu denken. ch ließ es alfo 
in der. Form, die ihm Hr. Schröder: jest geges 
ben hatte, drucken, ihm feldft aber ließ ich meis 
ne Unzufriedenheit darüber merken, und erhielt 
et jeßt zu meinem nicht geringen Exftaunen die 
Nachricht, daß das in feinen Handen befindliche . 
Nanuſcript non Neineggs nichts weiter als feim 
eigentliches Brouillon und fo unleſerlich gefchrie: 
ben fei, daß er es nur mit Mühe habe entziffern 
finnen. Bei fo beiwandten Umſtaͤnden fann es 
nun freilich mol feyn, daß Reineggs ſelbſt mans 
ches Wort anders gefchrieben und Herr Schroͤ⸗ 
ver es anders gelefen hat, und in diefer Nückficht 
verdient Ießterer allerdings Werzeihung, da das 
Fragment von Reineggs Reife: Journal mir ein 
deweis iſt, wie ſchwer, obwol nicht unmöglich 
&fei, feine fluͤchtige Hand zu entziffern. Es 
iſt dabei möglich, auch ſogar wahrſcheinlich, daß 

vorzus⸗ 
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vorzüglich in Eigennamen manchmal ein für 
ein U gefegt worden fei, und umgekehrt. Hätte 
aber Keineggs vielleicht, wo nicht alle, doch) ei- 
nige diefer Namen zugleich auch arabifch oder 
tatarifch in ihren eigenthümlichen Schriftzuͤ 
gen hinzugefügt, mie ich fa vermuthe, fo wür- 
de es die umverzeihlichfte Gleichguͤltigkeit des 
Herrn Herausgebers gegen die Ehre feined Au: 
tord und gegen fein Iefendes Publikum verrathen, 
daß er folche nicht durch einen dieſer Sprache 
Eundigen feinem Mſpte im Originale beifügen 
ließ, — ” 


Sch habe das Driginal: Mfpt von Reineggs 

Hand nie gefehen, weil Herr Schröder fonft ein 
Heiligthum daraus zu machen fchien, Fann alfo 
auch nicht aus Erfahrung darüber fagen, mas 
von obigen Bermuthungen gegründet fei oder 
nicht. Aber war e8 Reineggs Brouillon, fo 
feßte ed voraus, daß er es nur als fein Handbuch) 
gebraucht habe, um von Zeit zu Zeit diefen oder 
jenen Abſchnitt auszuarbeiten ; aber daß er es 
nie fo zum Druck befördert Haben würde, iſt zu 
verläffig gewiß. Um fo mehr wäre es alfo Hrn. 
Schröders Pflicht geweſen, die hin und wieder 
zeritveuten, aber zufammen gehörigen Saͤtze, auch 
Juſammen zu ſtellen und fie mit einander -in Wer: 
\ ' | Bindung 
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bindung: zu fegen ; freilich ohne eigene Zufäge 
” willtührliche Abänderungen von feiner Sei: 

Dieſes hat er nicht gethan, und Deshalb 
die Vorwuͤrfe der Necenjenten, nach mei- 
nem Dafürhalten, unfern Reineggs weit meni: 
ger ald Hrn. Schröder, der ed auch gefühlt und 
beim zweiten Theile weit mehr Nückficht 
darauf genommen zu haben fcheint: denn der £e- 
fer wird einen weit genauern Zufammenhang 
darinn bemerken ald im erften Theile. Ich Habe 
außerdem noch einige Zufäge aus feinem Tage: 
buche hinzugefügt, und den Inhalt der verfchie: 
denen Abſchnitte durch Meberfihriften angezeigt, _ 
weil man dieſes beim erften Theile allgemein ver- 
mißt hatte, 


Dan Hat ed außerdem Reineggs zum Vor— 
wurfe gemacht, daß er fir die Entomologen und 
Rotaniker gar nicht geforgt habe; allein ich 
glaube ebenfalls mit Unrecht. Daß Reineggs die: 
fen Zweigen der Naturgefchichte feine Aufmerk: 
ſamkeit gewidmet haben muͤſſe, beweißt fein kur⸗ 
5 Reiſe-Journal durch den Kaukaſus, wo hin 
und wieder Bemerkungen über Pflanzen und 
&hiere vorfommen. Ich vermuthe daher, daß 
Reineggs Diefe Gegenftände vielleicht in befon- 
den ; Abſchnitten abgehandeit habe, die ſich ent⸗ 

weder 
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weder bei dem von Hrn. Schröder benutzten 
Mipte nicht Horgefunden, oder die dieſer Deshalb 
vielleicht mit Stillfchweigen uͤbergangen hat, 
weil es ihm zu ſchwer oder zu mißlich gefchienen 
habe, die flüchtig und daher undeutlich geſchrie— 
benen botanifchen und entomologifchen Kunſtna⸗ 
men richtig zu entziffern. ° Eben fo glaube ich 
auch nicht zu irren, wenn ich vermuthe, daß 
Herr Schröder im Befiß weit mehrerer und voll: 
fländiger Wortverzeichniffe der kaukaſiſchen Spra- 
chen feyn muͤſſe, als er in beiden Theilen zu lie 
fern für gut gefunden hat. Meine Wermuthung 
gründet fich darauf, weil derſelbe, ſobald ic 
ihm Degreiflich gemacht Hatte, daß das gelieferte 
Mipt. zum erften Theile noch keinesweges ein 
Alphabet betrage, erſt die> Verzeichnifje won 
Wörtern der ofjifchen und tfcherfafjifihen Spra- 
che noch nachgeliefert hat. Man hat alfo Grund 
zu glauben, daß er mehrere dergleichen Verzeich— 
niffe anderer Völker abfichtlich übergangen, und 
die mitgetheilten noch überdem fehr abgefürst ha: 
be, weil er fie vielleicht nicht für wichtig genung 
hielt, fie dem Publikum mitzutheilen, und gera— 
de waͤre dieſes Doch einer der wichtigften Gegen: 
fände gervefen, wobei Reineggs nicht weitläuf: 
fig genug Hatte feyn koͤnnen. 


Dieß 
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Dieß iſt es, mas ich uͤber Reineggs Manu: 
ſcripte zu ſagen fuͤr Pflicht hielt. Es wird ſich 
num zeigen, ob ſich Herr Schroͤder zu vertheidis 
gen, und mein Urtheil zu berichtigen der Mühe 
werth halten wird. Ungern möcht‘ ich Reineggs 
etwas zu Schulden kommen lafien, woran er un: 
ſchuldig iſt, aber ich möchte ihn auch nicht gern 
auf Koften eines andern in Schuß nehmen. Ich 
kann mich irren, und Herr ER ertlaͤre ſich 
alſo, wo ich geirrt habe. 


Die Charte des kaukaſiſchen Gebir— 
ges iſt der zweite Gegenſtand, woruͤber das 
Publikum eine Erklaͤrung erwarten wird. — 

Als Reinegas das Manuſcript feiner Reifen dem 
Fürften Potemkin übergeben wollte, kam er mit 
einer gezeichneten Eharte zu dem damaligen, 
jich Durch dergleichen Arbeiten in St. Petersburg 
ruͤhmlichſt befannt gemachten. Heren Ingenieur⸗ 
Major, jest Obrift: Lieutenant von Thors— 
son, und erfuchte denfelben, folche für Potem- 
fin zu copiiren. Meineggs hatte fie an vielen 
Stellen mit eigener Hand, die ſich von der Hand 
des erften Zeichners fehr leicht unterfcheiden ließ, 
verbeijert, nicht wenige Namen von Ortfchaften 
eingejchaltet, die Richtungen verfchiedener Flüffe 
ganz anders angezeigt, und Berge an andere Or: 
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fe verſetzt. Nach dieſer verbeſſerten Charte wi 
de ſolche für Potemkin copiirt, die aber zugle 
mit dem demfelben von Neineggs übergebe 
Manuferipte verloren gegangen ift, doch bi 
die Original=Zeichnung mit den Verändern 
gen von Meineggs in des Hrn. von Thordf 
ſeinen Händen, von deſſen Gefälligfeit wir 
der Folge eine getreue Eopie erhielten. Obab 
felbige vom Architect, Alerander Digbyy 
Aſtrachan urfprünglich nach Reineggs Entmi 
wirklich gezeichnet worden, wie Herr Schw 
in der Vorrede zum erften Theile ©. XI. beha 
tet, weiß ich nicht, und das Publikum it 
ohnftreitig erwartet haben, daß er fich auch h 
uber erklären und die Quelle anzeigen tet 
woraus er dieſe Behauptung gefchöpft Habe, 
Wir übertrugen Hın. Nabholz den Stich 
fer Eharte, damit fie an Ort und Stelle u 
den Augen des Zeichners beſſer und fehlerfe 
ausgeführt werden follte; allein Herr Nabh 
der fich fchon vorher in diefer Art Arbeit x 
lichft ausgezeichner hatte, und fich von 
für ſolche ſehr theuer bezahlen ließ, hielt 
wenig für feine Ehre nachtheilig, Da 
größten Theil der Arbeit mit der’ 
ohne unfer Vorwiſſen, 
geuͤbten ruſſiſchen 
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um ſo viel ſchlechter, aber auch um ſo viel wohl⸗ 
feiler ihm vorarbeitete. Daher kommt es, daß 
man fo wenig Abſtufungen der. hoͤhern und nie: 
dern Gebirge darauf bemerkt, und daß der Stich 


der meifterhaften Zeichnung fo wenig Kae 
ß ieht. 


Der aufmerkfame Lefer wird auch ferner be: 
merfen, daß verichiedene Benennungen ver Flüf 
fe, der Völker und Ortfchaften auf der Charte 
ganz anders gefchrieben find, als Reineggs fie 
in feinem Buche fchreißt. Es wäre fehr feicht 
geweſen, diefe Abweichungen der Charte nach 
dem Buche, oder dieſes nach der Charte zu verbefi 
fern; allein e8 würde im erften Falle nicht die von 
Reineggs unter feinen Augen beforgte Zeichnung 
geblieben ſeyn. Nach reiflicher Ueberlegung hiel⸗ 
ten wir es für aufrichtiger, das Buch und die 
Charte dem Publifum fo zu übergeben, wie wir 
fe empfangen haben. Dem £efer wird es nicht 
ſchwer werden , diefe Verfchiedenheiten zu ver: 
einigen, und außerdem fönnen fie ihn auf die 
Spur führen, welche Eharte feiner Vorgaͤnger 
Neineggs dabei zum Grunde gelegt Habe. 


Daß die Abhandlung über die Frage: ob 
noch Gothen in der Krim vorhanden ſeyn koͤnn⸗ 
| ten ıc. 
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ten ꝛc. das mir nach Reineggs Tode in die Haͤn⸗ 
de gefallene Manuſcript deſſelben ſei, habe ich 
ſchon oben erwaͤhnt. Ich hielt es der Muͤhe 


werth, den Leſern ſolches hier zu uͤbergeben, da 


es auf das Werk ſelbſt einige Beziehung hat. 


Was mir von Reineggs Leben und Ware 
derungen befannt geworden tft, habe ich den £e 
fern getreulich mitgetheilt, und mehr wird man 
nicht erwarten. 


Endlich habe ich uber beide 2 Zeile ein Regi⸗ 
fer beigefügt, um das Nachfchlagen zu erleich: 
tern, welches ich um fo nöthiger hielt, je weni: 


ger die gleishartigen. Materien des erften Theils 


im Zufammenhange ftehen. 


Hildesheim, Michaelis-Meſſe 1797. 


J. D. Gerſtenberg. 
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Ni: feraunifchen oder Fubanifchen Gebirge 
N vereinigen ſich ſuͤdlich mit denjenigen Hauptge- 
birgen, welche von den alten Geographen Gordyäi ges 
nannt wurben. Die Sage diefer gordyäifchen Gebirge ift 
völlig nach Welten; ihr Zug ftreiche mehr füdlich an 
den Küften des ſchwarzen Meeres fort, und fie beftim- 


men vollfommen das Ende und die Breite ver Haupte 


fette des weftlichen Kaufafus. 


Ihr Anfang alfo, mo fie fich weftlich mit dem 
ſchwarzen Meere verflächen, iſt die Grenze der Kuban 
und der feraunifchen Gebirge. DasMeer mache 
hier eine geräumige Buche und fihern Hafen, an eben 
dem Orte, auf welchem vormals die Stadt Beſonta 
lag. Jetzt ift fie unter dem Namen Bifonti, auch 


Birfhuinda, und feit einigen Jahren unter der Ber 


nennung Gelinefchif Limoni (fleiner Brauthafen) 
bekannt, feitdem nämlich ein gewiffer Tumann Oghly 
des Stammes Schapfif allhier eine anfehnliche Ko— 
lenie angelegt, und diefen Ort wieder in YAufname ges 
bracht hat. Es ift dafelbft noch eine fchöne fteinerne 
Kirche, wo vom Kaifer Juſtinian erbauet, und dem 

A 2 heiligen 
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heiligen Andreas gewidmet geweſen feyn fol. Sie ent« 
hält eine Seltenheit, welche an einem beffern Orte zu 
ftehen verdiente, naͤmlich einen auf weißen Marmor in 
Bas: relief gehauenen Chriſtus am Kreuze in dem letz⸗ 
ten Augenblicke feines Lebens. Die außerordentliche 

Kunſt des Bildhauers zeige fih nicht allein in dem der 
Wirklichkeit angemeffenen Gefichtszügen, fondern am 
meiften in dem Schleier, welcher das Gefiche, den Hals 
und die halbe Bruft Chrifti bedeckt, und den tiefen Ein, 
druc im geringften nicht entfernt, ben das halbgebros 
chene fterbende Auge mit durchdringend rührender Kıaf 
in dem Bewunderer herporbringe! 





Die Abghazfier 
Beſchreibung des Landes, der Geſchichte und Reli 
gionsgebräuche derfelben. 


Pefonta und ber ganze füb=weftliche Strich der 
gordyaifchen Gebirge gehört einem ſtarken, ftreirbaren 
alten Volke, das ſich Abghazs und ihr Sand * 
nenut. 

Die Grenzen von Avaſa find nord⸗ wehikh der 
Stamm Schapfif, nord. öftfih die Soani, (San 
ni, Macroni, Hepta Cometae. Strab.) füd - öftlid 

wider Fuß Enguri und die Herrfchafe Mingrelien 
das ſchwarze Meer, an welchem Anafu 
Ph 
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pha ober Anakopia, eine kleine, befeſtigte, ben 
Abghazſen gehoͤrige Stadt mit einem Hafen neben dem 


Fluſſe Kur lieg. Der Hafen iſt klein und unſicher, 


und die Schiffe muͤſſen etliche Werſt weit die See 
halten, doch iſt dieſe Stadt wegen des Landhandels ſehr 
wohlhabend. 

Dreißig Werft ſuͤdlich iſ Suppu, eine ebenfalls 
beieftigte kleine Abghazſiſche Stadt mit einem niedrigen 
unſchern Hafen. Dieſe Stadt wird auch, wiewol un» 
tichtig, Kugh genannt; denn eigentlich kommt dieſer 


Name nur einem großen abghazſiſchen Dorfe zu, wel. 


ches weiter ſuͤd⸗ oͤſtlich am Enguri⸗Fluſſe liegt. 


Noch ſechzig Werft ſuͤd-oͤſtlich liegt die Stadt, 


und neben derſelben die Feſtung Anaklea am rechten 
Uſer des Fluſſes Enguri und deſſen Vereinigung mit 
dem Meere. Sie iſt die Reſidenz des abghazſiſchen Fuͤr⸗ 
fen Sewan Serwaſi⸗-tſe: und obgleich der innere 
Kaum der Feftung nur vierzehn Faden lang und dreizehn 
Saden breie iſt; fo hat fie doch eine drei Faden hohe und 
finf Schuh dicke Ringmauer. Das Thor ift zwei und 
fine halbe Eile Hoch und anderthalb Ellen breit. 


Strabo kannte dieß Volk unter dem Namen 
khaldaͤer; noch weiter zurück wurde es zu den Cha- 
ern ober Alnbern gerechnet, (Th. I. ©. 243.) 
m beim Plinius kommt es unter dem Namen Arme- 

a3 no· 
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no - Chalybes vor. Die Tfcherfaffen und ander 
Nachbaren nennen.es Awas und Auas. Das Bol 
aber, deffen in der Kuban unter dem Namen Aba 
- fe£ gedacht worden ift, (Th. I. ©. 272.) haͤlt ſich fü 
eine fchon längft getrennte Kolonie der Abghazſier, un 
nennt das $and derfelben die große Avafa, feine 
eigenen Wohnfige aber giebt es den Namen der klei 
nen Avafa. Die Meinungen der Abghazſier felb 
find über ihren Urfprung geheilt. Einige diefes — 
wollen denſelben wirklich von den Armeniern ableiten 
andere behaupten dagegen, daß ihre Voreltern aus X 
gupten gefommen wären. Dem fei nun, wie ihm we 
le, fo reden beide Völker der großen und Fleinen Ava 
einerlei nur in der Mundart verfchiedene Sprad 
und haben gleiche Sirten. Mit der armenifchen Sp: 
che har felbige gar Feine Aehnlichkeit; fie ſcheint vic 
mehr ein Dialeke der tfcherkaffifchen zu feyn. 


Die Avafa wurde in ältern Zeiten mit zu Iberi 
gerechnet und war lange Zeit demfelben zinsbar; enbli 
befreite fie ein gewiſſer iberifcher Eriftam *) von bi 
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*) Ein alt georgianiſches Wort, das fo viel als 
Haupt bedeuter, von Er, Boll, das 
wohnt, und Tawi, Haupt, ober | u 
Diftricts der Bergvölker. Da 
glich an Standesperfonen uͤber 
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elinterwürfigfeit, und noch jeßf wird den Nachfom= 
m deffelben -befondere Achrung und Gehorfam bemwie- 
z welches aber der unabhängigen Freiheit des Volks 
nen Eintrag thut. Won eben diefer Familie find jegt 
wan Sermwafi-tfe und deffen Bruder Suraba 
fi, die Häupter und Anführer dieſes Wolfe. 











Da vor einiger Zeit die mächtigen Einfälle der Os— 
einen großen Theil der Avafa zur rürfifchen 
mäßigfeit zwangen, nahmen viele Abghazfier die 
uhammeds an, weil fie aber zu ftreng beberrfche 
. empörten fie fid) im Jahre 1771 wider den 
beten und feinen Stellvertreter, den Groß: Sul- 
und behaupteten hinter den Mauern der fo vovs 
baft unterhalb Anafopia angelegten Feſtung Sa— 
imi, Sogbum - falä oder Dordup ihre Frei— 
> altgewohnte Sebensart. Alle Türken wurden 
agt, und die Heberwinder würden bei ihrer:vereinig« 
tärfe und der feften Lage ihres Landes den Osman« 
toch größern Schaden zugefügt haben, wenn nicht 
feiten und Zanf die Brüder Lewan Serwaſi— 
Suraba Bej getrennt haͤtten. Diefer leß- 
n allen Abghazfen geliebt, verbreitet noch jegt 
A 4 _ Frieden 


Bible. waren; fo haben die 
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Frieden uͤber ſeinen Anhang in gaͤnzlicher Unabhaͤngig⸗ 
keit und Ruhe. Lewan Serwaſi⸗ tſe aber, ber ſich bis 
auf etliche Doͤrfer und Saghuma verarmt ſahe, traf mit 
den Tuͤrken einen Vergleich, und für den jährlichen Em⸗ 
pfang von zwanzig Beuteln (fechs taufend Rubel) über« 
gab er den Janitſcharen die Feſtung Saghumi, die, 
wenn ‚fie beffer unterhalten würde, als der Schluͤſſel zum 
'wefilihen Kaufafus angefehen werden koͤnnte, bejonders 
da: fie auch noch von Agua oder Afu, einem feften-Or« 
fe, der auf einem treppenfoͤrmigen braunen Trapp : Zele 
fen liege, vertheidiget und gefichert wird, 


Allein die Türken behaupteten folche nur drei ah: 
re, und verlxfen fie als einen ihnen unnüßen Ort; wes⸗ 
‚wegen fih Lewan Sermwafi - tfe, von feinem Schutz⸗ 
herrn verlaffen und von feinem Volke gehaßt, genoͤthigt 
fahe, nach Anaklea zu flüchten, und nicht ohne Kum⸗ 
mer erfahren mußte, daß ein gewiſſer Kelleſch Bei 
ſich diefer Feſtung bemeifteree, und noch jege felbige 
ganz ruhig befigt. 


Man berechnet die Anzahl der Abghazfen auf fieben 
—* Familien, die ſich alle rühmen, ehemals Chri⸗ 
ften gemefen zu feyn. Jetzt erhalten noch das Andenken 
bes Chriſtenthums die oben bei Befonta erwähnte, dem 
heiligen Andreas gewidmete - fteinerne und. noch einige 
andere halbverwüftere Kirchen, und daß fich der Pa 
von Iberien Erzbifcheff von Abghazſien pr 
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Muhammeds Lehre ift ihnen jetzt nur menig bes 
nt; einige befchneiden ihre Kinder, andere unterlafs 
18, alle aber eflen fein Schweinefleifch, und beob» 
Sm bei Verheirathungen, daß ſich nicht Blutsver— 
ndte zuſammen begeben. 


* 20 lange eine Frau nicht aufgehört hat fruchtbar 
, it es dem Manne nicht erlaube, die zweite 
iehrere Srauen zu haben; märe-aber die Frau 
I Sabre alt geworben und Kinderlos geblieben, 
wäre fie fünf Jahre hinter einander unfruchtbar ges 
, fo muß fie das Recht des Chebettes einer jüngern 
alien, und andere häusliche Geſchaͤfte zu beforgen 
neymen. 
















Die Abghazfen find wohlgebauete, ftarfe, tapfere 

reitbare Männer; fie haben ſowol in der Kleidung, 
ihrem fietlichen Betragen, vieles mit den Tfcher- 
jemein; doc) find fie arbeitfamer und führen Fein 
enfeben, wie diefe. Diele von ihrer männlichen 
begeben ſich nad) Aegypten, verfaufen fid) an 
n Fürften, und werden Sklaven, aber auch) 
ı Schiffale zuweilen wol Fürften. 


Jiefes Volks hat eigene und andere ers 
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ſo will ich deren nur einige anfühten , welche allgemein 
von diefem Volke ausgeübt werden. 


Nach einer alten Gewohnheit feiern ſie alle Safe 
bie Frühlings Tag: und Nacht » Gleiche mit bunten Eier: 
Färben, Bierbrauen, Effen, Trinfen und $uftigfeyn. 
Cie halten an diefem und den zwei folgenden Tagen 
Merderennen und Kampffpiele, ‚ ‚und beluftigen fi auch 
mit andern freudenvollen Gaukeleien. Endlich, zünben 
fie am vierten Tage ein großes Feuer an, hüpfen und 
tanzen um ſolches herum, und waͤhrend dieſem Tanje 
wirft ein jeder eine Hand voll Mehl, altes Getraide, 
Wolle u. bergl. darauf, worauf fie denn, diefes Spiel 
endlich müde, aus einander geben. 


- Keiner bet Abghazfen fonnte mich unterrichteri, was 
diefes für eine Feierlichkeit fei, oder aus was für Urfa- 
*chen fie angeftelft werbe? alle berſi cherten mich nur, 
daß dieſer Tag ſchon vor alten Zeiten auf dieſe Art ge⸗ 
ſeiert worden ſei, und daß diefer Gebrauch auch von ih: 
nen niemals unterfäffen werde. 


In den erſten Tagen des Maimonats verſammeln 
ſie ſich in einem dicken, finftern, ihnen heiligen Walde, 
beffen Bäume zu fällen fi) Niemand unterfteht, weil 
ſie dadurch das höchfte Wefen zu beleidigen glauben, mel- 
des an, feinem: Orte .feftlicher und mit befferm Erfolge 

Erhoͤrung ihrer Wuͤnſche, alsıin dieſem Walde ver- 
und angebeter werben koͤnne. & 
u In 
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In dieſem Walde befinder ſich, nach der mir von 
ihnen und ihren Machbarn einftimmig gegebenen Verſi. 
derung, ein großes, ftarfes, eifernes Kreug, um web 
des fromme, im Walde zerftreute Einſiedler wohnen. 
Vie und von wem biefes Kreuß hierher gepflanzt wor⸗ 
ben fei, ift ihnen unberuft, doch erzählen Hiervon bie 
Bahbrider ganz außerordentliche Wunderdinge und 
Eriheinungen, die fi) aber weder auf Chriftum beziehen, 
noch mit feiner $ehre irgend einen Zufammenhang haben. 
Diefe Einfiedfer wiffen aber doch, bey ihrer übrigens 
hr großen Unmiffenheit, den Werth diefes Kreuges ſo 
ſehr zu erhöhen, daß fie das Volk zu reichen Opfern und 
Amofen bervegen, um durd) ihr Gebet das Gluͤck bet 
Haushaltung ‚ des Handels und anderer Unternehmun« 
gen zu befördern. Während ſich die Anmwefenden dem 
Eindrude der rohen Berebfamfeit des Einfieblers über» 
laſen, tragen fie hölzerne Kreutze in den Händen, fies 
Een ſolche nachher allenchalben aus, mo nur ein anger 
nehmer grüner Dre iſt, und wenn ſich Befannte ober 
freunde an diefem Täge im Walde ‚begegnen, pflegen 
fe als ein Zeichen der Freundfchaft ihre Kreugftäbe ges 
gen einander auszumechfeln. - Das Spiel der Kriaben; 
Ve, bevor fie nicht funfzehn Jahre ale geworden find, zu 
tinee Beier zugelaffen werden, ift um diefe Zeit fein ans 
Mes als Kreuge zu ſchnitzeln, und Ma zum — 
teribe ar 


Die 
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Die größte Gnadenfeier der Abghazſen aber fällt 
in die Mitte des Herbftes, und wird mie großem Jubel 
und Jauchzen volljpgen. Sie haben nämlich in einem 

. Ährer Berge eine dunkle Höhle, die fie als: einen ſehr 
heiligen Ort betrachten, und von Einfiedlern fehr forg: 
faͤltig bewachen laſſen. Sie. ift ein wahres Afyl der 
Freiheit, denn der Sklave ift frei, fobald er ſich in die 
fe Höhle retten Fann, der Mörder fogar entgeher der 
Rache feiner- Verfolger, wenn er fo glücklich geweſen ill, 
ſolche zu erreichen, und fi, ohne von den Einſiedlern 
‚bemerft zu werden, in derfelben zu verbergen weiß. Cie 
ſchwoͤren bei dieſer Höhle, und halten ihr Verfprecyen 
bei dem Namensausruf derfelben gewiß. 


- Einige Tage vor dem gedachten Fefte verfammeln 
ſich alle im Walde oder in Felfenlöchern zerſtreute Walt: 
Brüder, und naͤhern fich mit vieler Andacht, Beten und 
Faſten diefer Höhle, welche fie Ogginn nennen, und 
aus welcher zu eben der Zeit, wenn ſich das Wolf ver: 

ſammelt bat, ein weißer Ochs, deffen Name gleichfalls 
Ogginn iſt, zum Worfchein kommt. Die älteften 
und heiligften ber Einfiedler, welche mit dem Ehrenna⸗ 
men Hurawatz beleget werden, fangen dieſen Och— 
fen, und führen ihn mit großem Freudengefchrei unter 
bem verfammelten männlichen Volke herum ( Weiber 
find von aller Feftfeier ausgefchloffen). Hierauf wird 
sp gefchlachter, und unter das Volk vertheilt. Jeder 
| würde 


—* 13 


wirde fih und fein Schickſal für das allerungluͤcklichſte 
halten, wenn er nicht von dieſem heiligen Fleiſche eine 
Safer wenigftens befame. Die Knochen werten alsa 
dann forgfältigft zufammen getragen, in einem großen 
Sohe verbrannt und darauf in felbigem verfcharret. 


Der Aderbau der Abghazfen ift zur Befriedigung 
ihrer Bebürfniffe mehr als hinreichend; denn das ganze 
Sand ift ſehr fruchtbar, vorzüglich in den Thaͤlern und 
offenen Feldern, welche durch die Flüffe Kodaras und 
Gertſchis gemäffert werden. Cie haben gute Vich« 
und Bienenzuche, und befcjäftigen fi) auch mit Bear« 
beitung des Eifens, aus welchem fie vorfreflihen Stahl 
machen, und Flinten, Sübel und Meffer fchmieden, 
Ihre Gebirge follen reiche Silberminen enthalten; allein 
fie wollen folche nicht bearbeiten, und aud) den Zugang 
dahin nicht erlauben, 


Die Weiber der Abghazfen find als fehr geſchickte 
Baummwollen-Spinnerinnen bekannt, und die Avafa liefert 
hährlicy einen großen Vorrath von baummollenem Garn 
nah Smyrna und Saloniki. 


14 ! m 
Die Lazi oder Lafı, 


Mirstic von Anaflea wohnt ein nicht zahlreicher Volks: 
ſtamm, der fic) Lazi oder Laſi nennt, *) Wenn aud 
der Name diefes Volks das hohe Alter feines Urfprung: 
nicht vermuten ließe, fo würde es folchen doch noch jeh 
durch die ihm eigene befondere Sprache, Die ein äu 
ßerſt verdorbener griechiſcher Dialekt iſt, beweiſen. Die 
ſes Volk iſt der Meinung, daß es urſpruͤnglich die Ge 
gend von Trebiſonde oder Trapezunt bewohnt ha 
be, und nennt dieſelbe Pontus; es iſt ſogar auf di 
Erinnerung ſtolz, vormals ganz Iberien beſeſſen uni 
beherrfcht zu haben. Nunmehro gehet diefer Stamn 
auf feinen wenig fruchrbaren, fandigen Boden, den di 
Bäche Alatis und Zupi mäflern, der Vergeſſenhei 
und feinem Untergange entgegen. Durch die Wohnun 

ga 


‘ 9) Die Lazier wohnten zu Herodots Zeiten an der Diät 

. tiſchen See. Ron da fcheinen fie an den Pontus geze 

gen zu ſeyn, und ſich in dem Lande niedergelaſſen zu ha 

ben, das nachmals Zighia hieß, bis fie fich enblid 

nach dem Phafis begaben und die alten Kolchier vertrie 

ben. Plinius öft der erfte, der die Lazier in Keldii 

am Phafis wohnen laͤßt, und feitdem wohnten fie imme 

da, wie diefes Tonderlih aus den Byzantinern erhel 

let. — Der Dhrifte Gärber hält die Lazier und Les 

Hhier für ein und daffelbe Volk, welches aber falſch iſt 
A. W. G. Th. 31. (S.) 
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gen dieſes Volks ſuͤhrt eine offene und bräueme Stra⸗ 
fe von ber nördlichen Seite des Kaukaſus oder den Ufern 
des Kubanflufies nach Anaflea, und weiter nach Ana= 


tolien, ohne daß man nöthig har, den BE ſelbſt 
zu uͤberſteigen. 


Die Alani und Soani. 


Von den Laziern norb=öftlich, gleich beim Anfange 
der Scheidung der feraunifchen und gordyäifchen Gebir⸗ 
ge, in den Thälern des Hauptgebirges, find die Woh« 
nungen eines nicht zahlreichen armen Volks, deſſen Na= 
me Alani ift; der Tatar nennt es Deten oder Edes 
ti Alan. Diefes Vol redet einen befondern Dialekt 
der alten kaukaſiſch⸗ tararifchen Sprache, und unterfcheis 
det fich hierdurch von einem andern zahlreichen Wolfe, 
das ſuͤd⸗ ſuͤd- oſt die höchften Thäler des Hauprgebirges 
bewohnt, und feine eigene gemifchte Sprache redet. Es 
nenne fih Tſon; die Nachbarn nennen es verfchieden 
Soan, Sonti, Tſinti, und die bewohnten Felſen⸗ 
chaͤler derſelben Tſuanetti. Obgleich dieſe beiden 
Voͤlkerſtaͤmme von nichts anderm als von der Viehzucht 
und dem wenigen Ackerbau leben, der ihnen kaum zu 
hinlaͤnglicher Nahrung Gerſte verſchafft, ſo ſind ſie doch 
nie zu bewegen geweſen, ihr armes ſteiniges Land zu ver⸗ 
laſſen, welches fie ſogar unfähig mache, auf Raub aus-⸗ 
zuge⸗ 


16 — 


zugehen, weil bie Tararen noͤrdlich und die Iberier füdı 
lich ein älteres und bequemeres Necht bazu haben. 


Daß die Alani ein Ueberreſt des alten, unter bie 
ſem Namen befannten Volks find, ift wol nicht zu be 
zweifeln, und eben fo ſtammen aud) vielleiche die heuti 
gen Soani von eben dem Volke ab, das ſchon Stra 
bo unter diefem Namen Fannte; nur halte id) es mit ie 
Phthirophagen deflelben für eins und daffelbe, me 
nigftens für ein eben fo ſchweiniſches Wolf, 


Es breiten fih zwar die Soani nicht mehr bi 
Dioscurias aus; allein fie bewohnen noch) heuriges Tı 
ges fo gut wie Damals die Thaler und bewohnbaren Fe 
fen des hoͤchſten Gebirges des Kaufafus. Sie muͤſſe 
auch, allem Vermuthen nad), vor nicht gar langer Ze 
noch einen großen Strich diefes Gebirges füdlich bemehı 
haben, weil man denfelben laͤngſt ber iberifchen Provin 

Rhaͤdſch bis zu der Örenze Kartels noch jetzt Tſug 
netti zu nennen gewohnt iſt. 


Die Stärfe der Soani wird bis auf zwei. taufeı 
und etliche hundert Familien berechnet / weldje von wi 
len ihrer Obern und Fuͤrſten erblich beherrſcht werden 
daher find fie auch fo oft in Streit und Krieg mit eind! 
der verwicelt, daß des Mordens und Todfchlagens fü 
fein Ende iſt. Diefer innern Uneinigfeiten und Schwi 


mw halber müffen fie auch oft eutweder an die Fürften d 
Kabı 


J 
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Kabarbah, ober an die iberifchen Könige Tribut bezah⸗ 
fen, nachdem dieſe oder jene von ber Zeit beguͤnſtigt wer⸗ 
den, fich ber Dberferrfehaft anzumafen, 


Es ift auch diefes Wolf das allerunfauberfte auf 
dem ganzen Kaufafus, fo anſehnlich und vollfommen 
übrigens, der äußern Geftalt nach, Weiber und Män« 
nee gebaut find. Ihre Häufer beftehen aus vier Erd⸗ 
mauern, oder fie find von frofnen Steinen, oder von. 
Strauchwerk mit Erde beworfen gebaut, ohne Fenfter, 
mit eimem flachen dien Balkendache belegr, das nody 
mit Erde überfchurtee wird, und in der Mitte ein Loch 
hat, durch welches Das Tagesticht einfälle, und der 
Rauch ihres Feuerheerdes ausgeht. Die ganze Fami- 
fie eines Haufes, Kinder, Eltern, Männer und Wei⸗ 
ker liegen mit dem Vieh auf einer gemeinfchaftfichen 
Streu. Der Gebrauc) der Hemden ift ihnen unbewußt, 
umd fie fragen zwei aud) drei enge unreine Kleider über 
einander, melche die Bruft, den Vorderarm und das 
nie nicht bedecken. Ein Schurz dient ihnen ſtatt der 
Heſen, und lange bis auf den halben Echenfel gewunde« 
ne Tuchfchroten find ihre Struͤmpfe; den bloßen Unter« 
füß aber ſchnuͤren fie in ein Stüc rohe ungegerbte Thier- 
Haut nach vorn zu fangfpigig zufammen, Einige tragen 
auf ihren borftenartigen, nie gefämmten, fraufen Haaren 
eine iberifche Haube, die mehreften aber gehen mit bloßem 
Kopfe einher. Eben fo geht auch) · das weibliche Ger 
Zweiter Theil, B ſchlecht, 
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ſchlecht, nur mit. dem Unterſchiede, dag Muaͤdchen n 
bloßem Kopfe und Haaren erſcheinen; Weiber hingeg 
- haben Kopf und Haare in ein rothes leinenes Tuch i 
huͤllt, fo daß nur ein Auge, und fonft weiter nid 
zu fehen iſt. Sie tragen ein langes, meifteneheils 
thes leinenes, vorn zugefnöpftes enges Oberfleid, ı 
uber diefes im Winter einen groben Ind) - Schleier, | 
Sommer aber ebenfalls einen dergleichen rorh > leinene 


Außer Gerfte, Hirfen, Zwiebeln, Rettigen 
Taback erndten fie nidyts; allein fie haben große Zieg 
heerden, und ziehen überaus viel Huͤner. Des © 
zes bedienen fie fich niemals, und Fleich effen fie n 
anders als gebraten. Im Winter effen fie Gerftenh 
das aber fehr unfauber zubereitet und unter der Aſche 
baden wird; im Sommer genießen fie, ſtatt alles? 
des, mir Waffer dic gefochtes Hirfenmus. Bey! 
gänzlihen Mangel der Empfindung ihrer Betr 
‚aber, und der Unbefanntfchaft mit menfchlichen ' 

quemlichkeiten, bei ihrer unfaubern Lebensart und ſch 
tzigen elenden Kleidung, finden fie doch großen Geldn 
an ‚goldenen und filbernen Ketten, womit fih Mar 
und Weiber, fo viel fie nur fönnen, behängen und 
ren. Da jedes Haus oder jede Familie nur eine gem 
ſchaftliche Trinkſchale hat, fo ift auch diefe meiftent| 
von Silber, : und ihr- Schießgewehr ift mehr oder n 
ger reich mit dieſem Metalle belegt, 
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Wenn irgend ein Mann auf ſeine Schoͤnheit ſtolz 
zu ſeyn Urſache Hätte, fo koͤnnte der jetzt lebende Sdani⸗ 
ſche Fuͤrſt Dawud dieſes Recht unwiderſprechlich bes 
haupten, denn er iſt einer der ſchoͤnſten Männer, den 
die Natur in vollfommen proportionicter Riefen- Größe , 
nur jemals hervorbrachte. Die Forperliche Stärke iſt 
feiner übermännlichen Größe angemeffen und gleich; als 
lein er ift dabei fo kindiſch furchtſam und für fein ges 
ben fo ängftlidy beforgt, daß er fein Dorf niemals vers 
läßt, ten Panzer felten ausziehe, . und Piftole 
aber zu feiner Zeit ablegt. 


Die Soani geben ſich für Chriften aus, allein 


fie wiffen vom Chriſtenthum fo wenig, daß fie fih-faum 


mit dem Kreuße bezeichnen koͤnnen; fie baben auch wer 
der Priefter noch Kirchen , find alle ungetauft, und‘ 
gleich unwiſſend. 





Die Lytſchu. 

A. die Soani grenzen ſuͤd⸗oͤſtlich etliche Geſchlechter, 
die ſich Lytſchu nennen, und von einigen fir Abkoͤmm⸗ 
linge der Dffi, von antern für Soaner gehalten wer⸗ 
den. Da fie in ihren Thälern Iberiens Grenze errei⸗ 
ben, fo reden- fie aud) die Sprache diefes Jandes, und 
nennen fich fogar iberifche Ehriften. Sie find in ihrer 
unftuchtbaren Gegend arın, nicht fehr zahlreich, und 

B 2 doch 
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doch wollten fie niemals einmilligen, ihre rohen Felfen 
gegen Iberiens fruchrbare Felder zu vertaufchen. 


Suͤd-weſt trennt die Lytſchu und Soani ein 
von Süden nad) Norden offenes berrächtliches Thal, 
welches ich mit mehrerm Rechte eine Schlucht nenne, die 
zwiſchen fehr hohen und fchroffen Gebirgen in abwech— 

ſelnd größerer oder geringerer ‘Breite, einen gekruͤmmten 
Weg Durch) den Kaufafus verftatter, der nördlich bei 
den Niederlaffungen der rohen Horte des Stammes Ka: 
tagbay in der großen Kabardah offen iſt. Suͤdlich 
ar Iberiens Grenze ift der Eingang beinahe acht hun: 
dert Faden breit, zwiſchen fteilen, fünf hundert fieben 
und adıtzig Fuß hoben Felſen. Auf einem derfelben 

weſtlich liegt Kemme, ein Dorf der $yefchu, welches 
vier und vierzig Steinhütten enthält, 


Nach den Nachrichten, welche einige hier benach⸗ 
barte Völfer aus ältern Zeiten ererbet haben wollen, 
foll der nördliche Eingang diefes Thals völlig überbaut 
und befeftigt gemwefen ſeyn; man mill fogar an einigen 
Orten noch überbliebenes Mauerwerk fehen, und behaup- 
et, daß diefe Feſtung auf dide eiferne Pfähle und Bal⸗ 
Een gebauet gemefen, und ſowohl deswegen, als auch 
der Verfperrung des Weges halber, das eiferne Thor 
genannt worden ſei. Eben diefes behaupten Georgianer 

gb Iberier, ohne ſich mwiderfprechen zu laffen, und da 
Wus, den in diefen Gegenden gewiß niemand gelefen 


bat, 


* 
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hat, eben dieſe Nachricht wußte, ſo moͤchte wol dieſer 
Ort eben- derfelbe feyn, den er Porta Cumana nennt, 
— ' Bon dem Epriftenehume wiffen die Lytſchu nichts, 
als den Namen. | = 


f 





Die Globi, Mamminſon ımd Fitgher. 
Eip..of- oft grenzen an die Soani und Lytſchu die 
then, unbändigen und zahlreichen Familien Globi 
und Mamminfon, die, weil fie einen fehr abweichen— 
den Dialekt der Offi- Sprache reden, für Abkoͤmmlinge 
diefes Wolfs gehalten werben. Der tage ihres Landes 
nad) find fie die Eſſedones des Plinius, zu welchen ich) 
die Lytſchu ebenfalls rechne, ja ich möchte faft glauben, 
Pinius habe unter dem Namen Efledones die Of 


verftanden. 


Die Globi und Mamminfon breiten ſich längs 
der Hauptfette in den Thälern und anfigenden Mittelger 
birgen öftlich zu einem andern Dffen- Stamme aus, der 
fih Fitghor nennt, und wegen feiner hohen Felſen⸗ 
Bohnungen eben Hitighor (hoher Berg) genannt wird, 
woſelbſt auch ein gangbarer, : obgleid) ſehr gefährlicher 
Weg ift, der aus Rußland nad) Iberien führe. 


Des unfruchrbaren und fieinigen Bodens wegen 
Baden ſich die Familien diefer Srämme einzeln angebauf, 
B 3 - indem 
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indem eine einzige Familie hier fo viel Land bebarf; alsaı 
dem oͤſtlichen Kaukaſus für funfzehn Familien vollfomm 
hinreichend feyn würde. Diejenigen Familien, die me 
füdlich eben, und nahe an Iberien grenzen, find mc 
ihrer Art etwas glüclicher,, weil dafelbft ſchon hau 
Kaftanien wild wachſen, die ihnen gekocht, gebrat 
oder auch toh flatt Brod und anderer Mahrungsmit 
dienen. Cie halten nur Ziegen-Heerden, meil di 
zwifchen den Felfen am ficherften grafen Fönnen. A 
fer, Kühe, Pferde find bier aͤußerſt felten; nurd 
Wohlhabende diefer Efjedonen, welcher die nörhige fi 
terung von entfernten Orten herbeiſchaffen kann, h 
ein Neitpferd, ärmere gehen zu Fuß, und da diefes 

größte Theil zu thun gezwungen ift, fo haben fie in d 
fer Uebung eine faft unnachahmliche Stärke erlangt. 


Mamminfon und Globi find Chriſten, di 
ohne Kirchen, Andachtshäufer und Priefter zu hab 
Da fie alfo allen Unterricht entbehren müffen, ſowiſ 
fie von. dem Chriftenthume auch nichts weiter, J— 
mit dem Kreutze zu bezeichnen, und ein mell 
Kreug auf der Bruft zu tragen. Die wenig 
ihnen find getauft, weil die heilfamen B 
des. geldgeigigen iberiſchen Priefters zwi 
Gefahr zu erſteigenden Felſen nicht belo 
aus dieſem Volke Niemand der — i 
rien gehen will, 
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Die Mingrelier und. Letſchghumi. 


Der Enguri» Fluß trennte die Abghazfen und Lazier 
von einer vortreflich gelegenen, fruchtbaren, theils eber 
nen, theils hügligen und bergigen Provinz , welche 
Mingreul oder Mingrelien genannt wird, 


Mingreuli oder Mingrelier ift der Name 
dis hier wohnenden Volks, welches feine eigene Spra« 
che redet, die nur eine Vermifchung Faufafifcher, gries 
chiſcher und georgianifher, im Dialekte verändeitet 
Wörter ift. 


Es ift unbefannt, wie (ange biefe Provinz ben " 
Nomen Mingreul führer; meiner Meinung nach 
waren es Partber, welche fie mit diefer Benennung zu⸗ 
erſt belegten; denn in ihreg Sprache will Ming-reul 
Ver Ming rewl foviel, als taufend Quellen, oder 
helle Waſſer ⸗ Bäche fagen, auch taufendfältig verfchie: 
den grünendes und blühendes Erdreich , welches das , 
Baffer unaufhoͤrlich befeuchtet, und diefes kann auch 
wn Mingrelien mit allem Rechte geſagt werden. 


Ohne Zweifel iſt dieſe Provinz ehedem mit zu Kol⸗ 
bis gerechnet worden; denn lange nachher, da dieſes 
te Königreich unter .vem Namen Lazien durd) die 
Uxechſelnd perſiſchen, römifchen und griechifchen Unrus 
ben verwuͤſtet, bald von dieſem oder jenem in Beſitz ge- 
— und nad) verſchie denen Namen benannt wur⸗ 

D4 de, 
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be, erhielt dieſe Provinz zuerft ben Namen Egeria 
( Mofes Chor. ), und noch jeßt ſchreibt fich der dafelbft 
regierende Fürft „Here von Egeria* Sie er— 
hielt alſo allem Vermuthen nad) unter der-fpätern tatas 
rifhen Oberherrfhaft den Namen Mingreul ode 
Mingrelien. So fange‘ fie von Iberien abhängig 
war, wurde fie Sa Da »diano genannt. Auch iſt 
ncch. diefer Provinz ber Name Ddif Hi eigen; allein 
erfahrne Mingrelier verficherten mich, daß diefer Neme 
nur demjenigen Theile ihres. Landes zufomme, welt 
dem Meere nahe läge, und daß diefe Benennung von 
der alten Stadt Odiſch ihren Urfprung habe, teren 
Ruinen noch vor funfzig Jahren am Ufer des Meeres 
kenntbar geweſen ſeyn ſollen. 


Min grelien wird von anſehnlichen Fluͤſſen um« 
geben und durchzogen. Der weſtliche Grenz⸗-Fluß En» 
guri entſpringt in den Gebirgen der Abghazſen, und 
fließt nahe bei Rugh zwiſchen Illori und Anaklea ins 
ſchwarze Meer. Doc an der Quelle ſchon theilt ſch 
der Enguri in zwei Arme, und ba fich beide nicht wie: 
der vereinigen, ‘fo behält der rechte ben Namen Engu: 
ri, der ilinfe. aber wurte Schanis » tffali. genannt, 
und unter Diefer Benennung durchſtroͤmt er ganz Mine 
grelien von Norden nach Süden, und ergieße ſich fieben 
Werft oberhalb. der Stade Porec in den Rion. Der 
anfehuliche. Teg hu ri entfpringt mitten unter den Ala- 
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ren und Soanen, und fälle zehn Werft oberhalb der 
Nindung des Schanis-- sfeali in das. rechte Ufer des 
Ron. Der reißend ſtröͤmende Avafıha: Fluß hat 
keinen Urfprung nahe bei dem Dorfe Kemme, und 
vereinige fich an der. Grenze der iberifchen Herrfchafe 
Sa⸗-Schilio mit dem Hippus, melcher feibft in 
ten hoͤchſten Gebirgen: der Soaner, nicht weit vom Ur- 
fprunge des Phafis entſteht, durch Letſchgumi fließt, 
Dingrelien von Iberien ſcheidet, und ſich bei Tredia 
in den Rion ergießt. 


So fange Mingrelien zu Iberien gehörte, beforg« 
te allemal einer der erften Staats: Bebienten der iberi« 
(hen Könige, nemlich der Ober-Mundſchenk (Dad— 
Jan), die Verwaltung dieſer Provinz, und da biefe 
ülezeit mit der Würde eines Ober -Mundfchenfs ver 
Müpfe war, fo wurde das Recht der Verwaltung, der- 
ſelben und die Provinz ſelbſt Sa Dabi iano genannt; 
weil nun einſtmals ein Dber- Mundfchent in Mingre> 
lim von Iberien abtrünnig wurde, und fid) zum unab« 
hängigen Herrn diefer feiner Statthalterfchaft machte, fo 
it Sa Dabiano immer die Benennung diefer Provinz 
geblieben, und der jedesmalige Regierer derfelben nenne 
N, fobald er. die Regierung angetreten: hat, allemal 
Deian, doch ohne Iberiens Ober-Mundſchenk zu feyn. 
Endtich fiel Mingrelien und Iberien unter die Gewalt 
de Osmannen, deren Öberherrfchaft der noch jetzt leben; 
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be Dadian KRazia unterworfen war, bisin dem 
ten zwifchen den Ruſſen und. Türfen gefehloffenen Fi 
ben dieſe Provinz ihrem alten rechtmaͤßigen Beherrid 
und vorigen Eigenthuͤmer, dem Zaar Salome von J 
rien, wieder überlaffen wurde, Allein da Kazia im 
unruhig, widerftrebend und gegen Iberien fogar feintie 
gefinnt war, fo zwang ihn ber nur erft vor furgem t 
ftorbene iberifche Zaar Salomo *) zur völligen nt 
wuͤrfigkeit, und noͤthigte ihn fogar, ſich auf feinem © 
gel: Ringe iberifcher Unterthan zu nennen, 


Diefe Provinz hat ſchoͤnen Holz » und Ein 
Wachs; eine Menge jerftreueter Familien bewoh 
einzelne Thäler, Berge und Fluß-Uſer, nachdem 
die Nothwendigkeit und die Bequemlichfeit ihrer Ha 
baltung verlange. Kinige haben ſich in Dörfern, an 
re in Städten vereint, deren eine, Anaflea gegen uͤl 
am linfen Enguri:Ufer liege, und Illori von! 
Mingreliern, Boja aber von den Abghazfen gena 

m) 


*) Zaar Salomo flarb am 23. April 1784. Damı 
des Zaaren Salomo Alteften Bruders Sohn, MI 
zum Könige erwählt, und 1790 im Julius von fell 
Vetter, der auh Dawud heißt, und des verftord 
Zaars juͤngſten Bruders Sohn iſt, verjagt. Ei 
1792 nad) Iberien zurück , entfagte der Krone, 
erhielt feine väterlichen Erbgäter zu feinem Unter)‘ 
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aid, Sie ift mit einer Mauer umgeben‘, und enthält 
von allen Drten zufanmmengelaufenes Geſindel der Faus 
kaſiſchen Völker. Es iſt daſelbſt auch eine fteinerng 
Kirche, allein fie bleibe immer verſchloſſen, weil der 
Raubhandel den ausgelaſſenen Einwohnern eintraͤglicher 
iſt, als der Gewinn, den Prieſter und Gottes ‚Dort 
verſyrechen. 


Immer war dieſer Dre ein Zankapfel zwiſchen 
Ningrelien und der Avaſa, denn beide eigneten ſich hier⸗ 
über beſtaͤndig das Eigenthumsrecht zu. Wenn alſo 
bei veränderten Zeitumſtaͤnden dieſe Stadt von der Ava⸗ 
fa abhängig ift, fo wird fie Boja genannt — fobald 
fie aber wieder zu Mingrelien gehört, nennt fie jeder, 
mann Illor i. Jetzt gehört fie zu Mingrelien, wie 
auch noch eine kleine, von den Ruſſen ruinirte Abghaz« 
fie Feſtung Rugh; fie liege am rechten Enguris 
Ufer, und det den Weg, der nad) Lazien führt. Ein 
nahe dabei gelegenes Dorf wird auch Rugh genannt. 


Sieben Werft von Rugh nord-öftfid) liege am 
linken Enguri-Ufer die Stade Egers oder Egeria, 
die ſtaͤkkſte und größte Feftung in Mingrelien. Sie ift 

gut gebaut und bevoͤlkert. Won ihr hatte —— das 
fine Land feinen Namen, 


Ghurzi, ein offener Dre, der fehr bevoͤlkert if 
let am linken n Ufet bes Tegburi- Fiuſſes. 


Ghoni, 
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Ghont, ein großer Marftfleden, wo viel Ho 
del getrieben wird, zwiſchen den Fluͤſſen Avaſcha u 
Hippus, welcher legteraspon: dem Iberier Tfgheni 
tſkali (Pferde: Fluß) genannt wird. 


Taqueri ‚ ein ſehr anmuthiger Ort, liegt 
rechten Ufer des Hippus , fünf Werft ſuͤdlich von Ghe 


Wenn der Hippus die Gebirge Letſchghumi verl 
fen hat, . und fehon in der Ebene einige Werft weit ſo 
geſtroͤhmt iſt, zieret deſſen rechtes Ufer Rhaͤzia, fi 
Stadt und die gewoͤhnliche Reſidenz des mingreiſt 
Fuͤrſten die er aber im Sommer mit dem erſt ange 
ten angenehmen Orte Taqueri verwechſelt. In Rh 
zia wird viel Seide gezogen, und alle in Mingtel 
vorraͤthige Seide wird hierher gebracht, und entwe⸗ 
weiter verkauft oder hier verarbeitet. Doch weiß m 
bier mit der Seidin- Arbeit nicht recht gut umzugeh 
und man verfertige nur elende Schnupftücher ‚ oder: 
meine Taffere, 

Zäalifara liege ebenfalls am rechten Ufer ! 
Hippus, zwoͤlf Werft oberhalb deffen Vereinigung fi 
dem Rion. Diefe iſt die anfehnlichfte aller StäpeeN 
Sreliens, und liege zum Handel, Ackerbau und Di 
zucht fehr bequem; allein die Einwohner vernadhla 
biefes Gluͤck aus Traͤgheit, und ber ſchon ſchiffl 
pus fließt unbenutzt nach Trebia, 
von mancherley Voͤlkern, befi ide 
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ten Orte, neben weld;em ſich diefer Fluß mit dem 
Ivereiniger. 


Noch wird zu Mingrelien der Stamm eines Volks 
hnet, welches ſich und ihr Land Letſchghumi 
und nord oͤſtlich an die iberiſche Provinz Rhaͤdſch 
Die mingreliſche Sproche iſt dieſem Volke eis 
nd es unterſcheidet ſich jetzt von dem Mingrelier 
ech feinen Namen, ob mich gleich einige verſi— 
sollten, daß es eine Kolonie des Volkes Lytſchu 
seffen Stamm nur erft Furz zuvor angezeigt wor— 


Die ganze Bevölkerung Mingreliens ift zwifchen 
d zmölf taufend Familien ftarf, und die Mingrelier 
n ben Ruf, daß fie, zu Pferde flreitend, fehr tas 
| Dieß wäre denn auch) die einzige ihrer ruͤhm⸗ 
Thaten; denn da fie eine fehr milde Himmelsge⸗ 
und das fruchtbarfte Erdreich bewohnen, welches 
Diele Mühe alle Nothwendigkeiten und bie erften 
fniffe des Lebens im Ueberfluffe hervorbringt, fo 
m fie fich der Eorglofigfeit und Traͤgheit gänzlich, 
Fibre fo fruchtbaren Selder an das Ufer des ſchwar⸗ 
18 grenzen, fo find Doch dem Mingrelier Hans 
R Be TER noch ganz fremde und une 
| Ba und ——— ihre Schaͤ⸗ 
Bo" nur, um 
Us 
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terfchieben, von welchen die Iberier einen, die Georgi 
ner den andern, und die Armenier unter türfifcher Bot 
mäßigfeit den dritten befigen. 


Der Staat von Iberien. 
1) Geographifche Defchreibung deſſelben. 


Jberien grenze oͤſtlich mit erſtgedachtem ſuͤdlich au 
gehenden neuen Arme und einigen kleinern Gebirgst 
geln des Kaufafus an Georgien; füblid trennen 
die Moffifchen Gebirge von der tuͤrkiſch armenifchen Pr 
vinz Aghalzighe, Afalzife oder Afisfa; me 
‚ lic) ift das Meer und der Hippus die Scheidegrenze Ib 
riens von Mingrelien und Quria; nördlich breit 
es fi) bis an die Hauptkette des Kaufafus aus. Mi 
koͤnnte Iberien das Thal dreier Gebirge nennen, wov 
der nördlichfte Theil der berrächtlichfte, fruchtbarfte u 
veichfte jft, Der Zürft Dawud ift der jeßige Beheı 
ſcher diefer Provinz, deren Lage unter dem 43. bis 4 
Grade nördlicher Breite beſtimmt werden kann. 


Ein Theil des alten Kolchis, bernad) Fa zien 
ift das heutige Iberien. Jetzt wird es Em- oder In 
meret, und von den Türken Atſchik-Baſch genan 
weil der Iberier meiftens mit bloßem unbedeckten Daup 
einhergeht, 
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Die Provinzen und wirkliche Eintheilung dieſes 
nen Königreichs find, außer Mingrelien, von wel« 
m bereits gehandelt worden iſt, fehr vielen Veraͤnde⸗ 
gen der Namen / unterworfen: wenige nur find noch 
h ihren alten Benennungen fennebar, und ich wuͤrde 
Menge geographifcher Unmahrheiten vermehren, die 
süßer Afien ohnehin in vollem Maafe aufgebürdee 
fm, wenn ich bie ephemeriichen Namen ver Bäche, - 
her, ruinirten Städte und Feſtungen anzeigen woll« 
die morgen das nicht mehr find, was fie heute wa⸗ 

Auch laͤßt fich eigentlich nicht fagen, daß Iberien 
de oder Dörfer befiße, denn jegt ift dieſes Sand 
(ih eins von denjenigen, in welchen der Bewohner 
iten Bevölferern der Erbe gleicht. Jede einzelne 
ilie wählte fi) ihre Wohnung bald auf waldigen 
gen oder an einem Fluffe, und bald in’ ver Ebene 
in anmuthigen Thälern, und behaußte fich auf das - 
öfte, entferne von dem unausbleiblichen Zwange, 
n Städten und großen Dörfern herrſcht. Hier mit 
elbft, in froher Einfamfeit, in den Armen feiner 
ilie zufrieden, entzieht fich der Iberier der neitifchen 
nerffamfeie feines Nachbars, und entgeht den E treia 
m und Einfällen der Feinde in feinen fichern und 
fonnten Wohnungen gewiß, nur vor feinem Herrn, 
Unterthan er ift, kann er fich nicht verbergen. | 
Die Iberier haben gemeinfchaftliche befannte, ſtark⸗ 
Saure oder Worte, womit fie einander aus ihe 
} Theil, C ‚ven 
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ren Wohnungen zurufen und fic) werftehen, und 
eingegangenem Befehl oder andern dringenden Bor 
fen erfcheinen nach dergleichen gegebenen Rufzeiche 
größter Geſchwindigkeit etliche hundert Menfchen 
Orten, in denen man Feine menfchliche Seele Härte 
muthen follen, 


Um die ungewiſſe und unordentliche Einthei 
| dieſes Landes durch eine moͤglichſt deutliche Ordnur 
ein näheres Licht zu feßen, und alles fo anzeigen zu 
nen, wie es wirklich ift, will ich mic) der Fluͤſſe, 
che Iberien in Menge durchkreuzen, als Leitfaden! 
nen, und alle zwifchen und an benfelben liegende ! 
ſchaften nennen, die Stärfe iprer Bevölkerung ang 
und das Bemerfenswerthe am Ende nachfragen, 


Die iberifche Provinz Rhaͤd ſch (Rhoas P 
grenzt weftlich an den Stamm $erfihghumi und 
grelien: nördlich an die Soani und an den St 
Mamminſon. Sie ift mie drei taufend fechs bu 
Jamilien bevölkert, die dem iberifchen Könige eig: 
hören, Wohlverdiente, nügliche Staatsbediente 
Reichs werden gemeiniglicy für ihre Berdienfk 
hundert oder mehrern Familien in diefer Provir 
föhne, welche nad) dem Tobe bes jeitigen Befiger: 
der an den König zuruͤckfallen, um abermals an 
würdigen Mann auf Lebenslang verfchenfe zu werd 
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Aus einem kaukaſiſchen Gebirge der Soani, wel- 
des Peh'as genannt wird, entipringe nur etliche 
Verft vom Hippus, der beträchtlichfte und vornehmſte 
von Iberiens Fluͤſſen, der befannte Phafis, weichen 
die Eingebornen ebenfalls Peh'as, - oder auch, doch 
nur an feinem Urſprunge, Oni nennen. *) 


So reich diefe Provinz an Felſen, Klippen und 
alten Bergfchlöffern ift, fo bevoͤlkert ift fie auch, doch 
nur mit den roheſten aller Iberier und einiger Tigurer« 
Kolonien, welche nahe bey dem Dorfe Kudari Eifen 
ſhmelzen. Sie ift auch) ziemlich fruchtbar, denn aufer 
dem Phafis wird fie durch viele Bäche und die Stüffe 
Uhöllebori, Salfitella, Mughura, Purs 
ba, Zfhufa, Zfgara, Auirita, Zirula und 
Ugherimala mannigfalcig durchwäffert, die fich ale 
mit dem Phaſis vereinigen. 


Hirfen und Gerfte wird bier haufig geſaͤet, und 
nehſt diefen ift auch der Ueberfluß an wohlſchmeckenden 
iden Kaftanien fehr groß. 


Weſtlich von Rhaͤdſch, am rechten Ufer des Pha⸗ 
hs, bis zu der Örenzen« Fläche der Letſchghumi iſt die 
€ 3 ſo 


Es iſt kein Irrthum, daß Strabo den Urſprung des 
Phaſis in den Bergen Armeniens angiebt, denn zu ſei⸗ 
ner Zeit und lage nachher noch beherrichten die arments 

fen Könige auch diefen Theil des Kaukaſus. (S.) 
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fo ſchoͤn gelegeye Herrfhaft Sa Schilio mit hundert 
und fechzig Familien, und nur durch einen Berg ge 
trennt, liege füblih Sa Kipiano mit eben fü vielen 
Häufern. An diefe grenze füd-öftlih Sa Amaliano 
mit zweihundert Familien, und doppelt ſo ſtark ift die 
Herrfchaft Sa Lordkipanizo längs dem linfen Uſer 
des Hippus ausgebreitet, Wenn jemand von dieiet 
Herrichaft füd oſt gehet, ber begegnet dem Phafis, auf 
deffen rechten Ufer noch alte Ruinen der Stade Cote: 
is, der Nefidenz der iberifchen Könige, gefunden 
werden. 


- Bon bier läuft der Phafis noch funfzehn Berl 
meift füblich, und nimmt in diefem $aufe den ftarten 
Fluß Quirila in fein linfes Ufer auf. Doch eben 
bier verliert der Phafis feinen Namen, er wird Rion 
genannt, eben da, wo fid) die an feinem- rechten Uſet 
fünf hundert Familien ftarfe Fönigliche Herrfchafe Ke⸗ 
kuti anfängt. . 


An diefe grenze noch weiter weftlic eine andere fi 
nigliche Herrſchaft Sa Niſcharo, welche fechs hun 
dert Samilien zähle, und den aus ihren Bergen fom 
menden Fluß» Bad) Ghubis-tſkali zur Grenze hat, 
welcher, ehe er fich nod) in den Rion ergießt, einer koͤ 
niglichen Herrſchaft Mifel’ao zum Anfang diener, di 
ſich noch laͤngs dem rechten Ufer des Rion ausbreitet 
und mit der ebenfalls koͤniglichen Herrſchaft Sanna 

Darı 
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Varda und Sa⸗Tſchilao, den fruchtbaren Erdwin— 
kel, an deſſen Spitze des Plinius Aea lag, mit tauſend 
vier hundert Familien nutzet, welchen der Hippus und 
Rion zwiſchen ihren Ufern einſchließen. 

Die Quirila bat ihren Urſprung nord ⸗oͤſtlich, 
oberhalb Rhaͤdſch, aus einem Gebirge der Soani, mel 
es Ifon genannt wird. Die Größe biefes Stuffes 
vermehren einige ſtarke Schnee: Bäche, die aus dem 
georgianifchen Theile des Kaufafus oder dem obern Wag- 
Dana kommen. | 

Am rechten Ufer der Quirila, fobald fie’ nur 
Rhaͤdſch verlaffen hat, liege die Herrfchaft Sa - Ze- 
retto mit drei hundert Familien: weſtlich grenze die 
ihrer feften und unzugänglichen Gebirgemohnungen hal 
ber bekannte koͤnigliche Derrfchaft Greti, mit drei huns 
dert Samilien, die durch den Fluß Tſchoͤllebori füd- 
weſtlich von der Herrſchaft Mughura getrennt find, 
deren fuͤnf hundert Familien ftarfe Bevoͤlkerung auf ei⸗ 
nem auserleſenen, nach Suͤd- oſt offenen, fruchtbaren 
Boden, eben fo mohlgeftaltere als tapfere Männer er» 
jeugt; bie fogar eine alte Feftung, au Mughura 
genannt, wieder aufgebauer haben, un im Nothfalle 
ſch derfelben mit defto größerer Zuverficht bedienen zw 
Kinnen, weil der aus Rhaͤdſch kommende Fluß Mughus 
u neben ihren Mauern vorbeifließt und fic) erſt an der 
Oemze ihrer Herrfchaft in das rechte Ufer der Duirila 


ttgeht. | 
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An Mug hura ſtoͤßt die ebenfalls koͤnigliche Herr⸗ 
ſchaft Arguetti, die mit zwei tauſend fünf Hundert 
Samilien an beiden Ufern der Duirila wohnt, und weft: 
lich den Phafis, nord weft den Fluß Tffal» Ziteli 
erreiche, und fidlih an Babilon oder Bagdad 
grenzt, Auch liege zwiſchen dem Tffal»Zireli (roth 
Waſſer) und Phafis die zwei taufend Familien enthab 
tende Fönigliche Herrſchaft Okribi, die noͤrdlich durd 
ein ftarkes, einzelnes, immer grünendes Gebirge von 
einer andern Herrfchaft getrennt wird, welche unter dem 
Namen Sa = Zulufitfo acht hundert Familien ent: 
haͤlt, die fih bis zum linfen Ufer des Phafis ausbreis 
ten. In der Herrſchaft Okribi öffner fich füd » weſtlich 
eine große Thal: Bucht und abhängige Ebene, auf wel— 
her am linken Ufer des Phafis die zweite Hälfte der 
Starte Cotatis liege, von welcher noch zwoͤlf Werft 
füdwefilih Wardiszighe, ein fönigliches Luſtſchloß, 
entfernt iſt, welches der Zaar Salomon drei Werft ober: 
halb der Vereinigung der Quirila mit dem Phafis auf 
das rechte Ufer des erften Fluſſes erbauete, 


Das linke Ufer des Quirila empfängt noch aus ben 
waghaniſchen Gebirgen den reißenden Fluß Zirula 
Zwifchen der Zirula rechten und der Quirifa linken Ufer 
liege die durch vier Hundert und etliche Familien bebauete 
Fönigliche Herrſchaft Sweri. 


Eine 
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Eine ändere, an diefe grenzende, koͤnigliche Herr _ 
ſhaft Ghrami hat fidy mit taufend fünf hundert 50 
milien füblich bis zum Fluſſe Tfgherimala ausgebreitet, 
und auf der Spige des Winkels, welcher durch die Ver⸗ 
einigung der Zirufa mit der Quirila entſteht, liegt die 
alte Feftung Scharapan (Sarapanum), .unter wels 
ber fi) bald die Tfgherimala, bei den Ruinen von Se: 
fapon (Sebaftopolis), auch mit der Quirila vereinigt. 





Zwiſchen dem linken Ufer des Tſgherimala ‚ und 
dem rechten des erften Armes des Fluffes Tiendis 
iſtali liege die königliche Herrfchaft Lomfiatghemi, 
mit acht Hundert Familien, denen auch die Seftung 
Bagdad gehört, welche drei Werft von der Quirila ent- 
fernt auf dem rechten Ufer des Tfgherimala liegt. Der 
Vendi⸗tſkali nähert ſich Wardiszighe gegen über ber 
Quitila, laͤuft mit derfelben einige Werft lang ganz pa 
rolel fort, und ergießt ſich endlich ohnmweit Kefuti in Das 
linfe Ufer des Rion. 


Der Fluß Ghanis-tſkali (Cyanus Plinii) 
kommt dreiarmig aus dem Fuͤrſtenthum Quria, und ba 
ein großer Theil diefes Fuͤrſtenthums noch gegenwärtig 
m Iberien gehört, fo” wird auch hierzu gerechnet die 
darſchaft Perſat ti, welche aus ſechs hundert Fami⸗- 
hen beſteht, deren maͤnnliches Geſchlecht vorzuͤglich ſchoͤn 
Hu und tapfer iſt. Dieſe Herrſchaft hat ſich längs 
den linken Ufer des Ohanis » effali erften Arms ausge: 

C4 breitet, 


49 | — — 
breitet, und grenzt an eine andere nur hundert und 
ſechzig Familien ſtarke Herrſchaft unter dem Namen 


Sa-Demetrao, welche das rechte Ufer des mitt⸗ 
lern Arms des Ghanis - effali erreicht. 


Zwiſchen dem mittleren und dem dritten Arme Dies 
fes Sluffes liege Sa =» Tfchino, eine faufend Familien 
ſtarke koͤnigliche Herrſchaft, die durch eben diefen Fluß: 
Arm von der gleich ftarfen und legten koͤniglichen Herr— 
ſchaft Sa⸗-Tſchawagho gefrennt wird, welche fich 
bis zum linfen Ufer des Rion ausbreitet, und aud) füd« 
weit, nahe an den Küften des ſchwarzen Meeres, das 
verwuͤſtete Paleasdomi erreiche. 


Noͤrdlich von Paleasdomi iſt ein großer ſumpfiger 
See, von welchem weſtlich am linken Ufer des Rion die 
Stadt Peh'as, Phaghs, Phafis, oder Pott 
liegt. Sie gehoͤret gegenwaͤrtig noch den Tuͤrken ‚if 
nad) orienta'ifcher Art ziemlich ſtark befeftige, und wird 
mit großer und ftrenger Aufmerkſamkeit bewacht, ob= 
gleich die Garniſon, fo wie die übrigen Einwohner, . fel= 
bige lieber verlaffen als bewohnen möchten, weil der Hip⸗ 
pus und Rion gewoͤhnlich im Fruͤhjahre aus ihren Ufern 
treten, und ihre Ueberſchwemmungen große Suͤmpfe 
und Moraͤſte verurſachen, die alle in der Naͤhe von Pott 
ſich vervielfaͤltigen und von den faulen Tuͤrken nicht ab⸗ 
geleitet, ſondern der Sonne zum Austrocknen uͤberlaſſen 
werden. Daher find auch in dieſer Stadt und Gegend, 

aber 
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aber fonft nirgends in Iberien, hoͤchſt gefährliche, boös⸗ 


artige Fieber fehr häufig. — Gleich unterhalb Pott 
verliere der Rion abermals feinen Namen, und heißt‘ 


bis zu feiner Vereinigung mit dem Meere wiederum 


Peh'as oder Phafis. 


Fünf Werft von der Mündung des Phafis ſuͤdweſt 
fieht noch ein alter Thurm nahe am Ufer des Meeres, 
auch liegen etliche Werft lang umgefallene Mauern vers - 
müfteter Feftungswerfe, wedurch ohne Zweifel vormals 
das Anlanden ver feindlichen Schiffe verhindert und dag 
Land beſchuͤtzt wurde, 


Eid: weft vom erſtgedachten alten Thurm, in eis 
nee Entfernung von drei Werft, liegt die Inſel Pa- 
lifta, und noc) weftliher Mataqua. Ehedem follen 
für die iberifchen Könige auf diefen Inſeln Phafanen ger 
hegt worden feyn, dahero folche auch noch jegt Sa- 
Kakfamo ober die Phafanen » nfeln in iberifcher Spra« 
he genannt werden. Allein nun liegen diefe Inſeln une _ 
benutzt, der Iberier kann ſolche, aus Mangel der Fahrs 
jeuge, fogar zur Viehweide nicht einmal anwenden, und 
die ‘Brut diefer wohlſchmeckenden Henne wird dafelbft 
nicht mehr gezogen, weil fie fid) in dem angenehmen 
Iberien ohnehin genug vervielfältigt. 


Diefes war fürzlich die topographiſche Befchreibung 
des ganzen. heutigen Iberiens und deſſen zuverlaßige 
Ä C5 Ein⸗ 
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Einteilung. | Jetzt nur noch einige antiquariſche und 
hiſtoriſche Bemerkungen. 


Scharapan, deſſen oben gedacht wurde, und 
das beim Zuſammenfluſſe der Zirula mit der Quirila 
liegt, war ehedem ein großer, wohlbeſeſtigter Ort, den 
die öftern Miederlagen der Kolchier, Lazier, Mömer, 
Perfer und Griechen befannt genug gemacht haben, 
Hierdurch bar fih auch der alte Name Glaucus Plin. 
erhalten, womit ehedem die Quirila belegt wurde. Jetzt 
ift Scharapan verlaffen und öde, nur einige hundert jü- 
diſche Familien bewohnen die Auffenfeite diefer alten Fe— 
ftung in reichlichem Wucher der Fruchtbarkeit der Erbe, 
und ihrer find überhaupt noch viele überall in Sberien 


zerſtreut. 


Mit Scharapan gleichen Anſehns war vor dieſem 
Bagdad am rechten.Ufer der Tſgherimala, nicht weit 
von ihrer Vereinigung mit der Quirila; allein auch die⸗ 
fer angenehme Dre liege jeßt ganz wuͤſte. Die. Türfen 
harten Bagdad ein ganzes Jahrhundert im Beſitz, da 
aber. nad) dem legten ruffifchen und türfifchen Friedens⸗ 
ſchluſſe ganz Iberien ſeinem alten Eigenthuͤmer, dem 
Zaar Salomon, wieder uͤberlaſſen wurde, gab dieſer 
ſeiner eigenen Sicherheit wegen, aber zum Schaden des 
Landes, allen Muhammedanern die Freiheit, nach der 
Tuͤrkei zuruͤckzukehren; und nunmehr reiche der uner⸗ 
Fannte — dieſer Stadt und Gegend kaum fuͤr funf⸗ 

zig 
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zig Familien zu, welche ehebeffen etliche tauſend — | 
Einwohner reichlich ernaͤhrte. 





Auch muß Cotatis am linken Ufer bes Phaſis 

vormals ein beſſeres Anſehn gehabt haben, bevor dieſe 
Siadt durch oͤftere wiederholte Verwuͤſtungen in fo elen⸗ 
de und gar nicht ſehenswerthe Ruinen verfiel; denn die 
übrig grbliebenen Steinhaufen geben Cotatis das Anſehn 
eines zerſtreueten Lagers. Gegenwärtig iſt dieſe Reſi⸗ 
denz mit etliche achtzig armeniſchen, juͤdiſchen und tuͤr⸗ 
kiſchen Familien bevoͤlkert, die in Strauch- und Stroh⸗ 
Huͤtten wohnen, Der Zaar bewohnt daſelbſt ein elen⸗ 
des ſteinernes, halb eingeſallnes Haus; und nur etliche 
zwanzig der erſten Staatsbedienten haben ſich in der Naͤ⸗ 
he deſſelben hoͤlzerne Luſthaͤuſer gebaut, in welchen ſie 
des Zaars wegen in den November = und December⸗Mo⸗ 
naten zu wohnen pflegen. In der übrigen Jaheszeit 
hält fich ein jeder in feiner Herrfchaft auf, und erwartet 
zur beſtimmten Zeit den Zaar, welcher alljährlich fein j 
fand langfam durchreifet, und allenthalben, wo er fein 
lager auffchläge, auch Gericht halt, die Klagen eines 
jden anhört, und die Ortnung, fo viel es in Iberien 
möglich. ift, beforge. Die Gegend um Cotatis ift zwar 
natürlich fehön und fruchtbar; aber Iberien im Ganzen 
genommen ift bey weitem nicht mehr das herrliche, an 
gebaute und kultivirte Sand, Das cs vor Alters war, da 
Piinius und Strabo hundert und zwanzig Bruͤcken über. 

den 
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noch jeßt vorhandene und vorher angezeigte ve yü | 
Scharapan ift nur zwei Tagereifen vom Kurt 
' und Plinius hat es fehr richtig am Gla tcu 


den Phafis zählten. Jetzt iſt nur noch) eine einzige und 


noch) dazu eine höchft elende Bruͤcke füd » weftlich unterhalb 
ber vermwüfteten Feftung uͤbrig, welche ehedem die Statt 
Cotatis befchügte, . die nach iberifcher Mundart immer 


Cutais ausgefprochen, aber immer Cotatis gefchrie- 


ben wird. 
Wardiszighe, ober Rofen- Schloß, verbient 


wegen der anmuthigen Sage diefen Namen, wie auch we⸗ 

gen des Roſen-Ueberfluſſes, welcher hier auf Koſten des 
Zaars unterhalten wird. Die Witterung ift hier fo an- 
haltend milde, daß der Roſenſtock oft im November 


noch bluͤhet. 


Sannawarda ober Sano-wardo liegt an 
eben dem Drte, wo ehedem Cotatis erbauet geweſen 
feyn fol. Ich Halte es für Sarapana und Saraza- 
na des Etrabo; denn bis hierher Fann auch jetzt nur 


ber Phafis befchifft werden, und die Entfernung von 


Sannawarda bis zum Kurt: Fluffe beträge wirklich nicht 


mehr als vier Tagereifen, auf einem zwar fahrbaren aber 


außerft befchmwerlichen und unbequemen Wege, den die 
Roͤmer und Perfer fo oft, und zulege die Ruffen im 3 
re 1770 unter ihrem General Tortleben betraten. f 








tigen Quirila angegeben, bie feir 
bern nur mit flachen Boͤten bef 
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2) Natürliche Fruchtbarkeit des Landes und Traͤgheit 
der Einwohner, fülche zu benußen.: 


Iberien Fönnte zu den allerglücklichften Laͤndern ges 
rechnet werden, wenn es nur mehr bevölfert und beffer 
bebauer wäre. Aber die beftandigen und ununterbroches 
nen Berwüftungen, denen es mehrere Jahrhunderte hins 
durh unterlag, haben es fo menfchenfeer, und die na— 
türliche Sruchtbarfeit des Landes die noch wenigen jeßis 
gen Bewohner deffelben fo ganz unbefümmert über ihre 
Erhaltung gemad)t, daß es allenthalben von feinem Be— 
vohner vernachlaͤſſigt und nur ſich felbft überlaffen ift, 
inftatt, daß er die Vortheile genießen follte, welche die 
‚age des Landes ihm darbietet. Zufrieden und zu gewiß, 
a6 der Boden alles hervorbringt, was .der Einwohner 
ebarf, mirde er fogar fein ganzes, Leben verfchlafen, 
benn ihn nicht die Habſucht feines nur zu oft bedürftigen 
Deren zu der Arbeit nöthigte. u 


Das milde Klima ſchuͤtzt ihn gegen ferenge Kälte 
ind gegen brennende Sonnenhige. n fühlen ſchattigen 
Wäldern, bei frifhem Waſſer, gefundem ohne Kunſt 
un Mühe erzeugten Weine, bei den fihmadhafteften 
Mowachfenden Srüchten, und bei dem Dufte wohlrie⸗ 
nd mopiehätig wirkfamer Öraskräuter weiß er 

$ | Jim Allgemeinen, wenigſtens iſt 
Et, und M zu ei⸗ 








Dadufo gefannt, der hundert und zehen Jahr alt war, 
und bei vollkommener Geſundheit noch jeden Tag zwei 
Pattmann oder ſechzehn Pfund Wein trank, woran er 
ſich von Jugend auf gewoͤhnt hatte. — Seine jaͤhrliche, 
nun fuͤnf und ſiebenzig Jahr ununterbrochen fortgeſetzte, 
Wallfahrt zum heiligen Grabe der Maͤrtyrerinn Nino 
in Georgien verrichtete er noch) zu Fuß, und obgleich) die 
Entfernung dahin zwei hundert und achtzig Werfte be 
trägt, fo beflagte er fich doch niemals über Muͤdigkeit. 


Hoͤchſt felten liege in den füdlichen Gegenden Ibe— 
eiens der Echnee länger als eine Erunde; der Rion und 
bie andern Slüffe werden niemals durdy Eis gefperre , und 
. tnthalten einen fo großen Ueberfluß an Fiſchen, daß man 
fi) durch) den Fifchfang allein ein gutes Einfommen wuͤr⸗ 
de verfchaffen koͤnnen; aber Niemand will den Mugen 
diefes Seegens der Flüffe kennen. 


Die natürliche Fruchtbarkeit der Erde bringe in die 
fem gefegneten Lande ſchon ungepflanze mehr hervor, als 
der träge Einwohner deffelben bedarf. Die Wälder bie 
sen im Ueberfluß Schiffsbauholz dar; allein die ſchoͤn⸗ 
ften Eichen, Buchen, Tannen und $eerbäume, bie ih: 
rer Stärfe und Höhe wegen zu Maſtbaͤumen gebilder find, 
verfaulen vor Alter, und von dem großen Nußen, den 
ihm die Zlüffe und Schiffahrt gewähren fönhten, ma 
ber Iberier auch nicht den geringften Gebr: 
Verwuͤſtungen, denen diefes Sand fo 
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mefen ift, fcheinen an dem Unvermögen des Volks Schald 
ju feyn, das feine ihm vor Augen liegenden Vortheife 
niche kennt, und von beftandigen Kriegen ermattet, forge 
los und träge ift. | 


Wohlſchmeckende Früchte und Weintrauben wach⸗ 
fen wild und im Veberfluß; felten wird man irgend ans 
derswo Weinſtoͤcke von fo beträchtlihem Alter, Umfang 
und Größe antreffen, als in Iberien. ch fahe meh. 
tere, deren Durchmeffer funfzehn Zoll betrug. Der Weine 
fit wird hier weder beſchnitten, behackt, noch gepflegt; 
ſch felbft überlaffen if er gemeiniglich mir den Aeſten 
hunderrjähriger Eichen, Buchen oder Erlen ſeit unzaͤh⸗ 
figen Jahren her verflochten. Ein einziger Weinſteck 
trägt fo viel Trauben, daf eine ganze Familie ihr Jah— 
resbedürfniß tes beften Weins reichlid) davon erhält; 
und da der Einwohner zu faul ift, um fid) die geringfte 
Mühe zu geben, fie alle abzulefen, fo überläßt er einen 
großen Theil der beften und ſchmackhaſteſten Früchte ih⸗ 
rem eigenen DVerderben, oder den Vögeln zur Speiſe. 
Der Reifende findet daher zu feinem großen Labſal auch 
in den ſpaͤten Herbſt und Winter - Monaten noch in immer 
frifche Trauben an ten Ranken vorräthig. 


Ich mag des Meberfluffes an Aepfeln, Birnen, 
Maumen , Aprifofen, Pfirfhen, Feigen und Mans 
ein Faum ge ‚, ba dieMatur ganze Berge voll Ka- 

— gel voll Oliven, Ebenen voll Grana⸗ 
len⸗ 
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ten» und Sorbeerwälbern hervorgebracht hat, melches al. 
les fo wild dahin waͤchſt. Der Mandel - und Mispel- 
baum ftehen in dunkeln Quitten» und NXepfel» Wäldern 
mit Früchten überladen. DBirn> Aepfel- und Pflau- 
men » Bäume tragen ihre Früchte öfters im Jahre ziwei- 
mal. Wenn au) die Herbfifrucht nicht die gehörige 
Reife erlangt, fo erquickt fie doc) durd) ihre angenehme 
Säure, wie ic) und meine Begleiter am ıgten Novem— 
ber 1782 zu unferm Vergnügen erfahren haben. *) All 
andere Obſtbaͤume zeigen zum zweitenmahle wenigftens 
ihre Blüte, und täufchen im Herbſt mit — Fruͤhlings⸗ 
Geſtalt. 


‘ Menn ich mit dieſem Ueberfluffe nod) die reiche 
Erndte betrachte, . die der Einwohner an Reif, Hirfen, 
Getraide, Baummolle, Flachs und Hanf überflüffig 
erndten Fönnte, ‚und noch dazu die Seide rechne, welche 
jede Familie zwar für fich zur Nothdurft erzeugt, aber 
bei nur geringer Arbeit in weit größerer Menge erzeugen 
wuͤrde, follte wohl ein glüclicheres Land gefunden wer: 

den? 


n *) Der verftorbene Reineggs Überreichte an diefem Tage 
dem Zaar Salomon den Sankt Andreas ı Dis 
den, welchen ‘die verfiorbene Ruſſiſche Kaiferin ihin 
duch den Verfaſſer uͤberſandte. Am zoten Dctobir 
überreichte er auch dem Erbprinzen von Georgien, Nu 
mens me ben Alexander Newstvs Orden 

= ) 
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ben? — Und dennoch quält nur zu oft der Hunger die⸗ 
fe mit allem verfehenen Bewohner, weil der Mangel 
der Ordnung ihren, norhdürftig - gefammelten Vorrath 
noch vor dem Ende der Rechnung verzehre, und durch 
die faft gänzliche Unchätigfeit ver Einwohner und die 
Gefeglofigkeie ihrer Verſaſſung wird diefes glückliche und 
reiche Sand zu einer Wuͤſte werden. | 


Die Bienenzucht allein befchäftiger den Sberier mie 


Vergnügen; aber ber vorzüglich balfamifch ſchmek— = 


fende Honig Iberiens ift auch der Einzige in feiner Art; 
Er unterfcheidet fih durch feine ſchneeweiße Farbe 
und durch feine äußerft dünnen Wachs - Zellen von einem 
andern grünen Honig ‚ welcher bitter ſchmeckt, und 
die Eigenfchaft bat, den Menfchen entfeglich zu berau— 
(hen, und in eine toͤdtlich fcheinende Schlaffuche zu brig« 
gen, wenn nur etwas zu viel Davon genoffen wird. 


Schweine zieht der Iberier in großen Heerden, 
und ißt dies Fleiſch fehr gern; Horn: und Schaaf Vieh 
dagegen wird nicht ſo viel, als dieſes Land ernaͤhren Eur | 
te, gezogen. Ber 


Eine befondere Art Hirfen von fehr kleinem Korn - 
(Panicum italicum), den fie Ohomi nennen, wird 
in fehr großer Menge gebauet, weniger türfifches Korn, 
noch weniger Waizen, und nur für ihre Haushaltung 
Baumwolle, ; 5 


Zweyter Theil, DdD Der 


co — 


| Der Seidenbau wird hier jedoch mit mehrerem Ei 

fer getrieben, als in Mingrelien, ind man verfertige 
in Iberien leichte, fehönfarbige feidene Zeuge, Schnupf- 
tücher, Taffete, auch ein feinhaariges dickes Tuch; als 
ein alles diefes ift nur ein findifches Beſtreben gegen 
die männliche Wirkfamfeit, der ſich biefes * unter⸗ 
ziehen koͤnnte. 


Lein wird gar nicht gebaut, auch keine leinenen 
Zeuge gewebet, worinn die Kolchier zu Strabo's Zeiten 
ſo viel Geſchicklichkeit beſaßen, und deswegen ihre ab: 
ftammung aus Aegypten beweifen wollten. Auch kennt 
:man in dem heutigen Iberien der alten Kolchier gefähr: 
liches Gift nicht mehr, womit fie ihre Pfeile beftrichen, 
und dadurch unbeilbare, — N Wunden 
hervorbrachten. | 


Als etwas befonderes muß ich noch anmerfen, daß 
Rinder » Pofen weder in berien noch in Mingre: 
lien einheimifch find; Lie Eingebornen wiſſen von Diefer 
Krankheit nichts, fobald fie fich aber: außerhalb ihre: 
:andes befinden, werben fie gar bald davon angegrifien, 
Man wollte mich verfihern, daß der häufige Gebraud 
des Schönblumen » Krautes (Bellis perennis) un! 
der tauben Meffel fie dafür behüre, weil diefe Pflanze: 
von Weihnachten an bis Oftern die einzige grüne Speiſ 
‚find, die der Iberier roh, oder mit etwas Sal; in de 
hohlen Hand — haͤufig zu genießen pflegt. 


3) ©ii 


Ex ⸗ 
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) Sitten, Kleidung und Lebensart der Iberier. 

Der wirkliche Iberier ‚ deffen Gefchlecht durd) die 
Vermifdung mit andern Nationen noch nicht verunſtal⸗ 
tet iſt, unterſcheidet ſich ganz auffallend von allen hier 
herum wohnenden Voͤlkern. Nach meiner Muthma⸗ 
hßung gehoͤrt er zu den aͤlteſten Voͤlkern Aſiens; denn 
ſeine Sitten, Gebraͤuche, ſogar ſeine Kleidung ſcheinen 
noch die der laͤngſt vergangenen Zeiten zu ſeyn. Er iſt 
vortheilhaft geſtaltet, ſchoͤn, obgleich die Weiber. es 
weniger find, und einen wahren, regelmaͤßigen, männ« 
lichſchoͤnen Kopf hat nur der wirkliche Iberier, welcher 
von Duͤrftigkeit und Ueberfluß gleich weit entferne, fein 


eigenes Geſchlechtsblut fortpflanzee und Main ve 
erhielt, 


Das Haupthaar des Iberiers iſt kurz am Nacken 
cbgeſchnitten, Prieſter und Mönche aber laſſen es lang 
wachſen, und unterfcheiden fich auch noch durch den lan- 
gen Bart von dem übrigen Volke, welches ſich nur mit 
dm Stutz-Barte allein begnuͤgt. 


Ihren Kopf zu bedecken, bedienen fie fich zweier 
eliptifch gefchnittener, und an dem einen Rande zufams 
Mengenähter, rund herum aber mit einem Bande, 
Schnur oder Riemen eingefaßter, fchwarzer Tuch = oder 
leder-Flecke, die von der Mitte der Stirn bis zum 
Hintethaupte, und von einem Echlafbeine bis zum an 
dern reichen. . Am eingefaßten Rande diefes Kopfdeckels, 

2 wo 
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wo er bie Schläfe berührt, find auf beiden Selten ti 
Enden einer Schnur angeheftet, welche, wenn fie unter 
das Kinn gefchoben wird, diefe Kopfhaube feſthaͤlt; al— 
fein der Iberier bedient fich ihrer nur im Negen, und 
läßt f ie font unter dem Hinterhaupte am Nacken hängen, 


Der ‚Hals ift blos, und da, mo er dem Sumpr 
auffige, umfcjließe ihn der Saum eines roth feidenen 
Hemdes, welches bis zum Knie reicyet, und der Laͤnge 
der Bruft nach, auf der linken Seite auſgeſchlitzt und 
offen iſt, aud) immer über weite leinene oder feidene Ks 
fen getragen wird, . Ein furzer Rock, der die Bruſt 
nicht bedeckt, und das Knie faum erreicht, wird übe 
das Hemde gezogen, und um die Senden mit einem 
ſchmalen ledernen Riemen zufammen geſchnallt. Die 
innere Nach des Ermels ift von der Achfelhöhle an bis 
zum. Ellbogen offen, um bei etwanigen Vorfaͤllen ve 
Arm fogleich eneblößen zu Fonnen. 












Viele tragen auch anftatt der Hofen lange 
zufammengenähte Etrümpfe, die über die Di 
Oberſchenkels reichen, und unferm Knie mi 
farbigen Tuchſchrote umbunden und befefi 


Den Unterfuß bemabref 
Soden, oder er ſchnuͤrt ihn 
den Nußruden nad) vorn k 
und Rüden zierer dert 
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nm oder goldenen Ketten, moran Pulverhorn, Pas 
trontaſche, Feuerſtahl, Nadel, Raͤumer, Piſtole, ein 
Perſpektiv und eine lederne zuſaummengelegte Trinkſchale 
haͤngt. Wenn er nun noch Dolch und Saͤbel anſchnallt, 
den Armharniſch (Koltuk) anziehet und die Flinte in 
die Hand nimmt, dann gleicht er einem fuͤrchterlichen 
Sedaten, und gewiß, dieſes Volk ſiehet einer kriegeri⸗ 
ſchen Pflanzfchufe ſehr aͤhnlich “ 


Die Wohnungen des Iberiers find einzelne, aus 
dien Brefern ‚zufammengefchfagene Häufer, die nur 
‚Las Allerunenebehrlichfte zur menfchlichen Bequemlich— 
fit enthalten. | 


Seine Kleidung ift unrein, denn er hat gemeinis 
dich nur einen Rock, den er nicht ablegr, fo lange 
nur noch ein Stuͤck davon übrig ift. Wenn es aber ſei— 
he Bermögens - Umftände zulaſſen, kleidet er fich. fehe 
gern; er zieht alsdann drei bis vier Roͤcke uber einan— 
der, und es koͤmmt ihm nicht darauf an, ob der obere 

DE kürzer oder länger als der untere, ober wie ver« 
ge von Seide oder Wolle er ſei; genug der 
Icher ihm ge gefällt, wird über alle 
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Trinken ſehr genuͤgſam; allein er iſt auch eben ſo ſtark 
der Voͤllerei ergeben, wenn er von eines andern, und 
nicht von ſeinem Vorrathe zehret. Hirſen-Mehl mit 
Waſſer und Salz zu einem feſten, halbtrockenen Brei 
(den ſie auch Gomi nennen) gekocht, dient dem Ibe— 
vier ftart des Brodes, welches mit einigen Stüden ge: 
kochten Falten Schwein oder Hühnerfleifch, und einer 
ziemlich großen Flaſche Wein, feine Tafel ausmadıt. 


Ein jeder Erdhügel ift im Winter fein Feuerheerd, 
und ein Brett fein Bette, auf dem er, in einen Fit; 
‚ mantel eingehülle, fehr fanft und forgenfrei ſchlaͤft; denn 
noch iſt in Iberien der Gebrauch der Betten, ſo wie des 
Brodes nicht allgemein, und da ſie den Sauerteig nicht 
kennen, ſo iſt das Brod, welches ſie fuͤr Gaͤſte oder 
Fremde aus Waizen-Mehl ſehr unſauber bereiten, nicht 
geſaͤuert und unſchmackhaft. 


Aus Sorgloſigkeit iſt der Iberier arm, und doch 
noͤthigt ihn der Stolz, mit dem, was er hat, gaft: 
frei zu ſeyn; daher wird niemals ein befannter oder 
namhafter Reifende das Haus eines Iberiers vorüberge 
ben, wo ihm nicht Knaben mit Eiern, Früchten, 2% 
nig und Wein entgegen Fämen, und wenn er weiter reis 
fen will, ihn nöthigen, doch nur etwas zu Foften oder 
mitzunehmen. | 

Der Iberier ift folgfam, fo lange er hofitz; alle 

zeit mistrauifch, und ein Feind desjenigen, 
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firchtet; niedrig bittend, wenn er etwas begehrt, und 
zu ſtolz, um zu daufen, wenn er feinen Wunſch erfuͤllt 
ſeht. Er iſt immer luſtigen Gemuͤths, geſpraͤchig, 
zweizuͤngig, dienſtwillig, wo nur der geringſte Gewinn 
zu hoffen iſt, leichtſinnig, ſobald es ihm wohl gehet, 
und doch gleichguͤltig, trotzend im unvermeidlichen Un⸗ 
gut, bei einem unerwartet gluͤcklichen Zufalle aber bis 
zum Yusfchmweifen vergnuͤgt. Er ift ein außerorbentlic) 
fiaıfer Fußgänger und ſehr tapfer, doch nur in feinem 
Sande. | 





Das Fuͤrſtenthum Quel, Quriel oder Qu: 
rin, mebft den angrenzenden Bergvoͤlkern 
Modſchaweli. 


Dr Ende der moffifchen Gebirge, die eine Fort« 
feßung des füdlih laufenden Fanfafifchen Armes find, 
enthält nod) eine von Iberien getrennte Provinz, wel⸗ 
che verſchiedentlich Quel, Quriel und Quria genannt 


Ihre Lage iſt eben ſo fruchtbar, als angenehm. 
Wenn ich die der Verwuͤſtung widerſtandene Ruinen als 
Zeugniß dafuͤr annehmen darf, ſo muß dieſe Provinz 
chedem außerordentlich volkreich und bluͤhend geweſen 
on, da fie jetzt noch unter ihren Steinhaufen uͤber 
Es taufend Familien zähle. 


Vor⸗ 








u 
Vormals trennte der Rion Iberien von Auria, 
und die Furften "beider Provinzen führten wegen ber 
Stadt Port öftere Kriege, bis endlich die Tuͤrken diefe 
Stadt wegnahmen, und die Iberier den ganzen fand. 
firich zwifchen den Fluͤſſen Ghanis ⸗tſkali ſich zueigneten, 
po daß die heutige Grenze zwifchen Iberien und Qurja 
zwölf Werft von Satſchawagho, fild- weft der Fluf 
Paghwui ift, auf deffen rechtem Ufer, dicht am 
Meere, ein angenehmer, gut bewohnter Ore Schum⸗ 
mat liegt, welcher auch noch überdieß einen ſchoͤnen Ha: 
fen hat. Doch einen noch ficherern und größern Hafen 
hat dag nur zehn Werft davon entfernte ſuͤd-oͤſtlich lie 
gende Titi— zighe Groß— <äloß), das auch Pghi— 
no beißt, 

Diefer Ort, den ich für Pityus der Altern Geo— 
graphen halte, ift die Reſidenz des Fürften von Quria, 
verdiente aber die eines mächtigern Herrn zu ſeyn, ber 
die reizend fchöne amphitheatraliſche Lage der Stadt und 
ben Vortheil des Hafens zu befferm Mugen anwenden 
koͤnnte. 

Es waͤchſt auch hier viel Schiffs Bauholz, und 
da dieſe Provinz noch ſuͤdlicher als Iberien liegt, ſo iſt 
die Fruchtbarkeit daſelbſt ungemein groß, und alles, was 
in Iberien waͤchſt, bringt hier der Boden in boppeltet 
Menge hervor. Mur nicht Zitronen, Apfelfinen, 
ben Delbaun, wenn man nicht den in Iberien 
fenden Dleafter dafür annehmen will. 
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Das Mufter fhöner Männer, mit viel bebeuten- 
den Gefichtszügen , wird auch in Duria gefunden; allein 
es iheint, als habe die Natur nur ihre Außenſeite voll« 
fommen gemacht, und den Geiſt ungebildet gefaffen, 
oder vielmehr ihn boshaft und fräge gefchaffen. Eogar 
Priefter und Mönche find in ihrem Amte faul, und dag 
einzige Kfofter in Duria Shamm - umid (Daihas« 
fus Hoffnung ) hat BIP: drei Sina - augefhtofene 
Kirchthuͤren. 

Dreißig Werft von Titi⸗ zighe trifft man einen aus 


dan hoͤhern Gebirgen diefer Gegend entfpringenden Fuß 


on, welcher Mataboa oder auch Boas genannf 
wird. Dieſer nicht kleine Fluß durchfließt von Oſten 
nech Weſten fruchttragende Wälder, und iſt nahe am 
Meere ſehr fiſchreich; allein Niemand will ſich die Mi» 
de geben, Nutzen hiervon zu ziehen. 


Noch zehn Werſt weiter iſt der Fluß Susf a. 
Er fließ t gleichfalls von Oſten nach Weſten mit den vos 
tigen ganz parallel durch eine nur erft kuͤrzlich ganz ver 
wüftete Stadt , deffen alter Manıe Kendros war; jeßt 
Deren ihre nur wenig überbliebenen Ruinen und Erd» 
en Kendrifchi genannt. Sc) halte diefe Stade 
lofeurias des Strabo, denn auch diefe lag in dem 
Be Winfel des —2 Meeres, und 
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Dieſe Stadt, die mit dem Fluſſe Subſa bie ſuͤd— 
liche Grenze von Quria ausmacht, muß ihrer vortreffli— 
chen Sage wegen zum Handel ungemein bequem gelegen 
haben, denn die Ufer des ſchwarzen Meeres bilden hier 
den ficherften, neuen Faden tiefen Hafen. Im Jahte 
1760 ‚hatten fich etliche hundert türfifche und armeniani 
fche Familien bier gut genug angebaut, fie trieben aud 
ſchon durch fleißigen Flachs - und Hanfbau einen für fih 
zureihenden und in Zufunft noch viel mehr verfpreden 
den Handel, welcher ſchon ehedem hier befannt war, und 
biefer Stadt und der umliegenden Gegend den Mamen 
Kendros erwarb: allein da fie an Taqueri>tfe, Für 
ften von Quria, Feine Abgaben entrichten, noch deſſen 
Unterthanen feyn wollten, fo verjagte er die Einwohner 
und äfcherte ihre Wohnungen ein. Im Jahre 1775 fa: 
men abermals mehrere Furdifche und türfifche Familien 
hierher, entfchloffen genug, dieſen Dre wieder aufju 
bauen, ‚zu befeftigen und rund herum einen breiten Gra 
ben zu ziehen; boch da fie den Aderbau weniger alı 
Raub und Streifereien liebten, hierdurch auch in Quric 
und Iberien immer fhädlicher wurden, fo zerftörte Zaat 
Salomon, als Schutzherr von Duria, diefen Diebesbar 
fen und die Stadt im Jahre 1783 von-Grund < 
ließ, nach der in Afien altgemohnten Sitte, f 
der Stadt mit Salz beftreuen, und ben ac 


Die jeßige Provinz’ Quria vi 
drowa und im noch früher z 
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gio ) genannt, und ohne Zweifel wurde fie in den fruͤheſten 
Zeiten mit zu Kolchis gerechnet. Sie mar von Iberien 
abhängig; doch da bei abnehmender Macht der iberifchen 
Könige, und bei den Einfällen der Türfen jeder Stärfere 
ſein Recht zu behaupten fuchte, fo glückte es auch einem “ 
iberifhen Eden, fich diefer Provinz zu bemeiftern, und 
felhe unter feinem Namen auf feine Nachfommen zu 
bringen, welche diefelbe auch unter dem Schuße der Os⸗ 
mannen eine geraume Zeit unabhängig von Iberien bes 
ſaßen, bis endlich Zaar Salomon einen Theil derfelben, 
mit Jberien wieder vereinigte, und für das Uebrige den 
dürften deffelben fich zinsbar machte. 


Leder Fürft von Quria empfängt allezeit mie dem 
Antritte feiner Regierung den Namen Quriel, und 
wird von dem iberifchen Könige beftätige; aber beide 
Fürften waren bis jeßt noch unvermögend, bie in den 
böhern moffifchen oder tſoaniſchen Gebirgen mohnen- 
den unabhängigen Volker wieder mit der Provinz Quria 
du vereinigen, von welcher fie fich vor geraumer Zeit ges 
frennt hatten. Sie waren ehedem das Eigenthum eis 
Mes iberifchen Edlen, Namens Modſchaweli, der 

bei einer günftigen Gelegenheie emporte und unab» 
bängig 


Pe 








haͤngig machte; jetzt da von biefem Rebellen und deffen 
Nachkommen nichts mehr übrig ift, pflege man bed) 
dieß Gebirgs- Volk allgemein noch immer mie dem Ma: 
men Modfchameli zu belegen, und es wird, weil es 
ſich in verſchiedene Stämme gerheilt hat, nach denfelben 
guch einzeln unterſchieden. 


Der erſte Stamm nenne fih Tfaqui; er wohnt 
um den Urfprung des Fluſſes Ghaniseffali, oberhall 
Iberien, öftlid) an Qurias Örenze, und nahe an einem 
Stamm, welher Tfgara oder Arfgara heißt. Dies 
fer breitet fid) mehr weftlic um den Urfprung des Fluſſes 
Paghwui, und füd-weftlic) bis an die Quellen des ftar- 
fen Sluffes Tfhoroghi aus, -an welchem, ehe er fih 
noch gegen Battum wendet, der. Stamm Tfchanati 
wohnt, der durd) eben diefen Fluß von einem uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Stamme der Lazſen getrennt wird. Dieſe 
drei Stämme Tſaqui, Tſgara und Tſchanati werden fie: 
bentaufend Familien ſtark berechnet, die ehemals Chri— 
ſten waren, und die iberiſche Sprache noch jegt reden; 
- bie Sazfen aber haben die mingrelifche Sprady beibe: 
halten. 


| Die feften Wohnungen biefer Bergmenfchen, und 
ähre hinreichendes Ausfommien, das ihnen der fruchtbare 
Boden gewährte, : machte die Gemücher der angefeben: 
fien diefer Stämme zum Aufrubre geneigt, welchen die 
iberiſchen Fuͤrſten durch ihre unbegrenzte Habſucht gegen 
ſich 
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ſich erregt hatten, und jene Stämme erlangten, nach⸗ 
dem ſie ſich einige Zeit lang tapfer gewehrt hatten, ihre 
vollkommene, unabhängige rohe Freiheit. Sie wurden 
nachher in Muhammeds Lehre unterrichtet; doch unter— 
warfen fie ſich dem Gehorſam des Groß-Herrn niemals, 
ſondern als aͤchte Muſelmaͤnner berauben ſie ſogar die 
Türken fo gut als jeden andern ihrer Nachbarn ohne als 
les Mitleiden. Quria wird von ihnen immer mehr vers 
muftee, nur gegen Iberien find fie freundfchaftlicher ge« 
finnet, feitdem fie Zaar Salomon etlichemal derb gezuͤch⸗ 
tiget, obgleich nicht uͤberwaͤltiget har. 


Tuͤrkiſche Provinz Aghatzighe, Ghal⸗ 
sie oder Akiska. 


Nie moffifchen Gebirge theilen fih, fo bald fie die 
Provinz Quria durchzogen haben, in zwei Haupt: Ara 
me. Der erfte ober vordere, rechter Hand ftreichende, 


ziehet fich weftlich längs dem ſchwarzen Meere fort, und | 
erhält dafelbft den Namen der pontiſchen Gebirges- 


Der zweite Gebirgs» Arm ſtreicht Sud oft, und ift das» 
jenige Gebirge, welches die alten Geographen unter dem 
Nomen Tibarenae, Coraxae und Henniochi fann« 
ten, jeße wird es Tfehildirr genannt. Th. 1. ©. 6, 


An vervielfältigter Mächtigfeie und Höhe uͤbertrifft 
Sud » oft ftreichende Gebirge das weftliche nicht, aber 
an 





# 
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an Sruchtbarfeit ift eg dieſem weit überlegen. Die Gi 
pfel der Tfehildirr -Gebirge find mit Tannen + und Fich 
ten» Wäldern überflüfjig befeßt, das ganze Gebirge il 
damit überzogen, und in der Ebene fogar erlauben di 
dicken Waldungen Faum einen ſchmalen Weg, weil ü 
tere Verwuͤſtungen, unglaubliche Entvoͤlkerungen, un 
noch heutige Unſicherheit den Anbau der Felder verhit 
dern und dem freien Wachsthume auffchießender Bär 


. me feine Grenzen ſetzen. 


Doch wenn man nach vieler Mühe und Gefahr di 
Gebirge nach Süd oft überftiegen hat, fo zeigt ſich cı 
Fuße deffelben in einem offenen Thale am linken Ufer d 
Kurrfluffes eine fehr volfreiche Handelsftade Agha 
zighe (Neu-Schloß) oder Akiska, welche ein 
Theil der nord-öftlichen Grenze bes türfifchen Reichs b 
ftimmt. j 


Dieſe Stade hat weder Mauern noch Befeftigunge 
fie wird nur von einer halb. eingefallenen Cirabelle | 
fügt. . Die Einwohner find Juden, Türken, Arm 
nianer, Georgianer und Griechen, die ſich alle ve 
Handel und Gewerbe nähren, wozu fie Battum (Bah 
Strabon;) eine von hier nur hundert und funfjehn We 
entfernte Hafen» Stadt, und andere auf dem Wege! 
hin fiegende Handels: Städte Tſchötſchel a, Gor 
zumaͤ, Schwaghäwä und Kättäjä nicht wer 

aufmuntern, | | 
| Des 
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Wegen des blühenden Handels der Stadt Aghal-⸗ 
ighe iſt dieſer Name auch der ganzen Provinz eis 
gen, doch wird ſie auch Ghalzik genannt, und grenzt 
iſtich an. Armenien ‚ nördlich an Iberien, füdlich an 
Kars und Erzerum, weſtlich aber ans ſchwarze Meer. 


Der Garten und Aderbau, Viehzucht, Bienen 
pflege, Seidenbau, Kandel, aud) der nur erft hier ein= 
heimifhe Delbaum machen die Einwohner fehr wohlha⸗ 
bend, und den Baffa Souleimann nicht minder vermd« 
gend, den überflüffigen Seegen feiner Unterthanen im 
Müffiggange, jedoch nicht ohne Furcht, zu verzehren. 


Meunzehn Werft von Afisfa füd: weftlich oberhalb, 
der Stade Tſchoͤtſchelaͤ, nimmt der Kurr aus vielen 
Quellen und Sluß » Bächen feinen Anfang, und zwar am 
äußerften Ente der vorher erwähnten Tfchildirr - Gebir 
ge, und vermehrt die Fruchtbarkeit der rürfifchen Felder, 


Bald nad) feinem Anfange, wenn er bei den Dürs 
fern Defhgha und Amas- Duman vorbei fließt, 
nimme er zwei ftarfe Bäche diefes Namens auf. Die 
Gbirgs- Wafler Bennerlä vermehren ihn fehr, ale 
lein die Waffer von Tfehafusmen, Waliſtſchei- 
riund Sghulis machen ihn ſchon anfehnlich groß, "- 
AH diefer Erärfe umläuft er ſuͤd- öfilich die Stade Akis— 
f, drehet ſich aber gleich unterhalb derfelben ganz öft« 
fh, nachdem er fid) vorher mit dem Borballa » Ba« 
de dereiniger Hat. | 

| Drei⸗ 
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Dreizehn Werft von Afisfa begegnet’er dem aus 
füde weft von Aghalkalaki fommenden Fluffe At far 
oder Ardahan-Sui, und firöme bei den Feftungs 
Mauern der alten, eben fo genannten Selfen « Statt 
Arfar, auch Atzgar*) vorbei, welche wegen ihres 

- feften Berg - Sc)loffes, und der großen Niederlage der 
Türken bekannt ift, die fie im Jahre 1770 vom Zu 
Herafleus im Angefichte der Ruſſen erlitten. Unterhalb 
dieſer Stade wendet er fi) nach) Norden, und ſtroͤm 
nachher in mannigfaltigen Krümmungen nad) Oſten. 


Die Provinz Afisfa gehorer zu Armenien, und i 
ber Sandes- Geographie wird fie Taif genannt, Di 
weiter füdlich mohnende Türfe belegt fie mie dem Name 
Kurtſchiſtan oder Örufien;z das Sand bes König: 
Herafleus nennt er Armenien, und Immerettien Eennt 
nicht anders als unter dem Namen Aefch ie Baſ 6. 


Akiska iſt das im Dialekte — eff 
perfifche Wort Af-biffar, Weiß- oder Neu ⸗ Schloh 
welches ebenfalls die georgianiſche Benennung Ü 
zighe ausſdruͤckt. In der Sprache beider Geo U 
diefe Provinz eigentlid Sa Atab 
fhon diefer Name beweißt ihre 
von diefen Reichen; denn de 









*%, Flumen Abfarum, > 
(Azorda Mo 
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ie der Föniglichen Prinzen heißt in ben mehreſten 
sientelifchen Sprachen Atab'ek. Mir diefer Würde 
vor in Iberien die Statfhalterfchaft diefer Provinz ver- 
nipft, und wurde daher Sa » Arabego genartnt, be— 
jelt auch immer diefen Namen, obgleich die Nachkom— 
mn des ehemals von Iberien abtruͤnnig gewordenen Ata= 
sich zum Islam bekannten und fich unter rürfifche 
Dimäfigfeie begaben. est noch, damit die Pforte 
a Ungehorfam der Statthalter diefer Provinz um fo 
Siger zu befürchten habe, mwird allegeit einer aus dies 
Familie zum Baſſa von Afisfa ernennt. Oeſters 
Ad diefe Familie zu zahlreich, und dann ereignen ſich 
Kiefer Provinz nicht felten Unruhen der Regierung bal« 
Eumd Empörungen, die fich aber foglcid) legen, wenn 
# Haupter derfelben auf die Seite gebracht werden, 
de Hof zu Conftantinopel läßt ihnen gern die Sreibeit, 
Ö unter einander zu erwürgen, er fiehet es als eine 
milien- Sac)e an, in die er fic) nicht mifchen will, 
die Provinz deswegen nicht verloren geht, und 

Ben zulege übrig gebliebenen Sieger mit vieler 





wohnt; am volkreichſten iſt die Stade Oldi, in wel— 
‚her reiner und ſehr gutet *Doray ‚bereitet wird, | 


. Eine Menge von. entoöikerten Dörfern und einge 
fallenen Feſtungen bezeugen es, wie ſehr dieſes Land 
ehedem muͤſſe bewohnt geweſen ſeyn; jetzt erſetzen die 
Stelle der Einwohner unermeßliche Waldungen von Ei. 
den, Buchen,. Tannen, Fichten und andern mild 
wachſenden Fruͤchten, und eine unzählbare Menge wil— 
der Thiere bewohnen dieſe von Menſchen verlaſſene fo 
ſchoͤne Gegeud, deren Berge, die reichſten Mineralia 
enthalten. 


Noch * ich anmerken, daß die Männer dieſe 
Dh wegen ihrer ungewoͤhnlich ſchoͤnen und großen 
Baͤrte ſehr geruͤhmt werden; und wirklich nur am Bari 
te wird der bier alt⸗ urfprüngliche Mann von den neu 
Anfommlirgen unferfchieden , und Strabo bat fein 
Macropagonen ganz richtig in diefer Gegend angezeigt. 


- — — 


Die Herrſchaft Waghan. 


Veenſehn Werft von Atzgar liegt nord⸗ oͤſtlich auf a 
nem hohen Berge Awalis zighe, ein altes, fiı 
Bergfchloß , woſelbſt bie feftgefegte Grenze mwiſche 
Akiska und Georgien if | 


te 
u. 


ter 
— 7 , . 1m Bor 


— 67 
Von hier fuͤnf Werſt noͤrdlich iſt Waghan, ei— 
xanſehnliche Herrſchaſt, die bald zu Iberien, bald 
u Georgien gerechttet wird, und der Familie Amafie 
eEgenthum ift. Sie erſtreckt fich nordoͤſtlich an die 
gergieniſch⸗ oſſiſchen Gebirge, und wird Dafelbft Se» 
me Daghana, das obere Waghan, genannt, Suͤd— 
Bell erreicht fie faſt den Anfang der Tſchildirr⸗Gebir⸗ 
er und Heiße dafelbit Duemo- Waghana, oder 
Dis untere Waghan. Sie zählte fonft über faufend 
dmilien, und hatte eine Stadt, die auch Waghan hieß, 
Milde aber kaum einen: Dorfe ähnlich gewefen feyn wuͤr⸗ 
de, hätte fie nicht ein großes Thor und dreizehn hölzers 
WKaufbuden gehabt. 


Don jeher war die Familie Amafi-tfe als eine im 
en filchende, allen unferthänige und Feinem gehor. 
de bekannt. Einige Angehörige derfelben hatten 
dur Verheirarhungen und Berfchwägerungen in 
in einen Anhang gemacht; andere hielten ſich am 
glanifchen Hofe auf; noch andere lebten in Akiska. 
waren fie immer, obgleich dem äußern Echeine 
g heilt, einerlei Sinnes bei gleichen Genufle aus 
| Cie hatten durch 
die Gehei 
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tſen, welche mit raſtloſem und doch unkenntbarem Fleiße 

Unruhen ſtifteten, ſolche in Feindſchaft ausarten, und 

fo oft fie wollten, in öffentlichen Krieg übergehen ließen, 

wodurch fich diefe Grenzfürften —— und die Awa⸗ 
ſi⸗ tſen bereicherten. 


Der letzte und groͤßte Meiſter in ſeiner verlaͤumde⸗ 
riſchen Kunſt war Amafi-tfe Raighofro, ein Schwo⸗ 
ger des Zaat » Salomon, und deffelben böfer Rarhgebrr; 
ein Vertrauter des Zaar»Herafleus, und deffen heimli 
eher größter Feind; ein Freund des Bafla von Afista 
und deſſen Verfolger, Funfzehn Jahre lang tried 
Kaighofro fein Spiel mir fehr gluͤcklichem Erfolge, und 
er würde auf feiner liftigen Bahn noch länger ficher ge 
swefen ſeyn, wenn er fith ben Lesghaͤ niche zu fehr bies 
“ gegeben, und diefe zur Rache aufgefordert haͤtte; dent 
por einigen Jahren brachen diefe in Waghan ein, ver 
-wüfteten alles mir Feuer und Schwerd, ſchleppten bie 
Einwohner und felbft Kaighoſro als Sclhaven fort, und 
thater ‚diefes in fo großer Eil, daß man ihren Einfall 
weder in Iberien, Georgien, nod) Akiska aber wußte, 
als da er fchon vollbracht war. 


Nun wird Georgien ebenfalls, fo wie andere afi 
tiſche Königreiche, durch eine Wuͤſtenei von Iberien 
ſchieden ‚ und beide Zaaren haben zur Grenze ihrer 
fi un das eingeäfiherte Darf Kirif J 
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weil daſelbſt eine ſteinerne Kirche Be einer se 
zeinen N ſtehet. 


* 


Der Staat von Georgien. 
A) Die Provinz Kartel. 


ie Provinz Kartel grenzt weſtlich an Iberien, 
füd- weſtlich und ſuͤdlich an die tuͤrkiſche Herrfchaft Aghal⸗ 
zighe und an dag gleichfalls zum Gebiet Georgiens ge: 
hörige Armenien, öftlid) wird es durd) den Arafui von 
Kaket getrennt, und nördlich erſtreckt fichs bis au ben 
höchften Gebirgen des Kaufafus. 


Soobald man die meftlichen Gebirge von Iberien 
und von Aghalzighe verlaffen hat, öffnet ſich eine lange 
und breite hügliche Ebene, welche ſich nördlich an den 
Kaufafus lehnt, füblih aber durch den Kurrfluß von 
dem oͤſtlichen Zuge ber Tſchildirr⸗Gebirge abgefchnitten 
wird. Jetzt werden diefe Gebirge Karagatſch, 
(Schwarzfreuß) genannt, ehemals aber war diefer Ge: 
gend der Name Rhizea regio eigen, in welcher die erſt 
jeit funfzig Jahren verwuͤſtete Stade Ade'n lag, die, 
zumal von Weintrinfern, gar fehr geruͤhmt wird, weil 
Der Wein aus diefer Gegend von vorzüglicher Güte ge: 
ſeyn fol. Selbſt jetzt noch, wenn Lesghaͤ oder 
Ränder die Wege nicht unſicher machen, ſucht 
je nun wild wachſenden Trauben von Ade'n, ih- 
z tes 






* 
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tes befonders gewuͤrzhaften Geſchmacks halber, auf, und 
vekkauſt fie mit gutem Gewinn, 


Die fo eben erft angezeigte lange und breite. huͤgli⸗ 
he Ebene, oder dag heutige Kartel, machte chedım 
den größten Theil des alten befannten Iberiens aus, def 
fen Haupt» und Grenzſtaͤdt mit Albanien die Stadt Tr 
f (is war, die auch noch jeßt zwifchen Kartel und Ku 
‚get als Grenze angenommen wird. Nachdem aber de 
Iberier Kolchis erobert, folhes in Beſitz genommen 
und nad) ihrem Namen benannt hatten, erbielt dies 
ihr verlaffenes Sand vermurhlic) einen andern ung unbe 
fannten Namen, und es ift wahrfcheinlich, daß es er 
ſpaͤt Kartel ) genannt wurde, fo fehr fich auch de 
georgianiſchen Chronikenſchreiber bemuͤht haben, viele 
von einem ihrer Könige Carduel oder Kartlos 

Ä entleh⸗ 














‚*) I ‚glaube far, daß einige der griechifchen KRaifer, & 
Georgien eine Zeitlang unumſchraͤnkt beherrſchten, u 
ſolches durch ihre Statthalter regieren ließen, eben! 
Gewohnheit hatten, mie ich von den iberifchen Kt 
gen bei Miingrelien und Akiska erwähnt habe, die Ber 
waltung einer Provinz mit ‚gewiffen Otaatswürden } 
verbinden, und daß dieſe einſtens einem angeh | 
Manne ihrer Cartulariorum dieſes Ibe ien 
nachgehends bei dieſer Würde gelajjen un 
der Folge darnach genannt haben, u nd 
fer Name in Kartei auegeattet f 


' 
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entlehnen, ber nicht lange nad) der Suͤndfluth dieſes 
Sarıd regiert haben ſoll. Jetzt macht es eine der Haupt: 
provinzen des Königreichs Georgien aus, und wird Se: 
mo Kartel (das obere Kartel) genannt, um fie von 
Anemo Kartel (das untere Kartel) oder von den 
jenfeits der Kurr liegenden Provinzen zu unterfcheiden. 


Es ift aber diefes nichtmehr jenes Blachfeld Ibe⸗ 
riens, auf welchem Strabo anfehnlihe Staͤdte zählte, 
fteinerne und öffentliche Prachtgebäude, fogar Fora 
ſah, und alles dafelbft antraf, was nur menfhliche Des 
quemlichfeit erfordern Fonnte, Denn es war nach dies 
fer Zeie verfchiedenen und gewaltigen Zerrüttungen auss 
gefeßt, feine Entoölferung war fo gewaltfam und fo groß, 
daß auch noch jege nur der geringfte Theil deffelben bes 
wohnt ift: denn der Stärfere übermannte den Schwaͤ⸗ 
ern und beraubte ihn feiner Güter, Die aus diefen 
Dlünderungen reich und groß gewordenen Edelleute nannı 
ten ih Eriftami, und eben diefe mit einander uneins 
und auf ihre wechfelfeitige Große eiferfüchtig , befriegten 
einander mit gemietheten fesghiern, die endlic) dadurd) 
das Sand fo genau fennen lernten, daß fie die durch lan— 
ge und oft wiederholte Kriege matt gewordenen und ent: 
Feäfteren Georgianer überfielen, fie zu Sclaven machten 

as Sand entuölferten. ‘Der an Kartel angrenzende 
(t Bniens * u Schickſal; die Einwoh— 

n ſich nach unzugä iglichen Höhlen, und die 

Tata⸗ 
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Tataren von Dagheftan verwuͤſteten nach. ihrem Gefallen 
den übrig gebliebenen Fleiß des Untertanen fo fehr, DaB 
aus diefem fegenvollen Lande eine gräuliche Eindde wur« 
be. Daher ift auch dem größten Theile der Bewohner 
fogar das Bewußtſein einer bequemen Lebensart jegt un« 
befannt. Zufrieden in eingegrabenen Erdhuͤtten wünfcht 
er ſich Ruhe, und doc) finder er fie nicht: denn ehe er 
fihg vermuthet, überfalle ihn der furchtbare Lesghaͤ auch 
in dieſem Grabe noch. 


Mur Kaket oder das eigentliche alte Albanien mis 

‚berftand mit. fapferm Arme jedem Einfalle diefer, alls 
wagenden Tataren, und doch wuͤrde ſein Widerſtand 

endlich zu ſchwach geworden ſeyn, wenn nicht Zaar He⸗ 
rakleus theils mit Krieg, theils mit Verſprechungen und 
Geſchenken den Einfaͤllen dieſer Verwuͤſter Grenzen ge⸗ 
ſetzt haͤtte. | 
" Unter diefem Fürften fingen Wuͤſteneien zu blüs, 
hen und bevölfere zu werden an, und wenn die Negie« 
rung des Herafleus nur nicht fo fehr eingefchränfe wäre, 
fo koͤnnte der Fürft fo wohl als der Unterthan der gluc r 
lichſte ſeyn! 










Kirifha war alfo, wie wir obenbeh £ 
gefehen haben, die nordweſtliche oder überifd 
Amalis-zighe die füdrefiliche ober kr 
Georgiens, Um nun von Kiriſch 


u geben, muͤſſen noch einige unwegſame Gebirge uͤber⸗ 
liegen werden, und nach einem zuruͤckgelegten vierſtuͤn⸗ 
igen Wege fommt man endlidy nad Suram (Su- 
ium Plinii), einer Stadt, die am Flußbahe Suri⸗ 
rela liegt und ehedem zu Kolchis gehörte. Sie wird 
on einem hohen feiten Bergſchloſſe geſchuͤzt, und da 
je die einzige Örenzftade zwifchen Iberien und Georgien 
it, fo bluͤhet auch dafelbft ein ziemlich lebhafter Handel, 


Da die Gebirge von Afisfa eine gute Bormauer 
on Georgien find, fo unterläft Zaar Herakleus niemals, 
iefe Grenzen zu befeßen, um ſowohl den Einfällen der 
türferr zu wehren, als auch den Reifenden und Han- 
elnden Sicherheit zu verfchaffen, welche Produkte aus 
Beorgien nach Emmeretien und von dorf zurückbringen. 


Don Amwaliszighe folge man immer dem line 
en Ufer des nun öftlich ſtroͤhmenden Kurrfluffes auf fel⸗ 
igem und waldigem Wege, neun Werft lang, bis er 
Aſch Diefe gebirgige Gegend verläßt und, jid) in feiner 
nen Größe in einer Ebene zeigt, wo das erfte geor- 
Manifche Dorf Zſghra-Mugha oder Neun» Eichen, 
gerader Linie drei Werft von Suram entfernt liegt. 
e Menge Dörfer und Fleiner Städte theilen bie 
vuch barkeit Ebene an den beiden Ufern des Kurr⸗ 

iter ch, 2 in mannigfaltigen Armeen, or 







unter bis dahin, wo ſich diefer Fluß mehr nach Suͤden 
ktuͤmmt, und aus feinen gebirgigen Ufern in einem zwoͤlf 
Stunden langen und fünf Stunden breiten Thale in feite 
Ufer ſich einfhränft. In diefem Thale liegt die Herr 
ſchaft Mu ghram ‚welche an Fruchtbarkeit alle Ge 
‚genden übertrifft. Won hier aus kruͤmmt fich der Kurr 
mehr füblih, und vereinige fich endlich) mit dem aus 
Mord = oft kommenden  Shufle Arafui. 


Acht und zwanzig Werft von Suram oͤſtlich liegen 
einige zerſtreuete Dörfer ber verwüfteten Herrſcheft 
Ruif ch, und oͤſtlich von hier eine elende kleine Stadt 
Gori, die man kaum für ein mittelmaͤßiges Dorf hal: 
fen würde, wenn nicht die hieſi igen armeniſch-katholi— 
ſchen Chriſten eine ſteinerne Kirche erbauet, und dieſem 
Orte den Namen einer Stadt gegeben haͤtten, an deren 
teftlichen Seite die vereinigten Liagh » Flüffe ſich füd- 
fi) wenden, und nach’ einem zweiſtuͤndigen Laufe in den 
Kurr fallen. — Die hier nördlich) wohnenden Berg- 
völfer nennen die Stadt Ghori Ongur, Sollte fie 
wohl etwa das alte Ghorzena fyn? — Die age wir 
derfpricht zwar der Aehnlichkeit diefes Mamens, weil 
Ghorzena am rechten Ufer des Kurr⸗Fluſſes ang geben 
wird; dafelbft find aber auch wirffih, und yi 
fehräg gegenüber, nod) ftarfe Mauern eine: | 
DBergfchloffes, unter welchen vormals eine 
ven haben fol, die aber nachher vermi 










an Namen Ghoviidem Gebirge hähee wieder eibauet 
urde, — Die Einwohner von Ghori find größten- 
eils Fatholifche Armenisner , die ſich vom Handel) 
(Ferbau und Viehzucht: nähren. Die: Bergfeftung, 
yiche dieſe Stadt. beſchuͤtzt, ift noch ein wahres perfi« 
es Alterthum, und verdient befonders der fhönen La— 
ge wegen gefehen zu werden. Sie wird gut unterhal« 
ren, und die Befagung wechſelt alle vier Wochen ab. 
Der Ueberfluß an Gerraide und Früchten ift hier fehr 
ſtoß, fo twie die Viehzucht und ver Seidenbau berrächeliche 


Noͤrdlich von Ghori, und hernach weiter nord» öft- 
ich öffnen fich die Borgebirge des Kaukaſus i in ein lan 
5, weniger breites, aber fruchtbares Thal, in wels 
hem Aghal: Ghori (Neu - Ghori) eine kleine 
Stade an den mannigfaltigen Quellen der Ean - Stüfe 
iegt, die ebenfalls chriftliche Armenianer zu Einwoh⸗ 
ven hat, welche faſt alle Baumwollen- oder Linnen⸗ 
vebet find. Sie verfertigen vorzuͤglich verſchiedene 
hummollene Zeuge und Handtücher, die auf beiden Flaͤ⸗ 
hen kurzknoͤtig rauh find, und nach dem Bade zum Abr 
ttonen des Körpers gebraucht werden. | 


Die größte und ftärffte Bevölkerung Kartels ift 
jet, fo wie in ben ältern m Seien. | in ‚den Bor: hub 





nen Liagh, : an beffen Ainfem ‘Ufer das alte fefte 
Bergſchloß Bellotſe liegt, bewohnen zahlreiche Fami⸗ 
lien des Stammes Sghru, und unter ihnen iſt auch ei⸗ 
ne große Anzahl Juden in ihren Dörfern anſaͤßig. Et 
befinden. fich deren mehrere in der Stadt Eilman oder 
Krzinwal *) am großen Liagh, und von hier bis 
über Suram,: nahe an Iberiens Grenze, haben fih 
viel oſſiſche Familien ausgebreitet, doc) werden fie zu 
der Herrfchaft und Stadt Sagina gerechner „weiche 
nord» öftlich. der reißende ——— Gewi von Zileen 
ſcheidet. 

Die Juden haben allhier niche den geringften Hang 
zum Wucher und Handel; nur mit dem Feldbau be 
fhäftige , leben fie wie die übrigen georgianifchen Bauern. 
Eie find eben den Abgaben und Frohndienſten unter: 
worfen, gehen mit iy den Krieg, und unterfcheiden ſich 
von dem Öeorgianer nur durd) den Volksnamen und ih— 
re Religion, von welcher fie aber nichts als die Befchnei- 
dung, die Enthaltung von Schweinefleifh und andere 
abergläubifche Traditionen wiffen. Sie haben weder 
Synagogen, noch Leviten, und werden daher von den 
iberiſchen orthodoren Juden nicht für ächte Ebraͤer ‚ ‚fon 
bern, nach ihrem Ausdrucke, für Canaaniter gehalten. 


| 







* Wird Krzilowa gefhrieben, und f 
von Krzila, Eſchenbaum, roæinus 
hier ſehr haͤufig waͤchſt. 
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Nord - öftlich von Aghal»Ghori wohnen verſchiede 
ne Völker » Stämme ,: die allgemein Kara » Falfan 
(Schwarzs Auffteher) genannt werden, und- jete bei 
wohnbare Stelle der Gebirge mit ihren Haͤuſern beſetzt 
haben. Sie heißen deswegen Schwarzaufſteher, weil 
fie ſch das Geſicht nie waſchen. In den Gebirgen diek 
ſet Völker entſpringt der Fluß Pfehau aus mehreren 
Quellen. und Baͤchen; allein ſchon in den Thaͤlern der 
nord⸗oͤſtlichen Vorgebirge begegnet er dem Fluſſe Arak 
oder. Arakui (Aragus,, Arabon des Strabo), und 
bereiniget ſich mit ihm. 

Die Arme des Eanız Stuffes — vereinigen 
fih bei Agbal- Eheriz : fie trennen ſich unterhalb: wie⸗ 
der, und. fließen bei großem Warffer- in. mehreren ‚ ſonſt 
aber nur in zwei Armen erft ſuͤd⸗ weſtlich; fobald fie ſich 
der Ebene nähern, dreht ſich der rechte Arm nad) Often, 
nimmt" bald darauf feinen Gefährten auf, und fließt mit 
dem Kurr beinahe gleichlaͤufig durch die faft leere Herr⸗ 
ſhaft Awtſchala oder Amilaghoriſtſchala, und 
nachdem er ſechzehn Werſt immer ſuͤd⸗ oͤſtlich fortgefloſſen 
iſt, vereiniget er ſich oberhalb des patriarchaliſchen Dor⸗ 
fes Medegh mit dem Kurr, nachdem er noch vorher bie 
fruchebare, aber an Menfchen fehr arme Herefchaft 
a8 hran (Mugherifis) durchſtroͤmt hat. 


tördlich von Mugbran, und nur durd) einen ho⸗ 
gel von biefer Herrfchaft getrennt, liege das _ 
beruͤch⸗ 
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| beruͤchtigte, wundervolle Kloſter Satis⸗ Zweri, in 
einem angenehmen abhängigen ‚Thale, welches ſich fie 
ben Werft fang. ſuͤde oͤſtlich fottziehet, und daſelbſt von 
einer bergigen Gegend verdraͤngt wird, die nur dem 
Arakui einen Weg erlauht, ſich aber bald darauf ſuͤdlich 
in eine breite Ebene verflaͤchet, die bis zum Kurr reicht, 
welcher bisher ſeinem oͤſtlichen Laufe immer treu, denſel 
ben nun oft.und: ſo lange veraͤndert, als ihn die füdli 
chen, felſigen hohen Ufer hieran wörhigen. . 


4 In diefet Ebene, die Ghaͤrtis Kari heißt 
fließt der Arakui ſuͤd⸗oͤſtlich, und an dem linken Uie 
dieſes Fluſſes liegen die Ruinen der ehemals blühenden 
Stadt Saghuramo, die nunmehr ein Raubwintkel 
der Lesghaͤ geworden iſt; denn weſtlich iſt ihnen kein 
ouderxr Weg nach Georgien weiter offen. 


| Nur etliche Werſt von Saghuramo oͤſtlich wird der 
Kauf des Arakui abermals durd) ſtarke Gebirge einge 
ſchränkt, „ und in einem felfigen engen Thale genörhigt, 
gerade nad) Suͤden ‚zu laufen, Diefes Thal, welches 
dm Arafui den Weg nad) Suͤden zeigt, öffnet ſich 
zwanzig Werſt füdlicher nahe am Kurr; nördlich aber 
ſtoͤßt es an das hoͤchſte der Mittelgebirge, das men 
Kumlis-Zi ghe nennt, aus welchem nach Eid = weft 
und Sud: oft neue Arme auslaufen, die fich gleich an 
fangs -fehe vervielfältigen ‚und hernach / an Hoͤhe — 
— und zu Vorgebirgen werden. 


. 
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Am rechten Ufer des Arakui -Fluſſes, und gm Zus 
fe des; jeßt genannten. weftlichen Gebirgs- Armes liegf 
Annanur. Anna Licht) eine Halb wuͤſte, elende Stadt, 
n welcher, „außer einer'alten, fteinernen, ſeſten Kirche 
ind einem. ebenfalls — IN: y weiter wine 
——— Mm: 


Hord of von Annanur fege & ii, eine gi 
(daft, die fo wie Annanur zwar bergige, ‚ aber fruchtbas 
re Soatfelder hat. Noch weiter nördlich wird endlld I 
Jies.-Thal ſehr eng, es erlaubt dem Bergfluſſe Schar 
bi-Ghefzuri -tfkali (ſchwarz Gebirgg » Waſſer) 
tur einen fehr gezwungenen Lauf und dieſer Berg· Fluß 
xreiniget ſich gleich beim Anfange der ſuͤdlichen Bene 


ung des. Arafui mit biefem Fluſſe. — 


Auch bieſe Mittel. Gebirge des Keukaſis ſind bis 


uf den hoͤchſten Gipfel, mo fie nur irgend einen Zugan 

tlauben, mit einzelnen Wohnungen des Volks Thi ur 
let befeßt, welches feine Berge Ghef oder Gogh, 
ie. hoͤchſten nördlich liegenden Haupt » Gebirge abet 
Noghef oder Mugogh nennt, So ſehr biefes Ste 
irge auch von dem Winter heimgefucht wird, und we⸗ 
ver Korn noch andere Fruͤchte, ſondern kaum Gerſte 
nd Hirſen nothduͤrftig hervorbringt; ſo iſt es denno 

an Bewohnern ſo reich als an Waſſerquellen welche Une 
zihlig aus jedes Berges Kigen bewvfprubein. | . " 


a | Ueber 
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VUebher diefe Gebirge und den Hohen Berg Kumu⸗ 
His» Zighe führt der Weg aus Georgien nad 
 Hußland: Der Weg ift aͤußerſt befchwerlich, und 
im Winter hoͤchſt gefaͤhrlich zu bereiſen. Die gangba⸗ 
ren Orte find zwar alsdann mit ausgeſteckten hohen 
Baumſtangen bezeichnet; allein man muß ſich dody eft 
mit großer Müpe durch den Schnee zu arbeiten ſuchen, 
und ſtehet 'alle Augenblicke in Gefahr, beſonders bei 
Windſtůrmen , von abfallenden Schneelaften uͤbeſſchit⸗ 
tet und begraben zu werden. Schon Strabo gebeitt 
dieſes Weges in ſeiner Beſchreibung von Armenien; 
fein nicht die Neifenden, wie er fid) ausdruͤckt, wenn. 
fie ven, Schnee“ uͤberſchuͤttet, oder in demfelben verfur 
Fen find, ſtecken zum Zeichen ihrer Nothhuͤlfe lange Etir 
be heraus; denn diefes würde ihnen nichts helfen, well‘ 
dieſe Straße, nicht täglich oder ſtuͤndlich bereifer wird; 
ſondern es ſind hohe Baumſtangen, auf deren Spiten 
| Pferdekoͤpfe oder alte Lumpen haͤngen, durch das gen 
Gebirge, in geringer Entfernung von einender, aufge 
fledt, damit, wenn alle Wege verfchneit find, bie Ki 
ravanen ſi ch nach dieſen richten ‚ und weiter kommei 
koͤnnen. 
J Sieben Werſt von Kumulis»Zighe noͤrdlich enfe 
ſpringt der Fluß Terek. Er wendet ſich in engen Thür 
fern nach Oſten, ſobald er aber den Felſen erreicht, * 
cher Patknis klde (Leim » Felſen) genannt wirt 
‚nimmt er den Rocten Bergfluß Tetri— ifkatt (eh 
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Vaſſer) auf, und richtet ſeinen Lauf mit dieſem ganz 
noͤrdlich. Es entſpringen auch in dieſen Gebirgen vie 
kraͤſtigſten und wirkſamſten Geſundbrunnen, vie weit 
vortreflicher als alle europaͤiſche Waſſer ſeyn wuͤrden, 
wenn ihre Kraft wegen der Roheit der hier herum moh« 
menden Völker mehr befannt und benugt werden fonnte, 


Bei der Vereinigung bes Tetri » tffali mit dem Te— 
rek weidet ein offifch - heidnifcher Stamm, deſſen Name 
Bobi if. Er hat fich in elenden aber zahlreichen 
Dorfichaften, füdlich bis Thiulet, nördlich aber an an« 
re offifche Wohnungen ausgebreiter, mofelbft Ste« 
an» 3minda, (Seiliger Stephan) ein anfehnli« 
bes Dorf auf beiden Ufern des Teref lieg, Mur diefes 
dorf wird .von offifchen Chriften bewohnt, die mit dem 
Beorgianer einerlei Glaubens find. Kine alte fieinerne 
dirche, welche jenfeits des linfen Ufers des Teref auf eie 
em hohen Berge liege, und Gergete genannt wird, 
ehört zu diefem Dorfe. Dir Ruf von feltenen Wun— 
ern, welche die oder der heilige Gergete (die Offen be⸗ 
nnen fid) nicht mehr, ob es cin Mann oder eine Frau 
ar) täglich verrichtere, zog ehemals viele gläubige Vers 
jrer hierher; und um die Andacht unablaͤſſig abwarten 
a können, baueten ſich einige Fromme neben diefer Kir« 
Je Hütten ,‚ und dieſem Beifpiele folgten bald mehrere, 
| endlich aus dieſer vergroͤßerten Anzahl Glaͤubiger ein 
Murbe, das num auch Gergete von vielen’ genannt 
iter Theil, 3 wird. 
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wird. Die Kirche wird nad) alter Gewohnheit im Jeh 
re nur einmal und zwar am Öfterfefte geöffnet, und fi 
foll außer andern Seltenheiten aud).einen byazinthlart 
gen Kriftall aufbervahren, von dem man vorgiebt, d 
ex, fieben und zwanzig Zoll hoch und achtzehn Zollt 
ſei. Ich Habe ihn nicht gefehen; denn ob id) gt 
fünf verfchiedene Mahle, doch niemals am Ofterfefts- 
Etepan:Zminda war, fo konnte ich doch auf. 
Weiſe den Priefter zu der Suͤnde bereden, mir die 
che einmal zu oͤffnen. 

Weſtlich von Gergete nahe an der Mitte de a 
fafifchen Hanptgebirges erhebt fid) der in Geo _ 
berüchtigte Schneeberg, deſſen ich fhon Ih. 1. _ 
erwaͤhnt habe. Auf dem Gipfel deffelben fol 
fteinerne Kirche, und in biefer ein Fleines aufge | 
Zelt befinden, in welchem eine Kinderwiege ſtehe 
foll diefe Kirche noch einen großen Echag an bas- 
de enthalten, den aber bei Lebensgefahr Fein M 
rühren dürfe, wenn er anders nicht befonder. 
und heilig gelebt haͤtte, Diefe Sage war von . 
auf die Nachfommen fortgepflanze worden, 
wußte fie, viele aber zweifelten nicht ohne Grm, 
fer fabelhaften Wahrheit "endlich, eben 
Georgien mic) aufbielt ‘iefter, 
zu diefer Kirche genar 
Sohne, welcher ebe‘ 
hatte, fich anbot 
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gab hierzu nicht nur ſehr gern feine Einwilligung, ſon⸗ 
dern er munterte beide auch noch zu dieſem Unternehmen 
auf, empfahl ihnen, wo moͤglich, den Schatz mitzubrin⸗ 
gen, und ließ ihnen genugſame Wegzehrung reichen. 
Nach einigen Wochen ſahen wir den jungen frohlocken⸗ 
den Prieſter mit der Nachricht zurück kommen, daß er 
den Berg (vermuthlich feiner Jugend » Sünden wegen) 
niht habe erfteigen können, und daher von den Vater 
ermahnt worben fei, am Fuße des Berges in beftändis 
gem Gebete bis zu feiner Wiederfunft zu warten. Am 
fiebenten Tage endlich fei der Water mit der Verfiche- 
tung herab gefommen, daß er alles wirklich, und auch 
den überaus reidyen Schatz gefehen habe; allein die Zeit, 
ſolchen wegzunehmen, fei noch nicht gefommen, aber 
body nahe. Inzwiſchen folle er nur feiner Wege gehen, 
und dem Zaar die nörhigen Beweife der Wahrheit übers 
geben, auch weiter nicht wieder an ihn denfen, weil er 
fh wieder auf den Berg begeben, und in der uͤberirrdi⸗ 
kben Gefellfchaft der Engel fein geben befchließen. wolle, 
wohin er fich denn auch wirklich wieder begeben habe, 


Die mitgebrachten Zeugniffe beftanden in einem 
Stufchen alter vermoderter Leinewand ‚, die von dem. 
te abgeſchnitten ſeyn follte, einem Stuͤcke ebenfalls 
it vermodertes Holz von der Wiege, und einige Para 
us der Zeie des erften Sultan Selim. So hand» 
Keflich auch diefe Beweife des. Betrugs und der, fügen 

5.2 waren, 
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waren, fo wurden fie dennoch mit vieler Achtung, und 
am meiften ein Stüd weißer Marmor mit breiten rothen 
Flecken als ein großes Wunder aufgenommen, und um 
fo mehr als ein Heiligthum angeſehen, weil er rothfl- 
ckig und von dem Altare abgebrochen worden war. Al— 
fein das Auffallendfte dabei war, daß der alte Priefter 
andy wirklich nirgends weiter gefehen wurde; vielleicht 
fand er feinen Tod in einer Schneefluft, den der Sohn 
nicht befanne machen wollte, um der Fabel mehr An- 
fehen und für ein Menſchenalter wenigftens neue Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit zu geben. 


An diefem Dorfe und an dem Ufer des Teref bes 
trachtet der Reifende mit Schaudern und Entfegen den 
Kaufafus, weil er ihn unter taufend Gefahren überflei- 
gen muß. Diele Jahre hindurch waren die unmenſchli⸗ 
hen Bewohner diefes Gebirges das Schrecken des Alles 
wagenden Kaufmanns. Todſchlag, Plüntern, Skla— 
verei und faufend der Handlung widrige Schwierigkeiten 
in den Weg zu legen, war bie eifrigfte Befchäftigung 
diefes Volks. Allein, die weifen Bemühungen der ruſſi— 
ſchen Machthaber und namentlich des Generals Fabri— 

zian fegten diefer Raubfucht Örenzen, und die Wege 
der ganzen Kette bes Kaufafus find jegt fo geſichert, daß 
da, wo fonft Hundert Mann zu reifen unvermögend wa: 
ven, jetzt zwei Koſaken mit der größten Sicherheit reifen 
koͤnnen. | | 


Das 
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Das von Kumlis-Zighe Sid weft und Sub: oft 
fih entarmende, und von dem Volke Thiulet bemohn- 
te Gebirge, wird bon dem Georgianer ebenfalls Thiu— 
let genannt. Es ift fehr volfreich, wird mit unglaub« 
lichem Fleiße bearbeitet, und doch nur Hirfen, Gerfte, 
Rettig, Tabak und Zwiebeln geerndter, weil hier nur 
diefe Früchte reif werben, obgleich dreißig Werft füdli« 
cher der Erdboden Oranaten, Feigen und den Weinftock 
wild hervorbringr. 


Die Quellen und Bäche der thiuletiſchen Thaler ver⸗ 
einigen fich in einen Bergfluß, welcher, mie ſchon ges 
fogt, Thiuleris=effali Heiße, und fih mit dem 
Arafui vereinigt. Unterhalb Annanur nimmt dieſer 
legte Fluß feine Richtung nach Sud: oft, und nimmt 
daſelbſt einen Eleinen, vom Alafan getrennten Arm, Nas 
mens Alazohni, in fein linfes Ufer auf; hierauf dre— 
het er ſich ganz füblih, und längs feinem rechten Ufer 


liegen die Herrfihaften Dufched und Podorna, von 


welchen weiter ſuͤdlich, auf einer gering abhängigen Ebe⸗ 
ne, wo fic) der Arafui mit dem Kurr vereinigef, und 
eine Art Halbinfel bilder, das Dorf Zgetta liegt, wel⸗ 
ches ehedem Meghiti, Mezgbita, Mghita 
(Mof. Chor.) genannt wurde. Dieſer Name hat 
ohne Zweifel von der Hier befindlichen über den Kurr ges 
fchlagenen Bruͤcke feinen Urfprung; denn Ghiti heiße 
auf Georgianifch eine Brüce, und Meg hiti ein Brüs 
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cken⸗Waͤrter, deren auch jetzt noch immer einige daſelbſt 
vorhanden find, um den Brüden = Zoll einzunehmen, 
Da nun endlidy hier eine Stadt angelegt, und diefe mit 
einer Mauer umzogen wurde, fo erhielt fie den in Geor: 
gien gewöhnlichen Namen Zighe, eine Feftung, nie: 
ches Wort hernach verdorben in Zſgetta ausartete, 
Dieſes ſo vortheilhaft liegende, und, fo viel noch jetzt di 
Ruinen beweifen, ehemals große Ort, beftimmte ver 
Alters einen Theil der Grenze zwifchen Albanien, Je 
‚rien und Armenien. Jetzt noch) fcheidet er das alte Jh 
rien oder das jegige Kartel, wozu er gerechnet mitt, 
von Kaget, einer andern Provinz Georgiens, die foni 
Albanien hieß. 

Ich halte Zſgetta für e eine von ben Roͤmern oder 
Griechen erbauete Stadt; denn die noch ſtehende alte 
Mauer, welche das abhängige, lockere, linke Ufer des 
Kurt eine große Strecke lang einfaßt, und vor Regen | 
abſchwemmungen die nahen Felder fhüße , ift weder ger 
orgianifche, noch iberifche, noch perfifche Arbeier Su 
einem nördlid) von Zfgerta halb vermüfteten feften Berg« 
ſchloſſe fol nicht vor langen Jahren noch eine Inſchriſt 
vorhanden gemefen feyn, von welcher einige beleſer 
Gforgianer, das in griechiſcher Sprache gena nte W 
Acroſtopolis behalten hatten, und dieſe m 
faft gewiß, daß dieſes * 4 | 
Zſgetta ſeyn muͤſſe. e 
belifchen Iberier gefch 








\ 


— 87 


mürfig und die Armenier zinsbar gemacht hatte, mußte 
wohl tiefer große General einen f olchen Ort zu ſeinem 
Aufenthalte waͤhlen, wo er an den Grenzen dieſer Pro: 
vinzen jedem Aufruhre ſogleich Trotz bieten konnte. Auch 
beweiſen die georgianiſche Geſchichte und ihre Traditio— 
nen, Daß dieſes die einzige und aͤlteſte Stadt in Geor- 
gien gewefen fei, als diefe Nation den chriſtlichen Glau⸗ 
ben annahm. Jetzt find noch) drei große fteinerne Kir« 
chen vorhanden, in welchen einige georgianifche Zaare 
und Zaarinnen begraben liegen; und überhaupt muß 
diefer Ort nicht immer das Schickſal gehabt haben, ein 
Dorf, und zwar ein recht elendes Dorf zu feyn, 


Ohne Zweifel bereifte Strabo diefe Gegend felbft, 
meil er foldye mit zu genau treffender Wahrheit befchreibr. 
Der Weg, um von hier nach) den nördlichen Nomaden» 
Völkern zu fommen, ift noch immer längs dem Ara» 
bon oder Aragus, dem heutigen Arafui. Die 
angegebene unüberwinbliche Mauer ift das alte Berg⸗ 
ſchloß Dariel, oder Porta Caucafi. Th. 1. ©. 125 und 
126, Doch muß Zigerta zu feiner Zeit noch nicht er: 

bauee gewefen ſeyn, denn er erwähnt nur. ber beiden auf 
Felſer erbaueten Städte, oder feſten Bergſchloͤſſer Her- 
fa, am ‚linfen nlferpes Kurr, und Seumara am 

©. des Arakui-F luſes. No find davon viele 

jen vorhanden, und der 

ighe (Grie— 

chen⸗ 
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chen: Schloß), jenes am Arafui aber Tfoumar. Auch 
will der Georgianer durch mündliche Ueberlieferung wif 
fen, daß von der Kirche des einen ‘Berges zu der des 
- andern eine eiferne Kette gezogen geweſen fei, um mit 
Huͤlfe derſelben durch abgeredete Zeichen dag wechſelſeiti— 
ge Beduͤrſniß oder Verlangen einander geſchwind zu ers 
kennen zu geben. Weil man ehedem die dem Feinde 
abgenommenen Waffen und Panzer in diefen Kirchen 
aufzubängen pflegte, fo haben fie auch den Namen 
Tſchatſchuis— Sagdari, Panzer-Kirche, erhalten. 


B) Die georgiſche Provinz Armenien. 

Bei dem bereits erwähnten Einfluſſe des Arakui 
in den Kurr-Fluß endigte fich füd-öftlich die Provinz | 
Kartel, fo wie fie füdlid) der Kurr ebenfalls von Armes 
nien trennt. Durch fo große Fluͤſſe verftärfe wird der | 
Kurr nunmehr anfehnlicher; zwiſchen tiefen, fteifen und 
felfigen Ufern. kruͤmmt er fid) von Zigetta noch einige 
Stunden weit fort, ftürze ſich endfich im fchnellen Lauf 
durch hüglige Ebenen und fruchtbare, ziemlich gut be⸗ 
bauete Felder, / und beftimme dadurch fein linfes Ufer 
gegen Often für die Grenze des alten Albaniens, fein 
rechtes aber für denjenigen Theil Armeniens, dem Zaar 
Herafleus Gefege giebt, und das jetzt mit zu Georgien 
gerechnet wird. Won bier ſtroͤhmt er nad) Suͤd⸗oſt, 
und in dieſem Saufe erreicht er das Faspifche Meer in ab» 
wechſelnd flachen, und öfters fo riefen Ufern, daß man 

Stuns 





————— 89 


— 


Stundenlang gehen kann, und unvermoͤgend iſt, den 
quaͤlenden Durſt im Sommer mit dieſem immer vor 
Augen habenden Flußwaſſer zu loͤſchen, wenn man nicht 
eine lederne Trinkflaſche und eine lange Schnur bei ſich 
hat, um damit Waſſer herauf zu ziehen. 


Die einzige Straße, um nad) Armenien zu gelan⸗ 
gen, ift ſuͤd-weſtlich von Zſgetta am rechten Ufer des 
Kurr-Fluſſes, ein enger durch einen, jetzt morfchen, 
gelben Sandfelfen gehauener außerft beſchwerlicher Weg. 
Und obgleich fteife Klippen und der anfehnlich große 
Kurr- Fluß dem Feinde ſchon Schwierigfeiten genug in 
den Weg legten, um bier einzudringen, fo wurde doch 
noch diefer an ſich ſchon äußerft mühfame und befchwer- 
liche Weg von einer Feftung gefhügt, deren Ruinen 
und übrig gebliebene Mauern man jegt noch fieht, die zu 
vielen riefenmäßigen und abentheuerlichen Gefchichten und. 
Cameel : Ritter » Begebenheiten Anlaß gaben, und von 
vielen noch jeßt geglaubt merden. Zum Beweiſe wird 
noch in der dem Kurt nahen Selfenwand der Eindruck 
der Sohle eines riefenmäßigen Gameels gezeigt, und 
Dewaäͤ Namuͤklari genannt. — Auch Strabo 
fannte diefen nach Armenien führenden Selfenweg, und 
es giebt noch bis jeßt feinen andern, fo beſchwerlich und 
unbequem er aud) immer if. Sogar die Sumpfe, an 
welchen ſich nach Strabo diefer Felſenweg endigte, find 
noch, wie fie Damals waren. Kin Beweis, daß fich 
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die Oberfläche dieſer Gegend ſeit Jahrtauſenden nicht 
veraͤndert hat. 

Einige Doͤrfer und die neuen Koloniſten bebauen 
bie nunmehr offenen Felder an beiden Ufern des Kurr bis 
nad) Teflis, der ehemaligen Hauptſtadt beriens!X a- 
laki, jegt Georgiens, die am rechten Ufer des Kur 
liege, ter allhier den Namen Mqware (der Blinde) 
bekommt, weil er um Teflis fehr arm an Fifchen ift, 
Eie ift die Reſidenz des Fürften Herafleus, und wurde, 
vermöge einer alten Inſchrift, welche man noch in ie 
Citadelle fieht, von einem gewiſſen Fürften Li emang 
im jahre 1063 gegründet. Der ehemalige Name bie 
fer Stade war Twuilis, wegen der verfchiedenen marı 
men Quellen, die fih in und außer ihren fchon einfal- 
fenden Mauern befinden, und beren fi) die Einwohner 
zum Baden fehr fleißig bedienen. Sie iſt weitläuftig 
und groß, enthält mit Innbegriff der Worftädte auf dem 
diffeitigen und jenfeitigen Ufer des Kurr über vier taus 
fend größteneheils fehr elende Käufer und gegen zwanzig 
taufend Einwohner , deren Anzahl fi fehr bald ver: 
größern würde, da die Nation fehr fruchebar ift, wenn 
die Unfauberfeie der Straßen, Völlerei, Uebermaaß 
im Effen und Trinfen und andere after nicht fo viele 
Menfchen in der Blüte ihrer Jahre dahin rafften. Den: 
noch aber treibe die Stadt einen blühenden Handel, mel: 
chen der unermüdere Eifer und das Beftreben bes er 
nianers dahin zieht. Sie liege unterm 42. Gr. 
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nördlicher Breite und unterm 62. Gr. 405 Min, oͤſtlicher 
länge. hr Abftand von St. Petersburg über Tfcyer« 
fasE beträgt 2627 Werft. 


An das Gebiet diefer Stade grenzt mweftlich eine 
Provinz, die gemeiniglih Somghetien genannt wird. 
Sie befteht aus vielen anſehnlichen Herrſchaſten, als 
Kota, dem obern, mittlern und untern Bol— 
nis. Dreißig jahre lang lag diefes fruchtbare und 
herrliche Land wüfte, und nur durch die Vorforge des 
Fürften Herafleus wurde es erft wieder bevölfert. Es 
hat fehr reiche Eiſen und Silberminen, die aber höchft 
nachläßig und fehlerhaft bearbeitet werden. Auch Ges 
fundbrunnen giebt es bier viele, aber dem Einwohner, 
zu ſehr un den füßen Wein gewöhnt, efelt der faure Ge— 
ſchmack derfelben, doc) ift er Elug und forgfaltig genug, 
fein krankes Vieh nad) diefen Quellen zu leiten, weil er 
deffen Wieberherftellung aus Erfahrung verſichert ift. 


Duöofh, eine andere Herrfchaft, iſt überflüßig 
mit Weide und fruchebaren Seldern verfehen, eben fo, 
wie mit Marmor und grün» und roth: geftreiften Jas— 
pisbrüchen. Auch Kupferminen find nicht felten. 


Mehr füdlich ift die noch wuͤſte Herrfhaft Tam⸗ 
5 fie hat jehr reiche Bley» Silber: und Goldgrus 
Da aber die Gebirgswaſſer ihre Gänge angefülle 
haben, 
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Haben, fo werben biefe Gruben, aus Unwiſſenheit das 
Waſſer abzuleiten, nicht bearbeitet. 


Noch iſt eine kleine Herrſchaft Naghatir, neben 
biefer aber eine hoͤchſt bedeutende Lori. Sie hat nicht 
allein die beften Kupferminen und den fruchebarften Be— 
den zur Viehweide und zu Feld» und Gartenfrücten; 
fondern fie liefert auch für ganz Georgien und für die 

benachbarten türfifchen Grenzen die beften Muͤhlſteire, 
und zwar aus den Bergen, melde Karaghatid 
(Schwarzkreuz) genannt werben. Diefe ai ſche⸗ 
den Georgien von Aghalzighe. 


Mehr ſuͤdlich grenzt an dieſe Herrſchaft * kleine 
Provinz, welche unter dem Namen Bembek bekannt 
iſt, und in die drei Herrfchaften Kara - Kiliffe, 
Derbeft und Hatfhi Kara getheilt wird, Die 
Gegenden biefer Herrfchaften find mehr bergig , aber von 
ungemein fetter Viehweide, und unglaublicher Frucht 
barfeit an Korn, Gerfte und Hirfen. Auch vermehrt 
das reiche Sammeln des weiſſen, fehr wohlſchmeckenden 
Honigs, das Einkommen des arbeitenden Landmannes 
um ein Großes. — Suͤdlich beſtimmt Bembek die 
Grenze mit der perſiſchen Provinz Erivan, weſtlich 
aber ſtoͤßt es an die Gebirge der rürfifchen Stade Kars. 


An Bembek und Sori grenzt die an Kupferminen 
und an Getraide fehr reiche Herrſchaft Ufunlar, an 
u welche 
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weiche gegen Süden das alte, aber fehr praͤchtig und 
(ft gebauete armenifche Klofter Sennani ftößt. Hier 
grenzt auch die an Holz, Kupfer und Ackerbau über: 
füfig verfehene Herrfchaft Schulamwer, und die an 
Gold und Silber ergiebige Gegend Akdale. Diefes 
Aldale war ehedem die Reſidenz des armeniſch⸗chriſtli— 
hen Fuͤrſten Allodiuns, und wegen feiner ſchoͤnen Ges 
baͤude berühmt, denn außer einer zum Beweiſe dienen⸗ 
den noch gut erhaltenen und feften Kirche fieheer man 
auch den noch ftehenden fürftlichen Pallaft, mit Ver: 
munderung und Erftaunen über die Verſchwendung der 
Unfoften und Mühe, welche zu diefem Gebäude erfor« 
derlih waren. Nachdem man aber hier Gold » und 
Eilberminen gefunden und diefelben zu bearbeiten anges 
fangen hatte, wurde diefer ſchoͤne Pallaft in eine Schmelze _ 
hütte verwandelt, und der fo vermwegene als frevelhafte 
Grieche zerflörte aus Habſucht, in feinem Uebermuthe, 
in furzer Zeit diefe Foftbaren Alterthümer. 


Bon diefer Herrſchaft Akdale ſuͤd⸗oͤſtlich öffner ſich 
eine fchöne und große Ebene, welche unter dem Namen 
der Herrichaft Aimas - Ali befannt if. in großer 
Fluß Chram, mit dem ſich die Flüffe Boerbelli, 
Dolotauri und Naghatir- Sui vereinigen, und 
weſche insgeſammt aus den Gebirgen Karagharfc) ent 

ringen, durchfließt diefes flache Land, deſſen Frucht« 
bateie an Baummolle, Reis und andern Feltfrüchten 
ſehr 


ſehr betraͤchtlich iſt; möchte das Sand felbft nur-mehr 
bevölkert feyn! 

Auf diefer Ebene befindet fi aud) die an Aimas- 
Ali angrenzende und ſchon fonft im Sommer wegen der 
ungebeuren Menge giftiger Schlangen berüchtigte Herr⸗ 
(haft Moghan und eine andere nicht unbetraͤchtliche 
Namens Bortſchallo. Diefe Herrfchaft, nebit Lo— 
vi, Ufunfar und der Provinz Bembek find das Eigen- 
ehum des Fürften Herafleus älteften Pkinzens Georg. 
Da diefer junge Herr alle Eigenfchaften verfpricht, zu 
denen die Erwartung feiner Geburt berechtigte und die 
Natur ihn bildete, da er, um das Wohl feiner Unter- 
chanen zu gründen, oft fein eigenes aufopfert; fo zieht 
er eine Menge Einwohner aus Perfien, und befonders 
aus den rürfifchen Grenzen nach diefen glücklichen Ge— 
genden, fo daß nach wenigen Jahren wol ſchwerlich ein 
unbebaueres Feld mehr gefunden werden wird. 


Sud: öftlich fänge diefe ebene Gegend endlich am 
hüglig und gebirgig zu werden, und wenn diefe Kette 
niedriger Gebirge ihren Lauf weiter nad) Süden fortge⸗ 
ſetzt bat, fo fehließen fie fid) an die Gebirge Bembefs 
an. Diefe Gebirge find, fo wie ihre fruchtbaren Thaͤler, 
von Voͤlkern bewohnt, welche ihren Urfprung von den 
bonifchen Kofafen herleiten, und deshalb, fo wie die ganze 
Gegend, welche fie bewohnen, Kafa genannt werden. 
Diefe Nation trennt von ber Herrfhaft Bort hallo 

der 


’ 


me “ 95 
der Fluß Chram, über welchen eine ſchoͤne fteinerne 
Brücke führe, die von dem Fürften Roſtom erbauer wur 
de und Sinnif Kopri genannt wird, 

Einige Etunden mweit von diefer Brüce bahits 
Rürge fi ſich der Chram in den Kurrfluß, nachdem er vor⸗ 
her die Fluͤſſe Tſchemend und Tfehuafis, melde 
beide aus den Fafafifchen Gebirgen entfpringen, mit ſich 
vereinige hat. Diefe Völker Kafak, find zwar Muham« 
medaner; allein die fapferften und treueften Soldaten 
des Fuͤrſten Hexakleus, fo arges Raubgefindel fie aud) 
übrigens find. 

Moc) grenzt an diefe Kaſak eine Nation, die ſo wie das 
fand, das fie bewohnt, Schemſchettil genannt wird. 
Die Hälfte diefer Einwohner und mehr find auch Mu— 
bammedaner , die übrigen aber Armenier, welche fo wie 
die Kaſak in allen Friegerifchen Vorfällen gleich tapfer und 
gleic) treu gegen ihren Fürften find, fo fehr fie auch im⸗ 
mer den Unruhen ausgefegt werden; denn hier ift ſuͤd— 
öftfich Die abermalige Grenze zwifchen Perfien und dem« 
jenigen Theile von Armenien, welcher ſich unter der 
Borhmäßigfeit des Fürften Herafleus befinde. Ein 
ftarker Fluß, Haffan » Sui genannt, entftehet aus 
den Schemſchettiliſchen Gebirgen und vereinigt ſich mit. 
dem Kurr. 


C) Die Provinzen Kaget und Kiſik. 
Wenn wir der Geſchichte glauben dürfen, fo wurde 
on vor langen Jahren der ganze Strich Landes, wel⸗ 
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cher fih vom linfen Ufer des Kurrfluffes bis an bas fas 
pifche Meer erſtreckte, Albanien genannt; jegt aber 
würde man kaum noch den Namen davon fennen, wenn 

ſich nicht der Zaar Herakleus deffelben in feinen Titeln bes 
diente, und ich darf hier nur derjenigen Provinzen deſſel⸗ 
ben erwähnen, welche unter die Regierung diefes Fürften 
‚gehören, und noch jetzt zu Georgien. gerechnet werden. 


Da mo die ehemalige alte Grenze Albaniens und 
Armeniens beſtimmt wurde, naͤmlich bei dem Zufam: 
menfluſſe des Arakui mit dem Kurr, erheben ſich gegen 
Suͤd⸗ oſt viele an Höhe ungleiche Gebirge, die in ihren 
verfchiedenen Ablöfungen fruchtbare Thaͤler bilden, und 
ſich endlich in eine unüberfegbare Ebene verwanteln, in 
welcher der Kurr ſuͤd⸗ öftlich dahin ſtroͤhmt. 


Hallawar, eine Heine Stadt, und Mebegh, 
eine Seftung, liegen in diefer Ebene oͤſtlich am linfen Ufer 
des Kurt, und hängen vermöge einer Brücke über die: 
fen Fluß mit Teflis, der Haupeftadt Georgiens, zu⸗ 
ſammen; : man pflege fie auch die Vorftate verfelben zu 
nennen. Dreißig Jahre lang lagen felbige wüfte, nur 
erft feie 1780 hat der Zaar Herafleus angefangen, fie 
wieder aufzubauen, und noch nimmt die "Bevölkerung 
ſehr zu. 

Die Ebene laͤngs dem linken Kurr-Ufer, noͤrdlich 
bis zum Fluſſe Mindoris-tſkali (Wuͤſten Waſſer) 


heißt Lillo, und wird als eine — uͤbrigens 
aber 
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aber oͤde Ebene zur Viehweide angewandt, Meirer ' 
öſtlich empfängt fie verfchiedene Namen, die von Baͤ— 
den, Suͤmpfen oder Dörfern enelehne werden, Mord« 
öftlih haben fid) einige affprifche oder Furdifche, 
Familien angebaut, und dafelbft heiße fie Kurdis— 
Nindori, Jefidis oder Afuris-Mindori; noch 
öftliher nenne man fie. nach einigen dafelbft anfäfligen oſ⸗ | 
ſiſhen GeſchlechternLoſchini; und ganz ſuͤdlich, zwanzig 
Etunden von Medegh, ift fie unter dem Namen Nipht⸗ 
likbekannt, weil eben daſelbſt eine ſchwarze Bergöl-Quelle 
it, von welcher auch ein Fleines nahes Dorf den gleichen 
Namen führt. 


Bon Niphelif bis an den Fluß Rabre ober No. 
ti und defien Vereinigung mit dem Alafan wird fie der 
guten Weide halber Kara joeg (Echwarz- Auge) ge 
nannt, und weil hier der Schnee felten länger als Drei 
Stunden Jiegen bleibe, fo wird diefe Ebene von einer 
großen tatarifchen Horde beſucht, und. jum Winter: 
Aufenehale ihrer Heerden angewender. Man nennt dies 
fe Horde Terrefemme, welches nichts anders als No— 
made fagen will (Th. 1. S. 105.), aber ber eigene - 
Stamm » Name berfelben ift Seraw an — 


Diefe Horde weiß, daß fie ehedem zahlreich, und 
enſeits dem Araxes bei Uramia gewohnet habe, von 
weher ſie ſchon ſeit einigen Jahrhunderten hieher gezogen 
fi, daher komme ich faft auf die Vermurbung, ob nicht 

Zweiter Theil. G viel⸗ 
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vielleicht bier Stamm ein Abkoͤmmling jenes Volt 
ſei, welches Strab'o in eben derſelben Gegend, nahe 
bei den Maſſageten (vielleicht Mafis-geten) 
fannte, *) und fehr deurlic) Saraparer nennt, Denn 
die Bedeutung diefes Worts, nad Strabo, Gar» oder 
Geraparer, Kopfabfchneider, ift fEyeifch oder 
tatarifch, und diefes Handiverf verftehen die Seraman, 


welches auf perfifch eben fo viel als Kopfabfchneider 
beißt, ganz vortreflich, 


Nord- ͤſtlich von Teflis am Ende diefer Ebene, 
und nur 40 Werft von diefer Stadt entfernt, fängt ſich 
eine auf den Vorgebirgen des Kaufafus liegende Pro 
vinz an, die Kaget genannt wird, und die füdlich an 
eine andere grenzt, deren Name Kſik oder Kiſik if. 
Diefe beiden Provinzen machten ehedem einen Theil von 
Abanien aus, hernad) gerierhen fie unter armeniſche 
Herrſchaft, und endlich wurde die edle jüdifhe Familie 
Daga: 


= Der Ararat wird noch jetzt verſchiedentlich Aghri: 
dagh, Aghir,dagh (Zagrus Strabon,) und Mafis Ma: 
fiusPlinii) genannt, folglich Wurde der allgemein« 
Nameeines Volks, Geti, von dem Orte entlehnt 

. den es bewohnte. Vom Strabo werden auch noch di 
Maffabater erwähnt, welches ebenfalld nichts arı 
ders, ſogar im der heutigen Landes: Sprache noch, al 

bie Bewohner des Mafis oder Ararat fagen wiäl 

(R.) 
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Bagarat damit belehne, von welcher bie in Georgien 
und Iberien regierenden Zaaren noch abzuftammen vore 
geben. Die fönigliche Familie nennt fich dieferhalb B a- 
gration, und hat in allem Betrache viel Juͤdiſches 
an ji). | 
Keiner der ältern Geographen hat weder Kaget noch 
Kiſt mit dieſem Namen genannt; nur Mofes Cho— 
renen ſis erwähnt diefer Provinz ‚unter dem Namen 
Enger und Schafet, worunter er, wenn fich an« 
ders Fein Schreib oder Druckfehler eingefchlichen bar, 
ſeht wahrſcheinlich Kiſik verftanden hat. Die alte geor- 
gianifche Chronik kennt diefe Provinzen unter dem heuti—⸗ 
gen Namen nicht, denn fie nenne die Bewohner des une 
tern bergigen Theils Ku geti, DBergvölfer, die dem 
Hauptgebirge näher mohnenden, nenne fie Mu» geti, 
Selfen- Völker. Won Kusgeti möchte denn wol ber 
heutige Mame der Provinz Kaget abftammen ; wenn 
man aber angefangen habe, die von diefer füdlich geleges 
ne Provinz Kiſik zu nennen, iſt unbefannt. 


Verwuͤſtete oder leere Dörfer, zerſtoͤrte Bergfe⸗ 
ſtungen und Städte, fiehet man hier allenthalben , jum 
augenfcheinlichen Beweife der ehemaligen außerordentlis ' 
hen Bevölferung. Und dennoch find diefe Provinzen, 
ki der ſchon fo lange fortwährenden Unficherheit und 
Gefahr der Bewohner, an Menfchen nicht leer. Moͤch—⸗ 
ten fie nur aus ihren zerftreueten und einzelnen Erdhüte 
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ten in groͤßere Gemeinſchaft gebracht werden, ſo wuͤrden 
ſie dem Lesghaͤ nachdruͤcklicher widerſtehen , und bei meh⸗ 
rerer Sicherheit ſich bald vervielfaͤltigen; allein Man— 
gel an Ordnung macht, daß man bei dem Anblicke die— 

fer fchönen Würftenei feufjen muß, da es dem Negieren- 
den an Muth, Willen und Einficht fehlt, das allgemei- 
ne Wohl mit ihrem Intereſſe nüglicher ju verbinden, 
und dena zahlreichen Mönche - und Priefter - Stande Eins 
halt zu thun, dem die Unterthaͤnigkeit des Fürften und 
des Volks fehr zu ftatten kommt. 


Der Weg von Teflis nad) Kaget gehet nord ⸗oͤſt⸗ 
ich über Martcopi, einen offenen, gue bewohnten 
und wohlhabenden Ort, zwanzig Werft von Hallas 
war, Der Hier über Klöfter, Mönche und Priefter 
befehlende Erzbifcheff nenne fih allemal Roftweli. 
— Mod) neunzehn Werft öftlicher ift der reiffende, und 
im Frühjahr und Herbft große Fuß Yori oder KRabre 
(Caſſius Plinii), auf deffen linkem Ufer das Dorf 
Jaſchme liege. Sieben Werft nördlich von hier iſt 
Batara-Zeul, ein Dorf, und noch zehn Werſt in 
Oſten iſt Nino» Zminda (die heilige Nino), em 
Dorf mit einem Klofter und einer Fleinen ſteinernen 
Kirche, welche den Leib der heiligen Nino und das Bes 
graͤbniß einiger georgianifchen Zaare enthäft, Der Erz- 
bifhoff von diefem Klofter Heißt allemal Nino-Zmin-« 
deli, Nur einige Werft weiter nord⸗oͤſtlich und Sft« 
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fich liegen faſt bet jedem Bache zerſtreuete Erdhuͤtten, die 
Dörfer genannt werden; doc) weiter nördlich ift Sa 
geredfcho, einan Brod, Wein und Feldfrüchten reis. 
cher Dre, der zwiſchen mehrern Erdhoͤtten auch einige 
ſteinerne Haͤuſer hat. 

Kudala, Melani und Magara ſind jest: 
elende zerftreuere Dörfer, die ehedem fchöne Städte wa⸗ 
ren Man baue hier fchönen Waizen und vielen Wein. 


Waſchiri, ein volfreiches Dorf, ift fünf und 
breiffig Werft von Nino⸗Zminda entfernt, und liege 
auf dem Echeidewege, welcher linker Hand über den 
maldigen, bewohnten Berg Kumbet nach) dem innern 
Kaket führet, das fich weiter öftlich bis zum Fluß Ala⸗ 
fan fortziehet, welcher von hier noch vierzig Werft ent« 
ferne ift, und an beffen Ufer Zifani, das legte geors 
gianifhe Dorf, im Angeſicht der Lesghaͤ von Pelcfan 
ſtehet. Doc) find nur um die Quelfen tes Alafan nörd« 
lich einige Dufchifche Familien , die als georgianifche 
Unterehanen zu Kaket gerechnet werden, (Th. 1. ©, 181 
— 186.) und fi) Schifde, Sapul, Korell, ®e: 
war und Mafram nennen, 


Mord weft am rechten Ufer des Alafan ift Qua» 
reli, ein feftes, großes, jeßt faft leeres Dorf; doch 
bat es eine fteinerne Kirche, ein Klofter, Moͤnche und 
einen Erzbiſchoſſ, der fich allemal Nekreſti nennt. ‚ 
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Ale» und Neu-Kremm, nord⸗weſtlich von 
Quareli; fchön gelegene, feite und doch mehr als halb 
verwüftete Derter,; mit ungerftörbaren Mauern umge: 
ben, und mie einigen Bauerhütten befeßt, die Dem Klo⸗ 
ſter und den Moͤnchen gehoͤren, deren Erzbiſchoff den 
Namen Kremmleli annimmt. 


Allahwirdi, mehr ſuͤd-weſt von Kremm, ein 
fruchtbarer wohlbewohnter Diſtrikt; er iſt an Kirchen, 
Erzbiſchoͤffen, Biſchoͤffen und Moͤnchen ſehr reich, und 
traͤgt ſehr guten Wein, der vor allen andern in Kafet 
den Vorzug hat. Der einzige hier merfwürdige Dre iſt 
Tellaw ($inden: Stadt) eine dreifac) befeftigte, und 
für Feinde, die Feine Kanonen haben, unuͤberwindliche 
Feſtung, die in drei Abtheilungen, jede mit einer hohen 
feſten Mauer unterſchieden, noch mit einem dreiſſig Fuß 
tiefen und hundert und achtzehn Fuß breiten Graben ums 
geben werben. Die mittlere und größte Seftung ges 
hört dem Zaar Herakleus, daher Heiße fie auch Pado⸗ 
nis-Zighe (Herren :Schloß). Die zweite von die- 
fer öftlic) gehört der Familie Kurtſchi Bej die dritte 
aber den Nachkommen der Wagoſcho Swuili. 


Aus dieſer legten Familie ſtammt ein georgianiſcher 
Moͤnch, Namens Cajus, der zwoͤlf Jahre lang in 
Rußland unterrichtet worden war, ‚mit viel Schulfennt- 
niffen im Jahr 1780 nach) Georgien zuruͤckkam und in 
Tellaw eine Schule errichtete, Sein unermüdeter Ei⸗ 
fer 
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fer und faßlicher Unterricht erweckte bie Fähigkeiten ſei⸗ 
ner Sandsleute, und deren unerfättliche Begierde, uns 
errichtet zu werden. Doch eben, da man ficd) von die« 
fer Schulanftalt den beften Nutzen verfprad) , wurde 
diefer fleifjige und ehätige Archimanbrit im Jahr 1783 
unter den ſchmeichelhafteſten Ausſichten wieder nach Ruß⸗ 
land berufen. *) Der Unterricht hoͤrte zum größten 
Shaden Georgiens wieder auf, und die jugend be- 
frauerte den Rückfall in ihre ehemalige Wildheit. 


Bon Tellam nord » weft ift Kaket am volkreich⸗ 
ſten, und vor den Einfaͤllen der Lesghaͤ am meiſten ges 
ſichert. Dies ganze Vorgebirge ift ein wahrer Luſtwald. 
An jedem Bache ftehen einzelne, aber an Menfchen 
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Er blieb zwei Jahre in St. Petersburg, ohne daß er 
erfuhr, weswegen er gerufen worden ſei; im Jahre 
1786 mußte er dem Fürften Potemfin nah Krements 
fhug folgen, erfuhr auch da noch nichts über feine 
Beftimmung, und blieb bis 1788 dafeldft vergefien und 
faſt im Elende. Im Jahre 1789 begleitete er den Erz 
biſchoff von Jekatrinoslaw nah Jaſſi, und vermehrte 
deſſen Gefolge. Im Jahr 1792 wurde er abermals 

. nah St. Petersburg berufen, an den Erzbiſchoff des, 
Kloſters Newsky gewiefen, und ihm ein monatlider 
Gehalt von hundert Rubel ausgefet, welche diefer rechts 

ſchaffene und fleiffige Moͤnch in Unthätigfeit und voller 
De hnſucht nach feinem alten Vaterlande verzehrt. 


> 
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zahlreiche Wohnungen, die ſich weſtlich längs dem la: 
zohni, dem in den Arafui fallenden Arm des Alafan, 
mitten unter fruchttragenden Obftwäldern ausbreiten, in 
welchen Ahmed ein befonders bemerkenswerther Ort 
ift, weil er fehr guten, ftarfen Wein, herrliche Fel— 
ber und fehr wohlhabende Einwohner hat, 


Das Do Wafhiri lag auf dem Scheidewege, 
ber finfer Hand nad) den innern Kaket,. rechter Hand 
aber längs dem Berg Ziw nach Kifie führer. Ziw 
iſt ein hoher, oben ganz.ebener, mit Waldungen und 
herrlichem Weidegrafe betvachfener Berg, woſelbſt woͤh⸗ 
rend des Sommers am meiften das Schaaf Vieh ge 
halten wird. Ich glaube nicht unrecht zu murhmaßen, 


daß Kifif ein Theil des fhon zu Strabos Zeiten 


unbefanne gewordenen Sacafena fe. — In der 
alt= georgianifchen Sprache beißt diefe Provinz Kam: 
biefhan und Kambatſchowa. Mofes Chor: 
nenfis nenne fie Rambidfa, und die heutigen Arme 
nier Fennen fie unter dem Pamen Komſchein. Sie 
iſt eben diefelbe Provinz, welche Strabo unter dem Na— 
men Kambyſena fo richtig angezeigee hat; fie if 
bergig, „wafferlos und wichtig in Anſehung der alten 
Eintheilung der Laͤnder, als wirkliche Grenze der alten 
Albanier, Siberier und Armenier. — Allein dieſet 
ganz bergige Boden verhindert die Fruchtbarkeit diefe 
Provinz Feineswegs, denn alle Berge find mit genugfa 
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mr, und an vielen Orten mie uͤberfluͤſſiger Leimen-Erde 
hedekt, die zum Acker-Garten- und Weinbau mit 
sroßem Nugen angewandt wird, und niemals gemäffere 
ju werden bedarf. Doch ift diefe Provinz nur auf ihren 
inern Bergen, in der Ebene aber nicht bewohnt, meil 
der fo furchebare und zu nahe Nachbar Lesghaͤ durch fei- 
ne Zeſtoͤrungen allen Anbau und Bevölkerung hindert. 
Ju das innere Kifif kommt er nur heimlich und ohne ene- 
det zu werden, denn ganzen Haufen diefer Räuber ift 
der Ein» und Ausgang unmöglich, weil er nur auf drei 
Degen gefchehen kann, die von Natur feft find, und 
ſeht leicht und nachdrücklich vertheidiget werden können. 


Der erfte Weg ift über Zminda Stepani— 
da, (heilige Stephana) ein bis auf eine ſchöne fleiner- 
ne Kirche verwüftetes Dorf, in dem Ausgange eines 
dhals ſuͤd⸗ Sftlich, von welchem eine flache, öde, fünf 
und zwanzig Werft breite Ebene anfängt, die fich an 
dem Ufer des Alafan endigt, und nur nahe bei Zwinda 
Etepanida befäet werden kann; denn die Ausſaat und 
Erndte verlangt allemal eine flarfe Bedeckung bemaffnne- 
er Männer und vorfichtige Wächter, damit der lesghä 
keinen Schaden anrichte, oder Schnitter und Wächter 
Dit fortfchleppe. 


Der zweite Weg geht von Kumbet nord ⸗öͤſt- 

MM durch ein langes bergiges Thal, welches am beften 
behut und bewohnt iſt. Es wurde fonft Durch die Fe- 
G5 ftung 


106 " ——————n 


fung Tſchoet befhügt, die von ben Türfen verwuͤſtet, 
hernach von ihnen unter dem Namen Top» Kara» 
gatſch wieder aufgebauet wurde. Jetzt, da fein Tuͤr⸗ 
fe mehr bier ift, Tiege auch; diefe Feſtung wuͤſte. Die 
Ausſicht aus derfefben ift ganz herrlich, man fiehet die 
zerſtreueten Wohnungen des furchtbaren. Lesghaͤ mit 
Vergnügen an, und vergißt ihn zu haffert, fo lange ſich 
das Auge an dem majeftätifchen Laufe des Alafan färtigt, 
Es wird auc in Kumbet gar vortrefliche Baumwolle 
gebauet, und die vollen Luſtwaͤlder und Gartenfelder von 
Kumbet find fehr befannt. 


Der dritte Weg ift Tſiandghe, melcher fid 
ſuͤdlich in die Ebene öffnet, die zwifchen dem Nori und 
Alaſan liegt, Hier verdiene der fefte Dre Kifili an 
gemerft zu werben, welcher das befie Acker- Wein» und 
Gartenland hat. Wegen der befonders guten Viehwei— 
de ift die Schaf: und Pferdezucht bier fehr anfehnlid. 
Noch ift nord weft Anasgis- Kari, eine fchroffe 
und ſteile Kluft, durch die man von Karajoes, jedoch 
nur mit vieler Beſchwerde, nach Kifif fommen fann. 


In dem Innern diefer Provinz ift Papdonis: 
Ghem, ein mit einer difen Mauer umjogenes Dorf, 
das aber wenig Einwohner hat. Die hiefelbft mad: 
fenden Feigen -haben einen vorzüglich angenehmen Ge: 
fhmad. Noch ift Segnaf merkwürdig. Denn meil 
vor etlichen zwanzig Jahren die Lesghaͤ ganz aufferor 
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detliche Einfälle in Kaket und Kiſik wagten, ließ Zaar 
herakleus einige Berge und Thaͤler mit einer feften 
Mauer umziehen, damit ſich das Volk dahin flüchten, 
ich beſſer vertheidigen und ficher feyn koͤnne; es wurde 
auch dieſerhalb Segnak (Zufluchts-Ort) genannt. Als 
kein es war vergebliche Mühe; noch jetzt iſt der umzoge⸗ 
ne Raum an Einwohnern leer und, eben weil er dem 
Zaar gehört, wuͤſte. Die Lesghaͤ haben mit den Eins 
mohnern diefer Provinzen einen befondern Vergleich ge» 
treffen, vermöge deſſen es nicht erlaubt ift, einen aus 
Kiſik oder Kaket geraubten Menfchen weiter zu verfaus 
fen, fobald derfelbe vermögend ift, ſich mit zroei Tu: 
mann loszufaufen, und wäre der Gefangene aud) von 
noch fo großem Herfommen, fo wird dennoch) diefer Preis 
niche überfchrirten. Wäre aber ein Sesghä gefangen 
werden, fo muß er fic) für drei georgianifche Sklaven 
suslöfen, und Fann er diefes nicht, fo buͤßet er feine 
Unvorfichtigfeie mit. dem $eben, oder fucht fid) auf ir— 
gend eine andere Art zu befreien, ohne feiner Familie 
oder dem Stanıme im geringften zur Saft zu fallen.“ 


Einige Bemerfungen der Beichaffenheit des Bo— 
dens, der Luft, der Producte, Bevölferung, Les 
bensart, Befchäftigungen und Aberglauben der 
Bewohner von Georgien. 

Kiſik iſt ſehr waſſerarm; die wenigen Quellen 
aber, welche aus dem Leimen-Boden hervorfomment, 
| find 
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find noch überbieß falzig ſchmeckend, und das Waſſer ifl 
nur dem daran gewohnten Gaumen trinfbar, aud) fe: 
gar nicht allezeit zu haben; denn die Dörfer find oft et— 
liche Werft von der Quelle entlegen, daher man den 
Durft mie Früchten oder Wein zu löfchen gezwungen ift. 
Die Duellen werden mit fehr vieler Sorgfalt in große 
ausgebrannte und ausgemauerte ober hölzerne Kaften ge: 
leitet, aus denen dag Vieh getränfer, und das Auf: 
ſchlagwaſſer für die Mühlen erhaften wird. Der Mil. 
Ver läßt einen etwas mehr als Zoll dicken Waſſerſtral ge 
gen zehn Fuß tief auf das horizontal liegende, und ri 
Fuß breite Triebrad, in etwas fchiefer Richtung fallen. 
Das ausfließende Waffer wird fogleich mieder für bie 
naͤchſte Mühle aufgefangen, und eben fo angewandt. 
Da nun nad) dem Verhaͤltniſſe des kleinen Muͤhlſteins, 
auch wenig Getraide gemahlen werden kann, fo erfegt 
dieſen Mangel die große Anzahl Waffer-Mübhlen, 
deren man allein in dem abhängigen, fünf Stunden lan 
‚gen Thale etliche achtzig, und in Anasgis- Kari 
brei und vierzig zaͤhlet, welche nur von aufgefangenem 
Quell» und höhern Auffchlag - Wafler in Bewegung ge: 
feßt werden, das fich endlich fowohl durch diefen Ge 
brauch, und was fonft noch zum Beduͤrfniß der Men- 
ſchen und des Viehes angewandt wird, fo flarf vermin- 
dert, daß man am Ausgange des Thals nur die Spur 
eines kleinen Sumpfbaches gewahr wird. 


Die 
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Die Luft iſt in Kiſik reiner als in Kafer. Die 
Einwohner ſehen, bei ihrem falzigen Duellwaffer und. 
xxmehrten Appetit zum Weintrinfen und Effen, gefund 
ind ſchoͤn rothbaͤckig aus. Beide Provinzen enthalten ge= 
ven achtzehntaufend georgidnifch-chrifitiche Familien, ver 
Mahammedarer find wenige, und Juden werden gar 
nicht geduldet, ob ihrer gleich jenfeit des Alafan, der 
nunmehe Georgien von Schirwan ſcheidet, ſehr viele 
wohnhaft find. Der ältere Name des Alaſan war 
Abanus (Plin.), Aluzon (Strabon:). Die Be— 
ennung Alaſan feheine ein verdorbenes Faufafifches Wort 
u feyn, denn die Lesghaͤ nennen jeden Fluß Defan, 
nit dem Artikel al- oder il-Defan, mworaus allem 
Bermuthen nad) der Name Alafan entftanden ift. 


Ein großer Theil der Einwohner von Kaket und 
Kiſik Hat fich nad) Art der Iberier Samilienweife anſaͤſ— 
ig gemacht, die einzeln in ihren vortreflichen Wäldern 
ehr glüclich wohnen, fo lange fie nur feinen Lesghaͤ, fe« 
ben. Ackerbau und Viehzucht ift in beiden Provinzen 
jede wohl beforgt, Baumwolle wird überflüffig geerndet, 
und der Seidenbau wird am beften in Kafer, und befon« 
ders in Lallisfur, Lomis-Zighe, Kuistffarro 
und Kremm betrieben, 


Beide Provinzen haben Ueberfluß an verfciiche: 
nen wohlſchmeckenden Weinen, nur daß ber in Kifif 
ſchwerer iſt, den Kopf angreift und Waſſer verträgt. 

Der 
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- Der in Kaket hingegen ift leicht und fehr angenehm zu 
trinken, befonders ber aus Ahmed. Allein der Man- 
gel.an Faͤſſern und die Unwiſſenheit der Behandlung 
mache, daß fich der Wein nicht länger als ein Saft 
haͤlt. Der Georgianer, als ein eifriger und ftarfe 
Meinerinfer, . ift hiermit fehr zufrieden, der alte Wein 
wird ihm fogar zum Edel, den neu ausgeprefiten Mofl 
aber trinft er mit vielem Vergnügen. Gie pflegen den 
Moft in große irdene, in die Erde gegrabene Töpfe zu 
ſchuͤtten, biefe oben mit einem Brette zu bededen, un 
. darüber Erde zu werfen; nur eine Fleine Oeffnung, in 
welche ein Schilfrohr geſteckt ift, wird fo lange offen ge: 
halten, bis fie die Gährung vollbracht glauben, als 
dann wird auch diefe mit Erde verſchuͤttet. 


Faſanen giebt es in Georgien überhaupt in fehe 
großer Menge, In Kifit und auf der anfiofenden 
Ebene pflegen fih auch Hirſche und Gazellen haͤufig 
einzufinden; daher iſt die Jagd ein weſentliches Ver 
gnuͤgen der Eingebornen, wozu ſie ſich ihrer ſtarken, gut 
abgerichteten Hunde und Falken bedienen. Mit letztern 
jagen ſie ſehr gerne Hirſche und Gazellen auf folgende 
Art: Vom erſten Alter an wird der Falke gewöhnt, ſei⸗ 
nen Fraß zwiſchen den Hörnern einer Ziege ftückweife zu 
finden und wegzunehmen; er wird hierzu durch Hunger 
immer mehr und mehr begierig gemacht, und wenn er 
fein gehöriges Alter zum Jagen erreicht bat, muß er 
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von bern Kopfe einer entferne fichenden oder grafenden Zic- 
ge feine Nahrung holen. Hat er nun dieſe Geſchicklichkeit 
immer, und ‚ohne zu fehlen ausgeuͤbt, fo wird ihm den 
Tag vor der Jagd fein Futter entjogen, und ſobald der 
Jaͤger einen Hirſch oder eine Gazelle erblickt, nach ab⸗ 
gezegener Kappe auf dieſe losgelaffen. Der Falfe er- 
greift fogleich, in der Hoffnung feinen gewohnten Fraß 
zu finden, die Stirne des Thieres, welches, hierüber 
betroffen, ftill ſtehet oder niederfälle, und tem Jaͤger 


Zeit läßt, es entweter lebendig zu fangen, oder noch ges 


wiſſer zu töden, \ 


Das Fleifch des Haus» Feberviehes ift fehr — 
ſchmeckend, aber gemeiniglich muß die Henne oder der 
Hahn, den man kochen will, auf dem Felde getoͤdet, 
oder vom Baume herab geſchoſſen werden, weil das 
Haus⸗Federvieh hier ganz wild herum irrt. 


Bauholz und Frucht tragende Wälder find in die= 
fen Provinzen häufig genug, Feigen, Granaten, Ae⸗ 
pfel, Kirfchen und Kaftanien wachſen auch bier wild, 
und die Pfirfchen aus Kiſik find ihres befondern een 
fchmads halber fehr geachter. a 


Der reichliche Ueberfluß in diefen Provinzen mache 
die Einwohner nicht weichlich; fie find unter guter Ans 
führung wirklich fehr tapfer, felbft wider den Lesghä. 
Allein die Zaare fehen es immer fehr gleichgültig an, daß 
der Lesghaͤ — oder ſchwaͤchere Unterthanen 

ſort⸗ 
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fortſchleppt. So ungldublich dieſes auch ſcheint, fi 
wahr iſt es doch: denn je mehr dieſe ben Lesghäͤ fuͤrch⸗ 
ten, und um niche erhafcht zu werden, alle ihre Auf 
merffamfeit nur auf diefen Feind richten müffen, glaw 
ben ſich die Zaare für ihre Perfon am ficherften, un 
bas einzelne Elend ihres Volks muß die Dauer ihrer Au 
gierung erhalten! 


Frommer Leichtſinn und Aberglaube iſt dem Gen 
gianer beſonders eigen. Ein Loͤffel voll Waffer, in md 
chem ein gluͤhend gemachter alter Konftantins 
Dukaten iſt abgeloͤſcht worden, wird ein ungemei⸗ 
herzſtaͤrkender Trank für ſchwangere und gebaͤhrende Wil 
ber, und weil ſie die alten Konſtantins Dukaten N 
ſicherſten beim Zaar Herakleus zu finden glauben, fi 
derfelbe fehr oft genöthige, dieſes Goldgluͤhwaſſer . 
zu bereiten. | 


‘Da fich die $ufrgeifter ihrer Meinung nach am lic 
ſten nach der Geburt bei der Wöchnerinn und dem nel 
gebohrnen Kinde einzufinden pflegen, und fehr Fdäbid 
feyn follen, fo muß der Dolch oder Säbel des Mannt 
immer unter dem Kopffiffen der Frau verftecke liegen 
‚Ueber die Bettdecke der Wöchnerinn wird ein rorpt 
Fifchneg gezogen, an welchem zwifchen jeden Kandfı 
ten Bleikugeln vorgefnüpfee find, damit es in gleichſe 
tigem Gleichgewichte bleibe, ſich nicht verſchiebe, an 
feinem £uftgeifte unter dev Decke N erlaube. — 

S 
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In dieſem Zuſtande muß die ſehr gequaͤlte Sechswoͤchne⸗ 
tinn vierzig Tage lang zubringen, ehe fie frifche Luft 
(höpfen, oder das Bette verlaffen darf. In den allers 
gefährlichften Zuftand aber würde eine folche Frau, nach 
ihren Vorurtheilen, verfeßt merden, wenn fie ſich wäh. 
rend diefer Zeit Die Haare oder. Nägel abſchnitte. 


Vornehme georgianiſche Weiber gebaͤhren allezeit 
bei der Anweſenheit der Aelteſten und Freunde ihrer Fa- 
milie, die mit dem Beichtvater und dem Arzte im naͤch— 
ſten Zimmer auf die winſelnden und wehklagenden Toͤne 
der Gebaͤhrenden acht haben; denn aus denſelben pflegen 
ſie den groͤßern oder geringern Muth der Gebaͤhrenden, 
und Das zufünftige Schickſal des Kindes zu prophezeien, 
zumal wenn es ein Knabe ift. Die mit der Geburts— 
Arbeit ſchon befannt gewordenen Weiber bemühen fich 
daher, durch die Melodie ihres Stöhnens, Schluchzens 
und Schreiens die Aufmerffamkeie der Achthabenden 
ganz auf ſich zu ziehen; und da junge Erftgebährende 
biefe wohlanftändige Miode noch nicht gelernt haben, fo 
ihmet eine der anmefenden ältern Frauen den Laut einer 
Bebährenden fo richtig nach, daß die Zeugen, tenen 
diefer Betrug unbekannt ift, den Erfahrungston biefer 
jungen Frau laut und mit vielen Lobeserhebungen ber 
wundern. 


Ein jeder nur etwas beguͤterte Georgianer laͤßt ſich 
bei ſeinem Tode einen großen .— und wirkliches 
Dt“ — H Em: 
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Empfehlungs⸗ Schreiben an den heiligen Petrus auf bi 
Bruſt legen, und nimmt es mit fi) zu Grabe: dieſer 
halb finden ſich auch immer hier Mönche aus Jeruſalen 
ein, welche hergleichen Krebitive von dem dortigen grit 
chiſchen Patriarchen zum Austheilen enıpfangen haben 
und fie verfaufen fie ziemlich theuer, 


Hier and in Iberien beſitzt das heilige Grob vi 
und namhafte Gnter, die demfelben durd) Vermuͤ 
niſſe zugefallen find, und noch giebt es unter Maͤn 
und Weibern nicht wenige, bie ihren beften Schmu 
Gold und Hausgeraͤthe, ſobald ſie dem Tode nicht 

gehen koͤnnen, aus religioͤſem ——— nach Je 
lem ſchicken. | 


Bei einfaßender anhaltender Dürre pflege j 
Pfarrer öffentliches Geber. und geiftlichen Bußumg 
zu halten. Mannbare Mäddien, wes Standes u! 
Familie fie auch find, müffen aisdann paarmweife Das Je 
zweier Zugochſen auf ihren Schultern tragen. ae 
diefen lafttragenden- Mädchen iſt ein fanger Srrid 
feſtigt, der fie in Procefjions - Ordnung erhält, 
dein nachfolgenden Priefter zum $eitfeile dient. Ale 
ben barfuß; fie durchwaden Fluͤſſe, Pfügen und Mer 
fie; fie beten, fihreien, weinen und lachen durd. e 
ander mit fo viel Muthmwillen, daß diefes aus Noth 4 
geſtellte Bußfeſt vielmehr das Anſehen eines ausgelo⸗ 
nen ————— hat, bei welchem das ſchoͤne georg 
nifl 
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niche Mädchen, Zucht, Ehrbarkeit und gute Sitten 
gänzlich vergißt, Geficht, Hals und Buſen mehr als 
halb entbloßt, und nicht felten einen der neugierig berbei 
eilenden Jünglinge nad) ihrem Wunfche erobert, 





Entſtehung des Namens Georgien. 


Nichts iſt ungewiſſer, als die Geſchichte derjenigen 
Volker, welche in roher Unwiſſenheit aus ihrem Nichts 


eben fo geſchwind emporfleigen, als fie in daſſelbe zuriick 
fesren. Ein geringer Umftand , beffen Erwähnung - 


faum nöthig zu feyn ſcheint, erhellet oder verdunfele ung 
oft die richtigften Spuren des gebabnteften Weges, auf 
welchem der Sflave unter der Geißel feines Tirannen 
fid) weder des Vergangenen erinnert, noch an das Zu« 
fünfrige denft. 


Eo groß ift die elende — der Berohner 
des füd = weſtlichen Theils des Kaukaſus, daß fie unter 
der mannigfaltigen Sorge ihrer Gelbfterhaltung und ih. 
ter Sicherheit ermüder, fih und die Erinnerung ihres 


Urfprungs vergeffen. 


Ihrer beſtaͤndigen Uneinigkeiten und Kriege halber 
veränösen fie eben fo oft ihren Namen, als fie ſich neuen 


Diem zu gehorchen unterwerfen: oder in einzelne Fa⸗ 
ı abgefondert, benennen fie fich öfters nach dem - 





9a Namen 
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Namen ihres Sührers ‚oder ihrer unzugänglichen Klig⸗ 
pen, welcde fie bewohnen 


Diefes ift Die Urfache der Verfchiedenheit fo vielet 
kleiner Völker, um den Gipfel des Kaufafus und auf 
ihm ſelbſt. 


Die anſehnlichſte Nation aber, die dieſes Gebirge 
theils bewohnt, theils an ſolches grenzt, ift die geor. 
gianifche. Unter diefer Benennung werden aber nick 
allein die Bewohner des heutigen Georgiens, als dt 
Provinz Kartel, Kafer, Kiſik und Armenien verftan 

‚den, fondern man rechnet auch noch in einem gewiſſen 
Sinne die Bewohner Iberiens dazu, 





Ueber ihre Abſtammung find die Iberier felbft nicht 
einig; etliche Halten ſich für ein hier urfprüngliches Rolf 
und fogar für Noahs Enkel, dur) feinen Sohn Japhet, 
der, wie die fabelhafte georgianifche Chronif ſagt, gleich 
nad) der Suͤndfluth dies fand bewohnte, Andere aber 
behanpten nach ältern mündlichen Ueberlieferungen, da 
fie zur Bearbeitung der Metalle aus Spanien hierher 
gefandt worden wären; fie leiten fogar den Namen SÖe 

er 





rien von der fpanifchen Benennung ber, und mwoll 
daß ihre eigentliche Volks- Benennung Sm» oder Em: 
meret deshalb beibehalten worden fei, meil fie aus M 
‚ner fpanifchen Provinz diefes Mamens ausgeman 
wären. | 
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Der einzige Beweis diefes nicht ganz. unwahrſchein⸗ 
lichen Worgebens. koͤnnte ſich noch) in Anfehung der Me- 
talle darauf gründen, daß die alt=iberifchen,. jegt karte⸗ 
liſchen, und der Kolcher oder Lazier, die jegigen iberi= 
fhen Gebirge, an edlen. Metallen fehr reich, und wirf- 
lich aus noch) vorhandenen. Zeugniffen vormals bearbeitet 
warden find; obgleich die heutigen Bewohner. folche. zw . 
bearbeiten jegt nicht mehr verſtehen, und die iberifchen 


Könige: fic) niemals durch diefe Schäge haben bereichern a: 


wollen, damit fie bei ihrer fcheinbaren Armuth weder 
dem Neide ihrer Nachbarn, noch der Raubbegierde ih- 
rer Feinde ausgefege würden. Die jegige Politif diefes 
Sandes entfagt daher aus Furcht dem Nutzen viefer 
Schaͤtze, und bewacht folche für noch Fommende Regierer. 


Wenn ich aber dem Zeugniffe ber ältern-armenias 
niſchen Geſchichte Glauben beimefjen, und ihren Tradis 
tionen beipflichten darf, fo wurde das alte Iberien oder 


das heutige Kartel durch Juden bevölfere, melde 


Bugbro-Maffr (Mebufadnezar) der Beherrfcher 
Aſiens, mac) Armenien und deffen mweftlichen Grenze 
ſandte, die aber damals noch) unter feinem eigenen Na— 
men befanne geweſen feyn muß, weil die armenianifche 
Gefhichte fie nur Wieriazif oder das oberhalb 
von Armenien liegende fand, das Volk aber, 
nelhes ſich daſelbſt niedergelaſſen, Jebrats, (Juden), 
ent, auch unbezweifelt glaubt, daß: daher der Name 
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Iberien entftanden-fei. Inzwiſchen, wenn das bier 
eben gefagte fo richtig wäre, fo wollte ich doch lieber den 
Namen Yberien von dem alt» arabifchen Norte Ibr, 
Jude, entlehnen, um beide Meinungen des Armegiers 
und Iberiers zu beftätigen; denn auch in Spanien wohn: 
ten ehemals zahfreiche jübifche Kolonien, die von jeher 
fo verſchiedenen Schidfalen ausgefegt waren, daß ihre 
Auswanderung hierher Feine Unmöglichfeit geweſen mi 
re. Doc) alles diefes ift eben fo ungewiß, als die Be 
ftimmung des Zeitraums, in welchem die alten Iberier 
bas kolchiſche oder vielmehr das lazifche Reich eroberten, 
ſich bier feifeßten, und daffelbe nach) ihrem alten Na— 
men neu benannten. Co viel behaupten die Iberiet 
und mit ihnen die Georgianer als ummwiderfprechlich wahr, 
daß ihre Föniglide Familiedurd bie Jung» 
frau Maria in gerader tinie von David ab: 
ftamme, und daß foldye bis ans Ende der Welt ununs 
terbrochen regieren werde, 


Woher aber der Name Georgien und Geor: 

. gianer entftanden, ob diefe Benennung von ben Ein. 

wohnern auf das fand, oder von diefem auf die Bewoh 

ner gepflanzt worden fei? ift eine Frage, welche ver: 
fhiedenen Unterfudhungen unterworfen werben muß. 


Bon einem Wolfe, das fih Georgi nannte 
wiſſen wir, daf es an die nord: öftliche Seite des Raw 
Fafus grenzte: allein es zeige fich) Feine Spur in der Ge 


* ſchichte 
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khichte, daß diefe Wölker den Kaufafus überftiegen, und 
ſich in denjenigen Gegenden niedergelaffen härten, wel⸗ 
che heutiges Tages Georgien überhaupt genannt werden, 


Nur von Völfern, die ſich Albani nannten, ers 
zähle uns Plinius, daß fie von den Nachkommen Ja⸗ 
fens abſtammten, daß fie den Kaukaſus erſtiegen, und 
fi) fings des Kurrfluffes zwifchen Iberien und Armes 
nien niedergelaffen hätten. Wenn wir der ‚georgiani« 
(hen Tradition und ihren Geſchichtsbuͤchern Glauben 
beimeffen dürfen, fo änderten biefe neuen Eroberer ib» 
ten Etammnamen nicht , ſondern nachdem ſie bis an 
das linke Ufer des Kurrfluſſes vorgedrungen, und da— 
ſelbſt ihre Grenzen beſtimmt hatten, wurde das Land 
nach ihnen Albanien genannt. — In der reinen 
alten georgianiſchen Sprache ‚ nenne man Albanien 
oder vielmehr Albon denjenigen Strich fandes, der 
heutiges Tages unter dem Namen Kafet befannt iſt. | 


‚Da nun die Albanier ſowol als Armenier und bes 
tier feit den älteften Zeiten ihre gemeinfcheftlichen Gren- 
jen an den Ufern eben diefes Kurrfluffes hatten, fo bleibe 
feine Gegend mehr übrig, welche ehemals die Georgi 
albier hatten bewohnen fonnen; und folglich konnten 
Su Die heutigen Georgianer ihren Namen von jenen 
Bilfe nicht entlehnen. Denn von dem Anfange des 
längs feinen beiden Ufern herunter bis an ben 
ich Iberien; welches durch eben die⸗ 

fen 
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fen Fluß von Albanien gefchieden wurde: ‚Won Arme» 
nien aber trennten Iberien ſehr hohe unzugängliche Ge« 
birgsrüden, da im Gegentheil der Kurr Albanien und 
Armenien abfonberte, - 


\ 


Diefes waren alfo die Grenzen dreier Nationen, 
beren verfchiedene Schickſale und Auftritte uns die Ge 
ſchichte liefert; obne nur im geringften der Georgianer 
zu gedenfen, die doc) feit einer langen Reihe von Jah: 
ven fo wefentlich befannt find. 


ch weiß zwar, daß einige den Namen diefer Na: 

tion von dem griechifchen ("yeweryos), guter Ackermann, 

ableiten; allein ich würde den größten Sehler begehen, 

wenn ich die Georgianer allgemein für fo gute Ackerleute 

. ausgeben pollte. Sie find vielmehr die fchlechreften 

Feldbebauer, und würden bei dem Foftbaren Boden ih: 

res Landes dem Hungertode ausgefegt feyn, wenn ber 
Armenier durch feinen Fleiß nicht Ueberfluß verfchaffte. 


* Mm aber die Urfache der Benennung einer fo we— 
fentlid) befannten Nation zu erforfihen, glaube ich mid) 
am ficherften an den Sprachgebraud) der Afiater und ih— 
ve Gewohnheiten halten zu koͤnnen. Denn feine der 
aſiatiſchen Sprachen iſt fahig, das Wort Nation fir 
ſich allein auszudrüden, ohne es zugleich mic der Re— 
u; n zu verbinden, welcher dieſes oder jenes Volk zu- 
F Han if, So wird der Muhammedaner Perfiens, 

; wenn 
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man einer dieſer Unglaͤubigen ſich zu der Lehre der arme- 

niſchen Ehriften befennen, würde, dieſen Neubekehrten 

niemals mehr Perfianer nennen, ſondern er wird alle- 

zeit fügen: „Er.ift ein Armenier geworden,“ 

ob er gleid) feine bisher bewohnte Stelle nicht veränverr. 

Der Armenier, mitten in feinem Vaterlande, ſobald 

er ſih zu der alt- griechifhen Religion der Georgianer 

befennt, hört auf ein Armenianer zu feyn, und man nenne 
isn einen Georgianer (Kurtſchi), nicht des Landes 
megen, denn er bleibt innmer in Armenien feßhaft, fons 
den der Religion halber, zu welcher er fich befennet, — 
Der heidnifche Oſſe verändert feinen Namen, und nenne 
fi) einen Georgianer, fobald er ein Chriſt geworden 
it; jo, da fid) ein großer Theil diefer Nation zu der 
griehifchen Religion befännte, empfieng ihr fand, das 
fie bewohnten, den Namen des Ober - Georgiens 
unter dem Schuße des Fuͤrſten Herakleus. — Der 
Türke, . welcher den weſtlichen Theil von Georgien bes 
wohnt, wird fi) niemals einen Georgianer, noch) fein 
Sand Georgien nennen. Er nenne ſich Mufelmann, und 
fein Land nennt er Aghalzighe, nach der Ne 
fiade des gouvernierenden Baſſa. 


Die Albanier alfo und Iberier, die fich nach dem 
Beifpiele ihrer Nachbarn der Armenier zu. den chriftlis 
den Glauben befehrten, mare, wie leicht zu erachten 
(hen, die mehr ſinnlich gerührt zu werden von 
25 nöthen 
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noͤthen hatten. Die heilige Nino, und wer fonft 
diefes wichtige Werk der Bekehrung über fich nahm 
fonnten ſich leicht gefallen laffen, daß diefe Völker, wel 
he damals unter dem Befehle eines einzigen Köni 
ftanden , fih einen Schußpatron ermählten, den mir 
ter dem Mamen des heiligen Georg kennen, 
baß fie ſich fogar aus, Liebe zu diefem Heiligen als neu 
kehrte Chriften nad feinem Namen Georgiand 
nannten. 

Daß biefes gar Feinem Smeifel ausgefege fei, 
heller daraus, weil beuriges Tages die Albanier 
Iberier gar feinen Unterfchied zwifchen fich 
fondern fic) aflgemein den Namen eines Georgiane 
beilegen, und ihr fand Kurefhiftan (Georgie 
nennen, ‚auch gemeinfchaftlic) den heiligen Georg als 
ren Oberſchutzherrn verehren. Selbſt in Erzerum, 
de Stadt in den aͤltern Zeiten noch mit zu Iberien 
hoͤrte, fieht man über einem Stadtthore das Bildniß 
fes Heiligen in Stein gehauen, und nad) diefem Bill 
‚nennen die Türfen nod) jege diefes Thor Rurefchi Ki 
pufi, das Thor der Georgianer, 

Allein eben diefer Georgianer ändert fogleich fein 
Namen, fobald er ſich zu der römifchen Kirche befenn 
> nenne fih Srenf, zu einem Beweife, daß er m 

der Religion halber ein Georginner genannt wurd 
Ich glaube alſo mehr als wahrſcheinlich bewieſen 
ri ‚ boß bie Iberier ſowohl als Albanier, mit di 

| Rei 







Keligion, den Namen ide er Nation und * Landes 
kränderten. 


\ 


Don dem politifchen und oͤkonomiſchen Zuſtan⸗ 
| de Sberiens und Georgiens. 


Georgien zählt zwar auf feinem fruchtbaren Boden 
me wenig Einwohner, doch würden diefe nod) immer 
das größte Glück eines Fürften ausmachen, wenn er fols 
de allemal” zu feinem Beſten anzumenden wüßte, oder 
bermögend wäre. Derjenige Theil Georgiens, wel 
ber insgemein Jberien oder Emmeretien genannt 
nird, zahle zwifchen 19 und 20,000 Familien. Wenn 
mn der Fleiß von mwenigftens 50 bis 60 faufend Mens 
ſhen vereinbart, ein im glüdlichen Weberfluffe fo reiches 
Ind bearbeitete, Fönnte wohl ein Volk in feinem rei⸗ 
ben Ausfommen zufriedener feyn als diefes? — Xls 
kin die Großen diefes Volks ſowol als die Niedrigen, 
ihren, im die Erde eingegrabenen, Hölen eben fo 
fly, eben fo zufrieden, als wenn fie die größten 
md mit aller Kunſt erbaueten Pallaͤſte bewohnten, 
| aus Unmwiffenheit gegen die Gemächlichfeiten eines 
Ebens gleihgültig, und in Faulheit begraben, 
m fie den ruͤhmlichen Fleiß, oder vielmehr 
bie Schäße ihres Sandes zu erndten. Sie 
ſamer „niemals unermuͤdeter, als 
im Kriege begriffen find, aber 
nicht 
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nicht des Gehorſams oder der Liebe ihrer Fuͤrſten wegen 
ſondern weil ein jeder ſich zu bereichern, und Geld un! 
Güter zu gewinnen hofft. Diefe Hoffnung: noͤthigt fi 
auf ihrer Hut, und oft auch tapfer zu feyn: fie verge 
fen dabei die Gefahren, denen fie ſich ausſetzen, un 
des Geminnftes willen, und ziehen diefen, weil er ſo 
glei) in ihre Hände fälle, demjenigen Vortheile vor, wel 
chen fie durch den häuslichen Fleiß nach etlichen Mon 
ten vervielfältigt erwarten müßten. &o. oft aber aud 
biefe Hoffnung des Raubes und Krieges fehlfchläge, un 
mit wie vielen Gefahren fie auch verfnüpfe ift, fol 
ſich dennoch der Trieb dazu bei ihnen nicht ausrotten, unl 
in ihrer großen Armuth werden fie ſich lieber den unlt 
chern Erwartungen eines foldyen ohngefähren gluͤckliche 
Zurfalles ergeben, als mit gemädlicher Mühe arbeitſan 
feyn. Diefes an fich große Safter beftimme aber bei mei 
tem nicht das Genie dieſes Volfs; denn fonft würde e 
fein Elend niche fühlen, in welchem es ſchmachtet. € 
fennt aber feinen großen Abftand von Gluͤcke fehr weh) 
es fühle die Blöfe feines Zuftandes nur zu gut; alle 
es fehle ihm an Mitteln, ſich zu verbeffern, und zwa 
aus Mangel einer guten bürgerlichen Verfaſſung. Den 
jegt fann man in ganz Emmeretien weder Stadt not 
Dorf nennen, das den Namen einer Stadt oder eine 
Dorfs verdiente. In ihren dien Waldungen,- ode 
auf ihren grünenden Hügeln vereinigt fich blos bie Ge 
fellfehafe eines Geſchlechts von ihren Nachbarn abgelon 
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tet, und in ihren einfamen Hüften erfragen fie In roher 
nd wilder Standhaftigfeit den Mangel der Gemaͤchlich⸗ 
it, welche ihnen durch ein geſelliges Leben zu Theil, 
den würde. / Da alfo,der Einwohner aus Mangel. 
iner guten bürgerlichen Verfaffung nicht gebildet, nicht, 
sbeffert wird, da ihn vielmehr die Öefeglofigfeit zu dem 
elendeften Sklaven feines Herrn macht, fo vervielfaͤl⸗ 
tigt er ſich in feiner Einfalt, und die Faulheit iſt fein 
einiges Gut in feiner Armuth, welche der größte Theil, 
er Einwohner fogar gefliffentlich befordert. Denn wenn 
uch wirklich feine Hände mie allem Fleiße befchäftige 
viren, fo wuͤrde dennoch die uneingefchränfte Gewalt 
md Me Habfucht feines Obern fich allein die Früchte zus 
ignen, welche der Unterthan mit aller feiner Mühe ers, 
vord, Er würde bei aller feiner Bemühung eben der Arme; 
ern, der er jet in feinem Müffiggange ift, und daher 
et er durch feine Unthaͤtigkeit dem Geize und der Tirana 
wi feines Herrn, fo mie feinem eigenen Gluͤcke, Schran⸗ 
en. Der Herr alfo, in ber Armurh feiner Untertha« 
ven gleich elend, anſtatt die Mittel zu ergreifen, um 
einen Staat zu verbeffern, nimmt feine Zuflucht zu eis 
nem jufriedenen Stolze, und wenn er in feinen Schaafs« 
zelz eingehüfle auf einem Steine, zu feinem Kopfpolfter, 
Mbdige und harte Dachte empfinder, fo ft erdehnch 
Herr genug, mit großem Stolze zu verfichern: 
jen fo der Patriarch Jakob gefchlafen habe, und 
wol nicht vornehmen fei als dieſer! Ä 
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Wenn jemals der Beherrfcher diefes Volkes ſich 
entſchließen könnte, das Glück der Regierung zu verſu— 
chen ‚, weldyes ihm der mildefte Himmelsftrich, die über: 
fluͤſſige Fruchtbarkeit, und ter Gehorfam feiner bildſa— 
men, gefälligen Unterthanen verfpricht ; dann wuͤrde et 
‚in dem Wohle feines Volks ein Vergnügen geniefen, 

das er jegt ganz entbehrt, da er nur durch graufam 
Befehle zeigt, daß er Herr fei, wenn er Kopf, Din 
de oder Füße abzubauen, oder Augen auszuftecyen de 
fiehlt. — 
Eine andere Bewandniß hastes mit denjenigen Ein 
wohnern Georgiens, welche unter der Herrſchaft desgit 
ſten Herakleus fiehen. Die Feldzüge nach \yndie, 
auf welchen diefer Herr den Schah Matir begleitete, de 
neten ihm die Augen, und. lehreen ihn, zwiſchen Weichlich 
feit und roher Härte der Lebensart das Mittel zu erwaͤhlen. 
Die beftändigen Gefchäfte mie den angrenzenden verfÄnen 
derifchen perfianifchen Fürften und türfifchen Waffen, die 
unaufhörlichen Beſuche ihrer Abgefandten, zmangen ihn, 
an Bedürfniffen reicher zu feyn, und alfo auf Mittel j1 
denken, fich wenigftens alle die Gemaͤchlichkeiten zu ver 
ſchaffen, die ihm fein Land anbot, und weiche fein Stand 
und feine Familie. erforderten. - Alle Vortheile wurden 
alſo für guͤltig erklaͤrt; man ſuchte alle mögliche Mittel 
hervor, um nur glaͤnzen zu koͤnnen, und ließ den ned 
uͤbrigen Abgang durch Kaufleute beſorgen, welche aut 
Rußland ‚ Perfien und der. — in * Gegend han 
dein. 
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Yin, Die größern der Vaſallen bildeten fich nach dena 
Hefe ihres Herrn; mar nun diefer in Kleidung, Tafel 
ind Verhalten gegen andere hervorleuchtend, fo verlang⸗ 
ten 68 jene nicht ‘weniger zu feyn, und indem ein jeder 
unter ihren auf die erforderlichen Mittel bedacht mar, 
ſchien ihnen doch bei ihren übrigens eingefchränften Eins 
fihten der Feldbau und. die Viehzucht am zuträglichften 
zu fon. Der Bauer Georgiens alſo, befonders der 
Armenier, verdoppelte den Fleiß feiner Hände, und in 
hundertfaͤltigem Gegen unterftügte er den Aufwand feis 
es bedürftigen Herrn. Diefer aber fahe-ficd) bei feinen 
jeranwwachfenden Nachkommen gezwungen, feine Ein 
ünfte zu zertheilen, und weil er hierdurch fi) neuen *Be« 
üefniffen ausſetzte, wurde ber Bauer mit neuen Auflagen 
elegt. Durch diefe umd andere wiederholte Erpreffuns 
en verarmte der Bauer, und mit traurigen Blicken bes 
iet er die Felder für feinen Herrn zum Aufwande, und 
ür fi zu kaum hinreichendem Brode. | 


Der Einwohner Georgiens ift fich Daher immer eben 
d gleich in feiner Armuch, als es ihre Herren an Hab« 
ucht find, nur daß die Eigenthuͤmer der fleißigen Hera» 
leifchen Unterthanen mehrere Betürfniffe zu befriedigen 
m Stande find, welche der Emmeretaner in feiner ſkla⸗ 
iſchen Unterthaͤnigkeit gar nicht Ffennt. Das Land alfo, 
"ihres feine Bewohner alle gleich glüflich, olle gleich 
"ih durch feine Fruchtbarkeit machen koͤnnte, ift wegen 

Ä | jener 
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jener uͤblen Verwaltung kaum, ten Hunger abzuwehren, 


binreichend. 

Eine andere Quelle des Elends iſt der Mangel an 
Gerechtigkeit, weil die Ausuͤbung derſelben blos auf 
Furcht, Gunſt oder Nachſicht gegruͤndet iſt. Die üt 
tern Fuͤrſten Georgiens entwarfen zwar die Geſetze, mie 

es das Land erforderte, aber auch ſchon in der damal— 
gen Zeit wollte man ten Werth der Gerechtigkeit nid 
fennen, und biefer Sehler wurde bis auf unfere Zeiten 
zu einer Gewohnheit. Co fehr ſich ehedeffen der Fürf 
Waktang aud) bemühere, die Ordnung der Gerechrig: 
keit einzuführen; fo wurden dennoch alle feine Bemi— 
hungen vereitelt, daher fchreibt er auch am Ende feine 
Gerichrsordnungen mit, eigener Hund: Ich Habe 
zwar diefes Geſetzbuch entworfen, allein in 
Georgien iſt noch niemals ein rihriges ge 
richt gehalten worden, und wirds aud nie 
werden. Jene aufruͤhriſche und ungerechte Zeiten 
zwangen auch diefen Fuͤrſten, Georgien zu verlaffen, 
und feine Tage in Rußland zu endigen. In unfern Ta 
zwingt nur zu oft der aufrübrifche Bafall die Gere 
keit fuͤr ſich, welche wider ihn war, weil bei Fi 
Mangel eines hoͤhern Schußes, uur 
ſicht gegen ſolche Rebellen anwen 
Mugen bei der Beobachrin 

einleuchtend — 
noch vielen Schwie 
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zum Beften bes Sandes ein allgemelnes Geſetz beſtimmt, 
feinen Einwohner mehr als GSflaven zu 
verfaufen. . Ein jeder fah die Nochwendigfeit diefes 
Gefeges ein: allein bei eintretendem Mangel an Gelde 
fanden fie feinen leichtern Weg etwas zu erhalten, als 
in dem Unglüde ihres Unterthanen, weldyen fie als einen 
guten Chriſten fir ürfifch Geld verfauften, und bei dem 
untröftlidyen Abſchiede Diefes Elenden von feinem Vater 
und Mutter, von feinem Weibe und Kindern noch mit 
ber größten Verſicherung ihm zuriefen, gutes Muthes 
zu ſeyn, weil dieſes eben der Weg waͤre, auf welchem 
er fein Glück machen würde, er koͤnnte ja vielleicht gar 
noh Bej (Fuͤrſt) in Aegypten werden. Kamen nun 
diefer Uebertretungen halber Klagen bis zu den Obren 
des Fuͤrſten, fo vertheidigte der Edelmann ſich nicht ſo⸗ 
wohl mit feinem Rechte als Herr über feine Unterthanen 
und ihr Vermögen, fondern vielmehr mit dem Beifpies 
fe feiner Nachbarn, welche, eben fo wie er, Men- 
fhen verkauft hatten. Weil nun der Verbrecher zu vie: 
le waren, fo wurde die Ausübung der Gerechtigfeit auf 
eine andere Zeit verfchoben, und unterblieb nachher nas 
türfich gan;. 
| ER Nachſicht machte einen andern —— der 
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allem Erfe: Er habe bei dem Vertaufe die— 
ſer Juden keine andere Abſicht gehabt, als 
das Blur Jeſu Chriſti zu raͤchen! Dieſe Stuͤtze, 
die Reeligion, und der es gut heißende Prieſter, entriſſen 
ihn auch der Strafe, welcher er wuͤrdig geweſen wäre. 
Georgien würde auc) endlich noch mehr entvoͤlkert wor: 
- den feyn, wenn nicht die Tuͤrken in ihrem Vertrage mit 
dem Fürften, feinen georgianifchen Eflaven mehr zu 
kaufen, aufrichtiger gewefen wären. 


Noch drücke diefe Provinz ein anderes nicht minde 
res Elend, das ſich in der Uneinigfeit. des Adels unter 
ſich ſelbſt, und der Verbindung des Landes mit den 
grenzenden Fleinen perfianifchen Fuͤrſten gründer. Det. 
georgianifche Adel ift in feiner Anzahl zu groß, als d | 
er allgemein fo viel Vermögen befigen fellte, als ee 3. 
Aufwand erfordert. Der Stolz, ein Sdelma 
feyn, bemeiftert ſich feiner, er hält es für 
durch den Fleiß feiner Hände fich den net | 
zu verichaffen, und wählt ww Muͤſſig 
ſem denkt er auf tauſend W 
verſchaͤmter Bosheit beſtieh 
Freundes, HZ Dad 
fleinerer ober rip 
Binder fich unter € 
guͤnſtiges eugn 
Zeuginß und 
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nungen zwingt den Richter, ihnen günftig zu ſeyn, und» 
eben das Meche für fie zu erflären, welches in kurzer 
Zeit ein anderer, von maͤchtigerm Anhange unterſtuͤtzt⸗ 
auf ſich zu leiten weiß, den aber ebenfalls eine neue noch 
ſtaͤrkere Verſchwoͤrung vernichtet: und fo wird dem wi⸗ 
derfprechenden Intereſſe des Adels und! der daher entfter 
henden Partheilichkeit der Richter die C icherheit ud : 
das Wohl des Unterthanen gaͤnzlich aufgeopferr. Eben 
diefer Machtheil entfpringe fiir das Land aus der Verbin— 
tung mit den immer mitfich felbft im Krieg begriffenen 
Fürften Perſiens. Die Erhaltung ihrer ſelbſt, oder die 
Begierde, das Vermögen des Andern zu befigen, ent: 
Feiet fie, und mit einer Hand voll Raͤubern bieten fie 
einander den Krieg an. Wer nun unter ihnen, durch 
Gefchenfe oder baares Geld, die Verbindung mit Gevr- 
len fich zu verfchaffen gewußt hat, erhält ein Her von 
= 4000 Mann zum Schrecken des Feindes, Und ob» 
de Feldzug oft ohne den Verluſt eines Einzigen 
ird (denn beide Heere find mehr nach Beute 
fig), ſo unterbfeibe doch immer die 

8, md der Einwohner kommt 
te pinn D* ihn fchon 
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Maͤchtigkeit eines wirklichen Gebirges; 3 B. bei Dur, 
duſchu in der großen Avafa finder man einen-milchweiſ⸗ 
fen halb durchſichtigen Marmor, welcher dem von 
Paros vorzuziehen wäre, wenn ihn nicht Eıfen » Ölim- 
mer und Moderflüfte durchſetzten. Der Bern, in wel— 
him die beruͤhmte Hole Oggin befindlich ift, befteht aus 
einem ſchwarzgrau, weiß und roth gefleckten feften Mar: 
mor; allein an feiner Auffenfeite nad) Oſten wird man 
ben Uebergang in falffpatiges Geftein gewahr, das ei: 
fenhattig und vielfarbig glänzend iſt. In dieſem, nur 
nie in dem feften Marmor, werden Verfteinerumgen 
und am mehreften Ammonshörner in kryſtalliſirtem Ei: 
fenfies gefunden, Ich ſah einige, die Ba Zol 
im Dürdmeffer hatten. 


Ohnweit dem erften Dorfe der Abaſer, welches 
einem gewiſſen Schehit-oghli gehoͤret, fand ich einen 
wohl erhaltenen verſteinerten Elepbanten - Zahn, 

und man verſicherte mich, daß oͤfters dergleichen Kno— 
| chen gefunden wuͤrden. 


Die gordyaͤiſchen Gebirge ſind ſchroff, widerſinniſch 
abgeſchnitten. Doch mangelt es an grünen 
nnihe; Eichen- und Buchenwaͤl— 
en Mittels und Vorgebirgen nicht ſelten, 

iſt vortreflicher Graswuchs. 


Orten und bei Soghumi kommt 


zum Borfchein, welcher / loth⸗ 
recht 
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recht ſchichtig iſt, und ſtarke quarzige Verbindungen hat, | 
Dieſem Felsſteine ſitzt allhier der Kalfftein auf; denn 
die ganze weſtliche Breite der Hauptkette des Kaukaſus 
zeigt feine Epur von Thon-Schiefer, ob er gleich in 
der Kuban die Kallaebirge untertiefte, Es ſcheint übers 
haupt, als wenn der Thon Schiefer zu feiner Entftes 
hung mehr niedrige Orte und feichten Boden liebe, daß 
aud ſein Entſtehen langfam bei faft ftillftehendem Waſ⸗ 
jer vor fi) geben mußte, Die gordpäifchen Gebirge 
loffen eine mehr gewalrfame Bewegung des Meeres ver: 
muthen, und der Kalk feßt eine pfögliche heftige Ans 
ſchwemmung feiner Theile voraus; denn bie mehreften, 
befonders groben Kalfgebirge, find ganz felfenartig, un« 
rein, ohne Sagen, und in ihrem Ganzen wird gar Feine 
Verfteinerung gefunden. Die kahle Oberfläche der kalk⸗ 
artigen Mittelgebirge träge fogar ned) den Eindruc der 
ehemals auf ihr unrubigen Wafferwelle, und allem Ans 
fehen nach war das ſchwarze Meer ehedem weit höher, 
als es jetzt ift. | | 
Die Floͤz-Geſchiebe verflächen fih noch ohne Aus⸗ 
nahme weftlich, und an ihnen fiehet man noch, daß bie 
Heftigkeit des Waflers von Welten nad) Oſten am ſtaͤrk⸗ 
fen war. Einige niedrige Kalfhügel find fhichtig, und 
enthaften nicht felten Schaalthier - Verfteines. 
tungen,. Fiſch- und.Gras- Abbrüde Ande— 
te nicht fchichtige Hügel beftehen aus feiner, weiſſer, 
mürber Kalkerde, und dicht am Wege neben dem großen. 
ee: J 4 Dorſe 


Dorfe Rhaaz ſammeln bie Abghazfen fehr ſchoͤne Kreis 
de, womit fie auch) Handel sreiben. 


Eifenftein ift in der Avafa Häufig, allein ihre 
alten edeln Berggruben halten fie verſchuͤttet, und zei⸗ 
gen fie niemanden an. Die Eifen- Miner, der fie fid 

vorzüglich bedienen, bricht in fefter ſtahlfarbiger Eigen 
ſchaft, in glimmrigem Ealfipatigen Geſtein. Es wer: 
ben auch häufig Glaskopf- und Eifen Nieren gefunden. 
Diefer Eifenftein = Arten bedienen fie fi) zum Schmel 
zen fehr gern, und fie verrichten dieſes auf einem kleinen 
offenen Heerde vor dem Handgeblaͤſe. Ihr Zufchlag if 
ehoniger Sand und Schlafen. Die Schmelzung ge 
het zwar leicht, aber die Scheidung ſchwer von ſtatten, 
und der Arbeiter muß acht Stunden anwenden, ehe et 
zwanzig Pfund Eifen bervorbringe 5; denn nur fo vie 
faße der Tiegel feines Heerdes. Das Eifen ift weih 
und febr — g. Ehe fie die daraus verfertigten 
under Sadıen verarbeiten, pflegen fie die: 
mM ale weiß zu glühen, und mit thoni⸗ 
brennen, wodurch die Härte fehr zu 
[6 Hefchmeidigfeit zu ſchaden. Sie ven 
us Meſſer, Säbel und Flinten, 
Konftantinopel als in Aegypten vielen Werth 
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abbrennen, ihm dadurch eine verfchiebene Härte geben, 
und dann zufammen ſchweißen. 


Von Soghumi bis Lazien nord⸗oͤſtlich ſtreicht ein 
brauner, feſter, nicht ſchichtiger Felsſtein; Die niedri— 
gen ihm angeſchobenen und auch aufſitzenden Berge be⸗ 
ſtehen mehrentheils aus ſeſtem Sande, oder Sand mit 
Kalk vermiſcht, oder auch, wie in Mingrelien und Ibe— 
rien, aus veinem feften Kafffteine, der fid) bis zum 
Meere fortzieher, und auf der Ebene, z. B. in Odi⸗ 
ſchi, mit ſchwarzer Kreide und Moor-Erde, nahe am 
Meere aber und um die Muͤndung des Phaſis mit wah⸗ 
ten Thonmergel » Schlamm bedeckt if. 


Das Ufer und Berte des-Phafis iſt, von Rhaͤdſch 
bis unterhalb Cotatis, kalkartig; an vielen Orten ra⸗ 
gen Kafkftein » Felfen und Spißen aus der Mitte des 
Sluffes hervor, und verurfachen feltene Wafferfpiele und 
Fälle, Bei Sannawardo wird Kalk, Sanpflözen auf: 
ſchend, gefunden, und bei Kekut ift fefter —— 
ſtein das Ufer des Phaſis. 


Hin und wieder, am haͤuſigſten aber in der Sand» 
Bucht, oder dem äufferften öftlichen Winfel des ſchwar— 
im Meeres, beftehen viele der Mieder» Gebirge aus 
M hen, deren Betten, an einigen Orten durch 

‘egenfluthen getrennt, fichtbar geworden 
‚bite deren. ein und zwanzig verſchiedene, 
5 die 
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die alle ein vollfommnes Verflaͤchen nach Weſten zwiſchen 
vierzehn und fünfzehn Grad haben. Der gröfte Theil 
dieſer Lagen beſtehet aus Sand und Kieſel, Dder lodım 
Sande; andere enthalten reinen verhaͤrteten farbigen 
Thon, oder Thonerde mit Sand und unverändere 
Schnedenarten verhärtet, und oft finder fich nad) zei 
fhen den tagen eine braune, aud) ſchwarz mit gelb 
gemifchte Falfige Eifenerde, vie mineralifirt | 
Schnecken enthält, 


Die Ebene von Mingrelien und Iberien, meld 
bei großem Waffer vom Hippus überfchwemme wird, ü 
vor niche gar langer Zeit auf Wafch: und Seifen: 
werke bearbeitet worden, und etlicye jüdifche Famiſen 
hatten hierüber, fo lange die Türfen in.diefen Provinzen 
Herren waren, eine ausſchließende Freiheit; ta at 
nachher weder Mingrelier noch Iberier Goldwaͤſche⸗ 
reien haben wollten, gingen die Juden davon, un 
bie Arbeit unterblieb. 

Die Ufer: der Quirila = und Tffal » Ziteli -Fluͤſſe fin 
in den niedrigen Gebirgen ſtuͤcklich, auf ebenem Born 
aber beftehen fie größtenteils aus einer weichen mit Then 
und Sand gemifchten Steinart, in welcher verhärtett 
gut erhaltene Konchylien liegen. 


Der brame Selsftein, der bei Soghumi und 
zien fichebar wurde, erseicht die Gebirge von $erfchahie 
mi und Rhaͤdſch, wo er einem verwitterten, mie glime 
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— Blende fort durchwachſenen Granite anfißh, 
Eobald diefer Felsftein mit Quarz: Adern flarf Durchs 
ſett erſcheint, wird er weicher, und gehst i in wirklichen 
Thonſchiefer über; man darf alsdann ganz ſichere Red)» 
nung auf feine baldige Veredlung machen, und wenn en 
an Härte nech mehr abnimme, dann find metallifche 
Gange gemeiniglicy nicht mehr weit, die entweder als 
Anflug, oder als wirfliche Gang : Adern erſcheinen. 


In dem Thale des Scheidegebirges Miingreliens, 
von Iberien -nördlich oberhalb des Lerihahumi Dorfes 
Zeol ift eine mächtige Hornfchiefer: Kluft voll me» 
talliihen Anflugs; und drei Werſt von hier nord - oͤſtlich 
iſt weißgrauer Felsſchiefer durch eine verhaͤrtete eiſenhaf⸗ 
te Thonkluft getrennt, in welcher ein großblaͤttriger fil» 
berreiher Dleifhuß Sehe dev mit Sriefglanze 
gemiſcht iſt. 


Am ſicherſten duͤrfte man die —— Ar⸗ 
beiten auf Metalle in der Gegend Lytſchu und Kemme, 
auh in Cumſi finden, weil dafelbft der Dornfels: 
fhiefer im unglaubliher Maͤchtigkeit einen großen 
Teil Des innern Hauprgebirges felbft ausmadır. Ich 
alaube fogar mich felbft überzeugt zu haben, daß er dag 
ganze Hauprgebirge durchfege, weil ich ihn hier unter 
en der Geftale, und unter Dem nämlichen Streichen. 

weit «weit nach nord = oft: oft antreffe, wie Id) ihn 
uf der hörblichen Seite ohnweit Bakſan (Th. 1. 
©. 287. 
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©. 287. und 283.) und Karaghah BE und ange 
zeigt habe. Es feheine fogar überzeugend wahr zu ſeyn, 
daß die ganze Porta Cumana von der Eid - Seite durd) 
Menſchen Hände geöffnet, und durch das Aushauen der 
Miner diefes heutige mächtige Thal geworden ſei. De 
Wände, und vielleicht reichen Gänge, find zwar jest mit 
Dammerde bedeckt und unkenntbar; allein mo nur de 
Stein offen zu ſehen iſt, wechſelt immer Hornſchie— 
fer ab, und verfchiebe ſich nach Nord» oft, wenn ſchon 
mehr als ein Drittheil der Straße zuruͤckgelegt iſt, die 
alsdann nördlich durch vorliegende taube, graue Fels 
ſtein⸗ Gebirge abgeſchnitten und verſchloſſen wird; denn 
nun muͤſſen unwegſame beſchwerliche Thaͤler zwiſchen ho⸗ 
hen Granitgebirgen uͤberſtiegen werden, ehe man an die 
noͤrdliche Oeffnung der Porta Cumana herab kommen 
kann. 
Wenn man den aͤltern Nachrichten zu Folge aus 
ben taͤglichen Einfünften an Gold und Silber, auf die 
Menge der Minern ſchließen wollte, welche taͤglich ge: 
wonnen und zu Gute gemacht werden mußten; ſo konnte 
dieſes, nebſt allen andern Huͤlfsmitteln, nur durch eine 
große Anzahl Menſchen bewerkſtelligt werden; da aber 
eine große Anzahl Menſchen auf einem kleinen Raume 
ſich ſelbſt hinderlich geweſen ſeyn wuͤrde, ſo bleibt keine 
andere Vermuthung uͤbrig, als: das Erz ſei ſo 
häufig, fo reichhaltig und leicht zu gewin— 
nen ara " auch mit einer geringen 
' Anzahl 
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Anzahl Menfchen das räglich feſtgeſetzte Ge— 
wie an Gold und Silber geliefert werben 
konnte. Und dieſes war allerdings in einer Gegend 
möglich, wo ganze Gebirge von metallifchem Inhalt volf 
waren, die von Tag aus ohne viele künftliche Werkzeuge 
gewonnen und zu Gute gemacht werden fonnten, Mod) 
jegt iſt öftlich eine halbe Werft von Cumſi eine quarzige, 
glinmerige, graue Selsftein- Art, die bis zu der Hoͤ— 
he von vier hundert und dreißig Fuß von bleiglänzig 
metallifchen Theilen ganz durchdrungen ift, und nach 
aller Anzeige muß diefer Felsftein in feinem Innern ein 
mädjtiges Stockwerk feyn. An einigen Orten ift die 
Mifhung eines braunen und grauen Felsſchiefers mit 
Thon uͤberſetzt, und die in ihm eingeſprengte Blei— 
glanz⸗Augen find mit vielem kieſigen Markaſite 
durchwachſen, der oͤfters unter verſchiedener kryſtalliſir⸗ 
ter Geſtalt erſcheint. Allein dieſe Gebirgs-Art iſt der 
Verwitterung ſehr unterworfen, und dieſe Erde mit me— 
talliſchen Theilen wird durch Regen und abſtuͤrzendes 
Schneewaſſer abgeſchwemmt; daher finder man am Aus» 
gange der Thaler, an den Ufern der Bäche, und auf 
fachen ebenen Stellen, über welche fich die Schnee-Baͤ⸗ 
ch bei großen Waſſer ausbreiten, und bei der Waſſer⸗ 
bnahme ihren Schlick abzuſetzen pflegen, ſehr viel Fie« 
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genden, Kalkgebirge und deſſen Kluͤften ein — | 
weißgrauer Eiſenſteln, welcher in feinem Innern 
Häufig Eifen » Minern von een Größe 


\ enthält. 


Bon Quria erhielt ich ein Stuͤck ungemein ſch⸗ 
nen Marmor, der gruͤnweiß, groß ſchwarzfleckig, hart 
und etwas ſandig iſt. Man verſicherte mich auch, dab 
bies Marmorgebirge uͤber eine Werſt lang nur ein Stein, 
einzeln uud felſig wäre, 


Ber Auch in Waghan befam ich ein Stud 2 reiche 


Silber-Fahlerz, allein der miftrauifche Edle Awa⸗ 
Kr tfe Kaighofto wollte mir den Ort, wo dieſe Miner 
«bricht, nicht anzeigen, ſoviel ich ihm auch hiervon Dors 
theil verfprad) ;_ weil er fuͤrchtete, Herafleus, Sale 
: mon und die Türfen würden ihm alsdann gefährlic) ſeyn. 


ängs den Wege von Cotatis nach Waghan if 
ſchwarzer Feuerſtein häufig, auch Carniol-Agath— 
und Calcedon-Stuͤcke, entweder zwiſchen muͤrben 
Kalklagen, ober auch in gelbrothem Sande; viele lie— 
gen aber auch auf dem Wege zerſtreut. Ich fand ein 
ganzes Stuͤck hundert und achtzig Pfund ſchwer, wel 
ches aus Carnivl, Agath und Calcedon beſtehet, und, an 
einer Seite mit durchſichtigem Quarz durchwach fen if, 


In dieſer Gegend hatte ich zum zweiten Mahle 
Fi die Berwirerung des gelblichen Feuer: 
fteing 
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fing gewahr zu werden; er entfaltet ſich in ganz ſchich⸗ 
tige Blaͤtter, die alle Durchfichtigfeir verlieren und truͤ⸗ 
be werden. In den Zwifchenräumen dieſer Blätter 
liegt der feinfte Etaub einer Erde, die zwar in feiner 
Saͤure braußt, ſich aber doch langſam in Salpeter-Saͤu⸗ 
re aufloͤßt, in der auch die Blätter, ohne ſ ic) aufzulo⸗ 
ſen ,‚ in Brocken zerfallen. 


Zwölf Werft von Cotatis, nahe am Fluſſe Tffaf- | 
Ziteli, iſt das befannte Klofter Gölerte, neben wel- 
dem ein fandiges Schoder-Floͤzgeſchiebe, unter andern 
feinen Kiefelarten, auch einige Gagat- Stüde enthält. 
Die Mönche nennen ihn ſchwarzen Bernftein, und laf 
fen daraus die Korallen ihrer Rofehfränze drechfeln. Er 
ift fehr hart, und nimmt einen vollfommenen Glanz an, 
und ich erinnere mich nicht, anderswo einen fo ſchoͤnen 
Gagact, als in Goͤlette, geſehen zu haben. 


Zwanzig Werſt von Golette nordwaͤrts ſind niedri⸗ 
ge, ſumpfige, ebene Stellen, bie mit Kiefel» und Kalk⸗ 
fhoder- Hügeln befeßt find; aus einigen quille mit ſchwef⸗ 
liche ſchmeckendem Waffer auch ſchwarzes Bergoͤl hervor, 
und um diefes in großerm Maafe und ohne. viele Mühe 
aufzufangen, wird das Delquellmaffer in tiefe Löcher ges 
liter, in denen ſich die Mappe fammlet und ausgefchöpft 
Bird, 

Die Kalffelfen der moſſiſchen Vorgebirge erfiteden 
fih bis ins Meer, und die Inſeln Ea- Cacamo find 

I reiner 
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reiner. Sandſtein. Deftlih nehmen die Kafffelfen eine 
ziemliche Höhe an, boch wird tiefe nicht eher betraͤchtlich, 
als bis fie ſich an die Coraxiſchen Gebirge angeſchloſſen 
haben, und der ganze füd » weftfiche, dem ſchwarzen 
Meere nahe, Gebirgszug beftchet aus einem ganzen, 
groben Kaifftein, der auch einem braunrorhen, feften, 
ſtehendſchichtigen Selsfteine aufſitzt, deffen Ausgehen fe: 
gar zwanzig Werft weiter nad) Sud» oft bei Akiska an 
Iberiens ‚Grenze wahr genommen wird. 


Einige Kluͤſte dieſes Felsfteins find mit reinem 
Kalk oder Kalkfpae angefüllt, in welchem nicht felten 
‚reiner Kupfer» Kies enthalten ift, der an einigen Or: 
‚ten vermwittert, und den Kalkſpat ſehr ſchoͤn gruͤn faͤrbet. 

Die Coraxiſchen Gebirge. find überhaupt an ver— 
fhiebenen Kupferarten fehr reichhaltig. In eben 
dieſem Felsftein Gebirge finden fid) auch mächtige und 
-ftarfe Santgefchiebe von feinen Korn und graumeißlis 
ther Farbe. Miele fonft müflige Menfchen beichäfrigen 

ſich in diefen Steinbrüchen und verfertigen Weg- oder 
Schleifſteine von verſchiedener Größe, die in Klein« 
Aſien einen befonders vorzüglichen Werth haben. Da 
“ aber der Stein in feinem rohen Zuftande fehr weich und 
unbrauchbar ift, fo Fochen ihn die Handwerker in $einöl, 
wovon er ganz durchdrungen,, mehrere Härte, und eine 
ſchwarze Farbe apa auch. wird alsdann erft der eingen 
fprengte 


1 
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rengte Goldglimmer ſichtbar, ber vorher, ſo lan⸗ 
ge der Stein ſeine Haͤrte und ſeine Farbe nicht erhalten 
hatte, gar nicht vermuthet wurde. 


Nicht minder bemerkenswerth iſt eine andere Kluft, 
welche von Akiska vierzig Werft entlegen in einem Fels: 
fteingebirge gefunden wird , welches man Arefian, 
oder auch nach dem erften und ftärfften Bache des ent⸗ 
ftehenden Rurr » Fluſſes Kara - bulaf (fehwarz Quelle) 
nennt, Es wird dafelbft ein weißer, halb durchſichtiger 
Speckſtein bearbeicet, deſſen Name in der Landes— 
ſprache Jaſchme ift, und man verfertiget daraus Tas 
elblätter, Mundftücke zu Tabads- Pfeifen, Meffer- und 
Säbel- Hefte, Schalen, Ranbeinfaffungen zu Camis 
ıen und Springbrunnen, Mufcheln und Zierrarhen in 
ie Bader großer Herren, um einen ziemlich theuren 
Preis. Dies dürfte wol die nämliche Grube feyn, wel⸗ 
ber Strabo in feiner ‘Befchreibung von Galazien ges 
enft; ich vermuthe auch, daß diefer Stein ſchon da« ' 
nals aus Afisfa dahin geführee wurde; dern während 
reines Aufenthalts in Angora habe ich mich öfters nad) 
iefen Gruben in Galazien erfundigt; allein ein jeder 
erficherte mich, daß dieſer Jaſchme bei ihnen nicht ges 
rochen, fondern aus Kurtſchiſtan gebracht wurde, 


Sieben Werft von Arefian öftlich ift ein vortrefli⸗ 
her weißer Marmor» Bruch, den viele hundert 
Menfhen bearbeiten. Der Stein ift milchweiß, halb» 

Zweiter Theil. OR durch · 


> 
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durchfichtig, kleinſchuppig, feft, feinfandig und, glätr 
zend. Er wird zu Seichenfteinen, Thürpfoften, Br | 
dern und Fußboden» Yuslegungen gebraucht, und die 
Steinhauer in Afisfa finden davon fehr vorrheilhafn | 
Abſatz. | | 


Nur etliche Werft von ber Jaſchme ⸗ Grube Ki | 
Arefian, find mehrere Sumpfquellen eines fetten gelbl⸗ 
chen Waffers, welches an etlichen Orten austrotfnet und | 

ein wahres mineralifches Laugenſalz hinterläft 
deffen ein jeder zum Eeifenfochen, foviel er will, abhe | 
let. Die Seife nimme aber hiervon eine fehrvarzgrün } 
Sarbe an. Dergleichen Quellen find in der Prodin 
Akiſcha niche felten, und in Ofdi diene ſolches Quel⸗ 
Waſſer zur Grundlage der Bereitung des Boraxes. 


Ein Arm des coraxiſchen Gebirges, den der faul 
des Kurr · Fluſſes trennte, ziehet ſich neben dieſem Flur. 
fe ſieben und vierzig Werft noͤrdlich fort, und wird de‘ 
felbft zweiarmig, Der rechte oder. öftliche erreiche dit 
tfanifchen Gebirge, der linfe oder weftliche aber geht 
fobald fih der Kurr nad) Oſten drehet, etwas meitet 
nördlich, und fehließe ſich oberhalb Suram an die Mit 
telgebirge an. Auf eben diefem mweftlichen Arme ſtehei 
Awalis-Zighe, ein altes ſeſtes Bergſchloß, neben 
welchem weſtlich ein malachitiſches Kupfererz bear: 
beitet wird. 


Sobah 


Sobald der Kurr · Fluß die erfte Sftliche Wendung 
erreiche hat, "begleitet fein linkes Ufer die lange, unune 
terbrochene Ebene das alte Iberien oder heutige Kartel, 
Gleich beim Anfange derfelden, nahe an dem Dorfe Zfghra - 
Mugha, find Anbruͤche von Steinkohlen-Floͤ— 
zen, die auch bei Suram an der Surimela ſichtbar ſind. 


Die ganze ſuͤdliche Seite der Mittelgebirge bes 

weſtlichen Kaukaſus von Suram, Eilman, Sagi« 
na bis Aghalghori iſt der reichen Erzanbruͤche wegen 
unterſuchungswuͤrdig. Zaar Herakleus hatte vor einis 
gen Jahren in Sagina ergiebige Gänge betrieben; als 
lein aus Mangel verftändiger Arbeiter, und des zu fehe 
widerftrebenden Adels wollte die Arbeit nicht recht fort, 
ob man. gleich die fihönften Anbrüche auf güldifch 
Eitber, Blei und Kupfer hatte, auch an Holze 
und Waſſer fein Mangel iſt. 
Ein Bergverftändiger und großer Jäger, Namens 
Döring aus Eisleben in der Graffchaft Mansfeld, 
bearbeitete im Jahre 1779 bis 1781 dieſe Gruben mit gu⸗ 
tem Erfolge und Vortheil; allein er wurde von feinem 
genen Kammeraden Dubron aus Warſchau auf 
eine meuchelmörderifche Weife umgebracht, und fo un« 
terbfieh nach diefes Fundigen Mannes Tode alle weitere 
Acheit. *) | 

Ka Der 

9% 3% Habe mi in Eisleben nad) der Familie diefes 


* Döring erkundigt, weil den Hinterbliebenen deſſelben 
vieleicht 
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"0° pielleicht, daran hätte gelogen ſeyn Finnen, das Sidi 
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Der reichſte Miner war ein derber Fleinfpieffiger 
Bleiglanz, der in fandigen mit Dlei und Spath ge 
mifchten Saalbändern bricht. Außer biefer wird auf 
noch ein reiches Fahlfupfer - Erz gefunden, meldes 
| | aber 


ihres verfhollenen Anverwandten zu wijfen, und dies 
mol das faherffe und wahrſcheinlich einzige Dim 
ment feiner Todesbefheinigung feyn möchte, aber M 
mand will daſelbſt von einer Familie dieſes Mament 
was wiſſen. Mir fiel indeifen der Umſtand auf, & 
der Verfaſſer und diefer Döring aus einer und derſelba 
Stadt gebuͤrtig, beide vielleicht Jugendbekannte, bein 
Bergweſensverſtaͤndige, beide ohnfrcitig Abenteurer wu 
ven, die anfangs, jeder für fih, auf gut Gluͤck auch 
zogen ſeyn mußten, und ſich num in einem Lande wied 
fanden, wo vielleicht der Zufall feit Jahrhunderten mid 
ähnliches hervorgebracht heben mag, Diefes erregit 
einige Zweifel über die Glaubwürdigkeit biefer Stel, 
and eine genauere Anſicht des Manuferipts vermehrte 
fie noch. Im Manuſcript ſteht nämlich der Name Do: 
ring, fo wiehier mit lateinifchen Buchftuben gefchriehen 
- and zwar iſt dee Anfangszug des D von der rechten HE 
linken Hand mehrere Male nachgezogen, und fol 
ftärker als wie gewöhnlich, fo daß es fiheint, ala 
das D in ein S hätte verbeffert werden follen; al Y 
koͤnnte vielleicht Doering wolSoering, ode ei 
gar (durch fernere Verbeſſerung des o in e) Se 
Heißen muͤſſen. — Ich theilte diefe Verm 


* 





ober mit ſehr viel Schwefelkles durchſett iſt. Das 


Ganggeſtein beſtehet aus blaugrauem, verhaͤrteten, tho— 


nigen Kalkſtein, der am Tage bald verwittert, ſo hart 


er auch in der Grube iſt. Ä 


KR Bei 


nem Correfpondenten in Eiölchen mit, und erhielt darauf 
zur Nachricht: dag es zwar eine Familie Namens Set 
ring oder Siering dafelbftgegeben Habe, daß aber von 
felbiger Niemand mehr am Leben fei, und Über die Grage 
endlich: ob nicht etwa feit 20 bis zo Jahren Einer von 


ſelbiger verloren gegangen fei? Eonnte nichts mit, Gewiß⸗ | 


heit ausgemittelt werden. Sonderbar! da es doc ineiner 
Heinen Stadt gemöhnlich Aufſehen erregt, wenn einmialeins 


feiner Kinder unſichtbar wird, und diefes wol nicht fo leicht 


Bei der erften Generation fo ganz in Vergeffenheit fommt, 
daß ſich Niemand feiner mehr erinnern follte ? War doch 
Reineg gs längere jahre ſchon ensfernt, und man wußte 
fich nody fo manches von ihm zu erzählen! — Gonders 


bar ſelbſt, daß Reineggs, außer obiger Fleinen Notiz, 


uns nichts weiter von diefem feinen Landsmanne wiſſen 
laͤßt! — Aber noch fonderbarer ift und bleibt es, daB 
man — vorausgefegt,, daß obige Eonjectur deu Nas 
mens veraͤnderung des Döring in Seering richtig 
ſei — daß man, fage ih, aus Seering per Anas 
gramma ohne alles Marternfeineggs heraus bringt ! 
Sollte Reineggs ſich feldft unter diefen Namen 


verfiedt haben? — denn aud) er lehrte, nad) feinem. 


eigenhändigen Aufjage in feiner Lebensbefchreibung, Die 
Georgianes die Schmelzung der Metalle auf europäifche 
: Art. 
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+ Bei Aghalghori find] Eifen « Anbrüche, und Kluͤſte 
mit Eifenocfererde und Glas» Kopfſtuͤcken angefüllt. In 
diefem Eiſen-Mulm liegen auch häufig Vierioljar 
pfen, deren einige zwei Zoll Die und bis fünf Zell 
‚$änge haben. Die aͤußere Farbe ift noch brauner als 
der Mulm felbft, der überhaupt nichts weiter als sine 
‚vitriolifche Erde ift, der fich auch die Faͤrber und Saſ— 
fian ⸗ Gärber in Georgien mit Nusen bedienen. 


Es mird auch nicht weit vom Zan +» Fluffe unte 
dem Berge, auf welchen die eingefallene Bergfefhung 
Mtis-kali (Berg: Fungfer) liege, Schwefel 
weißgrauer Kiesgeftalt, zwifchen eben fo gefärbten fchmir 
rigen Kiesthons$agen gefunden, allein -er bleibe unbe 

“mußt, 


Art. — Döring oder Seering wurde im Jahrt 
1781 durch einen Meuchelmord umgebracht, und Rei: 
ne99% gieng in dem nämlichen Jahre gleichfalls aut 
Georgien nad) Rußland, lebte alfe freilich wol noch lanı 
ge nachher, war aber für Georgien wirklich moralifd 
todt. „Aber warum hätte er fich denn follen ermon 
„den laſſen?“ Ja, wer Tann das wiſſen. So wenig 
wir mehrere unvereinbare Schwierigkeiten und Wider 
fprüche in dem Leben diefes fonderbaren und unerklaͤrba 
ven Mannes aus Mangel an binlänglihen Nachrichten 
vereinigen koͤnnen, eben fo wenig wage ichs, meine fer 
nerven unzuerweifenden Vermuͤthungen bier dem Publi— 
kum mitzutbeilen. Gerſtenberg. 
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mußt, obgleich Georgien den Schwefel aus "Armenien 
und der Tuͤrkei zu Faufen genoͤthigt ift. 


Nördlich von Aghalghori ift Ma sc Ninde- 
ri, oter die hohe Ebene; denn hier haben fid) die höch- 
ften der Mittelgebirge mit ihren Gipfeln vollfommen  _ 
vereint, und in eine grüne Ebene ausgebreitet, die fie 
ben Werft lang und drei Werft breir ift. Sie dient 
zur Sommerweide für Schaf. und Horn -Vieh. An 
der nördlichen Seite: diefer Berg - Ebene liegen viele ans - 
gehäufte, zerſtuͤckte, vos dem höchften Gebirge’ abge» 
ſtuͤrzte Baſaltſtuͤcke fäuliger Art, ganz blos, ohne alle 
erdige Bedeckung. Ihre Geſtalt ift tie regelmäßigfte, 
bie ich auf dem ganzen Kaufafus gefehen habe. 


Am Ende der Schlucht; bie der reiffende Fan 
Fuß ausgemafchen hat, füblich verliert fich die Fortfe» 
jung eines Armes des Vorgebirges, ohnweit der Stadt 
Shori, oͤſtlich in einen braunen, feiten, bafaltifchen, 
hroffen Stein, deffen Höhe zwei und vierzig, bie Laͤn⸗ 
e zwei hundert und zwanzig und die Breite faft neun 
undere Fuß ift. Diefen ganz ebenen Trapp» Fel- 
en hatten die ältern Einwohner Kartaliziens zu einer fer | 
en Stabt ausgehauen, welche fie Uplis - Zighe 
Herren » Schloß) nannten. Stadtmauer, Thore, Gaſ⸗ 
n, Däufer, Fenſter und Thüren, fogar der Kaufplag, 
zuden und Gewölbe waren in diefen lebendigen Stein 
ehauen, und feine der Schwierigkeiten vergeffen, wel⸗ 

ER che 
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und entführte die Einwohner mit Verdruß, meil er ihre 


findet man in Georgien an vielen, und oft an folchen 


aus welchem fchweflige warme Waffer entfpringg 
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che dieß Felſen⸗ Schloß u, und für afatifihe | 
Krieger wenigftens unüberwindlid) machen fonnten. A 
lein der alles zerfiörende Lesghaͤ, (von dem der Georgia— 
ner fagt, daß fogar das Gras unter feinen Fugen melf 
werde und verdorre, auch erft nad) fieben Jahren wieder 
aufteime) erftieg diefe fo fonderbar zugehauene Feftung, 


ſeſten, jegt noch leeren Häufer nicht auch zerftören konnte. 
Dergleichen muͤhſame in Fels getriebene Arbeitm 


Orten wiederholt, wo ber Zugang jegt unmöglich ift. 
In Podorna, ohnweit Dufched, ift ein hoher, breis 
ter Fels, mit befonderm Fleiße und Maaß ausgehauen, 
fogar die Treppen, welche aus einem Stod’werfe ins ans - 
dere führen, beftehen aus diefem Felfen, deſſen innerer : 
ausgebrochener Kaum fo groß ift, daß die Einwohner 
einiger Dörfer bei genugfamen Mundvorrathe vor allen 
Feinden ficher find. Deswegen pflegen auch in Kriegs: , 
zeiten alte Männer, Weiber und Kinder mit ihrem 
Vermögen hierher zu fliehen, mährend dem wehrhafte 
Männer ihr Eigenthum vertheidigten. 


Suͤdlich von der Herrfchaft Ruifch nahe am Kurı 
Ufer befteher die hüglige Ebene aus unreinem mit Eife 
Anflug durchdrungenen, ſchichtig fehaligen Ralf 


Steinfhichten um diefe Quellen, 
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ßade Waffer warm bfeibt, beſtehen einzig aus piner 
Anhäufung von Dolichen, die von weißbrauner Farbe, 
und fo feften Zufammenhanges find, daß man aus die- 
fem DVolithen » Steine, Säufen, Thür» und Fenſter⸗ 
Dfoften hauet. Er nimmt fogar nicht geringe Politur 
an, wovon die Kirche in Ruiſch zeuget, welche mie 
diefem Kalkſteine gezieret ift. — Um diefe Quellen, 
und ehe man fie noch) erreicht, empfindet man fchon eis 
nen fehr ftarfen, angenehmen Veilchen-Geruch. 


Die Herrſchaft Mughran verdient wegen ihres 
ſchwarzen, fehr fruchtbaren Lava» Afchen - Bodens 
angezeigt zu werden. Weizen, Gerfte und Hirfen ges 
ben eine unglaublich reiche Erndte; und der Edle Mu 
ghran Padono verficherte, mich, daß Gerfte und 
Waizen nie unter dreiffigfach geerndee werde; daß er 
ıber auch einmal eine achtzigfältige Aerndte erlebet habe. 
— €s werden bier in der aufgepflügten Acer» und 
Feld-Erde häufig zertruͤmmerte, ſchwarzgraue Glas— 
ava⸗-Stuͤcke gefunden, davon viele ganz durchſichtig 
ind, | | 

Von gleicher Fruchtbarkeit ift Urbnis, undbe 
* die patriarchaliſche, weiter oͤſtlich gelegene Herr⸗ 
Redegh, die wegen ihres ſtarken feurigen Wei- 
räglich iſt. Auch bier wird allenthalben auf 
dern Lava gefunden, 
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Der Berg bei Kumlis-Zig he beſtehet theils 
aus Schober, theils aus ſtuͤckligem Zufammenhange; 
fein Inneres und Höchftes aber iſt brauner, trockner, 
lothrechtſchichtiger Felsſchiefer. Diefer Berg gemähre 
die herrlichfte Ausſicht, die mit jeder Italiens und ber 
Schweiz mwetteifere! — Nord oft fiehet man die Woh⸗ 
nungen ber Ghefzur; Suͤd- weſt die tauſend thiule 
ſchen Thäler, und ihre unzähligen einzelnen Häufe;, 
und nördlich erblickt man die entfernteften und hoͤchſte 
Wohnungen der Offen, wie auch-die leere Hauptfett 
des Kaufafus und ihre fpigfelfige Höhe. Das Aug 
folge mit Verwunderung den verfchiedenen. Wafferfälten, 
welche ihrer Kraft und Sage wegen befonders befchrieben 
zu werden verdienen; und man erftaunt über die Men 
ge Falter eifenhafter Quellen, die bier aller On 
ten Verbongptingen, aber unbenuge dahin fließen. 





Bei Gobi if ein bläufiches Thon» Schiefer: Be 
birge fichebar, das nad) Oſten ein wirkliches ©: 
hat, und fi) endlich unter dieſer Richtung ı 
Selsftein : Gebirge verliert. in enges Th 
fen Schiefer von einem braunen, feften Ja r 
nit, der nur aus groben, viereckigen, g 
liegenden Säulen befteht, und von roh 
runden Bels- Stücken bededt if. D 
Umfturz biefes Gebirges und Gäu 16 
ftüde vermögen doch - offifche 
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Im Haͤuſer, die dicht unter dieſem Berge ſtehen, an⸗ 


detswohin zu verſetzen. (©. Th. 1. S. 286. nam 
per» Tafel C.) 


Weſtlich von Gobi liege nod) ein urn Dorf 

Ghuda, neben welchem eine geraume Strede lang ab- 

geftürgte, zerbrochene Bafalt- Säulen » Stüde ‚ ohne . 
alle Verbindung unter einander, hoc) angehäuft fichrbar 
find, Unter ihren Trümmern entfpringen einige fehr _ 
kalte Wafferquellen, neben welchen man fich nad) ause 
geftandenem mühfeligen Bergfieigen gemeiniglich etwas 
eufjuhalten und mit diefem friſhen Waſſer zu erquicken 
yflegt. 

Die Gebirge von Thiulet find ſtͤcliger Granit, 
auch ein weißgrauer oder brauntauber Felsſtein; dieſem 
legen ſtuͤcklige eingeſchobene Schoder⸗Gebirge an, der 
ren Siegendes ein braunweißer, feſter, zartkoͤrniger Sand» 
iſen iſt, der auch den Vorgebirgen zur Grundlage 

— und Kalkberge —* die ‚be, Snnanur und 
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träge der Weinftod in unbebaueten Wein Gärten wohle 
ſchmeckende Trauben, und Sruchtbäume , die der Bernie 
fter verfchont hatte, bieten dem Worübergehenden ihre 
Srüchte am — Nahe am Arafui- Fluffe verändert 
ſich diefe Kalk - Ebene in große braune Gipsfchichten, und 
oͤſtlich von Duſched wird reines mineralifches Pur 
gier » Salz gefunden, | 


Schaal: Thier - Verfteinerungen haben 
um das ganze Faufafifche Gebirge nur in Thon = 6 
Kalk » Erde gefunden, allein unweit Zfgetta auf 
Wege, welcher nach Teflis führe, ift ein drei SA 
breiter Spalt eines hohen, feften, braunen Felt 
fiein- Berges, von allerlei Mufchelarten im 
Schneden ganz voll gefüllt, welche untereinander fi 
eingeflemmt, durch eine gemeinfchaftliche Wermachfi 
mit dem Felfen unzertrennlich geworden und mit wei 
Kalkfpat verbunden find. 















Jenſeits des Arakui-Fluſſes ziehen fi die Gi 
Schichten in großer Ausdehnung ſowohl nad) 
als Süden fort, fie bilden fogar die Ufer des K 
fes; aber endlich werben fie von einem weiß 
braunen Wegſtein⸗ Schiefer abgefchnikt 1, 
Medegh und Hallawar geba 


Oeſtlich von Medegh läng 
me und füblich bis an den 
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terfiefiger Damm-Erde angefchwemmtes Gips⸗Mehl, 
das fih an einigen Orten in fhichtigen Gips - Schiefer 
verhärtet hat, der öfters wieder von Kiefelgefchieben ge« 
trennt wird, aus welchen ſchwarze Bergol- Quellen 
entfpringen ‚ deren ergiebiegfte neben dem Dorfe Niphtlik 
ft. Das Maaß bes Bergoͤls, welches dafelbft in vier 
und zwanzig Stunden gefchöpft wird, beträgt zwifchen 
vienig und ſechzig Pfund. Die zunächft wohnenden 
Bauern bedienen ſich teffelben zum Brennen und zum 
Schmieren ihrer Karren» Mäder, deswegen fie aud) be— 
ftändig etliche mit diefem Del gefüllte Büffel» Hörner an 
den Karren hangend mit fic) führen. 


Noͤrdlich von Niphtlik find ftehende Suͤmpfe, bie 
nad) ihrer Austrodnung im Sommer mineralifhes 
taugen » Sal; zurüclaffen, deſſen fich aber bier nie« 
mand bedienet. 


Bei Sagaretſcho nahern fich die zerſtreuten 
Vorgebirge den Mittelgebirgen, und Gips wird alle 
bier veredelt angetroffen. In Kaget finder man mild)- 
weißen Marmor; allein fein Korn ift zu fein, zu flaus 
big, und es fehle ihm das glänzente Anfehn. Hinge— 

Bi kei er emu Aaron s von borzüglicher 
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Meftlich von Sagarerfcho ift ein ganzes * 
kloſter nebſt Klrche und allem Zubehör in einen brau 
nen, feften Selsftein gehauen; allein auch- dieferfe: 
fige Hoffnung der frommen Mönche wurde von dem dei 

ghaͤ zerſtoͤrt, und jegt dient fie demfelben zum Aufent— 
halte, wenn er auf Raub lauert. — An den Fuß bie 
fes Berges grenzt eine Ebene, welche ſich nad) Welle 
breizehn Werft lang fortzichet, und einige moraftig 
Suͤmpfe enthält, in welchen feftes und reines Kod) | 
falz gefunden wird; und doc) erfcheint es unter der dt 
ſtalt vollkommen kryſtalliſirter Vierecke. 





Weſtlich ſcheidet dieſe Ebene eine huͤglige Ki 
te ab, die groͤßtentheils aus grauem kalkigen Alaum 
Schiefer beſtehet, aus welchem noch etwas weſtliche 
Alaun haltige Quellen mit immerwaͤhrend brauſenten 
Getoͤſe entſpringen, und nebſt dem Waſſer kkomm jr 
gleich ſchwarzes, dickes Bergoͤl hervor, das die Oben 
flaͤche des Waſſers uͤberziehet. — An dieſen Alaun 
Schiefer ſtoͤßt oͤſtlich eine eiſenhaltige, modrig⸗ ſumpfige 
Kalkſtein Ebene, aus welcher kalte, ſ hmwefliche: | 
ferquelfen entfpringen, die, befonders nad) we emi 
gen und bei ſchwuͤler naßwarmer &uft, heftige 6 
Dämpfe ausdünften, die zur Abends» und ? 
ganz feurig anzufehen find, — An einig 
allhier Kalkkluͤſte ausgewafhen, und fd) 
erſtein ſtehet in großen Maffen un 
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unter welcher er fich vorher in der Kalkkluft verbarg. Er 
hat ſogar die Spalten des braunen Felsſteins ausgefuͤllt, 
auf welchem der Kalk feſt ſaß. 


Die Streifereien der Lesghaͤ erlauben die Bearbei-⸗ 
tung des erfigedachten Alaun =» Schiefers nicht immer; 
fonft wird hier der Alaun auf die namliche Art bereitet, 
wie ih folche in Danfera und Karapiffar imKleine 
Aſien ſah. Nämlich) der Kalfftein wird, mie eo 
ih, gebrannt und an die freie $ufe geworfen. Schon 
nad) etlichen Tagen zerfällt der taube Kalfftein in Kalt; 
dee Alaun enthaltende aber bleibt noch) in feftem Zuſam ⸗ 
menhange liegen, und wird durch dieſes Unterfcheidungs« 
jeichen von dem lebendigen Kalk abgefondere; er bleibe 
an einem offenen Orte der Luft, dem Wetter, Wind - 
und Regen mehrere oder wenigere Tage, und fo lange - 
ausgefegt, bis feine Oberfläche gelbroth zu blühen ans 
fünge und der Stein zerbrechlid wird. Alsdann wird 
er drei ober viermal in heißem Waſſer ausgelaugt, bie 
tauge wird in fupfernen Keffeln angeforten und hernach 
in hölzerne, breite, vieredige Kaften zum Anfchießen 
geſchuͤttet; im diefe Kaften werden auch kleine dünne 
Sträuche gehängt, damit fid) die Alaun » Kryſtallen da⸗ 
van feſtſetzen und heller ausfallen, 





In der Provinz — * ind —— die einen 





| hie und da berſtet. Die harte Rinde diefes Thons ber 


.-- 


13. B. fand das Dorf Waghala oder Aghvala ai 
| eben einem ſolchen, aber verbergenen brauferhonigen Ins 
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überzogen wird, die ſich in der Mitte fehr erhebt, und | 


trügt durch den Schein ber Feſtigkeit, und er hat ſchon 
vielen Umwiffenden, die dariiber zu gehen gefonnen ma 
ren, das Seben gefofter. Pferde, Wagen und Men 1 
Shen find in diefem Schlamme und deffen unerreichbarem 
Grunde verfunfen, An etlichen Orten find es nur einl 
ge Fuß breite, aber allezeit runde Loͤcher, ar andem 
aber ift der Durchmefler diefer Braufe « Thon » Kefdl 
zehn bis zwanzig Klafter, ohne daß man ned) an irgend 
einer Stelle auch mit der läugften Stange den Grum 
hätte erreichen koͤnnen. Cs foll auch diefer Brau— 
Thon die Eigenfhafe haben, weit um ſich zu freffen 
und öfters Bäume und Haͤuſer zu verfchlingen,, die me 

“auf feftem Grunde zu ſtehen vermutbete, | 


grunde. Vor ohngefaͤhr zwenzig Jahren ſpuͤrte mau 
Kaget eine geringe Erderſchuͤtterung, bei welcher 
ganze Dorf mit Menfchen und Vieh in den Al 
verſank, ohne daß nur das Geringſte davon Übri 
ben wäre. Einige der nächiten Berghuͤgel; 
und Flammen drangen aus ihren Spalt 
mit ihren dicken Schweſelduͤnſten dien 
me und Waͤlder verſengten, und Di 
diefes Bezirks wegen der ftinfende 
jagten. Jetzt noch ſtehen wi 
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ſtwatz, und erregen einen abfcheulic) — An⸗ 
blick; indeſſen daß der Ungrund, am meiften während 
den Sommer» Monaten und bei ſtarken Winden ‚ ftin- 
fende ſchweflige Dünfte ausduͤnſtet, und mic kochender 


Gewalt den Schlamm bewegt, in meldyem man hölzerne  ° 


Haͤuſer, Wafchgeräthe, & odtenföpfe und Knochen, ja 
fogar EB - Löffel gefehen haben will, die in den Schlam- 
me herumgemälgee wurden. — Der [richtgläubige Ge: 
orgianer nimmt feinen Anftand, dies Unglück ven der 
Einden » Strafe herzuleiten, weil die eßemaligen Be: 
wohner diefes Dorfs am Ofter - Sonntage gedrofchen haͤt⸗ 
ten; daher unterlaͤßt er, zu ſehr durch dieſes Beiſpiel 


der Strafe geruͤhrt, an Sonn- und Feſttagen aus gu⸗ 


ter Herzens Meinung alle Arbeit, und um ſich das 
chauderhafte Andenken dieſes ſchrecklichen Zufalls aus 
m Sinne zu ſchlagen, hilft er ſich Durch die Kraft ſei⸗ 
es koͤſtlichen Weins, und der volleſte Rauſch iſt die 
vahre eier des Sonn» und Feſttages des Bauern und 
es Priefters in diefer Provinz. 


In Kiſik find im Herbfte die Irrſeuer oder Irr⸗ 
—* eben ſo haͤufis, als um Baku, (Th. 1. S. 155. 
6, der Ebene find eis 





ER 


162 / — 


lange fortgeſetzte Arbeit ein Moͤnchs⸗Kloſter gehauen, 
welches auch noch von Moͤnchen bewohnt, und Sa 
Utawno, die Einſiedelei, genannt wird. Monchs⸗ 
Zellen, Kirche, Hofraum, Keller und Speife: Saul, 
alles ift in diefen Stein gehauen, und ba eine, zwat 
nicht fehr ergiebige Waffer- Quelle in ber Kirche entdedt 
wurde, ſo hauete man um diefe den Tauffeffel aus 
Mit diefem Waſſer werden die Hoſtien gebacken, die 
Kinder großer Herren, und diejenigen, welche ſich dem 
Mönchsftande widmen wollen, daraus getauft, und, 
wird auch für allerlei Krankheiten an Glaͤubige überlafe 






Sm Sommer ift die Ebene Kara »joes w ge 
der unausftehlichen Hitze, der Menge giftiger Solar 
gen und ber von ausgetretenen Fruͤhlingswaſſern nat ge 
bliebenen Suͤmpfe halber nicht beſucht und ſich felbit 
uͤberlaſſen. Im Winter aber lagert fid) hier Der mi 
hammedanifhe Stamm Serawan, und noch ander! 
Horden, denen diefe Ebene, und das immer grünen‘ 
Sutter fehr voreheilpaft iſt. Dieferhalb denfen auch di 
immer forglofen Georgianer nie daran, ſich ꝛinen Win 
ter» Vorrath von Heu anzufchaffen, obgleic 
wann ftrenge Winter den Schnee me jr 
zwingen. Im Sabre 1780 lag | 
fe taufend Stüd Vieh ke 
ſanen find ſehr Di 
ſie mit den Falken 
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pigen. (S. den vor. Abſchnitt.) Es giebt hier auch 
äne befondere Gattung recht wohlſchmeckender Wach⸗ 
fein, die bei ihrem ‚großen Körper und furzen Flügeln, | 
einen ſehr niedrigen und langfamen Flug haben, und 
mit Haͤnden gefangen, auch deswegen era 
Wahteln genannt werden. 


Auch findet man in diefer Ebene mineraliſch⸗ 
laugenfalzige Sümpfe, und es ſcheint, ganz Ges 
ötgien fei von allen Salzarten fo fehr durchdrungen, 
daß man hiervon die Urfache der ftarfen Verwitterung 
der Bebirge Georgiens herleiten fönne, die zufehends von 
Ihrer Höhe abnehmen; am meiften find diefem Schik⸗ 

die groben fhücklichen Granit» und thonartigen Ger 

e unterwerfen, Die dicke Leimen · Rinde der Berge 
En ſcheint mir ebenfalls aus Verwittetung ent⸗ 
zu ſeyn, und ſollte wol nicht die Kraft dieſer 
itterung auch als die Urſache der außerordentlichen 
rkeit dieſer Provinz angeſehen werden koͤnnen? 


Di falzige Befchaffenheit tes Erdbodens iſt ver · 
Kürklich. die Urſache, daß man in dieſem Sande weni⸗ 
Fiber gar Feine Münzen ausgräbt. Zu meiner Zeit 
\ in Teflis ein altes Grab, in welchem ein 
ferne Schild, Degen und Sturmhaube lag, die vom 
oſt m} und gar, und fo fehr durchfreffen waren, daß 
Ei unfern Händen in Stuͤcke zerfielen. Ein Sand⸗ 
me einer Inſchrift ſtand zu den Süßen, allein alle 
2 Buche 
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Buchſtaben waren fo fehr derwirtert, daß man ſich nut 


aus eihigen wenigen gewiß überzeugen konnte, die rs 
fchrift fei Arabiſch geweſen. Neben diefem Steine ſland 
ein fleiner aus rorher Erde gebrannter Topf, mit fchwar: 
zer und fo zerbrechlicher Silber-Mimze angefülle, daß tie 
Geldſtuͤcke zwiſchen den Fingern zerbrachen, und ihre Fe 
ftigfeie nicht eher erhielten, bevor man fie nicht in Wein- 
ftein» Waſſer ausgefotten harte. — Es waren dreihun- 
dere Stuͤck, einerlei- und eben diefelbe Münze, welche 
Cours de Gucbelin unter dem Namen einer parthifchen 
Münze von Ghosroe angegeben hat; allein dies ift ein 


Irrthum, den die ſchoͤnen Münzen von Ghosroe und Kei— 


kubad im föniglichen Mufeum zu Göttingen widerlegen, 


An reinem Stein» und Koch-Salz aus Salzſiede⸗ 
reien hat ganz Georgien Mangel. Man bedienet id 
des erftern aflgemein, und es wird um fehr geringen 
Preis über Eriwan aus Bojazit gebracht. 


Ende. 





i Beantwortung 


det Frage; 


eb in der Krim und laͤngs dem ſchwarzen Meere noch 
Ueberbleibfel der alten Gothen vorhanden feyn können, 
deren Dialekt dem plattdeutſch Redenden 
verftändlich fei? x 


von 


Dr. Jakob Reineggs. 
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Mebrere Reiſende haben ſchon ſeit laͤnger als zwey 
Jahrhunderten zu der Vermuthung Anlaß geger 
ben, als ob in der Krim und an den Küften des ſchwar⸗ 
zen Meeres noch ein Ueberbfeibfel der alten Gothen 
vorhanden fei, deffen Sprachdialefe mit dem ‘Plartdeute - 
fhen Aehnlichkeit habe. So behauptet Busbed, 
daß im Jahre 1560 noch Gothen an dem Fluffe Kabar 
in ber Krim gewohnt haften ; und noch im vorigen Jahr⸗ 
hunderte foll Rudbeck von gewiffen Nachkommen der 
alten Gothen gehört, und ihre Mundart aufgefchrieben 
baben; aber auch fogar noch im Jahre 1759 will der 
Jeſuit Mondorff von einem getauften Sklaven ge- 
hört haben, daß längs den afiarifchen Küften des ſchwar⸗ 
zen Meers und von den Mündungen der Donau an bis 
ans Aſowſche Meer ein Volk wohne, welches in Anfes 
hung der Sprache, Gemüthsart, Sitten und Religion 
ganz von den Türfen und Tataren unterſchieden wäre, 
einen alten Mann göttlich verehre, aber feinen befondern 
Nemen führe ; wenigſtens babe der getaufte Sklave - 
denfelben nicht mehr gewußt, ob er * zu dem naͤmli⸗ 
Gen Volke gehöre babe. — 
84 Es 


EC *= N ⸗ \ 

Es ‚fragt ſich daher; = 
„Waren wirklich vor mehr ald 200 Jahren 
noch Gothen in der Krim vorhanden? — 
Hat oder konnte fich diefe, doch aller Wahr: 
fcheinlichkeit nach mur geringe Anzahl der: 
felben bis auf unfere Zeiten erhalten? und 
waͤre auch diefes, dürfte und Eönnte man 
fie, ihres Sprachdialekts wegen, der mit 
‚dem Plattdeutſchen Achnlichkeit Haben foll 
te, für Abkömmlinge der Gothen, und wit 
vielleicht für ein anderes Volk halten? ,, 


Die gruͤndliche Beantwortung diefer Fragen feßr eine 
genaue hiftorifche Kenneniß des alten gorhifchen Volks 
voraus, um bie übrig gebliebenen ungewiffen Nachkom⸗ 
men deſſelben aufſuchen und in Taurien finden zu wollen, 
Aber Feine der vorhandenen Völferfunden enthält Hin 
fängliche und unbezweifelte Beweiſe von dem Urfprunge 
diefes Volks. Alles, was wir von ihm * f. 3 
zerftreue, ift eine fo mancherlei Zweifeln unterwgufene 
Muthmaßung, und die Wahrheit fehlt uns, oft 

wir F am noͤthigſten brauchen. & 






Ich habe die alten Wohnungen der Bo 
allein ich fand unter allen daſelbſt wo ıen | 
weder einen gothifhen Ueber’ 
noch einen Dialekt, weld) 
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nire, man müßte benn;etwan ben Kleinrußlaͤnder auss 
neimen wollen, deſſen Sprache mit nicht wenigen deufs 
(hen Wörtern vermifcht iſt; aber dieß ift fein Dialekt, 
noch wiel weniger plattdeutſch. Die eigentliche Fleinup- 
lindifche Sprache hat eben fo wenig Anfpruch auf eine 
deutfche Abſtammung, als Die armenifche und perſiſche, 
weiche ebenfalls viele Wörter enthält, bie in der deufs 
ſchen und lateinifchen: Sprache BR Klang und des 
keutung haben.” \ 
- Bey der jeßigen genauen — die wir von 
Taurien haben, iſt auch nicht die geringſte Spur von 
Gothen entdeckt worden, und es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſes Volkes Ueberbliebene ſogar im Jahre 
1560 nicht mehr daſelbſt vorhanden geweſen ſind, weil 
es ſchon damals ſeine Laufbahn laͤngſt vollendet, ſich mit 
andern Voͤlkern vermiſcht hatte und unkenntbar geworden | 
war, | —— 
Was die Erzaͤhlung des getauſten Sklaven betrifft, 
fo iſt fie aus mehr als einer Urſache verdaͤchtig, und ver⸗ 
iert deshalb-Feinen Glauben, Könnte wohl ein ſolcher 
gothiſcher Ueberbleibfel ober vielmehr ein ganzes Volk 
von Aſow bis an die Donau ausgebreitet, und dabei fo 
unbefannt und vorzüglich in dem Laufe diefes Jahrhun⸗ 
derts fo verborgen geblieben feyn, daß ſolches nur eine 
zelie Keifende finden Eonnten ? Sollte es auch für Ruße 
land, deſſen Einwohner fo lange Jahre hindurch Tau⸗ 
rien und alle umliegende Gegenden, (die Moldau und 
95 Wal⸗ 
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Wallachay) beſuchten, — follte es auch (ſage ich) 
Rußlands Heeren unbekannt geblieben ſeyn? 


Aus den Geſchichtbuͤchern und mündlichen Trabi 
tionen verfihiedener Völfer des Kaukaſus weiß id), de 
die jeßigen’Bewohner der großen Kabardah ſchon ihn vier: 
zehnten Jahrhundert in Taurien, und zwar am Slufe 
Kabar wohnten, daß fie aber mit dem Anfange des 
funfzehnten Jahrhunderts von dort wieder ausgezog m 
find, und fid) zuerft in Kiffil - Taf) an der Ruban fe 
ſetzten, bernach aber die Gegend um den Malfa- um 

Bakſan-Fluß zu ihren Niederlaffungen wählten, bie} 
nad) ihren ehemaligen Beſitzungen in Taurien ek 
Kabardah nannten, und bis auf den heurigen Tag ı 
fo nennen. Wenn alfo wirflid) im Jahre 1560 m 
j Gorhen am Kabar-Fluffe in Taurien gewohnt hast 
fo müßten ſolche wol von andern Orten und zwar zu e 
der Zeit dahin gekommen ſeyn, als jene Tatarn, 
jegt Tfcherfeffen oder Kabardiner genannt werden 
da augmwanderten. Allein die damalige olitiſe 
dieſes Landes beweiſet ſchon die vollfomr en P 
keit dieſer Vermuthung. Die Strenge 
die Tuͤrken, als Herren des ſchwarzen 9 
Tatarn, als ruhige Beſitzer von ganz 
jenigen behandelten, welche nicht 3 
gehen oder Unterthanen werd n 
nug. Ihr zerftörender Re 
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das Heidenthum, dem aller, Wahrſcheinlichkeit nach Dies 
fer gothifche Ueberblejbſel noch hätte ergeben feyn müffen, 
wenn er anders feiner alten Religion und den Sitten feis 
ner Vorfahren getreu geblieben war. Es hätte alfo die— 
fer Völferreft, um dem bis zum Blurdurft ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen tararifchen Ueberwinder zu miderftehen, entweder 
fehr tapfer feyn, oder große Neichehümer befißen muͤſ⸗ 
fen, um fi), glei den Parfen und Banianen, 
bie Sregheit feiner Duldung und die Ehrerbietung dev 
Tataren erfaufen zu fönnen, bamit er ungeftöre feine 
alten Eitten, Gebräuche und feinen befondern Gottes: 
dienft beybehalten konnte. Aber ich behaupte, daß die⸗ 
es Volk, fich weder durch Tapferfeie noch durch Reich— 
hum diefe Vortheile verfchaffen konnte, und fein Got- 
tesdienft , wenn er auch ein chriftlicher gewefen wäre, 
fonnte allem Vermuthen nach nur höchft elend und wi« 
verfinnig feyn, da diefes Volk fo lange Jahrhunderte 
Jindurch aller chriftlichen Gemeinfchaft beraubt war, und 
sielleihe auch im Chriſtenthume felbft nicht mehr Volle 
ommenbeir als die übrigen wirklichen Gothen hatte, die 
—* dem Zeugniß des Procopius ſehr ſchlechte Chriſten 

wen. Der immer wc Derfolounaggeift der 
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er konnte ganz “wol einem andern Volke und wicht. den 
Zatarn zugehören, ob er fid) gleich mitten in deren Lan⸗ 
de befand. Vielleicht war er aus einem Stamme jener 
verſchiedenen Völker des Kaukaſus, den ihre alte Spra- 
he, Sitten. Gemüthsart und Religion noch unverän- 
dert eigen find. Der Sklave konnte daher ganz mahr 
verfichern, daß noch mehrere feines Volks jenfeits dem 
fhwarzen Meere wohnten; aber daß er auch nur den 
Namen Gothe follte gewußt haben, iſt ſchwer zu glau— 
ben, da er fogar die Benennung feines eigenen Stam— 
mes virgeffen ‚hatte. Vermuthlich mar der Jeſut 
Mondorff mit der Gefchichte diefer Sander und Wälter 
nicht befannt genug, und vom Gothenthum fo eingenoms 
. men, daß er dasjenige in diefem Sklaven anzutreffen 
Slaubte, was er zu finden wuͤnſchte. 


Was die Behauptung v. Rud becks bemifie, wo ı 
gebe id) gern zu, daß er einen Griechen, Armener ode 
Tarar zu fih kommen und ſich von ihm nad) morgenk 
diſcher Mundart etliche deurfch feyn follende unve 
liche Worte herfagen ließ, welche der Gefi int 

verftändlicher niederfchrieb und mit ein v9 
ftieden war, welche er nicht grund) ch 
wiffen konnte. Wer die age einet 
Zwang feines Standes, befonbe 
Höfen, kennt, dem ift auch 
felten biefe Herren Geſch 
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Gewohnheiten, und zumal Wahrheiten grünblic) erfah« 
ren, daß fie das Ganze nie anders, als aus der Schluß« 
flgerung kennen lernen, die fie bei ihrem menigen und 
eingefchränften Umgange von einzelnen Perfonen machen, 
die oft das Gegentheil von dem find, was das Ganze iſt. 


Ich weiß überhaupt nicht, ob bie weränderlichen 
Dinge, als Religion, Sprache ‚ Sitte und Gemürhse 
ort allemal hinreichend find, ein fo unbefanntes Volk 
als bie Gothen wieder Eenntbar zu machen, deren Spra⸗ 
he, Religion und Sitten wir nicht eher Fennen lernten, 
als da fie ſchon fremde angenommen hatten. Wenn " 
Jemand nad) dem Gortesdienfte der alten Aegnpter und 
ihrem Apis die ganze ehemalige Nation von allen andern 
Völkern unterfcheiden, und diejenigen nur für Aegyp⸗ 
ter halten. wollte, welche mit ihnen einerlei Neligionsge« 
brauche hätten, würde ſich ein ſolcher nicht wundern, 
wenn er gegen die Herbit- Tag- und Nacht - Gleiche an 
den weltlichen Kaufafus käme, ‘und von den Ab ghaz⸗ 
fen oder Abasgen ebenfalls einen weißen, wunderbar 
gefangenen, ſchoͤnen, fetten Ochfen herumführen, fehlach« 
ten und als ein Opfer von. dem Wolfe verzehren fähe! 
Sollte diefer die Abasgen wohl für etwas anders als 
Aegypter halten? wenigſtens doc) gewiß für einen Ueber⸗ 
Bleibfel derſelben. 

Hätten wir eine genaue Kenntniß von ben weſent ⸗ 


—— Cefihtsjigen der Gothen und ihrem 
natuͤr⸗ 
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“natürlichen Charakter, fo wuͤrde es vielleicht moͤglich fen, 
‚unter der Menge der verſchiedenen kaukaſiſchen Ville I 
die Spuren einiger Achnlichfeit zu finden: Denn di 
geübtes Auge, ein Kenner verfchiedener Wölker wid F 
gleich : beim erften Anblide eines Menfchen das Bl 4 
wieder in felbigem erfennen, zu welchem er gehört, wen I 
ihm anders deffen eigene und unterfcheidende Gehe 
züge befannt waren, oder diefer einzelne Menfch austdı 
nem gemifchten Blute entfproß. Der ndianer, U 
befe, Turfoman, Kalmucke, Nogay und Araber mirh 
in dem Augenblicke erfannt, wenn man ihn anſch 
wird, er mag ſich in eine Kleidung verſtecken, in weite 
er wolle. Sobald aber Bölfer durch lange Vermiſch 
ihren Urfprung unfenntbar gemacht haben, dann fin 
ihre Geſichtszuͤge nicht mehr entfcheidend, fie f fir 
men, wie alle Baftart: Arten, Fein eigenes und m 
‚liches Geſchlecht der Völker mehr, Man fi ieht di 
den Juden, Griechen, Perfern, Armen um 
Jedes diefer Völker unterfcheider fich zwar & 
eigenen innern National» Charakter; ale 
feines derfelben, mwenigftens fehr ſchwer, 
fihtszügen erfennen, wenn nidyt die S 
beftimmre Kleidung den Unterfchied bes 
fen Urfprung lehrte, 


Die Geſchichtſchreiber der 
sen haben zum Beifpiel die Dun 
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tig, und fo charakteriſtiſch befchrieben, *) daß man noch 
jett nach dieſem Bilde fehr zchlreihe Horden derfelben 
um den Kaukaſus findet, die man unbezweifelt für ihre 
Nachkommen erfennen muß. Aber das Bild, meldyes 
ung eben diefe Gefchichtfchreiber von den Gothen hinter« 
laffen haben, **) ift nicht fo charakteriſtiſch, denn fonft 
müßte man jeden weißen, fchon gewachfenen und fchlanfen 
Menſchen für einen Gothen halten. z 


Daß ſich bie Hunnen ausden Linien eines halb kal⸗ 
zinirten Schulterblatts eines Schafes wahrſagten, 2) 
diefes würde, um fie jeßt wieder zu finden, fehr unzu⸗ 
teihend feyn, denn heutiges Tages glauben alle tatari⸗ 
(che Völker an diefe Wahrheit. 


So wenig demnach) bie Religion ein wahres und. 
unbezweifeltes Zeugniß zur Kenntniß eines Volks ge— 
währt, eben fo wenig fann die Spradye, die ihre Epo— 
chen mit den verfchiedenen Spitfelen der 1 Bölfer * 
bat, daſſelbe kenntbar da Die Ur ) 
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fen. Die Geſchichtsbuͤcher diefes Volks enthalten mit 
Zeugniffe, Die fih ‚auf Traditionen, Fabeln u 
denlieder gründen, die aber bei weitem dag Dunkel 
nicht erhellen, welches die weiten nördlichen änter ve 
finfterte, und Marionen bis auf ihren Namen wet | 
fend machte. 
‚Die verfchiedenen Van —— der Geleh 
/ gaben zu mancherlei Meinungen über die älteften — 
ſchen Voͤlker Gelegenheit; allein die. Geſchichte 
dadurch keinen weſentlichen Nutzen, weil Mubh 
gen und ſcheinbare Gruͤnde da nichts helfen, wo bei 
te Wahrheit gefodert wurde. Aber der Weg zur? 
beit, der Weg, die Geſchichte bis zum 5334 ge 
Quelle der Voͤlker zu verfolgen, iſt auch unendlich) fe | 
der Hilfsmittel, mit welchen man ſich bei aller € 
haftigkeie durch Die ungewiffe und jabe pop jeit 
arbeitet, find wenig, fie find unzureichend umd 
rend, wenn man fid) ihrer nicht mic le 
bedienen weiß. Jedoch ziehe ich zur Selb 
als einem Stufenmeffer der Wahrheit, 
weit hergeholten Gründen oder unſich = 
weifen die Etumologie als Dasein 
ficherfte -Mirtel vor. Sie wird 3 
und öfters unnüße Bemuͤhung, 
bliebenen Namen und Wörter oſt 
dergefchrieben worden, daher fü 
folglich nur mie Mistrauen als 2 








, 
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te anzunehmen,. find. Dieſe Schwierigkeit wird oft noch 
durch die Häufige Verſetzung der Sylben und durch Hin-⸗ 
jufeßung von Vofalen vermehrt, wodurch alte Fenntbare 
Wörter gänzlich verdorben und unbefannt geworden find. 


Ich weiß, daß die Aehnlichkeit der Woͤrter oͤſters 
zufällig iſt, daß die daraus gezogenen Beweiſe willkühr⸗ 
lich und nicht allemal hinreichend ſind, auch daß viele 
Woͤrter beim Etymologiſiren eine ganz fremde Bebeu- 
fung befommen, die ihnen bei dem urfprünglichen 
Sprachgebrauche nicht eigen war ; allein follte man 
wohl bei hinlaͤnglicher Sprachkenntniß, und bei dem 
Mangel anderer Gewißheiten noch zaudern, ſeine Zu— 
flucht zu der Etymologie zu nehmen, um Benennungen 
und Namen der Laͤnder und Völker zu ergruͤnden, wo⸗ 
durch der aͤltern Geſchichte Fein unzureichendes Licht ver⸗ 
ſchaft wird, welches mehr Nachforſchen als bisher ver⸗ 
diente? 


Von den aͤlteſten Zeiten an, waren für ung alle 
im Norden liegende Laͤnder terrae incognitae; nur 
vor wenigen Jahrhunderten lernten wir folche erft näher 
kennen. Doc) müffen ältere Nationen als die Öriechen, 
Bölfer, welche Pytheas aus Marfeille (Mafhlia) , 
und Herodot nicht mehr Fannte, zuverläffig von den 
Nordländern die ausführlichfte Nachricht, und. auf die 
Völker‘ felbft einen mächtigen Einfluß. gehabt haben. 
Si meine die Phönicier, biefe uralten erfahrnen 


Zweiter Theil, M See⸗ 
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Seemaͤnner, denen, wie wir wiſſen, die Grenze der 

alten Welt, naͤmlich die Bernfteinfüfte, nicht uns 
befannt war. Ich glaube fogar, daß ſich dieſe Phoͤni— 

cier nod) über weit entferntere Ufer ausbreiteten, ſolche 

" eroberten, beſaßen, ımd nad) der Weſenheit derfelben in 

ihrer Sprache benannten, die ohne Zmeifel ein Aſt des 

Stammes ber Arabifhen war, Daher entftanben fo 

bedeutungsvolle Namen einiger norbifchen Provinzen und 

Voͤlker, vorzuͤglich derer, die der Seekuͤſte nahe waren, 

- Denn, wenn wir diefe, oder auch gewiſſe Provinzialmir: 

ter, Schinpfnainen, oder einige noch in der deutfchen 

Sprache übliche Ausrufungswoͤrter, bei denen man ges 

möhnlich nichts denfe, analitiſch betrachten, fo verrathen . 
ſolche, ohne alles etymologifhe Martern, ihren wahren 
Urfprung und die Sprache, deren fic) diefe Eroberer und | 
ein Theil ihrer Unterthanen bedienten. 





Alle nordiſche Gefcichtfchreiber haben einftimmig 
amd mit Recht die Sinnen für eine der älteften Matio: 
‚ nen inMorden angenommen, Es ift aud) erwiefen, daß 
fie fi) bis an die Ufer der Oftfee und an die Bernftein 
kuͤſten ausdehnten, und höchft wahrſcheinlich bewohnten 
fie folche fchon in der Zeit, da die Phönicier oder Ar 
daſelbſt ankamen. Was die Finnen damals fiel | 
Völker » oder Stammnamen hatten, ift 
aber es ift fehr mahrfcheinlich, daß fie ihr o 
Tages üblicye Volfsbenennung vom 










fprachfundige Sinne nenne den Bernftein Som«?; ein 
Sinne heiße Somi-Sum’n, und Finnfand wird So— 
melein genannt. Bei gründiichem Nachforfchen ent« 


deckt man in diefen Denennungen die Spur eines arabie 


ſchen Urſprungs, nur darf man ſich durch die Verſetzung 


der Vokale, und durch die unaͤchte Schreibart oder Aus- j 


fprache nicht irre führen laſſen. 


. * Auf Arabifd) Heiße Bernflein &w, Soma, 
uh Sumgh, auf gut Finnifd Som - 7, gleichfam 
(s wenn das Gutturale S(g h), durch den leichten Ue— 
rgang in ein etwas fehnarrendes ; verunftaltet werten 
äre; ber Deutſche würde es eben fo unrecht durch ch 
ısbrücen, 


Somi, Sum’n, ein $inne, ſcheint ohne allen 
veifel die arabifche rad Rem, Eoem:y ‚ 
omghy, oder Sum⸗-en zu ſeyn, die 
ſo viel leichter in Somi übergehen konnte, da je— 

Guttural-Buchſtabe vor dem Vokale «5 (1) weicher 
dv,‘ und daher drüdt Somi eben ſowol, wie 
omghey die Benennung desjenigen aus, der an 
iſelben Orte wohnt, wo Bernſtein geſunden wird. 


SS ga. ei, Sometenn, fcheinen freilich eis 
8 | ng des Bernſtein. 
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hielten, welche die Ufer‘ ver Oſtſee das Bernſtein- 
land, und nach dieſem die Einwohner nannten. Der 


* 
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fantes in fich enthalten; inzwiſchen kann es gleichwol 
von ‚)$ Rem, Soem-Somgh-mehael, So: 
meehel, abgeleitet werden, welches in das verderbene 
Wort Eomelein ausgeartet ift, und jegt Finnland 
bedeutet, fo wie es ehedem den Namen der Bernſtein⸗ 
kuͤſte beſtimmte. Doch weit glaubwuͤrdiger nannten ſol⸗ 
che die Alten 2 >, Kl’ ſomgh, Bernftein- 
fand (terra fuccinifera) welches endlich durch bie 
Verſetzung der Vokalen in Gleſum, Glaeſum, 
Gles ausartete, und mit dem Bernſteine ſelbſt ver: 
wechſelt wurde, | 


— — — — 
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Aller Wahrſcheinlichkeit nach lehrten die Phoͤnicier 
den wilden nordiſchen Voͤlkern die erſte Goͤtterlehre; 
dern die alte nordiſche Gottheit Thoit, Thout, 
Thor, Tora, unter dem Bilde eines Ochſen, iſt 
phoͤniciſch. Die Göttin Wen oder Wena kann un— 
bezweifelt von AS, Aen oder Waen, hergeleiter 
werden, und ift nicht das in die reinfte deutſche Sprache 
aufgenommene Wort Wefen arabifhen Urfprungs? 
Der gelehree arabifhe Metapbufifer verknüpft mit dem 
Worte a4, Wefen, eben den Begriff, mie ber 
deutſche. | 

Der Priefler wurde von ben nordifchen X 
Kriwi, Mifi, Drabi und Diar ge 
Entftehung des Worts Kriwi fann Fei 
fprung als das alte arabifc)e > 4 
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ſter, haben, und eben daher wird auch der Bernſtein 
2 „Khri ba, mas der Prieſter braucht, Ra uch⸗ 
werf, genannt. So, Mef ober Mif, bedeutet 
ſowol den Dre der Anbetung, als aud) den Betenden. 


, 

fr Dreb oder Brah, ift eines unbezweifelnden 
arabischen Urſprungs, und mird jeßt noch unter eben 
dem Verftande vom Priefter gebraucht. — Diar, 
Dear, ein Herr oder Priefter, hat fid) noch  befonders. 
in der finnifchen Sprache erhalten: daß aber dieſes Wort 
nicht im Norden erfunden fei, beweißt der Armenianer, 
welcher von Alters. her feinen Priefier Deer nennt. 


Naͤchſt der Goͤtterlehre bereicherten die Phönicier . 
den Norden auch mit ihrer Schrift, welche aber allem 
Vermuthen nach nicht allgemeim angenommen , eder 
wegen Wildheit der Völfer nicht ausgebreitet wurde. 
Sie nannten die Schteibart mit Runiſchen Characteren 
eine heilige, verfnüpften endlich einen magiſchen Begriff 
damit, und nannten nach diefem Namen bie Weiber, 


welche ſich mit Hexereien abgaben, —— Bey, 
Runna, XAlruna Ich will hiermit Feinesmeges be« 
haupten, daß die phönicifche oder arabifche Sprache un- 
ter den nordiſchen Voͤlkern durchgaͤngig gemein gervefen 
wire Vielleicht war fie nur einem, und zwar dem 
Beruehmften Theile diefer Völker, ihren Beherrfchern, 
Bekannt, dennoch muß fie fehr weit ausgebreitet geweſen 

M 3 feyn, 
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ſeyn, denn wir werben es noch bei ben Gothen erfahre, F 
‘daß auch dieſer ihre Zueignungs» oder Nennwoͤttet giß⸗ 
tentheils aus dieſer Sprache genommen ſind. 


Viele alte nordiſche und ſelbſt noch jegt gebin | 

che Benennungen beweifen nicht nur das ehemalige‘ d 

feyn diefer Sprache, fie überreden ung auch von Ya 

Anfehen ber Phönicier, und von dem mächtigen Um 

"ge ihres Handels; denn der groͤßte Theil der nordißl 
$änder und Inſeln empfiengen ohne Widerrede dur 

ihre Namen; ber ganze Ervftrich zroifchen der Oft: 
Nordſee wurde durch fie bebauet, und ihre Mag 

oder Waaren » Sager, & md la, verwandelten fie a 

lich in Städte, welche der mannigfaltigen Widerfpmi 
wegen unfennebar geworben find, und den Abel 

hohen Alters nicht mehr miffen. 






















Das Herzogthum Holſtein erhielt ohne at 
‚ von diefen Morgenländern feinen Namen, denn 
vrb. Holiftein, beftimmte die Benenn 
guten, fetten, fruchttragenden Erdreiche 
auh Karo, Marofch, eine 
©egend, welche durch Kanäle 
macht werden muß, der ehema 
Her alas zu ſeyn. 


. Der unausbfeibliche Wechſel 
ke, welche ganze Reiche eben for“ 
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Perfonen treffen, machten vermuthlich auch Hier der 
phönieifchen Herrfchaft ein Ende. Die alten Bewohner 
der Bernfteinküfte wurden weiter nördlich getrieben, wo 
fie fange Zeit hindurch felbft ipren Nachbarn unbefannt 
geblieben find, und ein anderes Volk nahm ihre alten 
DBefigungen ein. Die Heneti, Enetti, Banba- 
li, Windi (verfchiedene Benennungen eines und eben | 
deſſelben Volks) waren diefe neuen Eroberer ‚ welche 
allem Vermuthen nad) tiefer hinein um die Weichfel ges 
wohnt hatten, von da ausgezogen waren, und von ber 
Oder bis zur Weichfel den Grund zu einer Macht leg« 
- ten, twelche hernad) einem großen Theileder Erde fürchter» 
lich wurde. Diefe Dengti fcheinen ſkythiſchen oder ſar· 
matiſchen Urſprungs geweſen zu ſeyn, und wahrfheinli- 
cher Weiſe war ihr eigentlicher Name Honit, Honet, 


von “rn welches ein unſtaͤtiges , mit Haus und 
Habe herumziehentes Wolf bedeutet, ein Name, ber 
ndlih in fo verfchiedene Benennungen als Stämme 
ittefe, Bao° hernach alle wieder unter Vandalen 

wur Die Bandalen waren alſo fein 
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lichermaßen verborben "ausgefprochen wurde , und in 
VBandal übergieng. 


Es iſt unbefanne, in welcher Zeit die Honiti 
ober Heneti diefe Gegenden erobert hatten, und wie 
lange fie folche befaßen ehe ſich die Gothen davon Mei⸗ 
ſter machten. Selbſt die Auswanderung ber Gothen iſt 





ſchwer zu beſtimmen, fo wie die alten nordiſchen oh 


nungen, welche fie verließen. Jornandes Fannte 
fein altes Vaterland, und die wirfliche Herkunft feines 
Volkes nidye mehr. Muthmaßungen und Erzählungen, 
Fabeln und Heldenlieder gaben den Stoff zu dem Anfan— 
ge der Geſchichte diefes alten Volks, deſſen erfte Aus 


wanderung aus Morden' aller Wahrfcheinlichfeie nad) in 


den -älteften Zeiten und lange vor dem krojanifchen Kries 
ge gefchah. Inzwiſchen geben die Benennungen der 
Laͤnder, welche die Gothen bewohnten oder eroberten, die 
Namen, welche ſie ihren Obern beilegten, zu der Ver— 
muthung Anlaß, daß die Macht der alten phoͤniciſchen 


Oberherrſchaft ſich tief in Norden hinein erſtreckt habe, 


und daß dieſe, ſo wie ihre Sprache, den Gothen nicht 
unbekannt war. | 


Sornandes läßt die Gothen aus Scanzia warn 


dern, worunter er nad) allem Erachten Dänemark, Rot: 


wegen und die Auferften Küften diefer Sünder * de 
wiſſen wollte. Die Benennungen beider Kon | 
erklären fih durch die Wortforfchung als phönie 
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erabifce Namen : denn es, Nurmegs, 
helle Nacht, ober VE, Nurweſch, etwas, fo 
dem Mondenlichte gleicht, ein Schein, 5, Nur— 
fetſch, Morgenrörhe, ſcheint die alte Benennung von 
Norwegen gemefen zu feyn, wozu allem Vermuthen 
nad) die langen hellen Nächte und die öftern Mordfcheine 


Anlaß gaben. S eh, Mark, bedeutet in allen aſia— | 
tifhen Urfprachen einen fetten, fruchttragenden Boden; 
So, Dane, aber heißf Hirfen, Grüße ꝛc. Es ift 
alfo wahrſcheinlich, daß ſchon in den aͤlteſten Zeiten die 
Grüsfpeife Dafelbft in eben dem Anfehen ftand als jetzt, 
und daß man diefes Sand, feiner Ergiebigfeit halber, 
Danemarf oder das Gruͤtzland genannt habe. Go- 
tis Scanzia aber war nichts weniger als ber Name 
des Landes, in welchem die Gothen zuerft anfamen; (ic) 
vermuthe, daß es das heutige Seeland war,) nur 
der Ort, wo die Gorhen anlandeten, wurde Gotis Scan- 
zia, oder der Gothen Hafen, genannt, denn Scan- 
zia bedeutet einen Hafen, und man fann diefes Wort oh— 
ne zweideutige Schwierigkeit von dem Worte Km JI, 
Iskaene, oder Am I, Iskaele, einen Ha- 
fen herleiten, welches endlid) in Scania, ein Sand, 
das gure Häfen hat, ausartete, und hernad) noch ver⸗ 
derbener Scanzia ausgeſprochen wurde. 


Aus Gotis —— fagt ae“, famen 
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ans und die Inſeln bewohnten. Er nenne biefe Bil 

fer Ulmerugorum , und verwechfele die Benennung 
des Sandes mit dem Namen ber Einwohner, welches 

‚ohne Zweifel unfere heutigen Finnen waren, die vie 
Teiche fhon damals den jegigen Namen erhielten, nad 
der Beſchaffenheit der Wohmungen, in woelde Rei va⸗ 


trieben wurden; denn ., Fynim, oder er 6 


Fyhym, Fylim, bedeuten faule, waͤſſerige Geg⸗ 
den, wodurch ganz Finnland überhaupt genommen, 

‚ ungemein djarafteriftifh) benannt wurde. Inzwiſchen 
-föunen unter Ulmerugorum vie Inſel Rügen un 
‘andere benachbarte Inſeln verftanden werden ; dem 
Sie, LT ans, Halom, Holm, Halt, 
bedeutet ven Umfreis, welcher etwas umfchließe, und 
"begreift folgtich alle um Ruͤgen gelegene Inſeln. Die 
Inſel Rügen konnte eine doppelte Entftehungsurfade 
haben, naͤmlich wenn ich (-Ap, Rügen, leſe, ſ 
zeigt es einen fetten, gragreichen Boden an; ſobald id 
aber In, Ric fage, dann beftimmt es einen fand 
| gen und von Fluͤſſen entbloͤßten Boden. | 


Der Aufenthalt biefes norbifchen Heeres mar hir 
von kurzer Dauer, denn wir fehen es bald die Wand: 
fen unterjochen, und eine — Zeit lang beherrſchen. 


Das Sonderbarfte aber, — meine Vermu 
hung — die in Norden ausgebreitete phoͤniciſch 





fhe Sprache beftärft, find die Namen, mit welchen . 
die Gothen ihre Könige, Fürften oder Heerführer beleg- 
ten; Filimer, Filogud, Gaderig, Alarie, 
Erig, Berrig u. ſ. w. find die Namen der Könige 
oder Heerführer, welche bie gothiſche Geſchichte enthaͤlt. 
Dieſe Namen ſcheinen fuͤr ſich ganz unbedeutend zu ſeyn, 
ſobald man ſich aber der Etymologie unterwirft, ſo ſcheint 
der Sprachgebrauch der Gothen offenbar zu werden, und 
die Art der Verehrung, welche fie gegen ihreObern heg« - 
ten. Die Benennungen diefer Fuͤrſten find bloße Attri⸗ 
bute; fie weichen keinesweges von der bei den Morgen 
ländern noch jetzt gebräuchlichen Redensart, als nur im 
Worte ab; denn die Endigung ber Namen in mer, 
emer, imer ıc. halte ich allerdings für das arabifche 
Wort pl, Emir, oder gr Mir, Furft, und 
daß es bei den Gothen eben diefe Bedeutung hatte, ber 
zeugen unter mehreren von ber alten gothifchen Sprache 
noch einige überbliebene und befannte Worte, als Hor- 
femer, Equorum princeps, (Oberſtallmeiſter); 
Theutemer, Dei princeps; Walamar, ein ums 
tergeordneter und nicht unumfchränfter Zürft. 


Wenn ich den Namen Filimer noch weiter unter» 
ſuche, fo zweifle ich Feinesweges, daß diefes Wort durch 
eine unrichtige Ausfprache und DVerfegung der Sylben 
inkennebar geworden fe. 5 3 wurde gar oft, und 

| noch jetzt durch p u. pl 1 und ZB (9 verwechfelt, 
auch 





N 


-. 
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auch das i & muß, öfters nach Beſchaffenheit des Wort: 
verſtandes wie ei ron werden. Wenn ich alfo au: 
ſiatt Filimer „ao — „Weili mer fage und weiß 


daß befanntermaßen 4 9 weil etwas, das feine ren 
zen hat, einen Abgrund bedeurer; fo ift die Benennung 
eines unumfchränften Befehlshabers offenbar, und ebe 


ſo wid Se a, Filogud, anftat Weilogut, 


ein unergründlicher Rathgeber beißen. 


DBerrig, Sy Sp ift eine Benennung, welche aß 


ein Ehrenname des ganzen Volkes der Würde ihrer Ki 


nige übertragen wurde. Es beftimmt eine Bergleichung 
mie der Menge diefes Volfs und dem Sande der Wi: 
fien, Ebenen oder Sander. Noch deutlicher iſt Errig 


ausgedruͤckt. Er, * iſt das alte arabiſche und noch ge: 
bräuchlihe Wort, Vol, deffen Menge fo viel als Sg , 
der Sand ſei. Gaderick, Sur gelb, ein Fuͤrſt, der 
ſich dieſer großen Menge Volks immer ° erinnert, für fie 
forge, väterlich regieret. 









Die Gothen kannten zwar auch ein 
chem ſie Koͤnig ausdruͤckten. 
allein wer follte bier woh 


Namens in om I, Nas, 


War das Sand ber 
ber Gothen zu enge, oder 
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fe beſeſſen, ‚. um es bald mieber zu verlaffen; genug 
fe rüfteren fich auf eine neue Auswanderung, um beffe- 
Arne zu ſuchen. Es jcheine aber, daß fie 
ange unfchlüffig und, verfchiedener Meinungen waren, 
welchen Weg fie vorziehen, oder welches Land fie einneh- 
men follten, und weil ein langes Zaubern und unnüßes - 
Wählen ihren Entſchluß noch mehr verzögerte, trennten 
fie ſch nach dem Willen ihrer verfchiedenen Heerführer, 
und begaben fich auf unterſchiedene Wege. Ohne Zwei— 
fel nahmen zu der Zeit einige ihrer Stämme den Weg 
nah Deutſchland, und fegten fich dafelbft feſt; denn es 
ift mehr als zu befannt, daß in den erften Zeiten ſchon 
die Gothen einen Theil der älteften Bewohner Germa- 
niens ausmachten. in anderer Theil diefes Volks 
aber, der es mit Filimer hielt, 309 gegen Morgen, und 
fam bald in ein and, welchen der Name Ov im, Das _ 


vim, a, Jagdland, gegebenmwurte, Der große Fluß, 
über welchen fie bier fegen mußten, war nad) aller Wahr« 
Iheinlichfeie die Weichfel. Die erfte, doch nicht die 
größte, aller Schwierigfeiten, welche fie bier antrafen, 
war der Einfturz der Brücke, ehe noch ber größte Theil 
des Volks folche zurück gelegt hatte, dem biefes Hinder⸗ 
niß um fo empfindlicher feyn mußte, weil ſich die Ein« 
Bohner dieſer Sander dem Durchzuge mwiberfegten und ihr 
Eigenehum vertheidigten. Unfere nordifchen Anfönm: 
linge wurden daher zu blutigen Schlachten genoͤthigt, 
welche aber zu ihrem fo großen Vortheile ausfchlugen, 

daß 
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daß die Erinnerung derſelben, fo mie die Auswandermg 
lange Jahre hindurch das gothiſche Volk beſang. Deh 
muſſen didfe Eroberer Fein Verlangen bezeugt haben, # 

ein Sand in Beſitz zu nehmen, welches fie Schritt vor 
Schritt durch Kampf und Blut erfaufen mußten; fie 
durchzogen ſolches und benannten es nach Beichaffenheit 
der. Behandfung, die fie in diefen Gegenden erdulde 
patten, EC. 5 Crcnai, Soraemaer dal 
Soraemaeg, das Land der Mühe und Gewalt, moi“ Ä 
aus hernach Sauromat und endli Sarmat en— | 
ftanden ift, deſſen etymologifche Erflarung, durch He 
rodot, Vipern⸗Auge war. 


Sobald fie Sarmatien zuruͤck gelegt hatten, füs 
men fie in ein flaches und weites Sand, welches bishe 
nomadiſche Völker (gens fpalorum) bewohnt hatt N 
die aber zu unvermögend waren, den gothifchen AufommeT 
fingen zu widerfiehen, die fih nun immer mehr und 
mehr ausbreitsten, Ihracien behaupteten, und die llfer 
des ſchwarzen Meers erreichten, Hier blieben nun Bi 
fe nordifchen Völfer im langen ungeftohrten Defit 
ihren Königen, Fürften oder Anführern beherifit 
Ruhe vieler‘ Jahrhunderte vermehrte die A 
Stämme, und vervielfältigte die Verſch 
Geſchlechter, die in ber Folge ber 3 
Völker ausarteten, welche ihrem H 
mehr ähnlich ſahen, und doch bald 


| “ 
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ten, bald als eigene Bölfer unter befondern Namen 
a der Gefchichte erfcheinen, die auch ag an Vers ’ 
irrungen feinen — hat. | 


Schon lange vor Bine murden dieſe — der 
Shrecten Aſiens, und fo oft ihre Volksmenge zu fehr 
nauhs, blieben auch die entfernteften.&änder von ih« 
en Ueberfallen nicht befreit, Nur wenn fie mit reichem 
Raube beladen in ihre Wohnungen zurückfehrten, fo 
eßattete ihre zufriedene Unthaͤtigkeit den durch fie ver« 
eerten Sändern einen ruhigen Zeitraum zu ihrer Erhoh> 
ng. Sie verlohren endlich aus nadyläffiger Traͤgheit 
aurien, und die Geftade des eurinifchen Meers, 100: 
ft aus griechifchen Kolonien endfich ein ganzes Reich 
uſtand, welches die Dauer feiner Ruhe durch reichliche 
infen von diefen Völkern erfaufen, und deren Huͤlfe 
euer bezahlen mußte, fobald ein innerer ober auswaͤr⸗ 
ger Feind ſich zeigte. 


Nach allen dieſen Vorausſetzungen bleiben mir noch 
e Fragen übrig, ob der Name Gothe dieſen Voͤlkern 
Yon damals eigen war, da fie ihr nordifches Vaterland 
ließen? Kamen fie wirklich aus Norden? und mas 
ir eine Sprache war ihnen überhaupt, befonders aber. 
en eigen, - welche am ſchwarzen Meere wohriten ? 


Die älteften Gefchichtfchreiber oder vielmehr Geo 
Falen, Derodot und Strabo, hatten die Ger 
wohn · 
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wohnheit, alle ihnen unbekannte und entlegene Voͤlker 
Nomaden zu nennen. Sie theilten dieſe wieder nachden 
verſchiedenen Gegenden, welche dergleichen Voͤlker bes 
wohnten, in die mehr abendlichen oder Kelten, und 
in die mehr oͤſtlichen oder Keltoſkythen und Sky— 
then. Dieſes ſind die Benennungen, weſche ein in 
Horden wohnendes Volk anzeigen, das ſich vom Adarı 
‚bau oder von der Viehzucht naͤhrt, und feine Wehaun 
gen öfters verändert. in Wolf, das feiner Eitten 
halber demjenigen aͤhnlich ift, welches der alte Sorer 
ed), Is-kun, die Bibel Asfanas, und 


neuere Bedouinen nennen. 


Ferner beflimmten die alten Geographen ausdrüdke 

lich, daß bie älteften nördlichen Bewohner Germanieng 

an ber Küfte des Oceans, worunter Damals die heutige 

Oſt⸗ und Nordfee verſtanden wınde, Kelten, Geten 
Kimber und Sifamber wären. 


Wenn wir diefe Namen nur als leere unbebeutenbe 
Benennungen betrachten, wenn man durd richtige 
Wortforſchung ihren Urfprung nicht zu entvecfen firch 
fo fönnen mir freilich in der alten Gefchichte Der 
und Völker nichts als das Dunkle fehen, w 
bedeckt. ch bin der Meinung, daf de 
von dem Worte S, von Kglle 
woraus — Kgelt, ein 
oder Kornbauer entſtanden üft, 


| — — | % 93 
tın als gute Feldbauer betrachte. Polybius giebt 
den Kelten, welche in Spanien wohnten, dieſes Zeug⸗ 
niß, und Herodot nennt die Dohae, ein Bolt am, 
faspifchen Meere, Kelten, meil fie gute Feldbauer 
(Aratores) waren. Aller Wohyſcheinlichkeit nach war 
Kelte eine allgemeine Benennung der geſitteten nordi⸗ 
ſchen Voͤlker, welche zu eben der Zeit mehr gegen Mit⸗ 
tag, ſo wie ihre Bruͤder oͤſtlich ihren Weg und Gluͤck 
ſuchten. — bi Ger, Gere, bedeuter noch heu⸗ 
tiges Tages einen Skythen, berumfreibenden Viehhir⸗ 
ten, und unſtaͤtigen Menſchen. Kimber und Si— 
kember ſind Namen von einerlei Bedeutung, und 


wollen ſo viel als 5 Kimmer, Iskim— 
mer, (aus dem hernach Kimber, ober mit Weglaſ⸗ 
fung des Artikels Sifimber, Sikember gemorden 
ft) eine moraftige Wohnung fagen, oder Menfchen, 
welhe in Gegenden wohnen, die öftern Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt ſind. 


Nachdem die alten Geographen der Kelten, Geten 

Kimber an Germaniens aͤußerſter noͤrdlicher Grenze 

hͤhnt haben, nennen ſie auch die Geten, Kimper und 
hen als Bewohner der Kuͤſten bes ſchwarzen Meers. 
glaublich, daß der Name Gete tiefen Völ—⸗ 
erung eigen war, und 


‘ 
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denn wenn auch die Geten hernach, fo mie von Jorı 
nanbes treuherzig Skythen genannt werden, wenn fie 
fi) endlich auch felbft Skythen nannten, fo haben im Örur- 
de beide Namen, wie ſchon oben gezeigt worden, eiter. 
lei Bedeutung; fie zeigen naͤmlich nur ein und eben deß 
felbe Wolf an, zu welchem aud) die Kimper gehörten, 
weil diefer Name nur als eine Local» Benennung terjeni: 
gen Stämme angenommen werben kann, die an waflerrei 
en, fumpfigen und niedrigen Orten wohnten. Die 
Weſenheit ihrer Wohnungen gab ihnen den falfen 
Schein eines befondern und eigenen Volks, wofür # 
auch die Griechen annahmen, und fo, wie die Geten, 
mit den Sfythen verwechfelten. 


Unter dem fürdjeerlichen Namen Skythen he 
friegten diefe Völker die Perfer mit mannigfaltigem Er 
folge. Als Skythen befuchte fie Herodot, und fand, 
daß ihre Kampfſpiele den germanifchen und keltiſchen 
ähnlich wären. Er erfuhr von ihnen, daß fie ein frem 
des, aus Morden gefommenes Wolf, aber ſchon tau 
fend Jahre in diefen Gegenden anfäßig wären, A: 
Beten wurde oben diefes Wolf das Verderben der Ma 
cedonier und ihres Heerführers Zopprius. — Als Eh 
then führten fie mie Mithridates Eupator blutige Kr 
ge. — Unter dem wechfelsweifen Namen Ge 
Skythe maren fie den Griechen und Roͤme 
unter dem Kaiſer Valerianus fehr mol 
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man ihnen die jaͤhrlichen Geldſummen und gewoͤhnlichen 
Geſchenke zu ſchicken unterlaſſen hatte, bis ihnen end⸗ 
lich beinahe 700 Jahr nach Herodot der Name Gothe 
eigen wurde, welcher entweder mit Gete einerlei iſt, wie 
ich mit den gothiſchen Schriftſtellern dafuͤr halte, oder es 
koͤnnte auch eben fo gut von dem Worte C⸗S, Ghot, 
abgeleitet werden, welches eine waſſerreiche, öftern Ue— 
berſchwemmungen unterworfene Gegend anzeigt, woran 
bei diefen Voͤlkern um den Dniepr und die Donau herum 
gewiß fein Mangel war; denn eben fo pflege man un« 
ter dem Worte SAmndl0, Dagbeftan, nur allein 
folche Völker zu verftehen, welche hohe Gebirge bewoh⸗ 

nen, ohne Ruͤckſicht der Verſchiedenheit der as; 
Völker oder Sprachen berfelben. 


Vebrigens hatte fi) die Tradition von der Abſtam⸗ 
mung und der Ausmarderung diefer Vöͤlker bis in die 
erften chriftlichen Jahrhunderte dauerhaft erhalten ; denn 
MofesChorenenfis, derarmenianifche Homer, wuß— 
te dieſe Nachricht — aber vermuthlich aus feinem go: 
ehiihen Schriftftellee — daß die Gorben, welche im 
fünften Jahrhunderte am ſchwarzen Meere und in Thras 
dien wohnten, ehedem aus Scania und dem äuferften 

den, wo das Meer keine weitere Schiffahrt are. 
wandert wären. 
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der deutſchen Sprache war, iſt aus ber Geſchichte der 
kannt; allein dieſes iſt noch kein hinreichender Beweis, 
daß alle Gothen uͤberhaupt dieſe Sprache redeten, oder 
dag ihnen ſolche ſchon Damals eigen war, da fie ihr aͤl⸗ 
teftes Vaterland verliehen, noch) weniger, daß fie zu der 
Zeit die deutſche Sprache angenommen hätten, da fie 
abermals diejenigen Wohnungen verließen, welche fie ſo 
lange Jahrhunderte vom Tanais an bis zum Iſter um 
unterbrochen behauptet hatten. 


Unter dem allgemeinen Namen Gorhe wurden 
mancherlei Voͤlker von verfchiedenen Sprachen begriffen 
So wohnten 3. DB. mitten unter den Geten, Tyrogeten, 
jappgifchen Sarmaten, koͤniglichen Skythen, De Bas 
ftarner, welche nah Strabo und Tacitus *) gets 
manifchen Urfprungs maren und die Sprache der Ger 
maner rebeten. Procopius begreift unter denz Nas 
men Sothen die Vandalen, Viſigothen, Ges 
piden, Sarmater, Melanglänen und Geten 
Er fagt, daß alle einerlei Urfprungs wären, und ſich 
nur nad) ihren verfchiebenen Anfuͤhrern verfihie 
nennfen, daß fie alle einerlei Geſetze, einerlei [ 
dienft und eine Sprache, nämlich bie 
hätten, 


*) Peucini, quos qui 
cultu, ſede ac do 
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Doch gehe man nur bis auf die Zeit zuruͤck, da die 
Gothen zuerſt aus Norden wanderten; man ziehe ihre 
nachfolgenden Zerſtreuungen und mannigſaltigen Schick⸗ 
ſale, denen ſie ausgeſetzt waren, in Erwaͤgung; dieſe 
und die beſtaͤndigen Kriege, die Gemeinſchaft mie fo vie⸗ 
Jen andern verfehiedenen Völkern, mußten zuverläßig 
Hauptveranderungen in. ber Sprache herverbringen. Die 
Sprache der Gothen, welche Procopius kannte, hatte 
gewiß mit der altgothifchen Feine Aehnfichfeie mehr, fie 
war ein flavifher Dialekt, und folglich unterfchies 
den fie ſich durch diefe Sprache gänzlich von denjenigen. 
Gothen, welche am ſchwarzen Meere wohnten. 


Die gefegmäßtgen Gewohnheiten alter Gothen über- 
haupt, ihr Gottesdienft 20. Fonnten: auch bei mancherlei 
Sprachen einerlei feyn, zumal ba der Gottesdienſt aller 
damaligen Voͤlker fih nur auf die Verfchiedenheit der 
Figur, Kleidung oder Anftric) ihrer Götter gruͤndete. 


Inzwiſchen follte man faft glauben, daf bie Ur— 
Drache eines großen Iheils der gothifchen Wölfer bei ih⸗ 
ſter Bandes von ber phönicifch » arabifchen 

r iede geweſen ſei. Die Benenn ung 
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und beftimmen fogar die Wefenheit der Urfachen ihrer 
Namen; da hingegen bie Provinzen von der Oder ah 
‘ durch Preußen, Sachſen und Thüringen mehr ſlaviſche 
Benennungen enthalten; daher aud) befonders in dem 
ehüringifhen Dialekte noch) fehr viele wirklich flavifhe 
Mörter gefunden werben, weshalb id) auf den Getan- 
fen gerarhen bin, als fönne man bie phönicifc » arabi 
ſche Sprache zu den urfprünglichen rechnen, welche in 
den älteften Zeiten, befonders in den angezeigten Lün 
dern, geredet wurden. So nannten 5. DB. die Gorben 
diejenigen ihrer Brüder, welche bei der Auswanderung 
zu fpat kamen und zurüct ‚bleiben mußten, Gepantae, 
Gepedae, bie Sangfamen. Ich leite dieſes Wort von 
, >, Gaeb, Gaeban, bie der 
fen, ber, denn diefer Ausdruck beftimmt nod) jegt bei 
den Arabern eine von Alters her fehr gebräuchlicye und 
zierliche Redensart, um einen Menfchen zu fehildern, 
der fid) verfpäter, der nur auf die Ferſen tritt, und 
folglich. fehr langfam — , auch einen, der in Ge⸗ 
ſchaͤften traͤge iſt. 


Lange nachher, als Skythien ſchon viele Jahrhun 
derte das Eigenthum dieſer Voͤlker war, auch da noch 
mußten fie ihre alte Sprache; denn als auf ihrem Rid⸗ 
zuge aus Medien und andern afiatifchen Gegenden ſich 
einige ihrer Stämme £rennten und in Afien zurück blie 


? 


Br. 
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ben, wurden dieſe in gothiſcher Sprache *) N oder NZ 


Par oder Far, auch 3,1, Parten, flühtig, oder 
die Flüchtigen, Abtrünnigen genannt. Diefe nämliche 
Bedeutung hat dieſes Wort fomol In ber ältern als 
neuern arabifchen Sprache, nur ift die Rechtfchreibung 
und Ausſprache richt allenthalben gleich, meil ınan P 
mit Ph und F oder Pf öfters und gewöhnlich zu verwech⸗ 
fen pflege, aud) daher Par, Phar, Far und Pfar fa: 


gen fann. 


Ob die Parthen von. diefen flüchtigen gorhifchen 
Skythen abftammen, ift freilic) zweifelhaft, inzwiſchen 
ſtimmt die fehr verunftaltere und fabelhafte Geſchichte 
der Parthen mit diefer Urfprungs » Benennung überein, 
und an den Alterehümern zu Elymais, welches ganz 
unrichtig für Perfepolis gehalten wird, find befon« 
ders die ſtythiſche Kleidertracht und die behaarten Köpfe 
merfmwürdig, als Beweiſe zufünftiger Wahrheiten. 





Taunaefis, der Name eines ihrer Könige, ift 
ebenfalls nichts anders, als eine diefen Völkern gewoͤhn⸗ 
lihe Ehren» Benennung, wodurch diefer König mit ei⸗ 


nem hoben, großen, fchäsbaren Gebirge verglichen 
N 4 wird, 


) Hodieque — Scythica fugaces, quod eft Par- 
thi, dicuntur. Jornandes. 


/ 
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wird, denn dieſes will eigentlich —E Tau— 
naeſis, ſagen. Nicht allein aber, daß in der alten 

gothiſchen Sprache ein jeder hoher Berg web, Tann, 
genannt wurde, fogar die jegigen Nachkommen de 

| Skythen, welche um den Kaukaſus wohnen, bedienen 
fi), wenn fie dieſes Gebirge nennen wollen, eben def 
felben Worts. *) 


Die heutige Benennung einiger Derter in den dl 
sen Wohnungen der Gothen kann "ebenfalls von ihrer 
Sprache hergeleitet werden. Go tft z. B. zu vermu: 
then, daß fie nach allen ausgeftandenen Drangfalen bei 
den Sarmaten und nad gluͤcklicher Ueberwindung der 
nomadifhen Völker um den Dniepr endlich dafelbft eine 
Stadt baueten, welcher fie in der Trunkenheit ihres 
Vergnügens bei ihrer nun gegründeten Ruhe den Na⸗ 
men RZ, Kief, ein Ort der Neigung, des Ber: 
ghügens, gaben, woraus der heutige Name Kiom 
entftanden feyn kann, der übrigens in allen orientalifden 
Eprachen Kief genannt und gefchrieden wird. — Auf 
Mohilew ſcheint ein eben fo Gohes Alter feiner Ent 
ſtehung zu verrathen, und feinen Damen von einem hir 
Bigen Treffen oder der Begräbnißftätte ber Erfchlagenen 
erhalten zu haben, welches das Wort ago, Mopil, 
ausdruͤcklich ſagen will. Und fo, mie biefe beiden ge 





*) ©, TH, I, ©, I, 
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nannten Srädee, zeigen die mehreften ber übrigen in den 
füfichen Provinzen Rußlands ihren arabifhen Urfprung 
durch eine an und fichere Etymologie, 


Ein —— ſteiler Fels hieß auf gothiſch Karn, 
und unter eben ber Bedeutung kommt CR, Kaern, 
in vielen orientalifchen Sprachen vor. Ein ganzer Ges 
birgszug wurde gothiſch Albus genannt, und Gal— 
bus ift noch der heutige Name des Kaufafus in der 
Sprache der alteften ‘Bewohner diefes Gebirges. *) 


Gothiſch. Arabiſch. 
Tei, langſam, yo ‚ deif, - 
Thurs, graufam, URp> durſch, 
Zab, ein Harniſch, 5/ tſcheb, 
Kaehli, eine Ehefrau, cal, ehli, 
Dalk, eine Grube, So, delik, 
Kas, ein Trinkgeſchirr, — , kaß, 


bezeugen, wie noch mehrere andere Woͤrter, die nahe 
Verwandtſchaft der altgothiſchen mit der arabiſchen 
Sprache, und wir duͤrfen uns daher um ſo weniger 
wundern, wenn uns Procopius verſichert, daß die 
Gothen ihre Sprache groͤßtentheils von den Hunnen ent⸗ 
lehnt hatten. Es Fönnte fic) leicht zutragen, daß eini« 
son den vielerlei Stämmen, welche alle unter dem 
N 5 Namen 






| be Th. I, ©. .ı. 
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Namen Hunnen (ber nichts weiter als Menfch *) 
fagen will) begriffen wurden, aus orientalifchen Gegen 
den, ber Quelle allee Sprachen, ehedem ausgeman 
dert, fi) zwiſchen der Aha und dem Tanais niederge 


laſſen hatten, und ſolglich mie ihren Nachbaren, ten | 


Gorhen, einerley Sprache, obgleich in verſchiedener 
Mundart, redeten, die, wenn auch folche endlich unter 
diefen Völkern allgemein, dennoch gewiß nicht vetrſei⸗ 
nert wurde, meil den Hunnen zu Juſtinianus Zeiten 
noch £eine Lettern bekannt waren. 


Diefe Sprache rebeten alfo höchft wahrſcheinlih 
die Hunnen am ſchwarzen Meere und meiter in Dacien; 
die Hepiden aber mit den Vandalen vereiniger, hatten 
folche gegen bie flavifche verwechfelt. Beide gothiſche 
Stämme von einerlei Geſchlecht wurden in Anfehung 
der Sprache einanter unbekannt und feindfelig. Sie 
befriegten ſich im erften und zweiten Jahrhundert; mit 
dem Anfange bes dritten verbanden ſich endlich die Ge 
piden, Vandalen, Burgunder, und ein Theil des g.- 
ehifchen Hauprftammes in Thracien; fie uͤberſchwemm⸗ 
ten hierauf Italien, Gallien und Spanien, und lehr · 
ten die Hunnen, welche ihnen bald nachfolgten, ein 
Gleiches thun. 


+) S. Th. I, S. 67. 
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Diefe ungluͤckliche Auswanderung entbloͤßte vie 
nördlichen Gegenden und die öftlihen Wohnungen des 
gorhifhen Volks, und deswegen wurde es dem Könige 
Ermanrig weniger ſchwer, ſich zum Herrn aller ber 
$änder zu machen, welche zwifchen dem ſchwarzen und 
baleifhen Meere lagen, wo fid) nunmehr allerhand an« 
dere verfchicdene Völfer einfanden, welche von den vers 
laffenen Wohnungen Beſitz nahmen, ein neues Wolf 
murden und eine neue Sprache rebeten, weldye vorher 
unbefanne war, Ermanrig nöthigre diefe Völfer und 
die übrig gebliebenen Gepiten, ob fie gleid) eine fremde 
Sprache redeten, ihm NHülfstruppen zu ſenden, deren 
er ſich mit-dem glülichften Erfolge zu der Wiedererobe« 
rung einiger gothiſchen Provinzen bediente, welche die 
Hunnen bereits eingenommen hatten, eben da fie die 
Gegenden um die Donau zu erobern im ‘Begriff ftanden, 


Eo fange Ermanrig lebte, behielt die Größe des 
gethifchen Reichs einige Beftändigfeie und Ruhe; fo 
bald aber unter den Stämmen und Heerführern Uneinig« 
feiten entftanden , da fie fih in Wifigorhen und 
Dfirogothen trennten, und endli gar nad) den 
Abendländern zu mandern anfiengen, zertheilten fic) ih. 

e K iſte, und die Dee wurden um fo leichter die 
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abhiengen. Gewiß wurden alsdann bie Gothen um fo 
mehr genöthigt, die Sitten, Sprache und Gebrauge 
der Hunnen anzunehmen, wenn fie anders mit ihrem 
Meberwinder friedlich) und unter fid) ruhig leben wollten, 


Daß die Oberherrfchaft eines mächtigen Volks auf 
bie Gemüther der Ueberwundenen einen fehr großen Eite 
fluß habe, davon geben ung die Tataren Tauriend das 
rebendfte Beifpiel: Man. machte im Jahr 1735 den Were 
fuh, ein freimilliges tatarifihes Kofaken « Regiment attı 
zumwerben, und in furzer Zeit waren ſchon etliche Regi⸗ 
menter vollzaͤhlig. Die ſonſt fo ſehr eingeriffene Unbe 
ſtaͤndigkeit dieſer Nation verwandelte ſich ploͤtzlich in dar 
aufrichtigſten Gehorſam, und jeder Dienſt, der befom 
dere Treue erforderte, konnte durch einen tatarifchen Ro» 
fafen verrichtet werden. Der neue Name Kofaf file 
diefen Menfchen fo fehmeichelhaft zu feyn, daß fie ich 
ſogar an die ruſſiſche Sprache gewoͤhnten, um 

wenn der tatariſche Bauer durch ſie gemishandelt rg 
Flagte, fo antworteten fie ihm ganz weuber ga 
„Du bift ja nur 
„Kofafen, alſe 
Der mehrern Ruhe 
lernten auch die tat 
bes bemittelte Dorf | 


öffentlichen ruſſiſchen ‘ 
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nach dieſem Volke in 50 Jahren wieder, und ich werte, 
man wird weder Sprache, noch Sitten finden, melde 
"den heutigen .. 





| Nechdem ſich inzwiſchen Athanarik und feine 
Viſigothen von den Oſtrogothen getrennt und ſich in Moͤ⸗ 
fien niedergelaſſen hatten, empfiengen fie von dem Bi⸗ 
ſchoffe Gudilas das Chriſtenthum und lernten von ihm 
die Kunft zu fihreiben. Diefe Schreibart wurde die 

Möfogorhifche genannt, und fie erhielt endlich, da 

jıh eben tiefe Gothen in Sranfreid) und Spanien nieder« 
gelaffen hatten, ten Namen derZobtanifchen. Wenn 
diefe von Gudilas erfundene Lettern einen deutfchen 
Sprachdialekt ausdrücften, fo iſt es fehr wahrfcheinlich, 
daß foldyer von den in Deurfchland wohnenden Gothen 
entlehnt, oder von einigen zwiſchen den Gepiden anfällig 
gewordenen deutſchen Kolonien, als z. B. von den Ba⸗ 
ſtarnern, geredet wurde. Wie langſam uͤbrigens, 
und wie ungern ſich die Viſigothen einer neuen Sprache 
unterwarſen, ſieht man daraus, daß erſt lange Zeit 
nachher unter dem Könige Eurig bie Sprache und 
die Schreibart der Gothen in Ordnung gebracht wurde. 
Mein alle dieſe Veränderungen wirkten auf die Oſtrogo⸗ 
em im geringften nicht; ihnen blieb nod) alle Unwiſ⸗ 
ſaheit und ihre alte Sprache eigen. . Die Hunnen bes 
herſchten fie, und alles, was nur vorbem dem Erman- 
| tie 


206 | garen nen 


sie unfermorfen geweſen war von ben Trevonen bis 
gu den Neffern. 


Ihre wilde und unftäte Lebensart gab ihnen mw 
ber Zeit noch) Gelegenheit, an eine fremde Spradye oder 
Schreibart zu denfen. Immer friegerifch und unruhig 
mußten fie unter ihren Anführern Walemir, Theo 
demir, Widemir, und dem Gepiden » Könige Ar- 
dap die Heere der Hunnen vergrößern, mit biefen auf 
wandern, und an ihren Verhängniffen und Schiffaln 
mehr oder weniger Antheil nehmen. Kin großer Theil 
derfelben blieb in den Gegenden der Donau feßhaft, und 
nur für Kleitung und Hemden den römifchen Kaifern 
dienſtbar, pflanzten fie mit ihren rohen Sitten ihre 
Volksmenge fo zahfreic, fort, daß Widemir mit fii- 
nem Anhange unter Glyzerius eine neue Auswande⸗ 
rung nach Italien und Gallien unternahm, mährend 
dem Theodorik mit den übrigen Gorhen, Yllyrien 
und Griechenland vermüftere, Thracien eroberte, Di 
Paiferliche Würde fich erwarb, und mit feinem Mol 
unter den Griechen in die Wergeffenheit übergieng. 








Schon damals war der Nanıe Gorbeb 
verloſchen. Die in Taurien übrig gebl 
Skythen genannt, und einige Stä 
Griechen gerechnet, empfingen vor 
thum und den Namen Tetrai 
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iheen alten Wohnungen zurüc famen, fanden fie ſolche 
ven den Uituren, *) welche nad) Procopius ehedem 
Kimperer-genannt wurden, einem hunnifchen Stamme, 
befegt, mit welchen und den Uarchaniten fie fich auf fang 
wierige Streifereien begaben, endlih nah) Taman 
zurücfehrten und fich dafelbft wohnhaft nieterließen. 
m neunten Jahrhundert waren fie nod) in Taman ans 
fäffig, und gehörten nah Eonftantin Porphyro— 
genneta zu der Eparchie des Bifchoffs von Zychia; 
allein. bald nachher, da die Uitigurn die jenfeits des Ta» 
nais wohnenden Völker bekriegten, fielen fie aus Vers 
druß ihrer fehlgefchlagenen Hoffnung auf die wenigen 
Gothen in Taman, die, zu allem Widerftande ohnmäd)« 
tig, fi) den Uitigurn ergaben, mit ihnen auszogen, 
und ſich nad) und nad) mit ihnen vermifchten. 


Eeit diefem Zeitpunkte ift der Name Gothe am 
ſchwarzen Meere verlohren gegangen. Kein einziges 
Bolf dieſer Gegend erinnere ſich ihrer, fie find fo wie ih⸗ 
re e Sprache unbefannt; denn die noch übrig gebliebenen 

Stämme der alten une die Alanen, Uitigurn, 
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Es ſcheint alfo ausgemacht zu ſeyn, daß die beuts 


ſche Sorache niemals mit ffptifcjem oder oſtrog otbifchen 


Munde geredet worden fei, und daß aud) feit dem neun. 
ten Jahrhunderte weder Gothen noch irgend ein Volk am 
ſchwarzeu Meere wohnte, deſſen Sprache mit der platt. 
beurfchen einige Aehnlichfeit gehabt ‚Haben follte, und 
nach diefem Urtheile betrachte ih, aus geprüfter Erfah: 
rung, die Nachrichten aller derjenigen Reiſenden, wel— | 
che noch in Taurien ober in andern nahe gelegenen Or. 
ten Gothen finden wollten, oder ſolche gar angetroffen | 
zu haben behaupteten, 


Biogra— 


Biographifche 
Sfrtity;e 
| des nn 
Ruͤffifch— Kaiſerl. Eollegiens Raths 


Dr. Jacob Reineggs. 
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eineggs gehört unter bie merkwürdigen: Rei— 
fenden, die durch Much und Beharrlichkeit ‚ ohne 

alle äugere oder doch durch blos zufällige Unterftüßung, 
im Gefuͤhl oder im Vertrauen auf eigene innere Kraft, 
fi) durch große gefahrvolle Reifen und durch fonderbare j 
Schilſale beruͤhmt gemacht, und ihren Namen verewigt 
haben. "Eine vollftändige, authentiſche Biographie, 
von ihm felbft. gefchrieben, müßte ein intereffantes und 
khrreiches Gemälde feyn. ch weiß nicht, ob Rei— 
heggs jemals fein eigenes Leben befchrieben hat, bes 
jweifle.es aber aus dem Grunde, meil fid)-bis jeßt unter 
feinem Nachlaffe noch feine Epur davon gezeint har, füs 
biel Mühe ich mir auch zur Entdefung derſelben gege- 
ben habe. Er mußte auch ganz befondere NRückfichten 
haben, uͤber feine Geburt, über fein Vaterland und feis 
ne fruͤhern Schiffale einen undurchbringlichen Schleier 
ju ziehen, da er in Anfehung feines wahren Namens und 
Geburtsorts felbft feine vertrauteften Freunde immer irre 
zeitet hat. So wurde er, zufolge der Beiträge zu - 
kinem Jeben von tem Baron K. v. M** *** r aus 
Vien in NRum. 44. des Allgem. Lit. Anz. von 1797 auf 
der Berg ⸗Akademie Schemnitz in Ungarn, fuͤr einen 
O 2 gebor⸗ 
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gebornen Oeſterreicher gehalten, und beobachtete 
der äußern Form nach die Gebräuche der katholiſchen 
Kirche. Vielleicht hatte Reineggs wirklich die katholi⸗ 
ſche Religion angenommen; vielleicht beſtaͤrkte er auf 

nur feine Freunde in diefer Meinung aus politiſchen Nüfs 

fihten, weil er als Ausländer und Protejtant unter de 

Regierung der Kaiferin Maria Therefia Feine Hoffnung 

gehabt hätte, zu Brode zu gelangen, vielleicht wol dar 
mals gar Hinderniffe gefunden haben würbe, fich in den 
öfterreichifchen Erblanden ſo fange ungeftöre aufzußalten. 
— In Rußland überhaupt und namentlich in St. Pe: 
eersburg wurde er allgemein für einen Hannoveraner 
won Geburt gehalten, und mie felbit nannte er im Jah: 
re 1790 Cellte als feinen Geburtsort, und verficherte 
mic), daß feine Mutter noch bafelbft lebe. Aber nicht 
allein in St. Petersburg hielt man E elle allgemein für 
feinen Geburtsort, fondern aud) feine Freunde in Deutſch⸗ 
fand, vorzüglich, einige görtingifche Gelehrte, mie denen er 
in freundfchaftlichem Briefwechfel geftanden hat, feinen 
diefer Meinung gewefen zu feyn, und ihn für ihren 
Landsmann gehalten zu haben. 


Reineggs Leben war mir vom erfien Augenblick 
meiner perfönlihen Bekanntſchaft mit im, am Eube 
des Jahrs 1790, intereffane geworden, und ſchien mir 
der Aufbewahrung werch zu ſeyn. Ich fuchte daher feit 
diefer Zeit mehreres ‚über ihn zu ſammeln, aber alles, 

x was 
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was ich erfahren konnte, ſtand ſo ſehr mit einander in 
Widerſpruch, und hatte ſo wenig Zuſammenhang, daß 
ih am Ende alle Hoffnung aufgab, etwas der Aufbe⸗ 
wahrung werthes zufammen zu bringen. Der Süden 
waren gar zu viele, und fein jugendliches Jeben war 
Niemanden nur im geringften befannt. Erft nad) Er« 
fheinung des erften Theils feiner allgemeinen 
hiftorifch =» topograpbifhen Befhreibung 
des Kaukaſus, öffnete der Zufall mir manche bis— 
her ganz umbefannte Quellen. Seine noch lebenden 
Verwandten wandten fid) mit verfchiedenen Anfragen an . 
mih, und theilten mir manche Nachrichten aus feinem 
nihern jugendlichen Leben, felbft Original Briefe von 
hm mit, die mir Aber feine Herfunfe und über die Ge— 
ſchichte feiner juͤngern Jahre einigen Aufſchluß gaben. 
Um die naͤmliche Zeit erſchienen die, allerdings wichti— 
gen, Beiträge des Baron Karl v. M****2**2 r 
in Bien im 44. St. des Allgem. $iter. Anzeigers, die 
eine ziemfiche Luͤcke in feinem $eben, in fofern es Rei⸗ 
neggs Aufenthalt in Ungarn betrifft, ausfüllen. Von 
Eisleben, feiner Vaterſtadt, erhielt ich durch die gefaf- 
ligen, muͤhſamen Nachforfchungen des Hrn. H — einis 
ge Nachrichten von feiner Familie und feinem frühern 
ben, und von Et. Petersburg murden mir gleichfalls 
einige nicht unwichtige Beiträge geliefert, vorzüglich ei- 
ne Abfchrift der Gefchichte feiner in Gefellfchaft des Gra- 
Meer gemachten Reife von Ungarn nad) Tefiis, 

O 3 welche 


x 


' 


214 Jemen 


welche: Reineggs felbft am 26. April 1780 in Teflis auf 
gefegt hat und fein Mannfeript durch einen feiner ver. 
traufeften Freunde in St. Petersburg. an die fünigt F 
Societät in Göttingen fol haben überfenden laſſen. 1 
leidet feinen Zweifel, daß nicht manche feiner ehemali 
gen Sreunde und Correfpondenten, befonders einige git | 
tingifche Gelehrte noch) im Beſitz mancher mir unbefannt 
gebliebenen nicht unbedeutenden Nachrichten über fen 
geben feyn follten ; allein, es frage fich freilich, eb 
Meineggs, deffen ganzes geben fo romanhaft wer, fir | 
gur gefunden habe, feinen Freunden die Wahrheit ehne 
Erdichtung zu fagen. Es läßt ſich niche anders vermw I 
‚then, als daß er ſich ihnen immer in einem Lichte ge # 
zeigt haben werde, das feinem nachherigen Charafter, 
den er in Rußland befleidere, nicht nachtheilig ſeyn fon 
2, Dem fei nun wie ihm wolle, fo würde diefe bie 
graphiſche Sfige ohnſtreitig intereffanter gemorden ſeyn, 
wenn man felbft das, was Reineggs bei feinen Lebzeiten 
‚von ſich wiſſen zu laſſen für que fand, mit dem hätte zus 
fammen ftellen koͤnnen, was der Zufall über fein schen 
erſt fpät nad) feinem Tode entſchleiert hat; allein man 
bat fo wenig auf meine wiederholte Bitte im Allg. Litt. 
und im Reicdysanzeiger, als auf die dringende Aufforde 
rung- des Baron K. von M**52*** r in Mien 
Nüdfiche genommen, daß.ich bis jege nicht die gering- 
ſten Beiträge weiter erhalten habe. Indeſſen fah das 





| 
| 


Publifum der Erfcheinung des zweiten Theils der 
| bifto- 
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hiſtor iſch topographiſchen Beſchreibung 
des Kaukaſus entgegen, und da es nicht wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß die Materialien zu feinem Leben fo anſehn⸗ 
lich werden moͤchten, um ein eigenes Bändchen zu fuͤl⸗ 
len, fo gebe ic), was ich jegt habe. Vielleicht, daß 
fih nach Erfcheinuug diefer biographifchen Nachrichten 
einige Freunde und Bekannte von Neineggs aufgefor- 
dert fühlen, mir ihre ‘Beiträge noch mitzutheilen, um 
davon etwa bei einer zweiten Ausgabe der Befchreibung 
des Raufafus Gebrauch machen zu fönnen, im Fall id) 
fo gluͤcklich ſeyn follte, von Reineggs literarifchem Mach« 
laffe in Beziehung auf feine Faufafifchen Reifen vielleicht 
noch manches Fragment zu erhalten, wozu mir bereits 
Hoffnung gemacht worden ift, welches dann zur Aus« 
füllung verfchiedener Luͤcken in jener Befchreibung benußt 
merden follre. Denn Reineggs vollftändige, in 5 bis 
6 Oktavbaͤnden abgefafite und zum Abdruck völlig einge: 
richtete Beſchreibung, die vielleicht in dem Nachlaffe 
des verftorbenen Fürften Potemkin verſteckt liege, je 
mals zu erhalten, dazu zeige fid) . oder gar Feine 
Hoffnung. 
Hildesheim, im September 1797. 


J. D. Gerftenbersg. 


























D" Kacob Reineggs, weniger durch feine Ge 
burt, als durch feine morgenländifchen neunjaͤhti⸗ 
gen Neifen und durd) feinen nachherigen Einfluß und 
Mirfungsfreis in Rußland befanne, war weber in bem 
Umfange der öfterreihifchen Monarchie, wie der Ver 
ſaſſer der Beitraͤge zu feinem $eben im 44. Etd. des 
Allgem. Liter. Anz. von 1797 meint, noch. in der hannoͤ 
verifchen Stadt Celle, wie feine Freunde in Rußland; 
vielleicht auch der größte Theil derfelben in Deusfchlant, 
Durch Reineggs faͤlſchliche Ausfage felbft verleiter, ned 
bis jetzt allgemein glauben, geboren. Reineggs mußte 
ganz befondere Ruͤckſichten haben, feine Freunde ‚über 
biefen Punkt in feinen männlichen Fahren irre zu leiter 
da ſich im Verfolg feines Lebens Feine Spur findet, 
er jemals auf feinen odyſſeiſchen Wanderungen in den. 
$andern, die er, nach feiner legten Eutweichung von fair 
nem DBaterlande, durchirrte, (einige Briefe an feine 
Verwandte ausgenommen,) feinen wahren Geburtsort 
follte genannte, und, nad) feiner Zuruͤckkunft aus 
Orient, und während feinem Aufenthalte in Rußland, 
je feiner Namensveränderung gegen feine Freunde ol 
gedacht haben. Die Folge diefer biographiſchen 
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wird einige dieſer Ruͤckſichten zu entwickeln fuchen, war⸗ 
um er feinen Geburtsort und wahren Familiennamen in 
ein fo geheimnißvolles Dunfel huͤllte. Reineggs war 
von feinem Juͤnglingsalter an ein Ball des Schiefals, 
ein irrender Gluͤcksritter, und es ift mehr als wahrfchein- 
lich, daß er bald in diefer, bald in einer andern Ge— 
ftalt erfchien, je nachdem er 23, als ſchlauer Kopf, für 


nothwendig hielt, in —— oder in einem andern Ges 
wande zu erfcheinen., — 


Sein wahrer Geburtsort ift indeß Eisleben in 
der Grafſchaſt Mansfeld in Sachſen, binlänglich bekannt 
durch feinen Sandsmann Dr. Martin Sucher, den 
Stifter der Reformation. Seit $urher Fann diefer Ort 
ſchwerlich eins feiner Kinder nennen, Bas fo berühm ges 
worden wäre, als unfer Pfeudo-Reineggs es gewor- 
ben it. — Dem daſigen Kirchenbuche zu St. Ans 
dreä im Marftviertel zu Folge, wurde derfelbe am 28. 
November 1744 unter dem Namen Chriſtian Rus 
dolph Ehlich wegen Schwachheit in der Noth ges 
tauft. Sein Barer hieß, wie fein Sohn, Ehriftian 
Rudolph EHlich, war Bürger und Balbier dafelbft, _ 
und feine Mutter Anna Elifaberh, geborne Sto— 
din, verwittwere Erfurt. Diefemnad) wäre alfo der 
pſeudonyme Reineggs an einem ber zunaͤchſt vorher. 
gehenden Tage bes Movembers geboren worden. rs 
deſſen ift doch noch die Frage, ob man ihm nicht gleich 

a, | 5 einige 
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einige Stunden nad) feiner Geburt bie Nothtauſe gege 
ben bat, da man damals, (fo wie auch noch bin und 
wieder jetzt bisweilen,) fo einfältig war, zu glauben , daß 
ein Kind, das nicht die Taufe erhalten häfte, auch nidt 
felig fterben Eönnte, Der 27. oder 28. Movember 
möchte affo immer noch mit ber größten Wahrfcheinlid- 
keit fein Geburtstag gewefen feyn. 


Von feinem Knabenalter läßt ſich nichts fagen, 

Die Verhältniffe feines elterlichen Haufes waren von de 
Art, daß unfer junge Ehlich in feiner Ausbildung 
größtentheils vernachläßigt werden mußte, wenn nid 
ein gutes Geſchlck über fein künftiges Leben gemacht hat 
te. Sein Vater war ein äußerft unmoralifher Menſch 
wurde bes Ehebruchs mit einer Cramers Tochter in Eis⸗ 
teben beſchuldigt, von dort deshalb verwiefen, und zeg 
mit feiner Familie nad) Artern, 
ſaͤchſiſchen Grenzſtadt an der Unftrut. Der deshalb ger‘ 
gen ihn geführte Prozeß fol ihn ‚um ein ganz huͤbſches 
Vermögen und um fein am Marfre daſelbſt gelegenes, 
ihm gehöriges Haus gebracht haben. Seine erft 179% 
in Eisteben verftorbene Mutter fei, fagt man, eine mür · 
riſche, finſtere Frau geweſen, und habe, allem Vermu⸗ 
then nad), ihrem Manne, der reizbarere Nerven als fie 
gehabt Haben mag, zu obigen. Ausfchmeifungen Gele 
genheit gegeben, .. Ehe fie den befagten Ehl ich heira= 
‚ hatte fie einen Chirurgus Namens Erfurt zum 
Manne 
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Nanne gehabt, deſſen einzige mit ihm erzeugte Tochter 
och jetzt am Leben iſt. Aber auch waͤhrend ſeinem 
luſenthalte in beſagter Stadt Artern ſetzte Ehlichs 
Hater feinen unmoraliſchen Lebenswandel fort, fo daß er 
ch endlidy genoͤthigt fahe, feine Gattin und Sohn zum 
mweitenmale und zwar auf immer zu verlaffen, ohne j r 
viederum zurück zu kehren, 
! 

Den größten Theil feiner Jugendjahre wurde nun 
ınfer junge Ehlich in Artern erzogen, beſuchte die da⸗ 
ige ſehr mittelmaͤßige Stadt -Schule, und es iſt leicht 
inzuſehen, daß er daſelbſt zu keinem großen Manne ger 
idee werden konnte. Vielmehr waren feine Jugend 
ihre weder durch fein Schiffal, noch durch das Glück 
iner vorzüglichen Bildung, hervorſtechend, fondern als 
8, mas mit ihm vorgenommen wurde, Fonnte nichts 
nders als einen gewöhnlichen Alltagsmenſchen aus ihm 
nahen. Dieß mar auch wol die Urfacdye, daß man in 
einer Jugend nichts befonders an ihm bemerfte, außer 
Men überwiegenden Hang zum Sonderbaren, und feine 
rüͤhe Neigung, die Welt kennen zu fernen und ein gro» 
jer, reicher und berühmter Mann werden zu wollen. 


In feinem vierzehnten Jahre, folglidy im Jahre 
1758, fam er zu feinem erft vor wenigen Wochen ver» 
fiorbenen Schwager, dem Ehirurgus C.. . o in Eis⸗ 
leben in die Lehre, und erlernte bei diefem bie Chirurgie 

und 
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und Balbierkunſt. Auch in dieſen feinen Lehrjahren 
zeichnete er ſich durch nichts aus, machte nicht einmal 
die Hoffnung von ſich, dereinft ein nüglicher und brauch. 
barer Mann zu werden. Viele, die ihn damals ge 
kannt oder beobachtet haben, verfichern jege, nicht we 
. nig.über die Nachricht erftaunt zu feyn, daß er fich zu 
fo großen Ehrenftellen empor -gefhmwungen und fo man 
nigfaltige Verdienſte ſich erworben habe. 


Mach überftandenen Lehrjahren, hoͤchſtwahrſchein⸗ 


 - ih im Jahre 1762, gieng er nad) Seipzig, anfangs 


Bauptfächlih, um als Balbiergefelle fein Gluͤck zu für 
chen; aber gar bald warf er Scheerbeutel und Bartbe— 
en weg, und fieng an, veche ernftlih Medicin zu flu- 
dieren; dieß gefchah in den Jahren zwiſchen 1762 bis 
1768. Er hatte von Haufe wenig Unterftüßung, und 
mußte ſich daher fehr dürftig und kuͤmmerlich bebelfen; 
Demohngeachter machte er in den medicinifchen und vor: 
zuͤglich in den chemifchen Wiffenfchaften fehr ſchnelle und 
fehr große Fortſchritte. Sein vorzüglicher Führer umd 
Schrer war der, vor mehrern Fahren verftorbene, bes 
ruͤhmte und vorerefliche Arzt und Profeffor, Dr. Rü- 
Diger in $eipzig, deſſen Amanuenfis und Freund er 
war, und dem er nicht allein einen Theil feiner guten 
medicinifchen und chemifchen Kenntniffe verdanfte, fon: 
dern auch, mie man glaubt, das Vorurtheil, Gold 
machen zu wollen und zu koͤnnen. Diefe Idee 
| ſcheint 
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ſcheint ſich bei ihm fo fehr firire zu haben, daß er auch 
noch im Jahre 1790 von der Wirflichfeit der Goldma⸗ 
cherkunſt überzeugt zu ſeyn ſich äußerte, und er fcheine 
anf die in den Fahren der Schwärmerei erhaltenen und aba 
gefchriebenen Mamuferipte, als Recepte zur Verferti⸗ 
gung des Steins der Weifen, fo viel Werch gefegt zu 
haben, daß er fie fogar auf feinen beſchwerlichen und 
fangen Reifen immer mit fi) herum geführt Haben mußz 
denn bald nad) feinem Tode fielen mir, außer einem 
Sragmente feines Journals der erfien Reife aus Geora 
gien nach Rußland im Jahre 1781, noch drei alchemi⸗ 
ftifche Schriften von feiner Hand in die Hände, die ich 
- einem !iebhaber der Alchemie in St. Petersburg um fo 
lieber überließ, je tweniger ich Gebrauch davon zu mia 
chen wußte. Indeſſen erinnere ich mich noch fehr deut⸗ 
fich, daß zwei berfelben mit den Sahrzahlen 1765. und 
1767 datirt waren... Die Titel waren deutſch, indeffen 
waren von fpäterer- Hand .einige Zeilen Arabifd), theils 
auf den Titeln, theils, wie ich glaube, auch im Con⸗ 
texte hinzugefuͤgt; ein Beweis, daß er in fpäterm 
Sahren noch Gebraud) davon gemacht haben muß. 
Die dritte Abhandlung war. von neuern Schriftzügen, 
jeboch- gleichfalls von feiner Hand, und, wo ic) nicht 
irre, fogar mit den Worten: „aus dem Arabia 
ſchen uͤberſetzt 1777. ,, bezeichnee. Seine Zeitge- 
nöffen und Univerfitätsfteunde vermutheten ſchon damals, 
als’er in teipäig fudierte, daß er mit geheimen Geſell- 

‚ (haften, 


322 — — 








ſchaften, und zwar mit den. ſogenannten Gold + und As 
‚fenfrenzern, in Verbindung ftehen muͤſſe. ein ie 
ftändiges geheimnißvolles DBetragen, fein Umgang mit 
Männern, von. denen man ein Gleiches glaubte, fen 
öftern Reifen von 6, 8, wol 10 Wochen, ohne daß Ye 
mand wußte wohin? führten natürlich zu dieſer nik 
ungegründeren Vermuthung. Indeſſen war Keineggs 
boch fleißig, und erwarb fich gute praftifche Kenntni 
in der Mebicin und vorzüglich in der Chemie; feine W 
bürftige Lage aber, und einige in $eipzig gemachte Schub 
den, höthigten ihn entlich, die Univerſitaͤt zu verlaft 
und Hülfe ‚bei feiner Mutter zu fuchen. Es hotte if 
an den nöthigen Mitteln gefehlt, fich die mediciniſch 
Doktor-Wuͤrde zu erwerben , und feine Mutter n 
vermuthlich ‚nicht im Stande, fo viel an ihren 
wenden zu koͤnnen. Er kam daher um Oftern 176 
mach. Hauſe, und: in dieſer ſeiner druͤckenden Lage ı 
ſchaffte ihm einer feiner Freunde willige Aufnahme Ü 
das Haus feiner Eltern, in welchem er über acht We 
chen lang verweilte. Zur Dankbarkeit heilte et deſſe 
Mutter von einer toͤdtlichen Krankheit, und nahm, { 
noͤthig ers auch brauchte, und ſo ſehr fein dankbatt 
Freund auch in ihn. drang, nicht. die geringfte * 
— v an... i r& 
Er hatte ſich mit der franzöfifchen Soreche * 
kannt gemacht, daß er ſich uͤber jeden Gegenſtand muͤnd⸗ 
a Aid 
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lich und ſchriſtlich in ihr richtig ausdruͤcken konnte, auch 
hatte er ſo viel Latein gelernt, daß er ſich mit Jeman⸗ 
den uͤber ſein Fach verſtaͤndlich zu unterhalten im 
Stande war, nur fehlte es ihm an der noͤthigen Ges 
wandheit in dieſer Sprache, um ſich uͤber jeden Ge 
genſtand mit Leichtigkeit in ihr richtig aus zudruͤcken. 
Er klagte deshalb gegen feinen Freund oft bitter darüber, 
da feine geheimen Verbindungen ihm diefes feiner Bes 
hauptung nad) unentbehrlid) machten; auch bedauerte 
er, in den -fchönen Wiflenfchaften _— fo — 
gerpan. zu haben. —. : 


Während bes oben — — in dem 
elterlichen Haufe feines Freundes ſchrieb Ehlich oft 
fehr geheimnißvolle, an unbekannte Gefellfchaften ge⸗ 
richtete "Briefe in frangöfifcher Sprache, und befchäftigte 
ſich fleißig mit mineralogifchen Unterfuchungen, Aber auf 
einnial wurde er in Eisleben wieder unſichtbar, und die - 
Meinungen über die Urfache feines fchnellen Verſchwin⸗ 
dens find getheilt. Cinige glauben, daß feine leichtſin⸗ 
nige Neigung, Schulden zu machen, ihn. wieder fo 
bald aus feinem Geburtsorte entferne habe, mie er auch 
aus eben der Urfache Leipzig harte verlaſſen muͤſſen. 
Andere find der Meinung, daß er feine Mutter vorzuͤg 
lich deswegen befucht habe, um von ihr Geld zu einer 
projectirten Reife zu erhalten, vie zwar immer moch, 
nach den Ungluͤcksfaͤllen, welche ihr der zweite Ehemann, 

der 


j Forderungen zu befriedigen, „.Noc andere behaupte, 


In feinem väterlichen Haufe in Eisleben einen Zuflugt 


ar“ 


ſchließen, feinen Ueberredungen nachzuget 


keiner längern Dauer ſeyn. Der junge geheimnifvel 
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der Vater unſers Ehl ich zubereitet haste, eingang 
huͤbſches Vermögen befeffen und ihren Sohn auch wire 
kich nach ihren Kräften unterfiügt haben, aber denn) 
Eeinesweges im Stande gewefen feyn foll, feine groß 


daß blos fein unruhiger, veraͤnderlicher, immer geek 
Dinge brürender Kopf die einzige Urſache feines War 
ſchwindens aus Eisleben gemefen fei. 


Dem fei nun mie ihm. wolle, fo Fonnte 
fein Aufenthalt in Eisleben bei dieſen Umftänden 


Abenteurer: verſchwand daher 'plößlich aus feiner Va 
ſtadt und erfchien in einer fehr arımfeligen Geſtalt wit 
in Leipzig, bielt fi) aber kaum zwei Tage dafelbft 
und zwar im firengften Incognito, denn Niemand 
ihn dafelbjt, als fein mehr gedachrer Freund, beril 


ort verfchafft hatte. Diefen fuchte er zu überreden, Di 
er mit in die Verbindung feiner geheimen Gef lſche 
treten möchte, und fpiegelte ihm zu dieſem Ent v 
einer folchen Verbindung die glänzendften Ausſ 
vor; da er aber über alle feine Nuͤancen eine 
ten Schleier 309, fo konnte fein Freund ſch 


ſchwand davanf nad) einem: Aufentbal 
wieder von Leipzig/ ſogar ohne 
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fihied zu nehmen, ſchrieb aber bald darauf an ſelbigen, 
ohne einen Ort zu nennen, und gab blos eine Adreſſe 
nach Wien zur Antwort. Er bat feinen Freund in die- 
ſem Briefe nochmals auf das dringendfte und angele- 
gentlichfte, menigftens eine Reife mit ihm zu machen, 
weil ereine ganz verfchwiegene und fichere Perfon brauche, 
welche lateinifch fchriebe und fpräche und. vollfommen gut 
zeichne; allein Ehlich harte fich bereits zu fehr als ir- 
render Gluͤcksritter gezeigt, als daß fein Freund ſich da— 
zu hätte entichließen Ffonnen, auch erlaubten es feine 
übrigen Berhältniffe nicht, ihm diefe Bitte zu gewähren, 


Ohngefaͤhr gegen Michaelis deſſelben Jahrs 1768 
fand ſich der junge unerflärbare Ehlich auf einmal 
wieder in $eipzig ein. Er gieng fehr guet gefleider, 
hatte zwei große ſchwere Koffer bei ſich, war mit der 
feinften Wafche, fo wie mit beträchtlihen Geldfummen 
verfenen, und fonnte fi) wenigftens ſechsmal anders, 
und jedesmal fehr geſchmackvoll kleiden. Er beobachte 
te indeffen abermals. das ſtrengſte Incognito in $eipzig, 
gieng nie bei Tage, fondern nur des Abends aus, und 
auch dann mußte ihn immer fein Freund begleiten, weil 
er Nachſtellungen befürchtete. Mac) einem abermali« 
gen furzen Aufenthalte von drei Tagen, gieng er wie 
der plöglich mit der Poft ab, ohne zu fagen, wohin? 
bat aber feinen Freund, ihm feine beiden Koffer unter 
einer unbekannten Auffchrife nah Nürnberg zu fenden, 

Zweiter Theil, P Es 
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Es geſchah; kaum waren aber die Koffer abgegangen, 
als fie in gerichtlichen Beſchlag genommen werden fell 
ten. Dies war jedoch bereits zu ſpaͤt, fein Freund abe 
hatte in diefer Ruͤckſicht noch vielen Verdruß darüber. 
Seines Freundes Vermuthung über dieſe fonderbare 
Metamorphofe unfers Ehlich, über feine unerwartete 
nochmalige Erfcheinung in Leipzig in einer ſolchen Geftalt 
und über feine eben fo ſchnelle und räthfelhafte abermalig: 
Entweihung und nachherigen gerichtlichen Werfolgunge 
ſchweigen hier gänzlich, und es bleibt demnach ein Raͤth 
fel, wie der junge faum einige Monate zuvor in der in 
Ferfter Dürftigkeie unfichtbar gewordene Abenteurer, in 
diefer Furzen Zeit, zu ſolchen Schäßen auf dem langie 
men Wege des Verdienftes hätte gelangen fönnen, me 
zu mehrere gluͤckliche Fahre vielleicht noch zu wenig ge 
wefen ſeyn würden! — Warum verließ erden Ort id: 
nes bisherigen Aufenthaltes, der ihm in fo kurzer Zet 
ein fo reiches Peru gemwefen war, fo plöglich wieder? 
Es bleibt ein Rächfel, warum die Obrigkeit fichs fo fehr 


ängelegen feyn ließ, fi) feiner Perfin, oder wenigftens 


feiner Effekten zu verfihern! — Und Ehlich fehl 


‚ähnere es, er befürchtete Nachftellungen! Er hat 


te zwar, mie wir oben gefehen haben, in Leipzig Schul— 
den hinterlaſſen; aber vermuchlich waren doch diefe nid! 
fo erheblich, daß er fic) in feiner jegigen Sage durch di 
Flucht hätte retten muͤſſen. Er hätte ja doch durch ei: 
nen billigen Accord mit feinen Creditoren bei feinen jeg- 


gen 
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gen Umftänten ſich feinen Aufenthalt in Seipzig mol ſi⸗ 
dern koͤnnen ? und warum eilte er denn gerade nach 
leipzig, wenn er ſich feiner dortigen Schulten halber fo 
wenig. ficher gewußt härte? 


Eine Gefhichte, die man damals, ic) weiß nicht 
aus welchen Duellen, fich erzählte, und die, wenn fie 
wahr wäre, über den Charakter unfers Ehlich ein fehr 
gehäßiges Licht verbreiten müßte, den man bis jegt blog 
als einen jungen, leichtfinnigen, zum Sonderbaren ges 
neigten Wagehals, aber nicht als einen boshaften Ber . 
trüger Fennen gelernt hat, wuͤrde obiges Rärhfol vollig 
löfen, wenn nicht die Folge felbft die Wahrheit derfelben 
gaͤnzlich in Zweifel feßte; aber eben weil fie zu unwahr- 
fcheinfich ift, verfchone ich meine Leſer damit, da ohne» 
dem die ganze Lebensgeſchichte unfers Helden größtentheils 
ein Gewebe von Bermuthungen und Widerfprüchen ift, 


Genug, diefer abenteuerliche junge, Faum vier und 
‚zwanzig jährige Mann nahm diesmal von feiner Familie 
und von feinem Vaterlande auf ewig Abfchied, und mie 
ihm verſchwand fogar fein eigentlicher Familienname 
Ehlich auf immer! Eeine um ihn befümmerte Muts 
ter und feine Freunde wußten lange nichts von ihm, und 
der Abſchnitt feines Lebens von jeßt (1768) an bis gegen 
das Ende des Jahrs 1773, folglich ein Zeitraum von 
fünf Jahren, bleibe immer nur fragmentarifche Sfiße, 
Pa fo 
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fo viel Mühe ih mir auch zur Aufhellung dieſer ſeinet 
rLebeusperiode gegeben habe. Zum Gluͤck erhielt id) von 
einem feiner damaligen Sreunde, dem Herrn Commiſ. 
R. W. ... d. in G... einige Nachrichten zur Auss 
fuͤllung diefer Lücke, die ich den Leſern hier mittheile. 


Ke ineggs gieng,' -diefen Nachrichten zu old, 


von Leipzig nicht allein durch Tyrol und Steuermarf, ı 


ſondern hatte ſich andy einige Zeit in Venedig bei de 
dortigen deutſchen Handlungs» Kolonie als Mebicus aufr 
gehalten, -aber fein Ausfommen nidjt gefunden. E 
fam ſodann gegen das Jahr 1770 nach Wien, und wei 
er daſelbſt durchaus feine Mittel ſich zu erhalten fand, 
fo fah er ſich genoͤthigt, ſich nach) andern Erwerbsquellen 
“umzufehen, um fid) dem druͤckendſten Mangel zu ent 

. reißen | 
Der befannte Bernardon dder Baron von 
Kurz, berüchtigten Andenfens, trieb damals fer Des 
fen in Wien, und ftellee auf dem dortigen Theater dis 
lacherlichſten, oft unfinnigften Zargen vor. Man mit 
enefchloffen, den Hanswurſt und das bisherige Ertem: 
poriren vom Theater zu verbannen, und dafiir gute ont: 
gearbeitöte deutfche Stuͤcke aufzuführen. Der gute Ge 
ſchmack kämpfte lange gegen diefen Unſinn, fiegte aber 
doch endlich. Ein gewiffer ungarischer Graf Kohary, 
den meine $efer bald näher werden fermen lernen, hatte 
damals die Direction und Pachtung des Theaters über- 
nommen, 
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nommen, und Reineggs ließ ſich dabei mit einen 
Gehalte von 600 Gulden als Schauſpieler engagiren. 
Hierdurch wurde er mit dem Grafen Kohary dem nach⸗ 
herigen unzertrennlichen Gefaͤhrten auf feinen Wandes 
zungen, befannt, lebte ziemlich glücklich, ohne.nagende 
Sorgen, und fein Hang zum: weiblichen Geſchlecht und 
zur Alchemie konnte hier vollfommen befriedigt werben. 
Er befuchte dabey tie medicinifchen, chinifchen, botanis 
fhen und chemifchen Vorlefungen der dortigen. Schulen, 
befonders. das damals noch) beftehende Bürgerhofpital, 
welches in der Folge die. eigentliche Quelle feines Gluͤcks 
seurde,. 

Unter. ber Menge- von Kranken naͤmlich, die tägr- 
lich das Hofpital befuchten, um unentgeldlich Arzney- 
zu empfangen und fid) fernern Raths zu erholen, befand 
fid) aueh) damals der Kurfcher einer verwittweten Fuͤrſtinn 
von Lichtenſtein, der eine unbeilbar. fheinenbe 
Hand hatte, und. fih räglich daſelbſt verbinden- lief, 
Keineggs nahm als Chirurgus fi) des Kranken thüs 
tig an, heilte ihn glücklich, und nahm. nichts für feine 
Bemuͤhung. Der Kutſcher, der mit feiner geheilten 
Hand bey der Fürftinn.erfchien, und. feine Dienfte derfel 
ben vom neuen anbot, erzäfre nun-diefer frommen, wohl 
thatigen Frau die ganze Gefchichte feiner Kur, und auf 
ide Befragen, was es ihm gekoſtet habe? fagte er ihr, 
daß ein junger Sachſe lurherifcher Religion ihm. foldye 
* habe, ohne auch nur die mindeſte Bezahlung, da- 
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für annehmen zu wollen. „Das muß ein guter Menſch 
„ſeyn“ erwiederte die Fuͤrſtinn, „bring ihn zu mir, ih 
„will ihn Fennen lernen.“ Der Kurfcher gehorchte dem 
"Befehle der Fuͤrſtinn, und Reineggs erſchien. Die 
Fuͤrſtinn erfundigee ſich genau nad) allen feinen Umſtaͤn 
ben, und Reineggs geftand ihr freymüchig, daß fin 
ganzer Unterhalt in der Gage beftünde, die er vom The 
ter habe, und daß er für ſich jelbft fein eigenes Vermd 
gen befige. Cie beflagre ihn nun, daß er genörhigt 
worden fei, diefes für einen jungen Menfchen und feinen 
guten Ruf fo verführerifche Erhaftungsmittel zu wählen, 
und machte ihm den Antrag, daß fie ihm die naͤmliche 
Gage von 600 Gulden auf 6 Fahre jährlich auszahlen 
laffen wolle, wenn er ſich entfchließen würde, bas Then I 
ter zu verlaffen. Reineggs machte dabei natuͤrlich keine 
Schwierigkeiten, gieng vom Theater ab, erhielt feine Bo 
zahlung von der Fürftinn vierteljährig voraus, und zu⸗ 
gleid) das Verfprechen, daß fie ihm gum Doctor prome 
viren laſſen wolle, wenn er fich fernerhin gut aufführen und 
feine Studia mit Fleiß forefegen würde. Auch erhielt 
er außerdem noch mancherlei Gefchenfe, und mußte ber 
Fuͤrſtinn verfpreckn , daß er fie fonntäglich befuchen wol 
fe. Diefes kann wol Beranfaffung zu dem nachherigen 
Gerüchte: gegeben haben, als ob er Leibmedicus diefet 
Fuͤrſtinn geweſen fei, | 

Nun fam Reineggs in guten Nuf, und 
guter Öefellfchafter machte er bald gute Befarintfchaften, 
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die er auch vortreflich zu benutzen wußte. Er lebte ſor⸗ 
genfrei, bezog ein Logis in der Vorſtadt mit einem Gar- 
ten, ſtudierte nicht allein feine Wiffenfchaften eifrigft 
fort, fondern fuchte auch feinen Hang zum Außerordent» 
lichen nun mehr als zuvor zu befriedigen. Jetzt madıte 


er nämlich zuerfi den Plan nach dem Orient, der Aucle 


fe der Alchemie und des ſchoͤnſten weiblichen Geſchtechts, 
zu reifen, wovon er leidenfchaftlicher Liebhaber war. 
Schon damals fagte er öfters zu feinen Zreunden, wenn 
fie im vertrauten Kreife bey einander faßen, daß fie 
dereinft noch vieles von ihm hören würden. 
Um nun feinen Vorſatz mit mehrerm Gluͤck ausführen 
zu fönnen, befuchte er von jegt an bie orientalifche 
Akademie, lernte die zur Ausführung feines Plans 
ihm nöthigen Sprachen, fuchte Bekanntſchaft mit Mifs 


fionarien zu machen, die entweder aus dem Orient fas 


men, oder dahin gehen wollten, pflegte Umgang. mie 
Armeniern, Griechen, Türfen und andern Völkern des 
Orients, die fih in Wien gewöhnlich aufzuhalten pfle- 
gen, und fuchte fid) nicht nur von ihrer Staatsverfaf- 
fung, von ihren Gefegen, Gewohnheiten, Handel und 


Sprachen zu unterrichten, fondern aud) von der Urt und 


Weiſe, wie fid) ein europaͤiſcher Reiſender in jenen Laͤu⸗ 
dern betragen muͤßte, und was für Vorfälle ihm begeg- 
nen könnten. Er befchäftigee fich eifrigft mit ihrer al 
ten und neuen Gefchichte, ftudierte Mineralogie, und 
ſchaffte fich zu dem Ende ein Mineralien» Kabinet an, 
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um ſich durch eine anſchauliche Kenntniß dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft zu erleichtern ; mit einem orte: er bereitete 
fid) jegt fchon im vollen Ernft auf feine odyſſaͤiſchen Wanı 
derungen im Orient vor. 
Um diefe Zeit, 1772, verlor Graf Kohary di 
Entrepriſe des deurfchen Theaters in Wien, weil fein 
WVermoͤgen, theils durch die großen Ballette des Ro 
verre und fheils durch Verſchwendungen anderer Art 
gänzlich gefchmofzen war. Diefer und noch andere 
hierher nicht gehörigen Urfachen wegen wurde Koham | 
mit feiner Gemahlinn auf eine Competenz gefegt, und Ä 
von der Kaiferinn Maria Therefia nad) Ungarn zu ge | 
- ben befehlige, um das ihnen jährlich ausgemorfene, von } 
einander entferne, zu verzehren. Damals ſchon mode 
der Graf, mit dem Reineggs, auch nad) feinem Ab 
tritt vom dortigen Theater, in einiger Verbindung ge 
blieben war, ſchon fich vorgefegt haben, mit legterm in 
Nücfiche der Reife nad) dem Orient gemeinfhaftlige 
Sache zu machen, wozu ihm, außer feiner fraurigen 
age, in die er durch feine Verſchwendungen gerathen 
war, ebenfalls wol die georgianifchen, Faufafifchen und 
perfifchen Schönen, nebft dem orientalifchen $urus aller 
Art und’ das ftrenge Verfahren der Monarchinn Bene 
gungsgründe gewefen feyn mochten. — Reineggs 
blieb indeffen in Wien, und bereitete fi immer mehr 
auf feine vorhabende orientalifche Reife vor. — ine 


Probe 
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Probe dieſer Zubereitungen ‚ die mir oben genannter 
Freund von ihm mitgetheilt har, der Zeuge davon ge⸗ 
weſen iſt, wird beweiſen, daß es Reineggs feſter und 
unabänderlicyer Vorſatz ſchon in Wien war, den Orient 
zu durchreifen, es moͤchte ihm auch) begegnen , was da 
wolle | 
Keineggs wohnte, wie wir oben beyeits gehört * 

ben, in einer der Vorſtaͤdte Wiens, etwas entfernt, in 
einem Hauſe, wobey ein Garten befindlich war. Eini— 
ge Wochen lang war er, wider ſeine Gewohnheit, nicht 
zu ſeinem Freunde gekommen, auch fand er ihn nicht in 
dem churſaͤchſiſchen Gefandfchafts Haufe, wo er doch 
Mittewochs und Sonnabends fonft gewöhnlich zu finden 
"Sein Freund ahnete nichts gutes, begab fich 
daher eines Morgens auf den Weg nach feiner Woh— 
nung, und fand ihn — man denke ſich fein Erſtau— 
nen! — in fchlechten zerlumpten Kleidern, mit ſchwe— 
ten Ketten angethan, und mit einem langen Barte im 
Garten graben. Erſtaunt über diefen Anblick, zauder- 
te er einige Augenblicke, fich ihm zu nähern. Neineggs 
bemerfre- ihn endlich, und rief ihm zu, näher zu treten. 
Erfam. „Sie glauben wol, Freund, fagte Reineggs, 
„ih müffe nicht reche richtig im Kopfe feyn, daß ich in 
„diefem Anzuge hier arbeite? aber fie irren fih. Sie 
„kennen der Plan meiner vorhabenden Reife nach dem 
„Otient; ich kann dafelbft ungfüclich werden und in 
„die Sklaverey gerarhen; dieß ift Präparation dazu!“ 
P 5 | Er 
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Er jeigte ihm darauf einen Tragforb mit Steinen: 
„auch diefen, fagte er, fihleppe ich des Tages einiges 
- „mal Treppe auf, Treppe ab, fchlafe auf der Erde, und 
„damit Sie fi) von allem überzeugen, fo folgen Sie 
„mir!“ Er nahm den Korb, der wenigftens 2 Cent: 
ner Steine enthalten mochte, mit Leichtigkeit auf den 
Rüden, gieng über den Hof feiner Wohnung zu, die 
Treppe hurtig hinauf, und in feinem Zimmer lag auf 
der Erde eine grob wollene Matrage, im Defterreichfchen 
Kogen genannt, „Hier, fagte er, ſchlafe ich feit 
„vier Wochen, ob ich glei) in der Kammer ein gutes 
„Bert ftehen habe; meinen Bart habe ich wachfen laf- 
„fen, um aud) daran gewöhnt zu werden. Vielleicht 
„brauche ich, alle diefe Erfahrungen dereinft nicht, viel 
„leicht aber brauche ich fie! an Unbequemlichfeiten muß 
„man fid) einmal gewöhnen ! Ich habe zwar ſchon man⸗ 
„ches in der Welt erfahren, aber es kann mir auch noch 
„vieles bevorſtehen, wovon ich jetzt noch nichts ahne! 
„bald iſt meine Pruͤfungszeit vorbei, und dann beſuche 
„ih Sie!“ 


Nah noch einigen Unterredungen der Art gieng 
fein Freund von ihm. Kaum waren acht Tage verflof 
fen, fo befuchte ihn Reineggs eines Vormittag. Er 
war jetzt ganz adonifirt; von wohlriechenden Salben ge- 
falbe, fein Haar nad) der neueften Mode frifirt, kurz, 

als gemachter Stuger trat er ein. Abermals ein Thea- 
| ”- fer. 
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terſtuͤkchen, rief ihm fein Freund entgegen: „Nein, 
„nein, Freund ! weniger als Gie glauben! „ anf 
mwortete er: „Ich präparire mich jeßt zum orientalifchen 
„gurus! An beydes muß ich mid) zu gewöhnen fuchen, 
„beides will geuͤbt ſeyn. Ich fahre heute mit einer Ge 
„ſellſchaft aufs Land, dann ins Bad nad) Baden; es 
„wird geſchwelgt werden! teben Sie wohl!“ — und er 
war wieber einige Wochen außerhalb Wien. ' 


So mwechfelte Reineggs bis zum Jahre 1773 mit 
Beſuchung medicinifcher und anderer Vorleſungen, det 
Türken, Griechen , Klöfter und feiner Sreunde ab. Bei 
der Fürftinn Lichtenttein hatte er feinen guten Ruf 
fo fehr zu erhalten gewußt, daß diefe feine Wohlthaͤte- 
rin ihm nicht nur das Geld zur Doctor» Promotion, 
fondern auch noch die: jährliche Penſion auf die noch rüd 
ftändigen verfprochenen Jahre auszahlen ließ, weil er 
vorgab, daß er Comitats-Medicus werden fünnte, und 
diefes mit Zeugniffen belegte. Mit diefem Gelde gieng 
Keineggs nad) Ungarn, erlangte zu Tyrnau die höchfie 
Würde in der Medicin, und fam wieder nad) Wien zus 
if, um als practicirender Arze dafelbft nun fein Gluͤck 


ju machen. 







E is jegt ke num feine Mutter und feine Freun⸗ 
lande nichts von nie erfahren, und 


der, 


773. Jahres wir 
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ber, nach einem Zeitraume von 5 Jahren, wie ein Phoͤ 
nir in einer ganz neuen unfennebaren Geftalt. Um 
dieſe Zeit kam naͤmlich ein ganz unbefannter Menfd) in 
Eisleben an, der fid) für den Bedienten des Dr. Kei: 
neggs, des ehemaligen Ehlich, ausgab, und unte 
defien Verwandten und Freunden ohngefähr ein Dugend 
Doctor » Differfationen austheilte. Diefer Menſch er 
zählte nun der Familie unſers Reineggs, daß fein Hm 
von ber Kaiferinn Maria Therefia, feiner Be: 
dienfte wegen, in den Freiherrenftand erhoben worte 
fei, und auf Empfehlung berfelben auf der Univerfität 
Tyrnau in Ungarn die hochfte Würde in.der Mei 
ein erlangt habe; daß er fih in Wien befände, un 
Leibmedicus der Fürftinn ichtenftein fei ꝛc. 


Diefe der Kaiferinn gewidmete Doftor - Disputt- 
eion hat folgenden Titel: Syftematis Chemici ex de- 
monftrationibus Tyrnavienfibus pars naturalis 
et experimentalis theoretica, quas fub gloriofif 
ſimis Aufpiciis Auguftifimae Romanorum Impe- 
ratricis Mariae Therefiae in alma & cele- 
berrima univerlitate Tyrnavienfi-pro confequen- 
da Doctorali medicinae Laurea publicae difqui- 
-fitioni fubmittit Jacobus Reineggs Saxo. 
Menfe Majo Anno 1773 Tyrnaviae. — 


| In diefer Differtatio pro gradu finder fich feine 
Spur. über das Leben des Verfoflers; : ich glaubte da- 
ber, 


nr 
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her, daß Reineggs vielleicht fein fo genanntes Cur- 
riculum vitae in das Archiv der Univerfirat Tyrnau 
niedergelegt babe, und fuchte darıiber Auskunft zu era 
halten; allein da die Univerfirät Tyrnau vor mehrern 
Jahren fhon nach Peft verlegt worden ift, und man 
fowol auf diefer, als auf mehrern andern, vielleicht auf 
allen katholiſchen Univerfitäten, die Gewohnheit protes . 
ſtantiſcher Akademien nicht kennt, den Doctoranten bei 
ihter Promotion ihren $ebenslauf abzufordern , fo waren 
von daher auc) Feine weitern Nachrichten zu erwarten. 
Wenn aber Reineggs auch wirflic feinen Lebenslauf 
bei der Univerſitaͤt eingereicht hätte, fo würde es immer 
darauf anfemmen, ob er ihn gewiſſenhaft aufgefegt, oder 
ihn niche vielleicht mit manchen Erdihtungen, Unwahrs 
ſcheinlichkeiten u. f. w. ausgefpict hatte. 


Ueber feinen nachherigen Aufenthalt in Wien und 
feine Bemwegungsgründe, dieſe Stadt wieder zu verlaf« 
fen, giebt uns im angeführten 44. Std. des Allgem, 
lit. Anz. von 1797 der Baron Karl von M****22*r 
in Wien einige Aufjchlüffe, die ich mit deffen eigenen 
Worten bier wiederholen will: „Reineggs hielt ſich 
einige Zeit in Wien auf, um daſelbſt die medicinifche 
Praris auszuüben. Weil er aber in diefer Hauprftadr, 
wo an Uerzten eben Fein Mangel ift, wenig oder gar 
feinen Verdienſt fand, und ihn feine Mirtellofigkeie 
wang, je eher je lieber, auf welche Art es auch feyn 

möchte, 
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möchte, fein Brod zu erwerben, ‚fo entfchloß er ſich, die 
| Arzneiwiſſenſchaft aufzugeben, und auf eine andere Art 

* fein Glück zu verfyhen. Er verfiel alfo — fei es nun, 
daß er Ausfichten dazu harte, oder daß ihn feine Ner 
gung dazu bewog, auf das Bergwefen, =) und es gelang 
ihm durch die Unterfiügung einiger Gönner, die feine 
Dürfeigkeit, feine guten Talente und feinen Hang jı 


neuen Kenntniffen Fannten , die Stelle eines Niee: 


Ungarifchen Bergmefens : Praftifanten in Schemnig mi 
einem kleinen jährlichen Gehalte von 100 Rthlr. zur 
‚halten. — Dr. Reineggs verließ alfo Wien um 
‚fo lieber, da ihm einige Schulden und fein nicht zur ver 
theilhafter Ruf, fih mie Komddianten eingelaffen jı 
‚haben, de feinen längern N dafelbft ge 
ſtatten wollten. * 


Man follte glauben, daß, wenn man Reineggs 
ſelbſt über fein Leben ſprechen hören koͤnnte, man zuver: 


laͤßigtt 


*) Wir haben kurz zuvor geſehen, daß Reineggs ſchon fris 
her in Wien ſich mineralogifche Kenntniſſe zu er 
werben fuchte, um fid im Orient fein Fortkommen auf 
alle nur mögliche Art zu erleichtern, Wahrſſcheinlih 
ſuchte er jetzt in der naͤmlichen Hinſicht auf feine orien 
tallſchen Wanderungen ſich auch praktiſche Kenntniſt 
in de Schmelz; s und Bergwerks-Wiſſen— 


ſchaft zu erwerben, vielleicht auch, weil er als Alche— 
mift etwa Aufſchluͤſſe über die Bearbeitung des Steins 
der Weiſen davon erwartete. ©, 
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laͤßiger davon unterrichtet werden muͤßte, als uns alle 
feine Zeitgenoſſen, die ihn beobachtet haben, davon mit⸗ 
theilen könnten; allein wir werden fehen, daß dadurch 
die Echmwierigfeiten und Widerfprüche immer größer 
werben, je mehr er ung davon zu binterlaffen für gut 
gefunden hat. Ich habe einige Original» Briefe von 
ihm an feine Familie und Freunde erhalten, und ic) 
muß geftehen, daß ich nur aus Liebe zur firengften hie 
florifchen Wahrheit und Unpartheilichfeit fie meinen Le— 
fern mitcheile, ohne eben zu glauben, daß fie wichtige 
Auffchlüffe über fein geben enthalten, und ohne im Stan⸗ 
de zu feyn, die Widerfprüche, die fich darinn und in den 
Erzählungen feiner Freunde finden, fo zu vereinigen, daß 
fie feinen mweitern Zweifel übrig laffen follten. Wer fönnte 
uns beffer über feine Namens: Veränderung unterric)- 
ten, als Reineggs? Wer beffer uns über feine Vers 
häleniffe in Wien Auffchlüffe geben, als. er? — Aber 
man lefe folgenden mir mitgetheilten eigenhändigen Brief 
von ihm an den noch jet lebenden ‘Berg: Commiffair 
Schmidt in Eisieben, und vergleiche obige Erzaͤh— 
lungen feiner Freunde damit. Ich heile diefen Brief 
deshalb ganz mit, weil er nächft einem andern an feine 
Mutter von fpärerem Darum gefchriebenen “Briefe, defr 
fen meiter unten gedacht werden foll, einen Beweis der 
järtlichften Findlichen Liebe und Sorgfalt für felbige ent 
hält. Hier ift er: 


Hoch⸗ 
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Schemniß, den au Dee.’ 1773. 
Hoihedelgeborner Herr, 
Inſonders Hochzuverehrender Herr Bergkommiſſeriu! 


„Einen Brief aus Hungarn! — von einem dem Nas 
men nad) Unbekannten! — Sie werden fich darüber 
verwundern. Wenn Sie aber fo geſchwind fich zu erin- 
nern vermögend find, daß ich Sie vor fechs Jahren, 
ehe ic) mid) noch den ungemiffen Sciffulen der Welt 
blos ftellte, um die Aufnahme meiner Mutter in das 
St. Catharinen-Stiſt *) flehentlich bat: ſo werden 
Sie ſogleich wiſſen, daß ic) ein Studiofus medicinae 
war, und mich Ehlich nannte. 


Ich verließ dieſen Namen theils aus Gründen, 
theils auch damit ich mit ihm den über-meine 8 ilie 
—— Zuchcigungen Ber Himmels entgehen m möcht ) 
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chener Reihe die Zeit, in der ich mich vor zwei Jahren 
bei der in Böhmen würbenden Peft als Arze gebrauchen. 
laffen mußte. Meine nach Wunfche geendigte Beſtim⸗ 
mung half mir nicht nur von unferer großen Kaiferinn 
die Erfaubniß Doctor zu werden erlangen, (denn diefe. 
Gnade hat vor mir nod) Fein Proteftant in hiefigen Staa⸗ 
ten gehabt) fondern fie brachte mir auch diefer großen: 
rau an einer goldenen Kette hangendes Bruftbild mit, 

bem Befehle zuwege, folches als eine geringe Belohnung 
zu Ihrem Allerhöchften Angedenfen zu tragen. | 


Bon diefer Ehre trunken, und müde, ein fernerer 
Gefährte des Elends und des Tobes in Spirälern und. 
außer denfelben zu feyn, habe ic) jegt auf eine Zeitlang . 
die Medicin verlaffen, mich zu den metallurgifchen Wiſ⸗ 
fenfhaften begeben, und zu genauer Erlernung derfels 
ben diefe hungariſche Akademie zu Schemnitz gewaͤhlt. 
In ache Monaten werde ic) foldye wieder verlaffen, die, 
übrigen Bergftädte Hungariens befuchen, alsdann in’ 
Siebenbärgen, der angrenzenden Waͤllachey, dem an⸗ 
fahenden Servien und dem ganzen Bannate alle Berg⸗ 
werke beſehen, und andere Unterſuchungen der naturhi⸗ 
fiorifchen Seltenheiten machen, wovon dieſe Länder er⸗ 
fülle find. . Auf dem Ruͤckwege darauf werde ich Böh- 
men noch ein wenig durdhftreifen, und wenn ich alfo alle 
Kaiferl. Königl. Aus» und Innlaͤndiſche, Erb- und ei⸗ 
genthuͤmlichen Bergwerke (denn die in Tyrol und Steuer- 

- Bweiter Theil, mark 
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mark kenne ich ſchon) werde geſehen, und daraus hin⸗ 
laͤnglichen Nutzen werde gefchöpft haben, fo will ich dar⸗ 
auf wieder nach Haufe kommen und mich meinem Par 
terlande überlaffen , zu was es mic) mächtig erachten wird. 
Mur dazu habe ich diefes alles Ihnen zu melden für noͤ⸗ 
thig erachtet, weil ich weiß, daß Sie als Menfchen: 
freund, als Patriot, und als Chriſt denken. Diefes 
zum Grunde gelegt, glaube ich ein Recht zu haben, 
Sie um Mitfeiden, nicht fin mich, fondern für eine 
Perfon zu bitten, die ich über alles liebe, und viel hb⸗ 
ber als alles Gluͤck, Ehre und Vergnügen der Welt 
ſchaͤtze, und diefe Perfon ift — meine Mutter! — 
Sie berichtet mir in ihren Briefen, eine beftäntige Gi 
te von Ihnen genofjen zu haben. Ich freue mid) dar 
über! Und wenn Sie mir ein Herz zutrauen, das 
den empfindfamften Trieben der kindlichen Kebe 
auch den aufrichtigften Danf in aller Rechtſche | 
opfert; fo erlauben Sie mir, daß ih © 
ſich ferner meiner, aus göttlicher Werft 
und dem Tode ohnfehlbar bald nah 
leidigft anzunehmen Der’ 
der bisherige Begleiter m 
und meiner Arb 
gen get, M 
Freuden zu 
den fie x 
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Aufnahme meiner Mutter in das St. Catharinen · Stift 
mit gefuͤhlvoller Bruſt willigten, ſo werden Sie auch 


jetzt, ich weiß es gewiß, nicht zuͤrnen, wenn ich Sie 


bite, derfelben ferner mit Rath und That beizuftehen. 
Meine Mutter wird diefe Gnade nicht nur durch ihr Ges 
bet zu Gott belohnen, fondern ic) werde auch dafür mit 


ganz offenem und danfharem Herzen Jhnen, und wer 
nur jemals ſich von Ihnen nennen wird, diefe Gefällig« 


feit erwiedern ꝛc.“ 


Jacobus de Reineggs : 


Phil. et Medic, Doctox. 


Dieſer Brief ſcheint zwar einige Auftlärung ſowol 
über des Verfaſſers Namensveraͤnderung, als auch über 
feine Befchäftigung in der Zwiſchenzeit von feiner Ente 


fernung aus Eisleben bis zu feiner Wiedirerfcheinung in. 
Schemnig in Ungarn zur Abfihe zu haben; aber wie 


widerfprechend find niche feine Angaben von denen, die 


ung feine Freunde über verfchiedene hier beruͤhrte Punkte, 


gegeben haben. . 


Reineggs verließ feinen Samiliennamen Ehe 


lih cheils aus Gründen”); theils aud) da- 
Q2 mit 


Dieſe G 7 nde uͤberlaͤßt Reineggs der Fantaſie des Les 


ſers. Wir haben Urſach zu vermuthen, daß fein Engas - 


gement beym Wiener Theater vielleicht einer diefer Gruͤn⸗ 
de gemwefen feyn möge, Vielleicht aber dachte ſich auch 
Reis 


& 
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mit er mit ihm den über feine Familie ver 
hängten Zuͤchtigungen des Himmels ent: 
geben möchte, und erfaufte fih das Praͤdi— 
fat von Reineggs. — Sein Vater hatte 
tie mir bereits wiſſen, durch feinen unmoralifden Le— 
benswandel: zweimal feine Samilie verlaffen muͤſſen, das 
zweitemal ‚auf ewig, denn er fehrte nie wieder zurüd, 
Sein Sohn, der Zeuge davon gemwefen war, und den 
in feinem Juͤnglingsalter tag Elend kick darnieder druiß 
te, in welches er mit feiner armen alten Mutter durch 
feinen Vater geftürze worden war, mar gegen ihn mit 
dem tiefften und geredhteften Unwillen erfülle. Um bie 
nämliche Zeit, da der Sohn fich von feiner Vaterſtadt 
entfernte und feine Wanderungen in die weite Welt anı 
£rat, befand ſich diefer fein ehrvergeffener Water, (einem 
Briefe zu Folge, den er nach) Eisleben gefchrieben hat- 
te) gerade in Wien, und da fein Sohn vermuchlich 
gleidy anfangs auch feine Plane auf diefe Kaiferftade ger 
macht haben mag, wo ſich dann Vater und Sohn fehr 
leicht hätten freffen können, fo ift zu vermuchen, daß 
er aus ber Urfache feinen ganzen Namen gleich anfangs 
berändert habe, um nicht von feinem in der Welt herum- 
Mbmeifenden Vater entdeckt zu werden, von dem er gat 
“nichts 


1763 darunter, G. 
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nichts wiſſen wollte. Ob diefes wirklich die Gründe find, 
die Reineggs: hatte, feinen Namen zu verändern, 
wird nun wol unausgemacht bleiben, indeſſen haben ſie 
viel Wahrſcheinlichkeit. Anderer Vermuthungen, daß 
ihm die Beibehaltung ſeines Namens, wegen ſeiner ge⸗ 
heimen Verbindungen, nachtheilig geweſen ſeyn wuͤrde, 
ſcheinen weniger wahrſcheinlich zu ſeyn. Daß aber die 
Kaiſerin Marta Therefia ihn nicht in den Adelſtand 
erhoben hat, mie fein oben angeführter Bediente ver⸗ 
breitet hatte, geſteht Neineggs felbft, denn er er— 
kaufte ſich ja das Praͤdikat von Reineggs. 
Sonderbar und verdaͤchtig bleibt es aber immer, daß mit 
feinem Stande auch zugleich fein ganzer Name ſollte ver: 
aͤndert worden feyn, fo daß er fo wenig von ſeinem Familien 
als von feinem Taufnamen auch) nicht die geringfte Spuv 
übrig behielt. Dem fei nun aber wie ihm wolle, es 
möchte dieſe doppelte Veränderung ein Werk der Kaifes 
rin geweſen ſeyn, oder er möchte fichs auf irgend einem 
andern Wege Nechtens erworben haben, fo wäre es doch 
die gröbfte Gleichgültigkeit gegen feine Standeserhöhung 
geweſen, daß er fich auf dem: Titefblarte feiner Doktor: 
Differtation und in der Unterſchrift feiner Dedifation an 
die Kaiferin nur ſchlechtweg Jacobus Reineggs nennt, 
und das Wörtchen de, das jedem neuen Edelmanne 
vichtiges Kleinod zu ſeyn pflege, und das er von 
in feinen Privatbriefen fo forgfältig, oh⸗ 
vergeſſen, zwifchen feine beiden Namen 
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246 — — 


einſchiebt, jetzt in dem erſten und vielleicht einzigen al, 
le, mo ers öffentlich anbringen fonnte, es fo ganz ver; 
gißt, wenn er ein Recht folches zu führen gehabt hätte, 
Es ſcheint alfo ausgemacht zu feyn, daß Reineggs 
fih weder das Pravdifat von Reineggs erfauft, noch 
weniger ſolches von der Kaiferin erhalten babe, fondern 
daß er fih aus eigenem Belieben Jakob Reineggs nam 
te und fich das Wörtchen von nur dann beilegte, wenn 
es zu mweitläuftig gemwefen feyn würde, ihn um Vorjzei⸗ 
gung feines. Darüber empfangenen Dipfoms zu erſuchen 
— in Privarbriefen. ine gleiche Bewandniß hatte 
es auch) ohnfireirig mit dem Herrn von und zu Kei: 
neggs, ivie er fih in einem neuern Briefe an fein 
noch jetzt lebende Stieffehwefter aus Smyrna, und mit 
dem Baron von Keineggs in einem andern an 
feine Mutter aus Konftantirropel unterfchreibt. Er hat: 
te jegt eine SJaufbahn betreten, wo ihm daran gelegen 
feyn mußte, zumeilen mehr zu feheinen, als er war; 
und wer wollte ihm dies wol nicht verzeihen ? 


Was es aber übrigens mie bem von ber Kaiferinn 
- empfangenen, an einer goldenen Kette befeftigten , Por 
trait der Monarchinn für eine Bewandniß gehabt habe, 
laſſe ich dahin geftelle feyn. Indeſſen ift es wohl gewiß, 
daß feine bei der Tilgung der Peft in Böhmen erworbe 
nen DVerdienfte fehr groß gemefen feyn müßten, um bie 
fer fo ausgezeichneten Ehre theilhaſtig zu werden, und 
das 


= 447 
das ſollte doch wol ſchwerlich bei einem noch nicht ein⸗ 
mal zum Doktor promovirten Arzte der Fall geweſen 
ſeyn koͤnnen, ba man ihm, als einem big, dahin noch 
gänzlich) unbekannten jungen Manne, wol faum einen 
wichtigern Poften als den eines Unser » Wundarztes wird 
anvertrauet haben, und diefe genießen doch gewoͤhnlich 
keiner folhen ausgezeichneten Ehre, wären aud) ihre 
dem Stoate geleifteren Dienfte noch fo wichtig, weil fle 
“allenfalls auf eine andere und ihnen felbft weit nüglichere 
“Art belohnt werden koͤnnen. Uebrigens fiegt auch wie⸗ 
der in diefer Erzählung des Dr. Reineggs und in der 
feines noch) jeße lebenden Freundes, die meine $efer ſich 
noch von vorher erinnern, ein nicht zu vereinigender Wir 
derfpruh. Wenn Reineggs am 24. Dec.1773 fchried, 
daß er vor 2 Jahren ſich bei der in Böhmen graffiren- 
den Peft habe gebrauchen laſſen, fo fragt ſichs erft, ob 
wirklich damals, im Jahr 1771, in Böhmen die Peft 
ober eine peftartige Krankheit gemüchet hat, wovon 
ih, aller Erfundigungen unerachter,. nichts mit Ge 
wißheit habe erfahren koͤnnen; und wie Füße ſichs fer- 
ner vereinigen, wenn fein Freund oben erzählt, daß er 
in den Jahren 1770 und 1771 beim Wiener Theater als 
Schauſpieler ftand, und ſich folglich auf feine Weife im _ 
Dienfte des Staats befand, und alfo wol ſchwerlich zu 
fo einem wichtigen Gefchäfte berufen feyn wird ? Ohne 
dem finder ſich in der Erzählung feines Freundes, mei- 
ner Meinung nach, feine füce, die mit diefer Ser 
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dung haͤtte ausgefüllt werben fonnen. 8 fcheint alfe, 
‚als ob Reineggs in dem guten Vertrauen auf feine Freun⸗ 
be es gewagt hat, ihnen oft einen blauen Dunft vorzu: 
machen. 


Daß Reineggs einer fo ausgezeichneten Ehre 
genoß, und auf der Eatholifchen Univerfirät in Iyrnau 
als der erfte Proteftant in den Kaiferlichen Staa: 
ten Doftor werden Fonnte, führt mic) auf die Vermu 
hung, ob nicht Neineggs gar offenelich feine Reli: 
gion verändert und die Fatholifche Religion angenommen 
habe — man weiß ja, wie viel ein folder Schritt un 
ter der daraligen Regierung galt; — aber außerdemift 
es ja auch befanne genug, daß man in den legten Jahren 
ber Kaijerinn Maria Therefia auf eine leichte und beque— 
me Art von gewiften Geiftlichen Atteſtate erhalten Fonn- 
te, daß man ein ächter Convertit fei, und fo ftünde mei- 
ne Vermuthung mit des Baron von Mis****r 
Behauptung, daß fid) Reineggs in Schemnig äuf- 
ferlih zur katholiſchen Religion befannt 
babe, im genaueften Zufammenhange, — 


Wir erfahren ferner aus diefem Briefe, daß Rei: 
negg8 fhon'die Bergwerle in Tyrol und Steuermarf 
Fannte, und daß er diefe von der Zeit feiner legten Ent 
fernung aus $eipzig 1768 bis ins Jahr 1770, ober bis 
zu feiner Anftellung bei dem Theater in Wien, befuche 
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be, hat uns fein Freund bereits oben erzaͤhlt, welches 
durch Reineggs eigene Ausfage bier beftätigt wird. 


Im Jahre 1774 lernte ihn der Baron Karl von 
MFH *r in Schemnig bei dem damaligen Berge 
rathe und Profeſſor der Metallurgie, Dr. Joh. Ant. 
Scopoli kennen. Da er in ſeinen Beitraͤgen A.5. 
A. 1797. ©, 468.) ber einzige Führer iſt, der ung über 
Reineggs Aufenehale in Schemnig, über den ſchon 
in Wien entworfenen Plan zu feiner abenteuerlichen orien⸗ 
taliſchen Reife, und über feine erneuerte Bekanntſchaft 
mig dem ungarifchen Grafen Kohary, feinem nachher 
unzertrennlichen Glüds- und Unglücs- Gefährten, bis 
zu. feinem plöglid;en Verfchrinden aus Ungarn Nach 
riche giebt, fo will ic) das, mas diefer, mir nicht unbes 
fannte Freund unfers Neineggs öffentlich mitgerheile 
bat, mit deffen eigenen Worten hier wiederholen : 


„Reineggs,“ fageer, „mar ſchon einige ah 
ve früher nach Schemnig gefommen, *) hatte bereits. 
ee ie Q5 die 
Dieß iſt wol ein kleiner Irrthum. Denn da Reineggs 
erſt im May 1773 in Tyrnau promovirt, und nachher 
noch einige Zeit in Wien gelebt hat, fo konnte er wul 
nicht früher als in der zweiten Hälfte des nämlichen 
Jahrs nad Schemnitz gefommen feyn, und folglich war 
er, als der Herr Baron K. v. M****** * r in der 
Mitte des 1774. Jahrs nah Schemnitz kam, Höhen 
ein Jahr zuvor dahin gekommen. G. 
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‚bie Bergwerks⸗ Wiffenfchaften abſolviert, auch von dem 
würdigen Scopoli Privat» Unterricht in der Matır 
Gefhichte erhalten, und fah nun feiner Anftellung mi 
vieler Sehnfucht entgegen. Ich freute mic) der 3 
kanntſchaft biefes Mannes um fo mehr, da ich an Ihn 
einen fehr wackern Menfchen fand, der fid) durch nid 
Wißbegierde, mannigfaltige Kenntniſſe, durch eine 
hellen forſchenden Kopf und ein gefaͤlliges Betragen {kr 
vortheilhaft auszeichnete. Wir wurden bald ſehr gut 
FGreunde, und ſchaͤtzten uns gluͤcklich, mit unferm $ 
meinſchaftlichen Freunde und Lehrer Scopoli, einen 
zweiten finne, fo manche vergnuͤgte und lehrreiche Stu 
den durchleben zu koͤnnen. Sein lehrreiches Mufem 
Fand zu unferm Gebrauche offen, und wir benußten « 
auch unter feiner Leitung aufs beſte. — SMeinegs 
war ein Mann von mittlerer Statur, gefundem abe 
nicht zu ſtarkem Körperbau, von fehr gefegtem Wale, 
hellem Kopfe und gründlicher Beurtheilungs » Kraft, de 
bei von einer mehr muntern als melancholifcyen G⸗ 
muͤths · Art. Mit einer ungemeinen Thaͤtigkeit in I 
nen Geſchaͤften verband er auch- eine unerfärtfiche Br 
gierde nad) neuen Kenntniſſen und Gegenftänden, eine 
befondern Hang zum Reifen und eine raftlofe Anſtren 
gung in dem Stutium, dem er fi gewidmet hatte 
daß er einer von jenen Praftifanten war, die am 
mit Grund auf eine Anftellung hoffen Fonnten. Allein 
ungeachtet auch fein moralifcher Charakter tadellos war 

— f 
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fo wollte ihm doch) das Glück niche günftig feyn, und es 
ſchien ſeine Lage noch nicht fo geſchwind verbeſſern zu 
wollen. Er befannte fid) aͤußerlich zur katholiſchen Re⸗ 
ſigion, ob ihm gleich im Grunde jede Religion gleich 
viel galt. Vielleicht hatte diefer Umftand zur damali« 
gen Zeit mehr als zu viel Einfluß auf fein Sortfonimen. 
Weil er ganz mittellos war, und daher von dem elen⸗ 
ben Gehalte von 100 Rthlr. nicht leben konnte; ſo ſah 
er ſich genoͤthigt, in vermögenden Haͤuſern Befannt- 
ſchaft zu ſuchen, die er auch in einem ſo kleinen Orte, 
wie Schemnitz iſt, ſehr leicht fand. Jeder ſchaͤtzte ihn 
wegen ſeiner Kenntniſſe und witzigen Einfaͤlle, und er 
wor überall das Kind im Hauſe. Dr. Reineggs 
mußte bei jedem Samilienfefte zugegen feyn, wenn ans 
ders die Geſellſchaft vollzählig feyn ſollte. Das Ger: 
bamb’fche Haus in Schemnig , das feinen Wohl 
ftand vorzüglich dem Bergbau zu danfen hat, that ihm 
unter andern viel Gutes; und fo mie diefes feinen “Bes 
dürfniffen fteuerte. forgte Scopoli für die Bereiches 
tung feiner mineralogifchen, botanifchen und zoologiſchen 
Kenntniſſe. 


Indeß ſehnte ſich Dr. Reineggs, ob es ihm 
gleich nicht an den nothwendigſten Beduͤrfniſſen ſehlte, 
jett mehr als jemals nad) einer beftimmten Verſorgung, 
und als diefe ſich gar nicht finden wollte, gerieth er 
ahen Bijuen Gedanken, Pe Glüd in fremden Welt. 
theilen 
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heilen zu ſuchen, ) ober eigentlich ein Avantürier jı 
werden, wozu er oßnehin viel Anlage hatte. Die Ne: 
fe nad) dem Hrient war fein tägliches Geſpraͤch, denn 
bildete fich ein, daß man dort Reichthuͤmer ohne grı& 
Mühe erlangen Fönnte. Auch feine Neigung, nad) ie 
Türken zu reifen, wurde immer lebhafter, und badurd 
noch mehr genährt, daß er ſich überredere, einem Ar 
te, ber zugleich etwas von der Wundarznei> Kunft vr 
ſtehe, koͤnne es in Ländern, wo blos Quackſalber iud 
Empiriker ihr Weſen trieben, unmoͤglich fehlen, fein 
reichlichen Unterhalt zu finden, zumal da deutfche Aeh 
te von den Morgenländern faſt goͤttlich verehrt und reib 
lic) bezahle würden. — Mas bei Reineggs 
jeßt nur abenteuerliche sdee war, ward nun fefter Dit 


kr 


+) Bir haben bereit oben gefehen, daß R., nah den mi 
zugefommenen Nachrichten des H. Com, R. W* 
fhon einige Zeit zuvor fa Wien den Entſchluß geſaß 
hatte, in dem Orient fein Glück zu ſuchen. Vermutz 
lich hatte dieſe abenteuerliche Idee einige Zeit geſa 
mert, oder R. hatte fie abſichtlich vor der Welt | 
lidye, weil er entweder auf eine Verforgung im DM fr: 
veihifchen oder auf einen Ruf aus feinem Waren 
hoffte, morauf eine Stelle in dem oben mitgerbe 
Briefe an den Bergkommiſſair Schmidt in Eis 
hinzudeuten ſcheint. Da beides ihm fehlichn 
de durch feine Lage feine Idee wieder gei | 
Farge vom neuen gefpielt. 
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faß, der auch) ausgeführt werden follte. Zu diefem En« 
de ſtudierte er mit, unermüdetem Eifer die türfifche Spra« 
che, in welcher er es auch in furzer Zeit weit brachte, 
Das medicinifche und -hirurgifche Studium , das er 
mehrere Jahre hindurch vernachläßige hatte, ward nun 
wieder eitriger als jemals betrieben, dagegen das Stu⸗ 
dium des as verabſaͤumt. Alles, was nun 


Reineggs that und vornahm, war türfifh, und ee - 


übte fi) foger im Tobackrauchen nad) türfifcher Sitte. 
Nur eine einzine Schwierigkeit war noch mit Rei— 
neggs Entſchluſſe, nah dem Orient zu reifen, ver— 
bunden, nämlich, wo er fo viel Geld hernehmen wür« 
de, als zur Reife, menigftens bis Konftantinopel, er⸗ 
forderlich wäre: denn in diefer Hauprftadt der Osman« 
nen rechnete er ſchon zuverläßig auf die Belohnung feiner 
mebicinifchen Kenntniffe, und that fic) oft ſchon im vor⸗ 
aus viel darauf zu gute, daß ihn die Mufelmanner mit 
Hedim Ba ffa begrüffen würden. Der Bergrath 
Scopoli, id und alle feine Bekannte, denen er fein 
abenteuerliches Projeft zum öftern vortrug, riechen ihm 
freundfchaftlih ab, und flellten ihm nicht nur die Des 


” 


ſchwerlichkeit ſolcher Wanderungen, fondern auch die 


Unmöglichkeit vor, einen fo weiten Weg mit leeren Haͤn⸗ 


den anzutreten. Doch alle Vorftellungen blieben frucht« 


los, und Dr. Reineggs ward nur noc) mehr in feis 
nem Vorhaben beftärft, unbefümmert, wo das zur Rei⸗ 


fe nöthige Geld berfommen follte, Wir lachten oft den 


zufünfs 
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zukuͤnftigen Heckim Baſſa weidlich aus, und mare 
uͤberzeugt, daß aus feiner orientaliſchen Reife ohnehin 
‚aus Mangel der Baarſchaft nie etwas werden wuͤrde. 
Doch wir irrten uns. Reineggs arbeitete unverin 
dere im Stillen an der Ausführung feines Entſchluſſe— 
machte fih immer mehr reifefertig, und wartete nur auf 
günftige Umftänbe, uns und feinem Vaterlande auf er 
Lebewohl zu fagen. Sie traten auch bald nachher ei 


Ein gewiffer Graf Kohary, der fein berräcts 
ches Vermögen bei der Pachtung des Wiener Theatet 
zugefeßt und banquerot gemacht hatte, mußte ſich vr 
Höflager entfernen, und begab fich auf das nicht mail 
von Schemnitz entfernte Dorf Anthal, wo er fümme: 
lich lebte. Mit diefem Grafen machte Dr. Reineggt 
Bekanntſchaft und gemeine Cache, welches um fo leide 
ter war, da die unglücliche tage des Grafen ihn ohn 
Hin zum Vagabunden und Avantuͤrier umgefchaffen hu 
te, der nun froh war, an Reineggs einen Mann vn 
gleicher Stimmung gefunden zu haben, mit dem f 
Hand in Hand auf Abenteuer und induftrisfe Ermerbun 
ausziehen koͤnne. Das Solamen miferium, focio 
habuiffe malorum made fie bafd zu ungertrennlice 
Freunden, und fie fchienen einen Plan mit mn. 
bearbeiten, von dem aber Miemand vermuthete, di 
er auf Reineggs tolle Reife nach dem Orient Bar! 


— würde; allein er hatte wirklich Bezug auf diel 
Keilt, 
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Keiſe, wie der Erfolg bewieß. Dr. Reineggs und 
Braft Kohary waren, bald nach, meiner Abreife von 
Echemniß, auf einmal unfichtbar geworben, und wahr» 
heinlich in die Türfel gereift, obgleich Niemand wuß⸗ 
:, wie fie ohne Paß über die Grenze gefommen waͤ⸗ 
en, %) — So weit der Baron von M****22* 5. 


Was nun die genauern Umftände der Bekannte 
haften, ber Reife in die Türken und der übrigen Schick— 
de diefer nun zu einem Zwecke vereinigten Abenteurer 
etrifft, fo follten diefe allerdings wol das Gepraͤge ber: 
Baprheit und der Zuverläffigkeit haben, weil ich hier⸗ 

Fe bei 


2) Die Lefer Eennen ſchon diefen Grafen Kohary aus dem 
vorhergehenden , und werden ihn bald aus der Feder 
unſers R. noch naͤher kennen lernen. Der Baron v. 
M***5*4**r, Der von R. Aufenthalte und ſeinem 
Leben in Wien wenig oder nichts weiß, erzählt ung its 
tig, daß R. mir dem Grafen Kohary hier zuerft Bes 
kanntſchaft gemacht Habe; wir wiſſen aber aus dem vorhers 
gehenden, daß fie fich beide ſchon in Wien gut Fannten, 
und wahriheinlidher Weiſe auch den Plan ihrer Reife das 
ſelbſt ſchon ins Meine gebracht hatten. Einige Zeit 
nach ihrer Entweichung aus Ungarn verbreitete fich in 
Wien das Gerücht, daß Graf Kohary von feinen Freuns. 
den gegen 40,000 Fl. aufzuleihen getwußt habe, und daß 
fie beide in Conftantinopel als Kaufleute ihr Weſen 
trieben. G. 
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bei feinen andern Gewaͤhrsmann als unſern Rei— 
neggs ſelbſt anfuͤhren kann; ‚allein meine Leſer wer 
den dennoch, hier mehr als je zuvor, in Ungewißheit 
bleiben, was ſie glauben oder nicht glauben ſollen, da 
es jo ſchwer, ja unmoͤglich iſt, unter zwei ſich fo wider⸗ 
fprechenden Nachrichten, wie fie uns Reineggs zu 
binferlaffen für gut gefunden hat, die Glaubwürdigkeit 
der einen oder der andern zu erweifen. 


Der Baron Karl v. M***s**** r mache 
wahrfcheinlich, daß Reineggs mit dem Grafen Koham 
ohngefähr um die Mitte des Jahrs 1776, gerades Wer 
ges von Ungarn aus zu Sande in die Türfen geme 
dert fei. Reineggs felbft beftätige zwar dieſe Vern 
hung in einem Briefe an feine Halb-Schwefter, melde 
von Smyrna aus datirt ift, widerſpricht aber derfelben ge 
radezu in einem andern uns hinterlaffenen, feiner abe 
feuerlichen Reife mit dem Grafen Kohary ausfchliegl 
gewidmeten Auffage, den er in Georgien nieberfchri 
In dieſem erzält er mit dem genaueften Umſtaͤnden, 
er feine Reife mit den Grafen Kohary uber Wenedk 
nah Smyrna zu Waffer, und einige Zeit Dan 
von bier erft nad) Conftantinopel gleichfalls zu Schi 

gemacht habe. Ohne den Brief an feine Schn ft 
Smyrna würden wir gar nicht die mine Ir 
der Wahrheit, diefes Auffages, einige zu ve 
nende Situationen abgerechnet, 4 
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Dech um meine Leſer in den Stand au fegen, felbft zu 
theilen, fo theile ich hier diefen in Smyrna gefchric« 
en feyn follenden "Brief, mic einigen wenigen, blos Fa- 
nilien «e Angelegenheiten - betreffenden Abfürzungen mit. 
Fr it zugleuh das zweite Document, das Reineggs 
Herkunft beftätigt, ‚wenn ja noch einige Zweifel darüber 
obwalten Fönnten, 


msi in Afien, den 22. Jul. 1776, | 
Kiesfe Schweſter! 


„— — — — Verſchiedene gluͤckliche Schickſale 
neiner Tage haben in mir das unerſaͤttliche Vergnuͤgen 
u reifen hervorgebracht, fo daß ich mid) mit der größten. 
Inzufriedenheit felbft meiner Begierden ärgere. Sch 
abe die Reife von Dungarn bis Conftantinopel 
u ande und vonda zu Waffer nah Smyrna 
emacht, ich finde hier Den fchonften, ven angenehmiten 
det, und werde mit mir eins, mich ein Jahr aufzuhalten. 


Ich thu einen Blick auf meine Mutter, auf Sie 
keine Schweſter, und auf meine Freunde zuruͤck! Ich 
faue mic) aus Eindlicher Furcht an meine Mutter nicht 

| teiben, meil ich immer nad) Haufe zu fommen ver« 
mein Worte niemals hielt, und mich immer 
| Ich habe von ihr, von diefer meiner 
liebften 







— 
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liebſten Mutter, feine Nachricht, und doch wuͤnſche ich 
ſolche. Mein glücklicher. Ueberfluß wird mir thraͤnende 
Galle, wenn ich ſolche mir vielleicht elend, — vide 
leicht, Gott! tode vorftelle. Ich habe dieſerhalb nebit 
diefem Briefe, auch einen andern über Venedig ar 
Hm — — — geſchrieben, und ihn, wenn vielleicht. 
biefet Brief verloren gehen follte, gebeten, mic) von 
dem Juftande meiner Murter: und Ihnen zu benachrichti⸗ 
gen. Ich befchtwöre Cie, ein Gleiches zu thun. Leben 
Sie in Duͤrſtigkeit, ic) habe genug Vermoͤgen, um Ih 
nen Zu helfen, fchreiben Eie, fordern Gie, Siem 
pfangen alles, denn ich habe feinen Mangel. Sieben 
Sie meine Muttör, pflegen Eie foldhe, und beten Cie 
für ihr Leben, daß fie nur noch mid) fehen und mid) ſeg— 


nen möge Sch hoffe in einigen Jahren meine Begien 


meiner liebſten Mutter, verſodnen Sir mich mit ih 


de zu reifen geendige zu haben; der Schoos meint 
Murter und meiner Freunde wird alsdann meinen Aul 
enehale beftimmen, Schreiben fie aber bald, damit 
der Brief mit der Winrerfahre nad) Smyrna abgehen 
möge, und ich ihn folglich empfange, Erklären fie mir 
Ihren wahren Zuftand, brauchen fie meine Hülfe, ſo— 


dern Sie unumfchränfe! ich bin allein, und fellte id 


niche meine Freunde höher fhägen, als die Treue mei 
ner Bedienten? Ihre Kinder laſſen Sie gut unterrid- 
ten, und geben Eie mir die Sorgfalt über ſolche. 39 
birte Sie alfo, meine liebfte Schwefter, eilen Gie ji 


thun 


ehun Sie ihr mein heißes Verlangen Fund, und em: 
pfehlen Sie mid) ihrem Seegen, Die Atreffe ift fol- 
gende, unter der ich ficher Ihre Briefe ebenfalls em⸗ 
pfange: A Monfieur Montieur de Reineggs Seig- 
neur à Reineggs. Chez Mr. le Conful de Fran- 
ce, a Triefte par Vienne. — ie werten doch 
unter diefem Mamen noch Ihren Bruder, ber ehebem 
Ehlich bieh, Fennen? Ich füße Sie, und bin Ihr 
aufrichtiger Bruder“ J— 


von Reineggs. 


Außer dieſem Briefe befinber ſich noch ein anderes 
Schreiben aus Conſtantinopel an feine Mutter in meinen - 
Hänten, das einzige Erbtheil feiner Familie, das fie 
noch als das ſchoͤnſte Denfmal feiner Findlichen $iebe von 
ihm aufbewahrt, aber aud) das legte, was er felbiger 
binterlaffen hat, denn er fehrieb nach diefem “Bries 
fe nie wieder an feine Familie Obgleich diefer Brief‘ 
nur wenig jur Aufklärung feiner gebensgefchichte beiträgt, 
fo rheile id) ihm doch meinen Leſern mit, weil fid) einige 
Reſultate über fein nachheriges gaͤnzliches Schweigen 
daraus ziehen laffen. Hier ift er: 





Sonftantinopel, den IT. Jan. 1777. 
Meine geliebtefte und fehr treue Mutter! 
„Nachdem ih dem hoͤchſten Weſen für die Erhaltung 
Ihres mir fo theuren $ebens, und für das Vergnügen, 
Ra das 
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das Sie in mir durd) Ihren Brief erweckten, den leb⸗ 
hafteſten Dank abgeſtattet habe, beantworte ich Ihten 
Brief, der mir geſtern als am 10. Jan. 1777 richtig zu 
Gonftantinopel eingehändigt worden ift. 





Eie find alfo, meine liebfte Mutter, durch den 
Beiftand des Hm. — — — aus allen ihren Verdrieß⸗ 
lichkeiten gerettet? Gottlob! Wie fehr freue ich mid 
darüber, und wie lebhaft fol nicht mein Dank gegm 
diefen Mann feyn, wenn mich der höchfte Gore wieder 
in mein Vaterland zurücführen wird. Ihm bin ic) d: 
fo den Dank fhuldig, daß Cie, meine gefränfte Mur 
ter, nicht mehr zagende Thränen vergichen duͤrſen, wen 
Sie fi) von allen Seiten bedrangfalt fahen, wenn ir 

Recht böfe Menfchen unterbrüdten, wenn Sie nir 
gends als in ihren Thränen und in Ihrer Zuverſicht jı 
Gott Troft fanden. Sie find glfo in tem Haufe det 
Ruhe? Es werden wol bald zehn Jahre feyn, da mei 
Geift Ihnen diefes Haus vorfchlagen hies, gerade, als 
ob ich den Lauf der Jahre meiner mannigfaltigen und 
ſehr wundervollen Schickſale hätte vorausfagen wollen. 
Sch bin deswegen jegt um fd viel ruhiger, da ich Se 
ruhig und zufrieden weiß, nur das einzige bitte ich Cit, 
daß Sie Ihre Gefundheit ſo pflegen, daß ich Sie ned 
fehen, Sie, wegen meines fangen Außenbleibens, um 
Vergebung bitten, und fo ehren fann, wie Sie es um 

mich verdient haben. Zuͤrnen Sie ja nicht, daß ich 
— | noch 
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noch nicht bei Ihnen bin, und Sie troͤſte, (wenn Sie 
mir anders erlauben, daß ich mir ſchmeicheln darf, in 
Zukunft Ihr Troſt ſeyn zu koͤnnen, wie Sie mir ſelbſt 
ſchreiben). Gott und meine Schickſale haben mir die 
fes Vergnügen nech nicht erlaube, aber bald hoffe . es 

zu erreichen. 


Meine ehemaligen Schulfreunde, fagen Sie 'mir, 
find alle verforgt; ich freue mich darüber! Bin ich es- 
denn aber weniger ? werde ic) wol mit irgend einem 
von ihnen für jetzt tauſchen? und haͤtte ich es wol jemals. 
in Eisleben fern koͤnnen? Da ich Eelnen mich unter» 
fiigenden Freund hatte, da die Unfchuld, die Fluthen 
von Thränen meiner eheuerften Murter kaum Rettung 
fanden, wo hätte ich denn wol in der Zeit meiner Uns 
würbigfeit Zutvauen oder Ghü für mich finden follen ? 
ch faßte daher den Vorſatz, mic) meinem Vaterlande 
auf verfchiedenen Seiten nußbar zu machen; ich boffe 
bald meinen Vorſatz erreicht zu haben, und dann fliege 
ich in Ihre mütterlichen mich fegnenden Arme und in den 
Schoos meines Vaterlandes! Wundervoll, groß, un« 
glaublich find die mir vorgefchriebenen Schieffale! ich 
vergehe in mir felbft, wenn ic) an die Gnaden denfe, 
die mir Gott erzeigt, zu welchen allen Sie, o treue 
Mutter, durch Ihre Erziehung den erften Grund feg« 
ten! Ich lernte von Kindheit an das Elend kennen und 
es ertragen; bie für mich gluͤcklichen jugendlichen Jahre 

ı N3 waren 


ä 
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waren in der Betrachtung dieſer Ruͤckſicht weniger aus⸗ 
ſchweiſend, mehr Menſchen gefaͤllig, und fuͤhlbarer ge⸗ 
gen die, unter deren Claſſe ich ehedem ebenfalls ge⸗ 
hörte und. ſeufzte. Mein Fleiß brachte mir in andern, 
Die ich vorher nicht kannte, Ehre und Würden zuwege, 
und Die größte Monarchinn befchenfte mich mit einer eh» 
renden Gnade, da ich wegen meiner Religion Feiner Der 
dienftung fähig war, ch gieng nad) Hungarn, und 
indem ich dafelbft die Medicin practicirte, erlernte id 
die. Bergwerfs» und Schmelz: Wiffenfchaft , die für 
mid) ein großer Reichthum iſt. Diefes Reich, Sit 
‚bendürgen und die angrenzende Wallachey, in benen ich oͤſ 
tere Reifen unternahm, veizten meine Begierde, das 
Morgenland näber kennen zu lernen, und dafelbft auch 
etwas nugbares für mein Vaterland zu fammlen. In 
Smyena glaubte ich fo lange zu bleiben, bis ich die 
arabifche Sprache erlernt hätte, ich wurde aber durd 
die Untreue meingg Dieners, den ich mehr als Freund 
liebte, -und der, in der Hoffnung mich zu vergiften, 
mir eine anfehriliche Summe Geldes entwandte, gend 
thigt, nach Conſtautinopel zu gehen, woſelbſt ich ihn 
noch zu finden glaubte, allein er war bereits mit einem 
Schiffe ‚abgegangen. Es mar der naͤmliche, der m 
“ drei Jahren bei Ihnen war, und der ‘mir vier Sahre 
ſehr treu gedient hatte; niemals hätte ich dieſes geglaubt 
Indeſſen bleibe ich num bis Anfangs fommenden Sep 
senders bier, darauf reife. ich durch Perfien, Arabien, 

Aegyp⸗ 


— 263 


Aeqypten und das gelobte Land nach Jeruſalem. Im 
Jahr 1780, wenn mir Gott mein Leben verleihet und 
Sie noch leben, hoffe ich Sie gewiß wieder zu ſehen. 
Bis dahin, liebſte Mutter, beten Sie fleißig fuͤr mich, 
daß Gott mir nur dieſes Glück beſcheeren möge, bei Ih⸗ 
nen, liebſte Mutter, zu ſeyn, mich mit Ihnen uͤber 
des allmaͤchtigen Gottes Schickung zu erfreuen, und 
endlich mit Ihnen zu ſterben. Schreiben Sie mir doch 
noch einmal, ehe ich von hier abgehe, von mir ſollen 
Sie gewiß noch Briefe erhalten, auch dann, wenn ich 
keine mehr von Ihnen bekommen kann. Haben Sie 
denn mein Portrait und zwölf Stuͤck meiner Docroral« 
Disputationen, die Ihro Majeftät der Kaiferinn dedi- 
cirt waren, erhalten und ausgetheilt? Oder hat es 
mein untreuer Diener aud) mit unferer Correſpondenz 
unrichtig gemeint, da Sie mir Briefe gefchickt zu haben 
fehreiben, die ich nicht erhalten habe? 


Meiner Schweſter nehmen Eie ſich doch ja muͤtter⸗ 
ſich an, damit Gore aus Gnaden wenigftens unfere Ta— 
ge fo lange verlängern wolle, bis wir einſtens wieder beis 

ſe mmen feyn werden. Auch für die Kinder tragen Sie 
Emürterliche Sure, ic) will für meinen Theil auch 

s mit ber ie Gelegenheit zei: 

erden gie: wol 






264 — 


Reiſen laſſen mir ſchon noch ſo viel uͤbrig, daß ich nicht 
mit leerer Taſche nach Hauſe kommen werde. Fuͤr mich 
ſtellen Sie uͤbrigens ale weltliche Sorge bei Seite, mir 
fehle nichts, ich brauche nichts, und lebe in Ehre und 
Anfehen, mehr ats id) es verdiene, daher bitte ich Sie, 
fuͤr Ihren Leib und Gemuͤth zu forgen, und nichts zu 
ſparen. Sitzen Sie nicht zu viel, geben Sie fleißig 
fpagieren, und erinnern Sie fid) dann oft meiner als 
ihres aufrichtigen und treuen Sohnes, der fich jegt und 
immer nennt | | 
Dr. Jacob Bar. v. Reineggs. 


Wie warm! wie. herzlich! — mit einem Worte, 
wie kindlich fromm ift nicht die Sprache diefes 
DBriefs! Und doch, wer follte eg glauben, daß dieles 
der legte war, den Reineggs an feine Familie ſchrieb, 
der legte Troft, den er feiner um fein Leben bis an ihren 
Tod fo fehr befümmerten Mutter gab! Und Reineggs 
wußte doch noch im Jahre 1790, - verficheree noch im 
Fahre 1792 feine Freunde, daf feine Mutter noch lebe, 
da er ſchon ein ganzes Jahrzehnd und länger in Ruf 
land war, wo ihm weter Entfernung, nod) Poftenlouf 
Pinderniffe in den Weg fegen fonnten, fie von feinem 
Leben zu benachrichtigen. War denn Reineggs ſeitdem 
fo ganz ausgeartet? hatte er denn feine Findlichen Pflich⸗ 
ten ſo ganz vergeſſen, daß er auch nie die leiſeſte Ahnung 

een der Freude empfand, bie nur wenige Wotte den 
Bi der 


zu -265 


der Hand. des bisher für verloren gehaltenen und nun 
wieder geiundenen Sohnes feiner um ihn traurenden 
Mutter machen würden? War denn fein Herz während 
feiner Reifen im Orient fo fehr empfindungslos gewors 
den, die mächtige Stimme der Natur fo fehr erftict! 
— Mein, liebe $efer! wir wurden unfern Reineggs 
liebfos beurtheilen, wenn wir. ihm diefes zutrauen tonns 
ten. Es waren wahrfcheinlih ganz andere Urfachen, 
die ihn, wo ich nicht irre, bisher immer vom Schrei« 
ben abhielten, — — 


Doch ehe ich meinen $efern diefe muthmaßlichen 
Urſachen anführen kann, muͤſſen wir wol unfern Rei— 
neggs erft bis an fein Lebensende begleiten, meil ung 
nur feine nachherige Saufbahn in Rußland einige muth— 
maßliche Auffchlüffe darüber geben kann. Unterdeffen 
erhalten wir doch durch diefen “Brief einiges Licht über 
die projectirte Reife unfers Werfaffers durch Perfien, 
Arabien, Aegypten und das gelobte fand. Die zufäl« 
ligen Urfachen und Hinderniffe, warum er diefe Reife 
niche weiter als bis nach Perfien und Georgien fortfegte, 
finden wir im mehr erwähnten Auffage, den Reineggs 
über die Geſchichte feiner Reife mit dem ungarifchen Gra⸗ 
fm Kobary in Teflis felbft verfaßte ‚ ihn in der Fol⸗ 
ge an die göftingifche Socierät überfchickt haben foll, und 
den ich feiner Originalität wegen, der zu großen Weit⸗ 
PR ungeachtet, bier ganz in Abſchrift mittheile. 

| R 5 Reis. 
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Reine * hat dabei den Einfall gehabt, ſeinen und 
des Grafen Namen ruͤkwaͤrts zu ſchreiben, fo def 
er den Grafen in Hrn. von Yrahok und fi) in Hrn, 
Sgenier verwandelt, und von fid) immer nur in de 
dritten Perfon redee.. Er war der Aenderungen feines 
Namens nun einmal fhon gewohnt. ch habe dabei 
weiter nichts getban, als jedem fein Recht wiedergegeben, 
fo daß Hr. Sgenier wieder als Neineggs und de 
gnädige Hr. von Mahok wieder als Koharn erfceint. 
Uebrigens habe ih, um den Faden ber Erzählung ven 
Meineggs nicht zu verlieren, durch uncergefegte Ar 
merfungen Hin und wieder die Widerfprüche und Abwei⸗ 
chungen von ben übrigen Nachrichten zu berichtigen 
geſucht. 

Nahe an Oeſterreichs Seen hebt diefe Gefehicht 
an, lebte Reineggs ganz unbekannt, nur für fic) und 
‚feine Wiffenfchaften, befuchte, wenn ihn zumeilen di 
Erinnerung an fein böfes Geſchick mit fich felbft uneins 
machte, Wälder und Fluren, und fammelte Kräute 
und Steine; denn aufier einer natürlichen Philoſophe 
hatte er großen Hang zu der Marurgefchichte. Kit 
Stein, eine Schlange, eine Blume oder ein Klumpi 
Gold waren bei ihm von gleichem Werehe. Derbi 
annahende Abend übereifte und noͤthigte ihn einft aufır 
ner folhen Wanderung, außer fei em gewoͤ 
Etandorte Herberge zu ſuch 1, 
— in der ihm zi 
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einem nicht meit entlegenen Berge ein Klofter, denn das 
für hielt er. es von fern; fehneller als die ſchon raſch her 
beieifende Nacht, verdeppelte er feine Schritte, und 
erreichte es, Mach einem nachdruͤcklichen Anklopfen 
näherten fic) dem veridyloffenen Eingange, ſtatt ei: 
nes möndjifhen Thürhüters, eine Schaar Heyducken 
mit fnotigen Prügeln. Der $andesgewohnbeit nad) 
grob, bielt ein jeder von ihnen den erſchrockenen Rei— 
neggs fell, und mit aufgehobenen Knitteln fragten ' 
fie ihn; „mer er fei, und woher er fomme?“ 


Reineggs, der fih in allen Vorfällen feines $es 
bens fehr leicht zu helfen wußte, erwiederte alfobald; 
„Meine Herren, ich bin ein ehrlicher Mann! die Nacht 
bat mich übereile, und ich wollte Daher den Deren Prä« 
laten diefes Klofters um ein Nachtlager erfuchen,, wenn 
er mir anders nicht auch ein wenig Abendeflen zu geben 
geneigt ſei.“ 

„Was Praͤlate!“ fuhren dieſe ftrengen Herren den 
geängftigten Wanderer an; „Hier ift das Caſtell des 
gnadigen Heren von Kohary!“ 

Werfen? fragte Reineggs ganz erftaunt, des gnd- 
digen Herrn von Kohary?“ *) 


e. 


ineogs geräth in Verwunderung, in dem vermeinten” 
Schloß des Grafen Kohary und den gnaͤdi⸗ 
inn vorzufinden. Ohnſtreitig ſuchte 

| er 
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„Ja, antworteten fie, geſtern iſt er endlich, nach 
„einer vierjaͤhrigen Abweſenheit, wieder allhier ein— 
„getroffen. 


„O führe mich geſchwind vor den gnaͤdigen Herrn,“ 
bat Reineggs die ihn noch immer feſthaltenden Heydu— 
cken, „ich muß ihn ſehen.“ 

„Iſt Er vielleicht“, verſetzte das Haupt dieſer Gr: 
waltigen „„ein Gläubiger des Herrn von Kohary, fi 
„rafhen wir Ihm, fich gleich zu entfernen, wenn er 
„nicht will wie ein Hund todt gefchlagen ſeyn: benn in 
„diefem Sande behaupten wir unfere Schnauzbaͤrte, und 
„die Freiheit, alle jenfeits'unfern Grenzen oßne Hypo⸗ 

„tet gemachte Schulden nicht zu bezahlen.“ 


Reineggs aͤberredete endlich dieſe handfeſten bi⸗ 
bertiner, daß er kein Glaͤubiger, ſondern ein alter 
| Diener 


er dieſer ganzen Gefchichte den Anſtrich eines Romans 

zu geben. Reineggs war ja noch in Wien, als der 

- Graf K. von da nach Ungarn auf feine Güter verwiefen 
wurde, und wahrfcheinlih war es gegenfeitige Verab— 
redung, daß fie einander in Ungarn wieder finden wir 
den, wenn wir vorausfegen, daß ihre orientalifche Ne 

fe ſchon in Wien verabredet und befchloffen war. &ellte 
nun da R. nicht gewußt haben, daß das ohnweit S 
nig gelegene Caftell oder Schloß Anthal dem 
zugehoͤre, und daß es folglich Fein Si 
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Diener *) bes Herrn von Kobaty ſei, und vor Ver 
langen brenne, ihn einmal wieder zu ſehen. | 


Wie glücklich fhäge ich mich, fagte Reinegas, 
nachdem man ihm endlich einzutreten erlaubt hatte, Em. 
Gnaden in hohem Wohlfeyn heute wieder zu ſehen! Seit 
einem Jahre und drei Monaten, mährend ich mid) in. 
diefer gebirgigen Gegend befinde, fannte ic) noch feinen 
fo vergnügten Augenblick als diefen, gnädigfter Herr! 
Wahrhaftig der Himmel hat Sie hieher geſandt. 


„Sie feinen, Herr Reineggs!“ antwortete ber 
gnäbige Herr, nad) einer geraumen Stille, „von mei⸗ 
„nen Scidfalen nicht unterrichtet zu ſeyn. Hölle und 
„Himmel hätten mich nicht bewegen Fönnen, hierher zu 
„gehen; aber ein Befehl vom Hofe, innerhalb zwölf 
„Tagen mich hierher zu verfügen, nörhigte mich dazu!“ 


Aber die Urfach eines fo frengen Befehls? — 
erlauben Sie gnädigft, weswegen? — fragte Reineggs 
ganz außer fich. 

Anftart diefe Frage zu — gerieth Herr 
von Kohary in ein tiefes Nachſinnen, ſo daß er in drei 

Minus 

*) Straf Kohary war einige Zeit in Wien Theaterpächs 
ter, und Reineggs während diefer Pachtung Schaufpies 
ler in Wien, folglich in den Dienften des Grafen ge⸗ 

weſen. | G. 
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Minuten vierzehn Spagniol» Priefen ſchnupfte, und fein 
Gehirn erheiterte fi noch nicht! — Um alfo den gnaͤ— 
digen Herrn in feinen tiefen Gedanfen nicht zu ftöhren, 
ſchlich fü ich Reineggs auf fein ihm angermiefenes Zim⸗ 
mer, und unterhiele fih, aus Hunger,” mit feinen ge 
fundenen Kraͤutern, Kaͤſern und Schmetterlingen. — 
Noch verſchnarchte Herr von Kohary den angebrochenen 
heitern Morgen, Reineggs uͤberließ ihn alſo ſeiner ſanſ⸗ 
ten Ruhe , und eilte nad) Haufe, 


Bon eigenehümlicher und angeborner Unthaͤtig 
feit ſchwer, verlebte Herr von Kohary etliche Mo 
nafe in der größten Einfanfeit eines gewohnten Stofjes, 
und der Niedrigfte feiner Hofbedienten durfte es dreift ma 
‚gen, ihn aufeine Mahlzeit einzuladen, ohne zu befürdh« 
ten, daß er es ausſchlagen würde, Der Größe feiner 
Geburt gleich, verriet der gnadige Herr mit dem leb⸗ 
bafteften Wefen die Stärfe feines Appetits, fo Daß die 
übrigen Bedienten fih um die Werte beeiferten ‚ ihn on 
ihrer Tafel, ein jeder nad) feiner Art, zu bedienen; und 
da dieſer gerneinfchaftliche Umgang fie auch endlich zu eis 
nem gefellfhaftlichen Kartenfpiele berechtigte, fo endigte 
fih mehrmals der Tag mit bäurifchen Zanfen und Bal— 
gereien. | 

„Alles ift eitel, wenn man nicht den Wechſel der 
Dinge zu gebrauchen weiß!“ ſchrieb Herr von R 
an Reineggs. „Ich lebe zwar in meinen 
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\,Vergnägungen ohne Schranken, und darf weder Com⸗ 


„miffairs noch Manichaer befürchten ; allein auch der . 


„Geift will feine Nahrung haben. Kommen Sie daher, 
„beſter Ir. Reineggs, damit ich mich auch mit Ihnen 
„unterhalten kann.“ 


Kaum hatte man den angefommenen Reineggs an⸗ 
gemeldet, als Hr. von Kohary in der joviafifchften Ste 
fenftimmung ihm zueief: „O kommen Sie, befter 
„Freund! nehmen Sie Theil an unfern gemeinfcyaftlie 
„hen ländlichen Vergnügen! wahrhaftig, felices agri- 
„colae! ꝛc. In großen Städten fann man, bei mei⸗ 
„ner Ehre! nicht fagen, daß man wiſſe, mas gefunde 
„Philoſophie ſei; man verlebt dort feine Zeit in immer- 
„währender Unordnung, und wenn ja nod) zuweilen ein 
„Bergnügen damit verknüpft ift, fo verfcheucht dennoch 
„der knechtiſche Zwang der Etikette das Weſentliche der 
„Empfindung. Ich ſchwoͤre es Ihnen zu, wenn wir 
„zuweilen dort unter dem großen Nußbaume ein „da 
„mein Vater, ıc. einmüthig anftimmen, fo fühle 
„ich mid) weit gluͤcklicher, als wenn ich ehedem für ein 
„Cofa fare ſenza &c. taufend Gulten bezahlte. 
„Der Menſch Fennt feinen wahren Werth nicht! Würs 
„de er fi) wol fonft fo vieler Mühe und. Unordnung aus« 
„feßen, um bei Hofe in irgend einer Bedienung qlän« 
„zen zu koͤnnen, wenn er den Schag feiner Freiheit - 
„eennre ? Sch felbft amar verfuchte es eine Zeit lang, 

„und 


Ba; | — 
„und opferte mich ber großen Welt aufs Ich ſorgte für 
„das allgemeine Vergnügen des Volfs, und fah mit 
„kaltem Blute meine Ruhe und mein Bermögen ſchwin— 
„den; dennoch blieb meine Standhaftigkeit unerſchuͤt— 
„tert. Ich ſuchte alle nur moͤgliche Mittel hervor, um 
„mein Unternehmen zu befeſtigen; allein der zu großen 
„Anzahl meiner Feinde waren meine Kräfte nicht ge— 
„wachſen, ich unterlag ihrem hämifchen Gelächter, und 
„ſtatt der Dankbarkeit vergaß man aller meiner Verdien⸗ 
„fe, meiner Anftrengungen und meines Verluftes! — 
„Ja, die Sache fam endlich fo weit, baß Leute, die 
„ich ehedem nicht unter meine Schafhunde würde gezählt 
„baben, meine "Befehlshaber und Vorgeſetzten wurden, 
„und daß diejenigen, die ehedem blos von meiner Öna- 
„de lebten, ſich fchüchtern von mir entfernten. ch 
„konnte endlich ficher die volfreichften Straßen durchwan⸗ 
„dern, ohne nur von einen einzigen Menfchen beobach— 
„tet zu werden. Aus allen Kraften dachte ich demnach 
„an die Verbefferung meiner Umftande, und um mir 
„nichts vorwerfen zu Dürfen, fuchte id) alle nur mögliche 
„Mittel und Wege hervor; allein es war vergebens, 
„ich wurde das Opfer meiner Feinde! Je nun, Der 
„Himmel hat es fo gewollt! Mein einziger Troft if nue 

„jet, daß ſich meine Seele durch Feinen Vorwurf 

„fen darf; ich bin, dem Himmel fei Dank! | 

„und hoffe auch mit der Zeit endlich noch | 
"Geinde zu triumphiren. — Nur m | 








— 
„ne Augen! — die find zuweilen fo dunkel, daß ih — 
„(ohne Brille fann ic) nun ſchon lange gar nichts mehr 
„eben! —) aud mit der beften Brille kaum einen 
„Schein vom Sehen habe! Ich weiß, daß es Stockun— 
„gen meiner Säfte find. Aber vielleicht rührt es auch 
„von zurüctgebliebenem Quekſilber her, denn mein Arze 
„Herr von H... ließ mid dreihundert und acht— 
„zig Merkurial » Pillen ſchlucken, ohne mich vorher 
„purgiere zu haben. — Ich Hoffe, Herr Rei— 
„neggs! meine Geſundheit werden Sie am beften wie» 
„der berzuftellen miffen! Sie find mein. alter, befter 
„Freund, auf Sie habe ich alle meine Hoffnung und 
„Vertrauen gefegt.“ 


Reineggs dankte für dieſes gnädige Zufrauen, 
und pries diejenigen glüclid), die den Herm von Koha— 
ry zu einer gefunden Denfungsart zurück zu Fehren ver« 
anlaßt harten. — ber hie und da auffteigende ſchwar⸗ 
ze Wolfen verfinfterten aufs Neue fehr bald die heitre 
Ruhe des Herrn von Kohary. Er war zwar dem Ges 
räufche der Welt, und, feiner Meinung nach, auch 
feinen Feinden entgangen; allein die Gerechtigkeit hob 
ibren Arm auf, und zwang ihn, fich wegen verfchiede« 
ner Unklagen zu vertheidigen. Die Fuͤrſprecher des 
1 von Kohary blieben bei feinen feeren Händen 
er wurde daher, gleid) einem unruhigen Meere, 
in Bars u fuchte ſich auf 


allen 
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allen Seiten zu retten, fand-aber nirgends Hilfe. — — 
Da nun endlich fein widriges Geſchick aufs Hoͤchſte ge: 
fliegen war, blieb ihm fein anderes Mittel zur Rettung 
mehr übrig, als in der größten Eile einen Schatz gr« 


ben zu laffen, der in dem alten Sidnapyer Kaftele 
verborgen feyn follte; und da, nad) niedergeriffenen 


Mauern weder der Schaß gefunden wurde, nod) ſonſi 
Geld vorhanden war, den Grabenden ihr Tagelohn zu 


reihen; fo nahm Herr von Kobary endlic) feine Zw 


fluche zu gewiſſen Geiftern, deren Namen und Sprache 
er ohne Fehler berzufagen wußte. Aber auch diefe blie: 


ben taub! — Nun blieb nur ein einziges Mittel ter 


Rettung noch übrig — die Alchemie: allein Herr von 
Kohary, der bei alle dem treflic zu Falfuliren wußte, 
fand noch früh genug, daß keins der zu bearbeitenden 
Gtüde big zu der Zeit beendige werden Fonnte, da ihm 
unumgänglich Huͤlfef und Geld nöthig war, daher ver 
ſchwand aud) diefer leßte Schatten von Hoffnung, und 
mit derfelben der leßte Troft des gnädigen Herrn. 


„Was foll ic) anfangen, Herr Reineggs?“ ſagte 


er. „Sehen Sie nur, wohin mein Zuftand, gerarhen 


„it! Ich muß mit meinen Augen fehen, daß mein 
„Verweſer meine Güter vermüften, und meine Bedien 
„een untreu ihre Rechnungen verfälfchen! — Sch zit 


„freilich davon meinen Nutzen; allein, was ift des ſu 


„meine Beduͤrfniſſe? Von allen Seiten ſe 
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„verlaſſen, ſo bag mir mein Leben ſelbſt ein Edel 
„iſt!“ — — — Nach einem finſtern und etwas an⸗ 
haltenden Nachſinnen fuhr er lebhaft auf: „Ha! Dank 
„ſei es der Vorſicht, die uns Waffen giebt, dieſem elen— | 
„den $eben Örenzen. zu fegen! ine einzise ftandhafte 
„Entſchließung ift genug, und in einer Minute werde 
„ih des Jochs Diefer elenden Welt entledigt!“ 


Reineggs, der von Jugend auf in der Schule des 
Optimism erzogen worden mar, hegte ganz andere ' 
Örundfäge,. und fuchte durch folche den gnäbigen Herrn 
aud) auf andere Gedanfen zu leiten; allein fo ſtark auch 
feine Gründe immer feyn mochten , fo ladete Dennoch 
Herr von Kohary, um feines Zwecks nicht zu verſehlen, 
eine doppelte Piftele, und um vie Minute feiner Ent: 
fhliegung defto gewiſſer beftimmen zu koͤnnen, leerte er 
alfobald eine halbe Maas: Fafhe Sliwowiza, ober 
des ſtaͤrkſten Brandteweins, aus. Betaͤubt von dem 
Geifte dieſes Getränfs verfchlief er eine zehnftündige 
Nahe, und noch vier Stunien des folgenden Tages. 
fo daß er beim Erwachen fid) feines Enefchluffes gar 
nicht mehr erinnerte. 


„Herr Reineggs,“ fagte er endlich, „Ihr Schie- 
„al iſt auch nicht das allerbefte, ift auch [nichts weniger 
„als beneidenswereh! Ihre Präfidenten wollen fie nun . 
zeinmal nicht! — die Wiſſenſchaften, die Gie bereitg 


Yu S 2 „erlernt 
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„erlernt haben, find für Sie hinreichend, und Sk tu 
„ben weiter nichts nöchig, als daß Sie ſich noch etwas 
„in der. großen Welt umfehen! Laſſen Sie ums aus dies 
„fen unfeligen Grenzen eiten! laſſen Sie uns auf einige 
„Zeit aus den Augen unſerer Feinde und entfernen, and 
- „unfer Leben einige Jahre in folchen ändern zubringen, 
„die nichfs von Kummer und Sorgen, fondern nur von 
„Bergnügen wiffen! “ 



















Gnädigfter Herr, antwortete Reineggs, ich bit 
burch ihren misfälligen Zuftand ‘auf das empfindlich 
gerührt, . und verfichere Sie, daß Sie im prophetifchen 
Geifte meine Verlegenheit eingefehen haben, bie mich 
diefe Laͤnder eheftens zu verlaffen zwingen wird; allein 
ich halte mich für gaͤnzlich umfähig, Ihr Begleiter in 
fremde Länder zu werden, 'und-dadurd) zu Ihrer Rehe 
etwas beizutragen : denn entblößt von alten Mirteh; 
die zu einer folchen Reife unentbehrlich find, wie miolltn 
wir nur die nöfhigften Unfoften Bis dahin beftreiren fü 
nen? geſchweige benn an unfere Unterhaltung zu dem 
ben, die uns noch weit ſchwerer fallen duͤrfte? 


„Here Reineggs,* erwiederte Herr von Kohary, 

„für Alles habe ich bereits geſorgt. Ich Hoffe er 
„Geld zu heben, biefes wird ung zur Reife dienen, 
„um unfern dortigen Aufenchale angenehm und feicht 
„machen, bat der Himmel meinen Freund vor mir bar 
F „hin 
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„hin geſandt. Sehen Sie nur dieſen Brleß, leſen Sie 
„ihn! — — aber auch ben Wechfel auf saufenb 
„Zechini Veneti! — betrachten Sie ihn genau! 
„Dei meiner Ehre, wenn ic) zehn tauſend Zechini brau⸗ 
„he, fo Kann ic) ſolche ſicher von dieſem meinen Freun 
„de erhalten. — Richten Sie Ihre Sachen nur fo 
„ein, daß Sie fünftiges Frühjahr nichts hindert, mit 
„mir abzureifen, fobald ich Ihnen Rachriche deshalb 
„geben werde.“ 


Meineggs war, in ber Härte feines. Schicfals, 
mit fich felbft unzufrieden, daß der Frühling noch fp 
weit entferne war! — 

Inzwiſchen fah ſich Hr. von Kohary genoͤthigt, fi 
ner Verteidigung halber zum Gerichts «Orte zu reifen, 
Etliche Monate vergiengen, und Reineggs erhielt feine 
Nachricht. Der Frühling nahete indeffen heran, und 
da von dem Hrn. von Kohary noch keine Nachricht ein- 
gelaufen war, fah ſich Reineggs felbft nach einigen Mit» 
teln um, und reifte mit dem Grafen Stuart ıc ꝛc 
Major, und vem Kapitain de Haeen nach Venedig 
ab. — Er fund hier ein fehr großes und weites Feld 
für feine Wifbegierde; ‚eine neue Welt noch nie gefe» 
hener Gegenſtaͤnde befchäftigten feinen Fleiß auf das 
äußerfte, wodurch er fih die Freundſchaft und Hochache 
tung der Gelehrten, und den freien Zutritt in die Ver 
fammlungen ver erſten Familien dafelbft erwarb. 


ya S 3 Denes 
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Venedig privilegirt zu geſetzten Zeiten gewiſſe Aus« 
ſchweifungen : damals war es eben erlaubt, in ber 
maryen Baj Inte Einher zu gehen. 


An ‚einem Afieeen wurde Reineggs mitten alla 
‚piazza di S. Marco von zwei fo gefleideten Perfonen 
angereder: „Wie? Sie hier? befter Freund, Sie in 
„Venedig? Welch ein Ohngefaͤhr läßt mid) Eie finden!“ 


Keineggs erfannte fogleih an der Stimme ben 
Hrn. von Kohary und feinen Bedienten; alle drei ver: 
munderten, freueten fid), und giengen vereint nad) der 
Socata des Hrn. von Kohary. 


„Wie, Hr. Reineggs, ſagte der gnädige Herr 
erftaunt, „Sie find ohne Bajuta? das ift ein großer 
„Fehler! Wiſſen Cie wel, daß wir dag ftrengfte In— 
cognito allhier beobachten müffen?“ 


Ich glaube, daß ich mit und ohne Bajuta in Be 
nedig unbefanne bin, antwortete Keineggs: und da ich 
nichts weniger als unfere Zufanimenfunft allhier vermu- 
ehere, fo babe ich mir »foldye Freunde ausgefuche, 
fo wie id, von der Freiheit dieſer Art keinen 
machen. 









„Allezeit ein Seh: 
ty: „ich bin hier 
„bekannt, und ı 
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;nen Meven ausgegeben. Sehen Sie, fo muß man 
„ſich zu verftellen wiffen! Venedig ift ein ganz befonde« 
„rer Ort, man muß, um ihn fennen zu lernen, erft 
„viel Erfahrungen machen! — Vor acht Jahren fam 
„ich mit zehn taufend Zechini hierher; bei meiner Eh» 
„te! ich brachte es damit fo weit, daß ich Venedig da» 
„mals beffer als mein DVaterland Fannte; aber meine 
„zehn tauſend Zechini waren freilich auch in fieben Mo» 
„‚naten verjubelt, fo daß ich zu meiner Zurücfreife drei 
„hundert andere auf Wechfel borgen mußte. — In— 
„zwifchen, da uns der Himmel nun fo wunderbar mit 
„einander wieder vereinigt hat, fo hoffe ich auch, mir 
„werden ung nie wieder frennen! Ruhen wir nunmehs 
„ro fürs Erfte von unfern großen Verdrüßlichkeiten aus! 
„verlachen wir unfere Feinde! und überlegen wir mit 
„reiflihem Nachdenken die befte Ausführung meines 
„Entwurfs!“ 


„Nichts ift wol vollfommener als unfer Dreiblatt!“ 
lächelte ver gnädige Herr, als eben ein abgedanfter und 
aus den deutfchen Grenzen verjagter Därifter ing Zim— 
mer trat: „Wie, mon cher Kohary, fagte er, Sie 

ben uns heute vergebens warten‘ laffen? Der Ca— 
jer Duadagno ift ganz ungeduldig, daß Sie 
duci us erichienen ſind.“ 









rvo Eeeellen⸗a ne ſchrie der 
fietier, „ich war ſehr beforgt, Illu- 
SS. „ftrif- 
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„ſtriſime! dag Ihnen etwa ein Uebel zugeſtoßen ſeyn 
„moͤchte, da ich Sie heute in meiner Eu vermißt 
„babe!“ 


1, „Nein,“ antwortete ber gnäbige Herr mit der 
holdſeligſten Miene von der Welt, „es ift mir weite 
„kein Uebel zugeftoßen! Eine ohngefähre Zufammen 
„kunft eines meiner alten Freunde ſtoͤhrte fuͤr heute die 
„Wege meiner Ordnung; inzwiſchen will ich Sie mei⸗ 
„ner Abweſenheit halber ſchadlos halten, laſſen Sie fih 
„beide auf ein Mittagsmahl bei mir bedienen!“ | 


Während daß man vom Bleiben und Nichrbleiben 
fo redete, traten Signora Santa und Signora 
Catta, auch furz nad) ihnen, eine Signora Eul: 
lurza Erigi, deren Mann wegen eines verubten Kit 
chenraubes feit zehn Jahren Sotto piombo faß, ins 
Zimmer. Die Gefellfchafe aß, trank und Ka 
bie ie Zeit, — | | 


—— der — der Tafel uͤber das ſtrenge 
Incognito des Hrn. von Kohary, und beſonders uͤbet 
deſſen ausgeſuchte Geſellſchaft Reflexionen machte, theil⸗ 
te feine Gedanken nach aufgehobener Tafel, da ſich ak 
les entfernt hatte, dem gnaͤdigen Herrn mit. Seinen 
Bedenklichkeiten ſuchte derſelbe durch folgende Schilde: 
rungen zu begegnen: 








⸗ 
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„Jener Obriſte war Cornet unter dem Regimente 
„meines Vaters. Kleine, nicht unerlaubte Ausſchwei⸗ 
„fungen nöthigten ihn, dieſes Regiment zu verlaffen. 
„Bei einem andern gelang es ihm, durch bloße Ver« 
„Dienfte, bis zur Würde eines Obriften zu gelangen: 
„aber wenn man Feinde hat — Sie willen es ja, Herr. 
„Reineggs, wie es in der Welt geht, und wie Sie ein - 
„Beifpiel an mir haben, menn man Feinde hat! — 
„man bimittirte ihn auf eine fo ſchaͤndliche Arc, daß er 
„fogar Lie deutſchen Staaten nicht mehr betreten darf. 
„— — Die Signora Santa und Catta hätten Sie 
„vor. acht Jahren fehen follen! Jetzt find fie kaum noch 
„Schatten von dem, was fie ehedem waren! — — 


Mod) häfte Hr. von Kohary gern die Lobeserhebun⸗ 
gen diefer Signorinnen (die inzwifchen favandaren und 
Strumpffliderinnen geworben waren) fortgefegt; al» 
fein drei Cavalieri ber tyrolifchen Terra firma traten in 
aller Eile ins Zimmer, flifterten dem gnädigen Herrn 
etwas in die Ohren und entfernten fich alfobald wieder. 
Sr. von Kohary umhuͤllte fi) dann eben fo geſchwind mit 
feiner Bajuta, füllte den Geldbeutel und folgte ben drei 
Cavalieris nad). 


Reineggs, der in Venedig nicht venetianiſch lebte, 
erfteunte über eine fo gewaltige Veränderung des gnaͤdi⸗ 
gen Herrn, und überließ ihn feinem $eichefinne. Er 

| S5 ſaͤttig⸗ 
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fättigee ſich dafür an dem Umgange gelehrter Männer, 
und füllte die Lücke feines Nichtwiſſens durch ihre man- 
nigfaltigen Erfahrungen mit dem thätigften Eifer aus, 


Einige Vorfteher der Republik erfuchten nad) eini 
ger Zeit Reineggs, eine Reife in ihre mineralifchen Ge— 
genden zu thun. Er ergriff diefe Gelegenheit mit vie 
Sem Vergnügen, und wurde auf Koften und unter dem 
Schutze der Republik nah Ajortha begleitet. — 
Der Senat war mit der Beurtheilung, die Reinegge 
von dem Zuftande diefer Gegend machte, fo fehr zufrie 
den, daß man ihm eine. zweite Keife in das Viurti: 
nifche ehun ließ, und endlich unter einer anfehnlicen 
Befoldung das Direfrorat diefer beiden Gegenden ifm 
auftrug. *) — Reineggs aber; der die Nothwendiz 
keit eines, erfahrnen Mannes für die Republik fehr meh 


einfoh, 


* Dieß mag wol eine von den Erdichtungen ſeyn, womit 
Reineggs dieſe feine Geſchichte freichlicdy aufgepust 
zu haben ſcheint! Sollte er dieſes Anerbieten der Ku 
publif Venedig, das ihm ein ſo ſicheres und ehrenvolkt 
Auskommen gewährte, ausgeſchlagen Haben? Er, de 
kurz zuvor wegen Mangel hinlaͤnglicher Subſiſtenz au 
Ungarn entwichen war, und noch bis jetzt nicht dir ge 
ringfte Ausfiht zu einem anderweitigen ſichern Auckom⸗ 
men hatte? Sollte die Republik Venedig ihm mal die 
Unterfuhung ihrer Bergwerke aufgetragen haben ‚. 
fie doch, nach zuverläßigen Nachrichten, damals einen, 

nach 
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einfoh, lehnte, weil er entweber feinen Kräften fo viel 
nicht zutraufe, oder weil es das Schicfal fo Haben woll- 
te, diefes Anerbieten von fi) ab, und fehlug zu diefer 
Etelle einen feiner erfahrnern Freunde vor, der auch 
noch jetzt mit Ehren und Anſehen in dem Dienſte der 
Republik ſtehet. 


Reineggs verließ Venedig, und eilte nach dem 
blühenden botaniſchen Garten, und dem zur Agrikultur⸗ 
Wiſſenſchaſt gewidmeten Felde in Padua. Won dem 
mannigfaltigen Schmucke fo unzählbarer Pflanzen ent 
zͤckt, überließ er ſich eine geraume Zeit dem Fleiße phi- 
Iofophifher Einfamfeit, ohne daß feine Betrachtung nur 
irgend etwas zu fiöhren vermocht hätte. Da aber nad) 
einiger Zeit die Scyaufpiele in Venedig ſich endigten, 
und in Padua anfiengen, traf aud) Hr. von Kohary da- 
felbft ein. Kaum hatte diefer den Aufenthalt von Reis 
neggs dafelbft erfahren, als er ihn alfobald zu fich rufen 
ließ, | | 

„Wie,“ begann ber gnädige Herr mie fehruns 
indlicher Miene, „Sie find fo fehr mein Freund, 
Sie mid) drei Monate und daruͤber verlaſſen koͤn⸗ 
„nen, 









m Urtheil eines feiner Freunde, weit geſchicktern 
sen, den Marficheider Demfcder, in Diens 
Et aud) ihr Bergwerkss Director war? oder 
Melche feun, den Reineggs vorſchlug? ©. 
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„nen, ohne mir auch nur die geringſte Nachricht von 
„ſich zu geben? Sehen Sie meinen Zuſtand, ich bitte 
„Sie! Seit fieben Tagen leide ich die unertraͤglichſten 
„Schmerzen, und die Huͤlfe der Aerzte ift unfräftig! 
„Die falten Nächte u baben mid) ganz und gar 
„verdorben. “ 


Hr. von Kohary * wirklich an einem ſtarken Fie 
ber darnieder, und Reineggs, der deſſen Urſache nad: 
forſchte, fand ſehr bald, daß er an einem gewiſſen Thei⸗ 
le eine ſtarke Entzuͤndung hatte, die ſich, trotz aller am 
gewandten Mittel, in eine Verärtung (Scirrhus) en | 
digte, deſſen Erftirpation als das einzige Mittel von 
Neineggs vorgefchlagen wurde. Mach geendigter Ope⸗ 
ration wurde Hr. von Kohary geſund, und ſeine gewohn· 
te Lebensart fortzuſetzen tuͤchtig gemacht; wodurch er 
ſich freilich mit jedem Tage in der Welt immer mehr er⸗ | 


mniedrigte. 


Die Schauſpiele endigten ſich endlich auch in Pa⸗ 
dua, viele der Anweſenden kehrten nach ihren Behaus 
fungen zurüf, und Hr. von Kohary, das Leere feines 
Deutels betrachtend, fieng.an, ernfihaftere Ueberlegun⸗ 
gen anzuftellen. Er ließ Neineggs abermals zu ſich 
rufen. „Seit drei Tagen,“ fagte er, „denke ich nit 
„allem Ernft an die Ausführung meiner Unternehmung, 
„und ich hoffe, Sie werden meinem Plane Beifall ges 
„ben. Gehen Sie, lieber Freund! in mein Vater 

„fand 
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„and zuruͤck zu kehren, iſt mir unmoͤglich, ſo lange 
nein Dabei 
EEE EEE EN 
„noch lebt, oder meine Umftände wenigſtens nicht eine 
„andere Ausſicht gewonnen haben. Ich will daher, wie 
„Sie wiffen, erliche Jahre im Orient einige Reifen un« 
„ternehmen ; rechnen wit drei Jahre dazu, und ein 
„Jahr zur Zurüceife: in diefer Zeit ändert ſich vieles! 
„Das Vermögen zu biefen meinen Neifen finden wir in 
„Conftantinopel; leſen Sie abermals diefen Brief und 
„auch den Wechſel auf tauſend Zechini; und noch ande⸗ 
„re tauſend und mehr kann ic) daſelbſt erheben, ſobald 
„ih nur. wit. — Mein Etand und Geburt verlangt 
„aber, daß ich fir meine Geſundheit beforge fei; dieſe 
„tage ich daher Ihnen auf. ie Fonnen durch meine 
„Hilfe einen fchönen Theil der Welt fehen, und bei mel⸗ 
„ner Zuruͤckkunſt — dürften Sie wol alsdann an mei⸗ 
„ner Erkenntlichkeit zweifeln? — 


Gnäbdigfter Herr, ermieberte Reineggs, wir ha 
ben ung durch einen ohngefähren Zufall in Venedig und 
Padua gefunden ; allein ich habe mit Misvergnügen 

wahre 


) Man verfchweige hier mit Vorbedacht eine Menge Epis 
theta, die der weife Salomo fogar in finfterer Einſam⸗ 
keit zu reden verbietet, damit die Luft Bein Werräther 
feyn möge. 
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wahrgenommen, daß unfere beiderfeitige Art zu leben, 
mich Ihrem Verlangen zu widerſprechen zwingt! Ich 
muß geſtehen, daß, wenn Ihre Ausſichten mir nicht ſo 
gefaͤhrlich und unſicher ſchienen, mich wol der Wunſch 
verblenden dürfte, mit Ihnen den Orient zu bereiſen; 
allein ic) bin völlig enefchloffen, in mein Vaterland zu 
ruͤck zu fehren, fobald ic) noch das übrige N werde 


gefeben haben, 


„Meine Sebensart ,** antwortete Hr. von Koham, 
„ſoll wahrhaftig im Orient der Ihrigen völlig gleich 
‚fenn; für Die Sicherheit meiner Ausfichten laffen Cie 
„mic, forgen! Habe ich vielleicht nicht Zeit genug ge 
„habt, alles auf das befte und reiflichfte zu überlegen? 
„— Keinen Zweifel weiter, Hr. Neineggs, Fein 
„Zweifel! Um Sie von meiner Erfenntlichfeit zus 
„fihern, fo uͤberreiche ic Ihnen hier eine Dbli 
„auf Drei taufend Zechini, die ich Ihnen 
„ner Zuruͤckkunft erlege — Mod) mehr: | 
„Dispofition meiner felbfh foll in Jhren Hank 
„Empfang und Ausgabe foll Ihre Sorge fe 
„den Cie befonders darauf fehen, daß m 
„benden Gelder bis zu unferer Zuruͤckkun 
„hriftlichen Hafen nicht mangeln, um 
„dung zu beforgen.“ 














„Önadiger Herr!“ erwiederte? 
mals uͤberlegen Sie wohl, was Eir 
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„Nichts kann mich von meinem Vorſatze abhal⸗ 
ten,“ ſchrie Hr. von Kohary erhitzt; „und damit Ih⸗ 
„nen gar kein Zweifel uͤbrig bleibt, ſo verſichere ich Sie, 
„daß ich noch mit dem erſten Poſttage dem Vice-Regen⸗ 
„ten meines Baterlandes und meiner Familie diefen meis 
„nen ernſthaften Enrfchluß kund thue. Wollen Sie alr 
„io an dem Wergnügen , deſſen ich im Driene zum 
„Voraus verfichere bin, Theil nehmen, und mit mir, 
„ohne daß es Ihnen nur einen Heller Unfoften verurſa⸗ 
„hen kann, jene fo fhönen paradiefifchen Reiche befehen, 
„io gehen Sie noch heute mit mir nach Venedig abz 
„denn ich weiß, daß laͤngſtens in zwei Wochen ein Schiff 
„nah Smyrna gebe, auf pet koͤnnten wir uns ein« 


„ſchiffen.“ 


Ich will weiter gar nichts wider Ihren Entſchluß 
einzuwenden haben, ſagte Reineggs; allein zu ges 
ſchwind fuͤr meine Umſtaͤnde beſtimmen Sie Ihre Abrei⸗ 
fe! Ich darf in zwei Monaten kaum hoffen, mit mei⸗— 
nee Flora fertig zu werden, und Sie wollen bereits in 
vierzehn Tagen abreifen, | 


„Sa, antwortete der gnädige Herr, „das ift heilig 
„dehhloffen, und ic) hoffe, das Siegel der Etärfe Ih— 
„ter Freundfchaft wird diefes feyn, daß mir einander 
„nice verlaffen! Sich gebe noch heute nad) Venedig ab, 
an alles zu unferer Abreife zu veranftalten, und Sie - 

„richten 


„richten Ihre Umſtaͤnde ſo ein, daß Sie are in 
„zwei Wochen aud) da eintreffen koͤnnen.“ 


Eine Woche und etliche Tage vergiengen, und 
Reineggs ſah ſich noch nicht am Ende ſeiner Geſchaͤfte, 
doch unterbrach er ſolche, und um die Unmoͤglichkeit ſei⸗ 
ner ſo ſchnellen Abreiſe dem Hrn. von Kohary kund zu 
ra begab er ſich nach Venedig. 


„Ich bin krank, blos vor —— krank, das 
„elende Europa nur einmal zu verlaffen!‘“ ſchrie der gnd- 
dige Herr Neineggs entgegen, „ Einen Echein ven 
„Kraft Haben Sie mit burd) Ihre Ankunft geſchenkt, 
„ich hoffe, daß Sie nun, frei von allen Zweifeln, Ih⸗ 
„re Reiſe- Anftalten werden getroffen haben, denn in 
„vier Tagen feegelt unfer Schiff ab,“ 


Meder die Größe Ihres Zutrauens, noch die Zu 
verläffigkeie Ihrer Ausfichten, nichts ziehe ich mehr in 
Zweifel, antwortete Reineggs. Wenn Sie fih nır 
wollen gefallen laffen, noch etliche Wochen zu verziehen, 
ſo bin ich zu Shrem Dienfte bereit! 


Keinen Tag länger , Hr. Reineggs, Feine 
Tag!‘ enrgegnete Hr. von Kohary unwillig. 






So muß ih Sie allein reifen lajfen, 8 
Her! | 


ee 17} 
„But!“ antwortete Herr von Kohary, „ich reife 
„allein; es giebt ja hier noch andere Schiffe, mit der 
„nen Sie mir nachfolgen können; nur geben.Sie mir 
„Ihr Wort, daß Sie es thun wollen. — Außer die» 
„fer meiner Obligation auf dreitaufend Zerhini, ſehen 
„Sie, hier ift noch ein unterfiegeltes, und mit meinem _ 
„Namen unterfchriebenes Papier, auf dem Sie alle Bes 
„dingniffe felbft aufzeichnen fönnen, die Sie nur von 
„mie erfuͤllt wiſſen tollen! — Ich hoffe Sie werden 
„nun wider mein Verlangen nichts weiter einwenden, 
„iondern fich fobald als möglich) in Smyrna einfin- 
„den. — Meinen Aufenthalt werden Sie bei Ihrer 
„Ankunft bei dem franzöfifchen Conful erfragen ;- doch 
„da wir uns allemal unvermuther gefunden haben ,. fo 
„werben Cie, mich dort mol in einer ber vornehemſten 
Voctza am‘ ſicherſten treffen.“ 


Br ven Koherd hatte bereits alle Nothwendigkei · 
ten zu feiner Reiſe eingeſchifft, und alles, worinn nur die eu⸗ 
repaͤiſchen Gewohnheiten im Oriente irgend einigen Zwang 
jeiden möchten, mit der größten Genauigfeit und Sorg— 
falt angefchafft, auch fogar einen großen Lehnſtuhl niche 
bergeffen, und nun brannte er vor Verlangen, dag orienta» 
lühe Paradies zu fehen, von dem er des. Tugs redete und 

FMacyrs räumte, Trunfen von allen diefen.füffen 


er ar ſchiffte er ſich endlich am 24. Auguſt 
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Nach; zwei Monaten fah fich endlich Reineggs al 
fer feiner Gefchäfte entledigt, und da eben ein Schif 
nach Smyrna abgieng, ſo ſchiffte er ſich auf ſelbiges 
ein, und fangte, nach einer Reife von ſechzig Tagen, 
in dem Hafen diefer Stadt an. *) 





Es wuͤrde dem Zwecke dieſer Geſchichte zumite 

ſeyn, wenn ich alle das Vergnuͤgen, und alle die Ci 
tenheiten befchreiben wollte, welche Reineggs auf diefer 
feiner Reife an den Dalmatiſchen und Bosnifchen Ulm, 
an den Küften des alten Griechenlandes, und aufte 
Inſeln des Archipelägus fammelte , und die er in ber 
dern Nachrichten hinterlaſſen hat. **) Ich unterbreii 


alles 


*) In obigem Briefe an feine Schweſter, von Smpm 
den 22. Jul. 1776 datirt, gab R. felbiger Nachricht, da 
er die Reife von Ungarn nad) Conftantinopelii 

Rande, und von da zu Waffer nad Smyrn 
gemacht habe. Allerdings Feine geringe Abweichung ve 
feiner jegigen Erzählung, fowol in Ruͤckſicht feiner Ki 
fe ſelbſt, als aud des Datums! Aber wir find far 
der Abweichungen und Widerfprüche gewohnt, und Int 
ne Vermuthungen hierüber werde ich dem Lefer weite 
unten mittheilen. ®. 


) Diefe Nachrichten Haben ſich unter dem fo fehr gerfreut 
ten Nachlaffe des DWerfaffers Bis jetzt noch nicht wird“ 


‚gefunden. Vielleicht, dag fie das Schickſal mit ande 
von 
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alles dieſes, und verfolge den Faden der Gefchichte und 
der Reife Reineggs, in ſoweit folche den u von Ko⸗ 
hary zugleich mit angehet. 


Smyrna in ſeiner aͤußerſt ſchoͤnen perſpectiviſchen | 
lage nahre die allerneugierigften Menichen vielleicht auf 
der ganzen Erde. Daher fie denn aud) bei der Aniunfe 


eines Sremten, der nur irgend eine menfchliche Tafe 


bat, Gaſtfreiheit und Freundfchaft im hoͤchſten Grade 
verſchwenden, blos um ihre Unterhaltungen mit Neuig- 
feiten würzen zu fönnen. Ein Fremder befindet ſich das 
bei fehr wohl, nur muß er fich nicht aus feinen Schran- 
fen verlieren! — Reineggs hätte in diefem vergnügten 
Aufenehalte faft auch den Hrn. von Kohary vergeffen; 
doch endlich begab er fich nach deffen Wohnung. 


„O, willkommen, theuerfter Freund! taufentmal 
„willkommen!!“ rief Hr. von Kohary voller Freuden 
ihm entgegen. „Nun, Danf fei es dir, o großer Him- 
„mel!“ fagte er, „jetzt weiß ich nun, daß du alle meine 
„Wuͤnſche erhöreft, und mich fegneft! dent ich zweifelte 
»gar ſehr an ihrer Ankunft, Herr Reineggs. — Wie 
viſt es Ihnen auf Ihrer Reiſe ergangen?‘ fragte Hr. 

T 2 „von 


von ihm hinterlaſſenen ſchriftlichen Aufſaͤtzen Aber Perſien, 
über die Zoologie und Botanik der Kaukaſiſchen Gebir⸗ 
ge a6. gemein haben, und für immer verloren, find: 
! ; G. 
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„von Kohary; , haben Sie denn andy fo viele Unbequem 
„lichkeiten ausgeftanden, als ich?“ 

Nein, antwortete Reineggs, von Unbequemlich 
keiten koͤnnte ich weiter eben-nichts ſagen. Freilich iſt 
ein Schiff keine Locata in Venedig! man muß ſich nach 
den Umſtaͤnden, und nad) der Laune des Capitains rich⸗ 
“en, wenn man ohne Händel und Zanf zeiten will!“ 


„Ei zum Henker!‘ fpie Here von Kohary aus, 
„mein Capitain war ein Erzlump von Kerl! flolz, und 


übertrieben hochmuͤthig. Blos weil er ſich mit einem 


„algierifihen Seeräuber herumgefihlagen , und dieſen 
„überwunden nad) Venedig geführt hatte, wurde er zum 
„Cavaliero di S. Marco gemacht. ch, da ich mid) 


„unter dem Namen eines Cavalier Sidnay eingefchifi: 


„ſo wurde er fo aufgebracht, daß er mir, außer 


„zahlt hatte, auch nicht die geringfte Höflich 


„hatte, glanbte doch vor diefem Menfchen wol einen 
„Vorzug zu haben, Aber er blieb unbiegfam ftolz, mb 
„verlangte fogar, ic) follte ihn nidt Sir Capitain, Fon 
„dern Sir Cavalier nennen. Da id) dieß nie 76 











sallenerömenbigften Beinen ,_ mofir Ach 


„erzeigte. — Ich führe mic) bafi 
„ſegefaͤhrten ſchadlos zu haften. & 
„Venetiano, der als Pode 
„die Juſel Zante geſandt wu de 
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„licher als der Capitain. — Noch befand ſich unter 
„unſerer Geſellſchaſt ein deutſcher Okuliſt mit feiner 
„Tochter, einem artigen fächfifchen Geſicht! Mit dieſen 
„beiden unterhielt ich mich einige Tage ziemlich wohl. 
„Endlich bei einer Windſtille zog er ſeine Violine, nebſt 
„einigen Symphonien hervor, und ich nahm auch die 
„meinige, um ihn zu akkompagnieren; aber er verſtand 
„mein Akkompagnement nicht, und behauptete, daß ich 
„falſch ſpiele. — Wir geriethen daruͤber dermaßen 
„in Streit, daß er ſich ſogar nicht entbloͤdete, mir ins 
„Geſicht zu fagen: es ſtuͤnde nicht auf meiner Stirn 
„geſchrieben, ob ich ein fo großer Eavalier fei, als ich 
„es durch meinen Kammerdiener auspofaunen ließe: 
„Er fer auch und zwar ein wirflicher Cavalier, und ha— 
„be desfalls feine Atteſtate bei ſich, ich ſollte auch die 
„meinigen aufweiſen, wenn id) ein wahrer und recht: 
„ichaffener Gavalier ſei. Ich konnte daher mich auch 
„uber diefe Grobheit nicht enthalten, mit meiner Bioli« 
„ne diefen elenden Kerl auf den Kopfzufchlagen: Er — 
„können Sie es wol glauben? — fiel wie ein Beſeſſe⸗ 
„mer ber mic) ber, und fehlug die Seinige auf meinem 
| opfe in taufend Stuͤcke. Wir würden auch ficher 
h weiter handgemein geworden feyn, aber der Laͤrm 


ine Menge Menfgen “ —* zu , die ung 













U won, daß id) von Bette aufzeſiehen un 
un mar. In dieſem Zuftande, und mit der 
— en Gefellfchaft, biieben wir noch neun md 

ng Tuge im Meere, bis mir endfidy hier anlane 

. ter mar mun guter Math theuer, mie ich mid 

— — Welre, da ich auf feinen Fuß zu treten we: 

u, ließ mir daher einen neuen Tragſeſſel ms 

‚ and auf Diefem wurde ich denn mit aller Gemach 
und mit allem Pomp hieher getragen.“ 



















Dieee Irag: Eejfel und mein grüner Rock mit 
Nrägel, den ich beim Ausfchiffen, nel 

ad Sporn angezogen hatte, mochten mic) 

mai in say Smyrna befannt, befonders d 
en Lehnſtuhl ausiciffte. Hier giebts &g 
teure, die zu leben wiſſen! Alle beeiferten fd) 
wer ich fei? etliche vermurheren, ich mil 
jücher General, andere, ich müffe ein Furl 
gar meinen Kammerdiener hielt man für ei 


Echen Sie, Dr. "\oimeggs, 


u 
— — — 


un dert in Ihe 
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„lich in der Chriftenheit kaum zehn Gulden wereh ift, 
„und unterhalte mid) alle Tage etliche Stunden mit ei« 
„nem venetianifchen Tanzmeifter, der ziemlich wohl zu . 
„geigen. verfteht. Ich habe mir auch einen griechifchen 
„Sprachmeifier angenommen, denn ich glaube, daß. 
„diefe Sprache uns befonders nöthig feyn wird, und bei 
„noch mißigern Stunden unterhatte idy midy mit Zeid)- 
„nen. Dort habe ich den Plan zu einem Palais ent= 
„worfen, das ich mir bei meiner Zuruͤckkunft in bie 
„Chriſtenheit will aufbauen laſſen.“ — — | 


Sie Boten ‚ gnäbiger Herr, unterbrach Reineggs 
den Hrn. von Kohary, in der That ganz befondere Bes 
gebenheiten in diefer kurzen Zeit erlebt! freilich vier Ca— 
valiers auf einem Schiffe und in einem Zim« 
mer — — — 


„Je nun!“ fiel Hr. von Kohary ein, „dem Him— 
„mel fei Danf, daß es vorüber ift! wenn man nicht 
seit, fo lernt man die Welt unmöglic) kennen! Ich 
er fe auch Ailes, blos da ich Sie fehe! Doch, Hr. 
395, nunmehr wird es nöchig feyn, daß Cie 
nach Conſtantinopel gehen, und meine Brie— 
bergeben, in denen ich Sie beſt— 
wird ſich vermuthlic) 
Ahier gewiß niche 
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„Sie zu reden und zu antworten haben. Gehen © 
„ur zu, daß Sie von ihm etliche hundert Zechin 
„heben, miethen Sie für uns ein bequemes Haus, 
„geben Sie mir ſodann Nachricht; das Uebrige iſt 
„ne Sorge! g 


Reineggs unterhielt ſich unterdeffen in ben | 
Familien in Smyrna fehr angenehm, befuchte vi 
übrigen Alterehlimer diefer Stadt. und Gegend, ı 
endlich ein Schiff nach Conftantinopel abgieng, ' 
er ſich mit den Briefen des Hrn. von Kohary 
ein. *) 

Am fünften Tage befand er ſich auf ber Rhed 
fer von außen unglaublid) prächtigen Statt. €: 
‚be durdy den Anblick diefes Proſpekts fo bezauberr 
er eine geraume Zeit ſich zu erholen nöthig harte. 
dem er einige Tage ausgeruhet und ſich mit den 
ftänten, die ihm diefe Stade darbor, gefättigt 


*) Man vergeffe nicht, daß Neineggs dem obigen 


an feine Mutter zu Folge feinem Bedienten mi 
der ihn, um ihm eine anfehnliche Summe 
entwenden, zu vergiften gefuche Habe und ihm 

ftantinopel noch einzuholen glaubte. So 
Schritt vor Schritt, den man in dem ton 
* faffers thut, auf Verdrehungen, Erdichtungen at 
richtigkeiten aller Art! Wie ſchwer wirds da, die 
beit zu finden! ©. 
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vergaß den Hrn. von Kohary mit allen: feinen,orientali» 
ſchen Gluͤckſeligkeiten, die er ſich vorher verſprach. 


Hr. von Kohary hingegen hatte kaum die ſo herz⸗ 
brechende Nachricht von Reineggs geleſen, als er ſich 
und ſeine Krankheit vergaß, muthig auſſprang und oh⸗ 
ne zu wiſſen, warum und weshalb? als wenn es ihm 
nicht mislingen koͤnne, ſich mit einem Kapital von nicht 
mehr als 407 Piaſtern nach Conſtantinopel einſchiffte. 
Reineggs, der nichts weniger als dieſes vermuthet hat ⸗ 
te, wurde eines Morgens von dem Kammerdiener des 
Hrn. von Kohary mit der unerwarteten Nachricht übers -⸗ 
fallen, daß der gnädige Herr. bereits an den Ufern der 
fieben Thürme angelangt fi! — Reineggs blieb vor 
Beſtuͤrzung einige Zeit fat ganz ohne alle Bewegung; 
endlich begab er ſich nach den fieben Thuͤrmen. 


„DO! befter. Freund, mie ungluͤcklich find wir!“ 
fufite Hr. von Kohary! 


Sie können es vielleicht ſeyn, ich bin es nicht! 
antwortete Reineggs, ich meines Theils befinde mich 
ſche wohl! 


„Wer haͤtte dieſe grobe Undankbarkeit vermuthen 
„fönnen ?“ klagte der gnaͤdige Herr! „Sie zwar jes 
„derzeit, Hr. Reineggs ! mit großem einfichtsvollen 
„Rechte zweifelten Sie: allein, was ift nun zu hun? 

. „was 
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„was ſoll ich anfangen? — ich bin ohne alle Hilfe 
„und Rath! — Hr. Reineggs! nur Sie, Sie allein 
' „find mein einziger Freund! Hier müffen Sie mic) ent: 
„weder umbringen, ober mir verfprechen, mich nidıt 
„von fih zu ſtoßen! In allem, mo id) nur kann, will 
„ih Ihnen an die Hand gehen, nur Sie — verlaffen 
„Sie mid) nur niche! ſuchen Sie, daß ic) irgendwe 
„an einem unbefannten Orte bleiben kann! ch mei, 
„ber Himmel wird Ihrer Hände Arbeit fegnen, ich mil 
„in Allem, wozu Sie mich nur tauglich finden, Ihnen 
„Dienfte leiften, und au — — —“ ine Menge 
Seufzer und Thränen, eine zitternde Stimme, eine 
Furchtſamkeit, gleich einem Menfchen, der einer böfen 
That halber entflohen, den Weg zu feiner Sicherheit 
nicht zu wählen weiß, — in einer ſolchen Betaͤubung 
befand fih Hr. von Kohary. 


Es fei fo, antwortete enblich Reineggs, doch über: 
legen Sie wohl, daß Ihnen fein geringes Maas von 
Standhaftigkeit nörhig feyn wird, in gefahrvollen und 
widrigen Schickſolen gleihes Muths zu feyn: denn id 
babe mich nunmehr dem Schiefal ganz überlaffen, und 
verfolge feine Straße, mohin es mid) führen wird: 
Möchte es nur für Sie nicht zu fehwer fallen, fich der 
Weichlichkeit zu entziehen, der Sie bisher fo fehr erge- 
ben waren. 


„Vier 
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„Vierzig Jahre lang,“ antwortete: Hr. von Ko⸗ 
hary, „habe ich zwar das weichlichſte Leben gefuͤhrt, doch 
„war nur zu oft Verdruß die Frucht meines Ueberfluſſes, 
„deſſen ich mid) mit Vergnügen entfchlage, weil id) da« 
„ju gezwungen bin; menn ic) aud) dabei gar nichts ge« 
„wönne, fo bin id) dech wenigftens aus den Augen mei« 


— 


„ner Feinde entfernt, und ich will mich, neben Ihnen, 


„gern folhen Wiffenfchaften widmen, die mir vorher 
„gang unbefanne waren. Freude und Seid theile ich 
„mit Shnen, mein befter, mein einziger Freund I“ 


Reinegas nahm alfo den Hrn. von Kohary mit ſich 


nach feiner Wohnung, und lachte über die befontern Zus 
fälle der Menfchen in der Welt! Bis der Bart des 
Hrn. von Kohary ziemlich lang geworden war, blieb er 
zu Haufe; die europäifchen Kleider wurden verfauft und 
orientalifche angefchaffe, in die fi Hr, von Kohary fehr 
ſchwer zu fchicken mußte — Reineggs übrigens, der, 
um fih die Erlernung ber orientalifhen Sprachen. zu 
erleichtern, allen nur möglichen türfifchen Umgang fuch« 
te, erwarb fi), zu feinem nicht geringen Vortheil, die 
Freundſchaft eines großen türfifchen Herrn, des Hatſchi 
Ahmet Effendi, der des Sultan Hamids geheimer 


Sefretair war. Diefer Herr fiebre die marhematifchen 


und phyſiſchen Wiffenfchaften leidenſchaſtlich; er befaß 
die ſchoͤnſten europäifchen Bücher, felbft die franzöfifche 
Eneyelepädie der Wiffenfchaften, blos ber 

Kupfer 
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Kupfer und Riſſe wegen. Er hatte ſich auch die koſt. 
barften aftronomifchen und phnfifchen Inſtrumente aus 
England und Venedig fommen laſſen; allein.er fannte 
ihren Gebrauch und folglich ihren Werch nice. Mei: 
neggs, der auch in tiefen Wiffenfchaften nicht ganz un. 
erfahren war, wurde deshalb von dieſem edlen Türfen 
auf das innigfte geliebt, und ihr beiderfeitiger. Umgang, 
für welchen die Stunden des Tages zu wenig waren, 
ſetzten Reineggs in die Nothwendigfeit, für dem Hm 
von Kohary, bantit er nicht immer mit fic) felbft einiam 
feyn follte, zuerft in der Karavanferai in Conftantinopel 
ein anfländiges Zimmer zu miethen, weil er aber al- 
hier einige Schwierigkeiten zu bleiben äußerte, für ihn 
an dem aftatifchen Ufer des Bosporus Thracicus in 
Kandilhe eine Sommer » Wohnung zu verdingen. — 


Nach feiner Anfunfe in Kandilhe verfiel Hr. von 
Kohary einige Stunden lang in die tieffte Schwermurf, 
die feiner Seele bisher in einer Reihe von vierzig Jah⸗ 
ren unbekannt gewefen war; dann fragte er fich felbit: 
für wen foll ich mich nun ausgeben, wenn ich gefragt 
werde, wer ich fi? — Doc plöglich wurde er aus 
diefer fo wichtigen Verlegenheit befreit. Sein Anftam, 
noch mehr aber fein weißgraulicher Bart, den er fer 
forgfältig pflegre, ließ das Volk murhmaßen, Alster 
ne Hr, von Kohary nichts anders al 


hriftliyer Pater ſeyn; denn nichts F 







ftantinopel häufiger, als diefes Gefindel von Menfchen, 
die ihren Obern und der heiligen Propaganda ungetreu, 
nad) dem Dünfel ihres boshaften Herzens dafelbft Ieben. 

Hr. von Kohary hatte faum von diefer Werne 
thung des Volks einige Nachricht, als er unter dem , 
Namen des Pater Zacharias nicht nur ſich ſelbſt, 
fontern auch ven Ablaß uͤber die leichtgläubigen orienta⸗ 
lichen Weiber verfchwendere. Zu gleicher Zeit erwarb 
er fit) aud) die Freundſchaft eines andern entlaufenen 
Dominikaner » Paters mit Namen — —— der von 
Schurkerey und Bosheit zufammengefegt war. “Beide 
hochwuͤrdige Herren lebren nun in der größten Vertrau⸗ 
lihfeit und Herzens » Sreundfchaft mit einander, und da 
Hr. von Kohary monatlic) von Reineggs 70 Piafter für 
feine Tafelgelder und fleinen Ausgaben erhielt, fo ab⸗ 
miniftrierte der Dominikaner den Beutel des Pater Za« 
harias fo vollfommen, daß öfters vor Ende des Mo— 
nats fein Heller mehr in dem beiderfeitigen Vermögen 
derfelben gemefen feyn würde, wenn Reineggs nicht ime 
mer im voraus neues Ausgabe - Geld gefandt hätte. 


Alles gieng nun zwar hier nad) dem Wunſche des 
Hrn. von Kohary; allein eine dunfle, von aufiteigen« 
dem Stolze fchrwangere Wolfe verfinfterte aufs neue den 
heiten Horizont des armen Pater Zacharias. — Das 
eines chriftlichen Unterchanen in der Türkei iſt 
nämlich, 








— 7 


nämlich, daß er einen grünen Kalpak oder Kopf 
haube, und gelbe Pantoffeln tragen kann. Nr. von 
Kohary ſah es aber mit ſehr ungnaͤdigen Augen an, daß 
fein Kammerdiener, fo wie er, gleichfalls gelbe Pan- 
toffeln und einen grünen Kalpaf trug. „Wer kann 
„ung beide von einander unterfcheiden ?“ dachte und 
überlegte er, „foll ich ihm befehlen, einen andersfarbi. 
„gen zu tragen, fo muß id) befürchten, ihn dadurch zu 
„beleidigen und fchleche bedient zu werden; es ift allo 
er beffer, daß id) den Meinigen ändere.“ Er ließ 
daher auf der Stelle feinen Kalpaf mit braunem Xu 
che überziehen, und je mehr man ihn zu, überreben ſuch⸗ 
te, daß dieſes die Farbe der Juden ſei, und er ſichde 
durch vielleicht einer tuͤrkiſchen Grobheit ausſetzen möd« 
te, deſto halsſtarriger wurde er, feinen Kalpaf br 
zu tragen. Damit aber der Unterfcjied, A © 
und feinem DBebdienten noch größer und einleuchtene 
fei, fo ließ er fih, ‚wohin er nur irgend fpazi en 3 
gehen beliebte, einen hohen Polfter nachtragen: denn 
der europäifche Merkurius erlaubte erftlic) feinen Füßen 
niche mehr, ſich nach. orientalifcher Are zu Fra 


l 
noch mehr aber hielt er es ſo ſeiner Groͤße — 


4 















An einem ber ſchoͤnſten Sommertage ſpazierte er 
darauf mit feiner. hochwuͤrdigen Begleitung” nad) einem 
ſehr angenehmen, fihattigen, grünen Orte, wo. 
bereits unter andern ein tuͤrkiſcher Herr von 
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Gewicht feinen: Teppig ausgebreiter hatte. Der Tuͤrke 
der nichts höher als Chrerbietung ſchaͤtzt, fah fid) ſchon 
durch die Ankunft des Hrn, von Kohary befeidige, weil 
er, ohne nur im geringften die Anwefenden zu gruͤſſen, 
zu nahe an den Teppig des Türken fich auf feinen hohen - 
Polfter niederfegte, und feine Füße der Laͤnge nach gegen 
den genannten fürfifchen Herrn ausftreckte, welches im 
Orient die größte und befchimpfendite Ve rachtung ift. 
Da fih nun Hr. von Kohary noch uͤberdies feine lange 
Pfe.fe fopfen ließ, und den Tabafsrauch der Nafe des | 
Agha entgegen dampfte, fo glaubte fich diefer Türke end— 
lich auf das Außerfte Dadurch befhimpft, daß ein in 
hriftlihem Schuß flehenter Jude (wofür er den guädi- 
gen Herrn hielt,) fh fo weit gegen ihn entbtöden Fönnte, 
und befahl auf der Stelle feinen in Menge um ihn herz 
umftehenden Dedienten, dem Hrn. von Kobary die 
Pfeife aus dem Munde zu reißen, und ihn noch über 
dies tuͤrkiſche gebensart zu Ichren. Die fereigen Be- 
dienten fprangen alfobald über den armen Parer Zacha⸗— 
rias her, zertraten ihm feine Pfeife, und lehrten ihn 
noch überdies mie fo derben Obrfeigen und Kopfnüffen tuͤr⸗ 
Fifche Höflichkeit, daß er feinen Kalpak etliche hundert 
Schritte weit von feinem Sitze ſuchen laſſen mußte, 


„Blitz, Donner und Hagel! waͤren meine Hey⸗ 
„ducken hier! oder befünden fich dieſe Tuͤrken wenigſtens 
„im meinen Comitate!“ fluchte der gnaͤdige Herr in ſei⸗ 

anti Theil, u ner 
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ner Murterfprache, „ich wollte ihnen zeigen, mer id 
„bin! —“ Inzwiſchen, um nicht noch) derber ausge: 
prügelt zu werden, fchlidy er fich mit feiner, Begleitung, 
ohne nur ein Wort weiter zu fagen, davon, und mur 
melte ungariſche Fluͤche über die tuͤrkiſche Höflichkeit! 
Sein Verdruß wurde uͤberdem noch dadurch vergrößert 
daß er nicht nur feinen Stolz fo erniedrigr ſahe, ſondern, 
daß ihm aud) ein jeder, dem er diefen Vorfall erzählt, 
unrecht gab, und die Schuld auf den braunen Ki 
pak hob. Noch von Rache ſchnaubend, entbot er Re 
neggs auf das gefdywindefte zu fich, und nachdem er ihn 
feine abermalige unerwartete Erfahrung erzähle hatt, 
verlangte er in allem Ernſte, daß Reineggs, durch fein 
Anſehen bei dem geheimen Gefretair des türfifchen Kai 
fers, dieſen, feiner Meinung nad), groben Türken, 
mwenigftens auf zehn Jahre, in die fieben Thürme follt 
‚einfperren laſſen. 


Diefen nachdruͤcklichen Willen des Hrn. von Ki 
hary hörte Reineggs mir Geduld und Gelaffenheit ar, 
und nad) einigem Ein: und Widerreden fagte er ihu 
endlich: Gefegt, es wäre Ihnen jemals möglich gemein 
Hr. von Kohary, in Ihrem Baterlande mit eur 
fhem Anſtande die Größe diefes Tuͤrken nachzu 
Ein Jude, (denn dafür hielt der Türke: 
oend einer Ihrer 
halten 
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bäurifch neben Gie.nieder zu fegen, ‚und Ihnen den 
Tabaksdampf in die Augen zu blafen, die von der Grö— 
be Ihres Anfehns geblender find, fagen Sie felbft, was 
würden Sie diefem für eine Höflichteit erzeigt haben ? 


„Ei zum Henker!“ erzuͤrnte fich Hr. von Koha⸗ 
m, „ich bin weder Jude, noch Unterthan dieſes Tuͤr⸗ 
„ken!“ 


Gut, verſetzte ee der Tuͤrke wußte aber nicht, 
wer Sie waren; und geſetzt er habe es gewußt — — 
Sehen Sie dort an dem Ufer des Bosporus zwei Fiſcher! 
ber Eine ift der Eohn des Ibrahim Baffa, Teuer 
dort der Sohn eines Serasfiers von Rumelien, 
und jegt verdienen fie beide ihr Brod mit der Filchangel! 
Der Türke erfenng die Große eines Mannes blos, in 
0 fern er fich vor ihm fürchten muß, das iff, wenn er 
mtmeber viel Geld hat, oder in hoher Bedienung ſteht. 
dei Ihnen ift aber Feines von beiden der Fall. Wer 
hieß Ihnen denn, fo nahe an den Teppig des Türfen 
ich ausftredfen und Tabaf rauchen? mar denn fein an— 
er Orte mehr übrig? und bat es “ihnen auch nicht jes 
ervorheraefagt , mie vielen Nachtheil und Verdruß 
Ihr jüdifher Kalpak zuziehen könnte? 









ie Ihrer Wege! ich weiß felbft gut ges 
(ten habe; und einen Lehr⸗ 
„meifter 


g, Hr. Neineggs!“ erwiederte ber gnädige : 


⸗ 
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„meifter. brauche ic) nicht! Ich gehe licher nicht mehr 
„aus dem Haufe, als daß ich diefen meinen Kalpaf än⸗ 
„dern folltet 


In der That war Hr. von Kohary feinem hohen 
Eigenfinn fo getreu, daß er in vier Monden nicht aus 
dem Haufe gieng. Diefe eingezogene Lebensart und det 
ihm zur andern Natur gewordene Muffiggang erzeugten 
Langeweile, und diefe erregte die Luft zu fpielen. Ht. 
von Kohary, der von Jugend auf immer unglücklich ge: 
ſpielt Hatte, bereicherte aud) jegt auf Reineggs Unfofien 
den Beutel des ſchlauen Dominifaners, der ihm dahet 
um fo viel mehr ergeben wurde, und Neineggs ſah ſich 
genoͤthigt, die monatlichen ihm feſtgeſetzten Tafel- und 
Taſchengelder zu verdoppeln. Er that es einigemal; 
da aber Hr. von Kohary ohne Schranken Geld zu wm 
ſchwenden gedachte, fo that ihm Keineggs, der nicht 
viel zu verdienen wußte, in fo weit Einheit, daß er ihm 
außer den 70 Piaftern monatlicher Tafelgelder nich 
meiter reichte. Da Hr. von Kohary alfo nichts mie) 
verfpielen, und der Dominikaner nichts mehr gem 
fonnte, wurden beide nicht wenig über Sei | 
Der bushafte Mönd) fuchte Daher wegen’ 
ſtes den Haß des Li von Kol 
das heftigſte zu nahe 
biefem Elenden vi 
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„Reineggs fann, wenn er will,‘“ fagte dieſer ver⸗ 
koppte Bofewicht zum verfappten Pater Zacharias, 
„hundert Beutel und mehr in einem Tage Haben, warum 
„verwehrt er ihnen denn dag unſchuldige Vergnügen, 
„ſich im Kartenfpiel zu unterhalten? Er darf ja dem 
„Ahmet Effendi, feinem Freunde, nur einen Schein 
„von Wollen zeigen, fo giebe ihm diefer zu Taufenden ! 
„Ohnedem,“ fegte er noch hinzu, „habe id) auch ſiche⸗ 
„re Machricht, daß Reineggs bereits eine große Sum⸗ 
„me Geld erhoben hat, und ſolche vor Ihnen verbirgt!“ 
Hr. von Kohary, der in allem fehr leichtglaͤubig 
war, was er wuͤnſchte und hoffte, verlangte darauf in 
einem Schreiben an Reineggs von diefem nur eine Kleis 
nigfeit, wie er cs nannte, von fehs taufend Öufs 
den! „denn,“ fihrieb er, „ich muß erft nad Mont« 
„pellier geben, und mid) dafelbft Furiren laſſen, ‚ehe 
„und bevor ich in mein Vaterland zurück Fehren fann. 

Sc) Habe nad) dem genaueften Anfchlage der Koſten 
Diefer Reife ſechs taufendb Gulden nothig, da— 
fie ih, Sie werden mir folche eheftens über» 
13 









las dieſen Brief zu verſchie⸗ 
nders als fuͤr einen 


ſehr erſchrak 
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bald begab, wirklich wachend auf biefer feiner Meinung 
beharrte! | 

Mein Herr! fagte endtich Reineggs aufgebradi, 
ich glaube doc) nicht, daß der Okuliſt mit feiner Beige, 
oter der Türfe durch feine Ohrfeigen, noch niehr abet 
die Hitze Afiens, Ihr Gehirn fo fehr zerruͤttet haben 
werden, daf Cie nicht mehr wiſſen, mas Sie wollen! 
| Wie fönnen Eie von mir fo eine Summe Geldes fr 
dern, die Sie in Ihren verfchwenderifchen Augen eine 
K:einigfeit nennen? Was geht mich Ihre veneriſch 
Kranfpeit und Ihr genauefter Anfchlag an? ich hebe 
zeither acht Monate hindurch für Sie fo fehr geforat, 
u dag Sie der Aufführung eines rechtſchaffnen Mannes 
gemaͤs leben, und fich bebelfen fonnten; da ic) abe 
febe, daß Eie — — — — 


„Nun! nun! Hr. Reineggs! laſſen Sie es gu 
„ſeyn!“ erwiederte Hr, von Kohary, „ich hatte ge 
„bort, Sie hätten eine große Summe Geldes erheben 
„daher glaubte ih, Sie fönnten mir wol leicht ein \ 
„geringes Kapital leihen; bei meiner Ehre! fo bald it 
„von Montpellier in meinem Vaterlande werde ang 
„fommen fen, fende ic) es Ihnen durch Wechſel wie 
„der zu, wo Sie ſich auch immer befinden werden.“ 


Ihre Aufführung, Hr. von Kohary! iſt für de 
Driene im — eben ſo wenig, als ger | 
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Unternehmungen ins beſondere gemacht! Hier iſt nicht 
mehr ter Ort, an Montpellier oder an andere Chimaͤren 
zu denken. Wiffen Sie, auf meine Koften will ich 
Eie, mit allen Nothwendigkeiten verfehen, nach Vene—⸗ 
dig oder Trieft einfchiffen, Ihnen auch fo viel Geld 
geben, daß Sie, ohne fich zu ſchaͤmen, in ihr Vater» 
Land zurück reifen können. Dies ift ntein —— 
und darnach haben Sie ſich zu richten! | 


Während dem diefes vorgieng, war eg indeffen 
dem gottlofen Dominifaner gelungen, durch einen Wechsler 
des Ahmet Effendi diefem legtern melden zu lafjen: 
er möchte wohl auf feiner Hut feyn, denn Reineggs fei 
einem gemiffen fürzlid) angefommenen Fremden eine 
große Eumme Geld ſchuldig, die er von dem Ahmet 
Effendi erheben, und dem Schuldner einhänbigen 

wollte! 

Keineggs, der von biefen allen nichts wufte, und 
aus Verdruß tiber den fehamlofen Pater Zacharias an 
diefem Tage fein Zimmer hütete, wurde noch an dem 
nämlichen Abend zu dem Effendi nach Eonftantinopel ge 
rufen; denn da er außerdem noch feinen Tag, und nur 
heute ausgeblieben war, fo vermuthete diefer Herr wirk⸗ 
ich, daß die gegebenen Nachrichten mahr feyn möchten. 


„Ei, befter Beizade!“ fagte diefer edelmuͤthige 
Türfe zu dem anfommenden Reineggs. „Sechs Mo- 
u 4 „nate 
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„nate und drüber ſind wir nunmehr befannt; ich Habe, 
„da ich -Deine Wiffenfihaften und Deine Rechtſchaffen— 
„beit kennen gelernt hatte, Dir mein Herz und all mein 
Zutrauen geſchenkt, und glaubte auch das Deinige 
„zu verdienen! Aber warum verheleſt Du in Schwer— 
„muth vor mir die Beängftigung Deiner Bruſt? Ich 
„böre, daß Du einem gewiffen Fremden eine Summe 
„Geld ſchuldig feieft; laß ihn hierher fommen, id 
„will fie bezahlen! und wenn es fünfzig Beutel find, 
„ſo ift es noch zu wenig für das Vergnügen, das id) 
„in Deinem Umgange genieße. “ 


Wenig gefehle, Daß Neineggs nicht auf ber Stelle 
in Stein verwandelt worden wäre: Er berheuerte die 


ſem rechefchaffenen und edlen türfifchen Herrn mit Grün 


den die Unmwahrheit diefer Sage, und brachte es durd) | 
Bitten fo weit, daß der Wechsler den Angeber dieſet 
$ügen, den Dominifaner - Mönch, entdecken mußte, der | 
fid) aber aus Furcht fogfeic) aus dem Staube made 


und nad) Simyrna flüchtete. 


Hr. von Kohary war über bie Entweihung feines 


zärtlichen Freundes nicht fo fehr verlegen, als vielmehr 


über Reineggs Unbedachtfamfeit erzürne, fich einer fo 
lachenden und frei angebotenen Summe Geldes encighlo- 


gen zu haben, ohne auf die Urfachen zu fehen, die den 


Dater 





| 
| 
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Pater Zacharias unumgänglich nach, Montpellier zu ge— 
hen nöthigten, 


Reineggs aber war ganz anderer Meinuig, und 
machte ſich einen andern Plan, den gnätigen Herrn ſich 
vom Halfe zu fchaffen. Er hatte nunmehr Die rürfifche 
Sprache zu lefen, zu fchreiben und zu reden eine ſolche 
dertigfeit erlangt, daß er ſich mit einem jeden ohne 
Dollmetſcher unterhalten Eonnte, und fürchtete, daß Hr. 
v. Kohary bei nun bald berannahendem Winter, in der 
falten Luft vielleicht noch beftigern Paroxismen, als bis» 
ber, ausgefege fern möchte. Um ihn daher zu feiter 
Zuruͤckreiſe defto eher zu vermögen, entfchloß ſich Rei— 
neggs felbft, feine Reife nach Perfien anzutreten. Er 
that dieferhalb dem Hrn. von Kohary fein Vorhaben zu 
wiſſen. 


„Umſonſt,“ antwortete dieſer, „ſuchen Sie mich 
„zu meiner Ruͤckreiſe zu überreden! ohne ſechs tau⸗, 
»ſend Gulden in Händen zu haben, kehre 
„ich zuverläffig in die Chriſtenheit niche 
„wieder zurud! Ich bin froh, daß Sie nur eins 
„mal enefchloffen find, aus diefem abfcheulichen Orte zu 
„gehen. Ich lebe und fterbe bei Ihnen; in Ihren 
„Haͤnden fteht es zwar, mit mir zu thun, was Sie 
„rollen; nur meinen Seinden und der Chriftenheit übers 
„geben Sie mid; nicht! ich weiß, daß Sie mid) niche 
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„verlaffen werben, denn von Ihrer Freundfchaft bin 
„ich nur zu fehr uͤberzeugt !““ 


Sie nähren in Ihrem Herzen, ermwieberte Reis 
neggs, eine Hoffnung ohnmoͤglicher Erfuͤllung! Wie 
fonnen Sie nur jemals glauben, daß das Werk meiner 

Haͤnde mir'einen Ueberfluß von fechs taufend Gulden zus 
werfen follte, um Ihnen ſolche geben zu können? — 
Hr. von Kohary! hier von Konftantinopel aus ift es 
noch möglich, Sie mit wenigen Koften zurück zu fenden. 
Noch bin ich es im Stande, und ich verpflichte mich 
dazu, Sie mie Ehren in Ihr Vaterland zu fenten. Er- 
greifen Sie diefe Gelegenheit, ehe mic) vielleicht widri. 
ge Schickſale unvermögend dazu machen! Ziehen Eie 
den Mangel Ihrer Gefunbheit in Betrachtung, vie. 
langwierigen Reifen mit der Karavane, die Hiße des 
Tages, und die Kälte der Nahe! Mir felbft fann bei 

- fo ftarfer Veränderung der Lebensart und Witterung eis 
ne Krankheit zuftoßen; in was für einen berrübten Zus 
ftand würde Sie nicht mein Tod verfegen! Eie ohne 
alte nöthige Kenntniß der Sprache, ohne Wiffenfchafr 
ten fir dieſe Sänder, fo weit entfernt, ohne alle Hülfe! 
was wollten Sie anfangen? — 


Dafür wird Gott forgen, antwortete Hr. von Kos 
hary, ich Hoffe nicht nur, daß meine Geſundheit fich 
durch die flärfenden Kräuter wieder erholen wird, ſon⸗ 
on dern 
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dern daß ich auch werde ein ganz anderer Menfch wer» 
den, fobald ich nur von dem Anblicke der Europäer bes 
freit bin. Verlaſſen kann idy Sie nun einmal nicht! 
Herr Reineggs. Es ift mir unmöglic) nur zu denken, 
daß ich mich von Ihnen trennen follee! Wie auch hr 
Schickſal beſchaffen fei, fo follen Sie midy allemal 
ftondhaft finden! Ich weiß es nur zu gut, daß ich Ih⸗ 
nen eine ſchwere Laſt bin; allein ich bin auch verſichert, 
Baß der Himmel Ihnen ſo viel Ueberfluß beſcheren wird, 
daß Sie mir ſechs tauſend Gulden werden geben koͤnnen, 
dann befreie ich Sie von ſolcher. 


Da ſich nun Reineggs durch dieſe und andere der— 
gleichen Vorftellungen von dem Hrn. von Kohary, als 
der Geifel feiner Zufriedenheit, zu trennen unvermögend 
fah, that er endlich mit der größten Schwermuth des 
Herzens feine Abreife dem Ahmet Effendi, feinem wah⸗ 
ren Freunde, fund, und da er zur Abreiſe zu feſt ent⸗ 
(bloffen war, ohne daß ‚ihn etwas hätte zurück halten 
fönnen; fo verſahe ihn diefer großmürhige Türfe nicht nur 
mit Briefen an alle Befehlshaber derjenigen Derter, die 
Neineggs zu durchreifen hatte, fondern er brachte ihm 
au noch außerdem einen türfifch = Faiferlichen Reiſe-Paß 
‚ und fchaffte ihm alles, was nur irgend zur Reis 
Baar an. Ueberdies befchenfte er ihn noch 
| gen gelatteiten Pferde und ſechs Beu⸗ 
| Was aber Rei⸗ 
neggs 
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neggs noch höher als alles dieſes ſchaͤtzte, war ein Floͤſh— 
chen unverfälfchter Balſam von Mecca, nebft einem 
Aſte mit den Blumen diefes balfamifhen Baumes, ter 
bis jegt in Eutopa noch unbefannt iſt, und von dem €. 
fendi felbft aus Arabien mitgebracht worden war. 


Am 27. Dftober 1777 verließ alfo Reineggs feine 
Freunde und Conftanftinopel mit blutendem Herzen, und 
ſchlug fih, nebft feinem Gefaͤhrten, zu einer eben de: 
mals nad) Tokat abgehenden Karavane, 


Hr. von Kohary zählte bereits alle Stunden, in 
welchen er in Tokat anlangen würde, und noch mar 
die erfte Tagereife nicht einmal geendigt, die er übri 
gens mit vieler Gelaffenheit zurüdiegte. Aber dba et 
fih des Abends in offenem Felde zu lagern genöthigt, 
und am Morgen barauf feine Schlafhaube, KRopfpolfte 
und Deckbette mit Ihau benetzt fahe, wurde feine Mitte 
terfeit dermaßen abgefpannt, daß er die größte 
friedenheit daruͤber äußerte, 













„Ich babe immer,“ ſagte er, „mit fo 
„gnügen in den Beſchreibungen die R 
„Garavane gelefen; allein id) finde, daf 
„licher als eine ſolche Keifegefellfchafe 
„gen bis auf den Abend auf dem 
„von der Sonne verbrennen zu Io 
„fogar unterm Thaue zu liegen, 
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„wiflen, obs noch etwas Yugent als: eine folche — 
„geben koͤnnte!“ 


Mein Herr! antwortete Reineggs, wir ſind nur 
erſt eine einzige Tagereiſe von Conſtantinopel 
entſernt, und Sie ſtimmen bereits wieder die alte Leyer 
an? Habe ich Ihnen alle dieſe Schwierigkeiten nicht 
vorher geſagt? Ich bitte, ich beſchwoͤre Sie, gehen 
Sie wieder zuruͤck! verlaſſen Sie die Caravane! denn 
ich weiß, daß dieſe Reiſe für Sie zuverlaͤßig nicht fo zu⸗ 
craͤglich iſt, als die Ruͤckkehr in Ihr Vaterland. Sch 
will Ihnen ja alles Noͤthige geben; ſo viel ich mich nur 
entbloͤßen kann, will ich Sie bedecken! entſchließen Sie 
ſich nur einmal, und ſehen Sie die Unmoͤglichkeit ein, 
ſich in weitere, und Zweifelsohne, noch weit ehr 
here Reifen Einlanen! 


„Mein Hr. — das geſchieht nicht! ich 
„gehe nicht zuruͤck!“ erwiederte Hr. von Kohary, „Sie 
„muͤſſen fi) eben nicht durch meine Klagen ſobald befei« 
„digen laſſen!“ | 


Sich durch Ihre Klagen nicht beleidige finden, iſt 
eben fo viel, als Ihren Worten nicht glauben, antwor⸗ 
tere Reineggs. Die Hiße brennt, und der Thau ber . 
ne&t Einen fowol als den Andern! Wer wollte fich nicht 
ſchaͤmen, elende Klagen über ein Hebel zu führen, dem 
wir ung freiwillig ausgefegt haben! Ohnedem, wer wird 

| uns 
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ung für unfere Gefichter mol einen Heller geben, und 
was fommts folglich darauf an, ob wir ſchwarz ober 
weiß find ?. Entfchlagen Cie ſich dieſer weibiſchen Weich⸗ 
lichkeit, und ſehen Sie einmal ein, daß Sie zum Man— 
ne geboren wurden ! Richten Sie fid) nad) dem Ge— 
brauch eines jeden Landes, in. weldyem Sie fid) befinden, 
fo werden Sie gewiß allem Verdruſſe vorbeugen, unb 
unfere Reife wird in allem Betracht angenehm feyn. 


Diefe Unterredung brachte eine ſiebentaͤgige Ruhe 
zumege; allein da Hr. von Kehary bei einem fo langfa- 
men Marfche auf: feinem Pferde gewoͤhnlich zu fchlafen 
pflegte, fo hatte er diefes Thier fo fehr unterm Sartel 
verwundet, daß es ſich nicht weiter reiten laſſen wollte, 
Reineggs brachte es endlich bei dem Auffeher Der Caras 
vane durch vieles Bitten dahin, daß er dem rn. von 
Kohary ein frifhes Pferd, dod) mit ber ausdrüclichen 
Bedingung überließ, reitend nicht mehr zu 
fihblafen. Hr. von Kohary aber, der gemeiniglich 
zu dem, mas er nicht thun follte, am geneigtefien war, 
fhlief nur defto mehr, je weniger er es follre, und gab | 
dadurch öfters (zumal wenn fid) Reineggs etwan einer 
Pflanze, oder einer alten Inſchrift wegen von der Cara: 
vane etwas gefrenne hatte) zwifchen Ihm und dem | 
ſeher derfelben zu vielen Zänfereien Anlaß. Be 
abermaligen Zwiſte von der Art, mo ebenfalls 9 
nicht zugegen war, verfah es Hr. von Kobatı 
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fen Mufelmann zu fluchen: denn noch waren dieſes feine 
einzigen Begriffe von der türfifhen Sprache. ‘Der 
Mufelmann entrüftet, fi von einem Jauer gefluche 
zu fehen, und mehr nod) als dieſes, fein Pferd vermwüs 
ſtet zu wiffen, verfegte dem Hrn. von Kohary etliche 
fo derbe und nachdruͤckliche Korbhiebe, daß ihm auf im» 
mer die $uft zum Schlafen vergieng, und er felbft da« 
durch fo nachgiebig und gefchmeidig wurde, daß er auf 
der ganzen Reife zu feinem weitern Verdruffe mehr An⸗ 
laß gab. 

Mittelſt diefer wirkſamen Arzney langte die Cara. 
vane in drei und zwanzig Tagen in Tofat an, allwo Reis 
neggs, vermöge der Empfehlungs» Schreiben aus Cons 
ftantinopel, mit vielem Vergnügen empfangen wurde, 
und da fid) der Winter bereits einfand, fo ſah er ſich 
theils genoͤthigt, theils entſchloß er ſich freiwillig, bis 
zum naͤchſten Srühjahre in Tofat zu bleiben. 


Der Türfe Aſiens, fobald er einen Europäer ſieht, 
häft er ihn allemal fogleich für einen Arzt. Reineggs 
fahye fid) daher an jedem Morgen von einer Menge Kran⸗ 
Fen überlaufen, und du er fic) derfelben eifrigft annahm, 
fo erwarb er fich nicht allein die Liebe Diefer ganzen Stadt, 
fonbern auch befonters die Freundſchaft des Mufti, 
BE Kadi und des Woimodens diefes Orts fo ſehr, 
fie fi nur felten trennten. Reineggs hatte alfo 
Gelegenheit, ſich in den Wiffenfchaften der tür- 
kiſchen 
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kiſchen Gelehrten am beſten zu unterrichten, Inſchriften, 
Alterthuͤmer und andere ſehenswuͤrdige Sachen aufzu— 
| zeichnen, befonders aber fi) von ter Norhfärberen 
der Baummolle ımd Der Bereitung bes Saſ— 

fians gründlichen Unterricht zu verfhoffen. *) 


Hr, von Kohary aber, der feit der Abreiſe aut 
Conſtantinopel feinen Pater weiter vorzuftellen, für ne 
thig eracheete, hatte fich feinen langen Bart abfcern 
und einen andern Kalpak zurichten laſſen. — Esit 
noͤthig, Dachte er endlich bei fich, felbft, daß ich mir von 
der: Arznepwiffenfchaft einige Begriffe ermerbe! — Dr 
mit er alfo fein Vorhaben deſto geſchwinder erreiche 
möchte, ſehe ſich Neineggs genoͤthigt, bei muißigen 
Stunden ibm mediciniſche Vorlefungen zu halten, 
Kaum hatte er aber Die Kraft einiger Arzneyen kennen 
gelernt, als er ſich ſogleich mit der Aus uͤbung der De 
diein beſchaͤſtigte, und jemehr Reineggs ihr zu entgehe 
ſuchte, deſto mehr glaubte ſich Hr, von Kohary zum 
»Arzte-berufen, und legte ſich dieſerhalb and) den Namm 
Davud Heckim (Arzt David) bei. — Di 

vun 


\ 





Es iſt za bedauern, daß und Reineggs von alem 
fen. keine Nachrichten hinterlaſſen hat , oder da al 
mehr dad, was er wahrſcheinlich daruͤber aufgeſch 1 
vielleicht in Hände gerathen iſt, die keinen Gebran 8 
von zu machen wiſſen. V 
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nun aber alle bieherige Unternehmungen des Hrn. von 
Kohary unguͤnſtig abgelaufen waren, haͤtte er ſich da 
wol von der Arzneykunde einen guͤnſtigern Erfolg ver« 
fprechen Fönnen ? 


Reineggs hatte fich an einem Tage mie dem Muf⸗ 
ti Effendi nad) den genuefiidyen Ruinen der Stadt 
Comana,, dem Geburtsorte des heiligen Chryſoſto— 
mus, begeben. Da nun eben zu Diefer Zeir die Favo⸗ 
tin des Kadi krank wurde, fo erbot ſich Hr. von Ko« 
yary, aus brennendem Verlangen, einmal eine türkis 
che Dame in ihrem Harem zu fehen, ihr mit gutem 
Rath und den nöthigen Arzneyen beizuftchen. Er hielt 
ie Krankheit diefer Dame für Mutter» Krämpfe, und 
erordnete ihr dieferhalb eine ziemtic) ftarfe Portion Pils 
mvon Alfa foetida. — Es mochte nun feyn, 
af biefe fo hitzige Arzney die Frau ein wenig zu ftarf 
ngegriffen hatte, oder daß fie megen Reineggs Abwe—⸗ 
nheir, der fie beftändig zu beſuchen pfleate, unzufrie⸗ 
en war — genug, fie befand ſich bald darauf fo übel, 
aß ihr verliebter Mann fte fchon für ein Kind des To— 
es hielt, und alle Schuld auf die Arzney des Heim 
Javud ſchob. Er wurde daher in aller Eile herbei 
rufen, und. als er auf die Trage des Kadis was er 
ı für eine Medicin gegeben habe? gehörig zu antwor⸗ 
n niche Gegenwart des Geiftes genug, auch felbft in 
inem Betragen wider die ſchuldige Ehrfurcht und Ach- 
Zwiiter Theil, & . tung 
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tung gegen den Kadi felbft fich verftoßen harte; fo ber 
fahl diefer auf der Stelle, daß Hr. von Kohary bie nech 
“übrigen Pillen Teufelsdred fogleih und ohne Wi. 
derrede felbft verſchlucken ſollte. — Da nun fein ans 
beres Mittel als zu gehorchen übrig war, fo verſchluckte 
er, fo fauer es ihm auch anfam ,. die noch in ziemlicher 
‚Menge übrigen Pillen, ob er gleich nichts weniger als 
Mutter» Befehwerungen und Herztlopfen hart, 


Alles, was nm Hr. von Kohary bis jeßt erlitten 
and erfahren hatte, war ihm doch immer noch ertraͤgli⸗ 
cher, als dieſe Mahlzeit geweſen. Er zog daher ſeine 
Gedanken uͤber ſeinen Zuſtand abermals zu Rathe, und 
nach reiflicher Ueberlegung theilte er ſolche Reineggs bei 
ſeiner Zuruͤckkunft mit. 


Ich ſehe, ſagte er, daß ich mich num einmal für 
„dieſe Länder nicht ſchicke, fehen Sie alfo zu, daß Sie 
z„mir je eher je fieber fehs taufend Gulden ge 
„den Fönnen, damit ich nad) Montpellier geben fann, 
„denn meine Geſundheit leider mit jedem Tage immer 
„mehr. Sie find ſchuldig, mir diefes Geld zu geben, 
„denn wenn Sie nicht gewefen wären, fo wuͤrde ich hier« 
„her nicht gefonımen ſeyn. Verdammt fei diefer Welt« 
„theil und die ganze Türfei, wo man immer nur Grob« 
„beiten ausgefeße ift! auch mein Spagniof ift num 
„mehr verbraucht, wo foll ich hier nun wieder ſolchen 
„Tabat finden |“ 

Daß 


923 
Daß Cie, antivortere Reineggs, für diefe Länder 
nicht gemacht find, habe ich Ihnen mehr als zehnmal 
geſagt; allein Sie waren jederzeit taub gegen meine 
Vorſtellungen. Jetzt ſcheint aber doch Ihre Vernunft 
endlich erwacht zu ſeyn ‚ da Sie es von ſelbſt einſehen. 
Ich weiß indeffen nicht, warum und wofuͤr ich Ihnen 
ſechs taufend Yulvden geben, und wie ich es anfan⸗ 
gen follte, fie zu erhalten, da ich weder die Geiſter⸗ 
Sprache, noch verborgene Schaͤtze kenne. Sie ſollten 
Gort danken und deſſen gnaͤdiger Vorſicht, daß Sie an 
mir einen ſo gutmuͤthigen Reiſegefaͤhrten bisher gehabt 
haben; denn wo würde der ruffifche General, der 
Fuͤrſt, und wofür Sie ſich noch alle glaubend machten, 
mit allen. Ihren füßen träumerifchen Hoffnungen ohne 
mich geblieben ſeyn? mas würde endlich der elente Pa⸗ 
ter Zacharias, und der Arzt Davud angefangen 
haben , wenn der Schweiß meines Angefichts und das 
Merk meiner Hände Ihnen nicht bisher alles mögliche 
verſchafft Hätten? Seßen Sie auch mid) in die Sage, 
in welcher Sie ſich befinden: Ohne Wiffenfchaft, ohne 
Weltkenntniß ohne Gewandheit ſich in die Menſchen 
ſchicen zu koͤnnen! Sehen Sie alsdann auch Ihre ſo 
ſichern Luftſchloͤſſer ſinken, Ihre Wechſel und Briefe vers 
Brennen, fehen Sie ſich auch noch von Ihren Freunden 
derlaffen und zur Schande der Vernunft dem Öelächter 
bes Volks Preiß gegeben, mo würden fie Brod, mo 
nur die Möglichkeit gefunden haben, als ein ehrlicher 
E 2 Mann 
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Mann einher zu geben? — Selbſt zu bettelmärn 
Sie ja unfaͤhig gemwefen! 


„Herr Reineggs, erwiederte er, Sie treiben & 
„wirklich zu weit! Im äußerften Nothfalle ſieht ja bed 
„auch ein Blinder wol noch den Etral der Vorficht! Da 
„ich aus Wien zu gehen genöchige war, hatte ich ker 
„nen Kreuger mehr; allein in zwei Tagen ſammelte id | 
„mir fo wiel, und mehr nod) als ic) nörhig hatte, und | 
„zu einer andern Zeit gewiß nicht erhalten haben wäre, | 


Ums Himmels willen, Hr. von Kobary! fiel 
Meineggs ein, erröchen Sie denn nicht bis in das, R 
nerfte Ihrer Seele, daß Sie fid) mit einer Herd 
zu prahlen unterftehen, die für Eie, für Ihre Fam 
für Ihr Vaterland nur Früchte der Schande nie 
Die Urfahe, daß Cie in diefen ändern immer i 
Grobheiten ausgefeßt gemwefen find, wie Sie ſich ſo 
beklagen, finde ich ganz allein in Ihrem Betre 
nicht in dem Charakter der Nation! denn aud) it 

Chriftenheit waren Sie nicht falten bergleicher J 
ſetzt. Ich habe doch noch weit mehr Umgang, 
fen als wie Sie, und noch) immer babe ich all ale € | 
Siebe unter einer Nation genoffen, die wir € 
meiniglich fo fehr verfennen, und die von ? 
che vermurhlich Feine beffern Begriffe als 
ſem Wolfe haben, verfegert, bis zum ; 
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worben iſt! — Kurz und gut, Sr. von Kohary, ich 
muß es Ihnen endlich frei herausſagen: unſer bisheri- 
ger Umgang ſchickt ſich durchaus nicht mehr fuͤr uns! 
Ich ſuche meine Reiſen in Zufriedenheit und mit Nutzen 
für die Welt zu vollenden; ich will, wenn ich des Tas 
ges von der Arbeit ermuͤdet bin, des Abends in ſtiller 
Ruhe mich fehlafen fegen, und Ihre fich fetbft durch ei— 
ne Reihe von Unordnungen zugezogenen Schwachheiten, 
hr elendes Gewaͤſch und Ihre thörichten Forderungen 
riche ferner mehr hörent Entſchlagen Sie fid) Ihrer 
Chimaͤren! vielleicht ift es alsdann noch moͤglich, daß 
Eie ſich noch zum Menfchen bilden Eönnen, ohne daß 
man Sie etliche Jahre nad) Canada fenden darf! — 
Ich beſchwoͤre Sie hiermit, ja ich will unverändert, daß 
Eie von bier zurücgehen ! ich bitte Sie recht drin« 
gend, mich von ter Suͤßigkeit Ihres Umgangs zu erlö« 
fen, deffen Ente unmöglich gut ablaufen kann! Wir 
wollen zurück gehen! ich felbft mill Sie bis Conſtan— 
finopel begleiten! Zwei tauſend Piaſter ift jeßt mein 
ganzes Vermögen, es fei das Ihrige! nehmen Sie es, 
id) bitte Sie nodymals darum! Cie haben ja nicht den 
Bieten Theil davon noͤthig, um in bie Chriftenheit zu= 
FE kehren; dort wird es hernach Zeit fern, nad) 
sellier, oder wohin Sie fonft wollen, zu ge- 


1 — Herr Reineggs!“ antwortete us or. 
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„daß Sie ſich ereifern, noch daß Ihnen dieſe kleinen 
„Zwiſtigkeiten Verdruß erregen ſollen! Wir leben acı 

„curot, wie die Yutmachermeifter in Wien! dieſe pfle 
„gen ſich auch bei ihren jaͤhrlichen Zufammentünften zu 
„ſchelten und zu pruͤgeln, darauf endlich geben ſie ſich 
„wieder die Haͤnde, und alle ſchreien: So leben wir 
„Hutmacher in Fried und Einigkeit! — H— 
„ren Sie mich mit Gelaſſenheit an, und bedenken Sie 
„nur ſelbſt, daß ich mich mit weniger als ſechs 
„tauſend Gulden unmoͤglich von Ihnen trennen 
kann!“ — — | 


Und diefe, antwortete Reineggs, kann und werde 
ich Ihnen nicht geben! 


„Je nun! fo bleibe ich bei Ihnen, fo fange es 


| dem Himmel gefälle!“* verfegte Hr. von Kohary gan 


gelaffen. „Verlaſſen werden Cie mich nicht, de 
„weiß ih!“ 

Zuuruͤckreiſen müffen Sie! mein Herr, das iſt ſit 
Cie nörhig, und darauf ‚bereiten Sie fich! erwiedette 
Reineggs aufgebracht. Weil nun dieſer mit feinen 


Freunden in Conftantinopel, befonders aber mit bem 


größmürhigen Ahmer Ef f endi immer Briefe gewech 
felt hatte, fo wurde er von dem letztern in einem Schreir 


ben erfucht, exft vor feiner noch fernern Reife nach Per 


fien, noch einmal nad) Conftantinopel zurüd zu kom⸗ 
men, und die mitgefandten fünfpundere Piafter zur Zur 
| rücreife 
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rücfreife anzumenben. Reineggs ergriff baher biefe gu- 
te Gelegenheit, den Hrn: von Kohary nochmals zu feis 
ner Abreife anzutreiben ; allein es war taubeh Ohren 
gepredigt, 


„Ich weiß, ſagte derſelbe, „ Sie werden ganz fis 
„cher in Conftantirtopel glücklich feyn, wenn Sie wols 
„len; dann fönnen Sie ſich meiner entlebigen. Glau⸗ 
„ben Eie vielleicht, daß es mir unbekannt fei, wie fehr 
„ich Ihnen zur Laſt bin?“ 


Da es Reineggs auf dieſe Weiſe unmöglich war; 
etwas auszurichten, fo verſuchte er es auf eine andere 
Art; da er die Schwäche diefes Mannes, mit den Aſia⸗ 
tern friedlich umzugehen, fehr wol fannte, und deshalb 
befürchtete, daß er in der Karavanferai, fo lange ſich 
Keineggs auf der. Reife befinden würde, nur zu taufend _ 
Handeln Anlaß geben könnte, die ſich hernach wol nicht 
fo leicht als das Pillenfchlufen beilegen laffen würden, 
fo logierte er ihn, mährend feiner Abmwefenheit, in das 
Haus des Mufti ein, (ein unerhörtes Beifpiel von Ge 
fälligfeit eines Türfen gegen einen Chriften,) wo er vor 
allen weitern Inſulten wenigftens ſicher war, übergab 
ihm darauf eine hinlänglide Summe Geld, doch mit 
der ausdrüdlichen Bedingung, ſich ſobald als möglich 
anf die Reiſe nach. Eonftantinopel zu. begeben‘, wenn 
ihm Reineggs bei einem etwannigen längern Auſenthal⸗ 

fe daſelbſt Nachricht wuͤrde gegeben haben: denn dieſer 
Zu 4 ſuchte 


fuchte in der That nichts weiter, als ben Hrn. von Ro- 
hary nur erft wieder bis dorthin zu vermögen, um ihn 
alsdann nolens Volens nad) Stalien einzuſchiffen. 


„Da fei Gore für 1° fehrie Ar. von Kohary, „ehet 
„will ich fterben, als wieder nad) Conftantinopel geben! 
„Nein, Hr. Neineggs, fenden Sie mir ſechs tau: 
„fend Gulden hierher, dann gehe ich nach Alep- 
„po, und von dort will ich mid) alsdann einſchiffen.“ 


Mein Herr! fehrie Meineggs noch heftiger, mas 
für ein neuer aufjteigender Dunft in Ihrem Gehirn ! — 
nach Aleppo, achtzig Tagereiſen von hier, die Hitze 
Syriens, die Streifereien der Araber — Sie ohne 
Kentniß der Sprache, ohne menſchliche Sitten! — — 


„da dort gehe ich hin,“ betheuerte Hr. von Le 
hary mir Eid und Schwur, — — 


Nun fo gehn Sie zum » +» antwortetete endlich 
Reineggs entrüftet, umd ritt unter Begleitung eines Tas 
faren mit immer frifch gewechſelten Poftpferden in fünf 
Tagen nad) Conftantinopel. 

Man fann fic) die Freude nicht vorftellen, bie Rei 
neggs in dem Herzen des edelmüchigen Ahme / 
fendi durch feine fo fchnelle Ankunft verur 
be waren vor Vergnügen außer fi; 2 


auch wirklich feine Keife nach Perfi 
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und dort bis zu Ihrer Abreiſe in die Chriſtenheit ver⸗ 


bleiben. Entſchließen Sie ſich alſo, und vergeſſen Sie 


nicht, daß diefes das legremal ift, wo ic) Ihnen meine 
noch) mögliche Hülfe anbiere!“* 


Hr. von Kohary.aber, ber nur immer aus einem 
Traume erwachte, um in den andern ju fallen, antwor⸗ 
tete hierauf wie gewoͤhnlich. Reineggs mochte nun mol« 
fen oder nicht wollen, fo mußte er fich dod) gefallen lafe . 

fen, ven Hrn. von Kohary mit feinem Kammerdiener 
noch. ferner neben fi) zu dulden. Der Sommer hatte 
bereits feinen Anfang genommen, und eine Karavane 
war eben fertig nach Perfien abzugeben. .. Keineggs 
ſchlug ſich alfo zu derfelben, und langte nad) taufend 
gewöhnlichen Verdruͤßlichkeiten mit feinem par. nobile 
fratrum in Erzerum, ber En von Groß: Ars 


menien, an. 
“ 


Hier befchäftigte ſich Neineggs mit allem, was 
nur in dieſer reitzenden Gegend die Alterthuͤmer und die 
Naturgeſchichte betraf; uͤberdies aber wirkten ihm die 
aus Conſtantinopel mitgebrachten Briefe eine ſichere Be— 
gleitung aus, unter der er die Kurdiſchen Gebir— 
ge, und ſelbſt die kalten Quellen des Euphrats 
beſuchte. Bei ſeiner Zuruͤckkunft nach Erzerum fand 
er ein Schreiben vom Koͤnig Herakleus in Georgien, in 
welchem ihn dieſer Prinz erſuchte, die Reiſe nach 
Perſien über Teflis zu machen. Ein in Erze— 

| vum 
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rum ſich befinbenber georgianifcher Kaufmann hatte auch 
zugleich Befehl erhalten, auf Koften des Prinzen alles, 
was. nur Reineggs zu feiner Reife vonnöchen haben wuͤr— 
be, vorzuſtrecken, und es ihm im geringften an nichts 
fehlen zu laſſen. Reineggs nahm diefe Einladung mic 
Vergnügen an, fehlug aber die Reife-Unkoften und die 
Bemuͤhung des Kaufmanns aus, weil er ſich vorgenom⸗ 
men hatte, zuerſt Uitſch-Mihaſin, oder Drei. 
Kirchen, dieſen im Orient fo berühmten Ort zu be- 
ſehen. 

Er legte daher Kars, die tuͤrkiſche Grenze zurid, 
und Durchreifte die felbft in Ruinen noch immer praͤchti— 
gen Felder Perfiens, bis er an dem Fuße des Berges 
Ararat, und in der paradiefifhen Gegend von Drei: 
Kirchen anfam. Hier ift die Reſidenz des Chalifen oder 
des Oberhaupts der armenifchen Chriſten. Won allen 
Enden der Erde, mo fih nur Armenier befinden, ge 

ſchehen Wallfahrten nach diefen Orte, der auch wirklich 
in einer entzückenden Ebene liegt. 


Der Chalife, an melden Keineggs durch den Par 
triarchen aus Eonftantinopel fchon zum voraus nachdruͤd— 
(ich empfohlen worden war, befand fich eben damals, 
wegen der, Hiße des Sommers, eine Tagereife weir von 
feiner Refibenz entferne, in feinem Sommerlager, und 
da er fchon einige Zeit vorher von Reineggs bafdiger 
Ankunft untereichtee worden war, und num erfahren hab 

| > Ab 





— 333 


te; daß er wirklich angefommen fei, fo ließ er ihn alſo— 
bald. nad) : feinem Sommer⸗Lager einladen, ihm nebft 
feinen Reiſegefaͤhtden, ein bereits.aufgefchlagenes, mie 
Teppigen und alten Nothwendigkeiten auf orientalifche 
Art reichlich verſehenes Zelt anweiſen, und faum hatten 
unfere drei Reiſenden fo ‚viel Zeit, ihre Kleider umzu⸗ 
aͤndern, als fie der Chalife ſchon vor fich rufen ließ... : 


Keineggs erftaunte nicht wenig über die Fönigliche, 
liebreihe Miene, und über:das holdfelige Betragen die— 
fes alten Mannes, der um fo mehr aller Hochachtung 
und der größten Ehrerbietung würdig war, da er dur) 
feine Reife nah) Indien, China, Mosfau ꝛc. fid) mans 
cherlei, in diefen Gegenden ungewöhnliche Erfahrungen 
gefammele hatte , und durch feine Erzählungen Neineggs 
nicht wenig unterrichtete. Dieſer war auch genörhigt, 
täglich an der Tafel des Ehalifen zu fpeifen; Herr von 
Kohary aber, deſſen Füße ſich auf orientalifhe Art zu 
kruͤmmen eben fo ungelenf, als feine Sitten unartig ma« 
ren, wurde mie feinem Cacambo unterdeffen befonders 
bedient. Der Geift eines föftlichen Weins, den, der 
armenifchen Tradition nad), Noah felbft auf den nam- 
lichen Ort gepflanzet hat, mo er nod) wächft, hatte ei« 
nes Abends den Herrn von Kohary dermaßen uͤbermannt, 
daß er mit feinem Bedienten über gewiffe Kleinigkeiten 
fpigfindig zu werden anfieng, Der Bediente, ein ita= 
lienifcher Edelmann von zwar fehr bienftfertiger, aber: 
rıh. auch 


— 


auch ſtolzer Natur, ſchon lange über das Betragen fi 
nes Herrn unzufrieden, antwortete etwas hitzig. Hen 


von Kohary wurde in feinem Eifer lebhafter, der Dr 
diente higiger, das Geſchrei wurde lauter und imme 
ſtaͤrker — endlich eneftand ein allgemeiner Laͤrm, te 


das ganze Lager des Chalifen in Bewegung fegte, Ai 
neggs und.eine Schaar armenifche Mönche fprangen auj 


das Zelt zu, in welchem ver italieniſche Edelmann ( 


valiere fdegnato, infanıe &c. ſchrie, und fi) mit 
dem Hrn. von Kohary bei den Haoren zauſend auf der 
Erde herum balgte. 


Man kann ſich Reineggs Verlegenheit bei biefen 
Anblicke ohnmoͤglich vorſtellen. Er war aus Verdruf 
über diefen Vorfall unvermögend nur ein Wort zu fager, 
denn bie Schande über das Betragen feiner Reifegefäht 
ten verfchloß ihm gänzlich ven Mund. Auch war er lat 
ge Zeit ‚unfähig, den Herrn von Kohary ohne Unmillkn 
nur anzufeben. 

.. Meun Tage hatte ſich Reineggs in — Sem 
mer » Sager des Chalifen aufgehalten, und noch länger 
würde er dafelbjt zu bleiben fichs gefallen Icffen Haben, 
wenn nicht eine Bedeckung vom König. Herakleus dir 
ſelbſt angelangt wäre, die ihn in Empfang nehmen, 





und ficher bis nach Teflis begleiten ſollte. 


Mit großem Widerwillen ließ der Chalife denſelben 
und nur anter dem Verſprechen von ſich, feine weitere 
| Pr 
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Reife nach Perfien, über feinen andern er als über 
Drei» Kirchen anzutreten. 


Reineggs verließ nun eine der angenehmften Ge— 
genden vielleicht des ganzen Erbbodens, und diefe 
fo gurherzigen Armenianer , die Bewohner derfelben, 
und übergab ficd) der georgifchen Bedeckung. — Er 
hatte faum Erivan und defien fo kahles Gebiet zuruͤckge⸗ 
legt, als er ſchon die Grenze eorgiens-und die bis zum 
Himmel aufgethürmten Gebirge deffelben fah, wo Berge 
mit Bergen verbrüdere an den Kaufafus felbft ſich ane 
lehnen, und dem jenfeirigen Nachbar allen Eingang ver= 
ſperren. Mur wenn Herakleus will, oͤffnet ſich ein Weg, 
der aber auch mehr für Gemfen, als für Menfchen gen 
made ift. Co fehr har die gütige Natur die reichen 
Schaͤte eines Landes und eine Hand voll Volks zu bee 
fhügen gefucht, das fie übrigens zum völligen Quod⸗ 
libet bildete; denn mas Afıen befonderes hat, und 
Europa eigenthümlich ift, keimt hier zugleich, in noch 
unſchuldiger Unmiffenheit der Einwohner unbemun« 
dert auf, 

Nur war Reinegge und ſeine Begleiter noch eine 
Togereife von Teflis entferne, als er das big jetzt mit 
dem Herrn von Kohary beobachtete Stillſchweigen brad), 
und ihn im Machtlager folgendermaßen anredete: 


Ihre vor einigen Jahren noch fehimmernde Größe, 


mein — die mich Sie — verblendete, hr 
Verluſt 


— 


auch ſtolzer Natur, ſchon lange über das Betragen fi 
nes Herrn unzufrieden, antwortete etwas hitzig. Hen 


von Kohary wurde in feinem Eifer lebhafter, der Dr 
diente higiger, das Geſchrei wurde lauter und imme 
ſtaͤrker — endlich eneftand ein allgemeiner Laͤrm, te 


das ganze Lager des Chalifen in Bewegung fegte, Ai 
neggs und.eine Schaar armenifche Mönche fprangen auj 


das Zelt zu, in welchem ver italieniſche Edelmann ( 


valiere fdegnato, infanıe &c. ſchrie, und fi) mit 
dem Hrn. von Kohary bei den Haoren zauſend auf der 
Erde herum balgte. 


Man kann ſich Reineggs Verlegenheit bei biefen 
Anblicke ohnmoͤglich vorſtellen. Er war aus Verdruf 
über diefen Vorfall unvermögend nur ein Wort zu fager, 
denn bie Schande über das Betragen feiner Reifegefäht 
ten verfchloß ihm gänzlich ven Mund. Auch war er lat 
ge Zeit ‚unfähig, den Herrn von Kohary ohne Unmillkn 
nur anzufeben. 

.. Meun Tage hatte ſich Reineggs in — Sem 
mer » Sager des Chalifen aufgehalten, und noch länger 
würde er dafelbjt zu bleiben fichs gefallen Icffen Haben, 
wenn nicht eine Bedeckung vom König. Herakleus dir 
ſelbſt angelangt wäre, die ihn in Empfang nehmen, 





und ficher bis nach Teflis begleiten ſollte. 


Mit großem Widerwillen ließ der Chalife denſelben 
und nur anter dem Verſprechen von ſich, feine weitere 
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wollen, da Ihr Körper, Ihre Lebensart, hr, wie 
Eie fagen, zum Arbeiten nicht geborner Geift, die Un— 
wahrheit unferer Sage verfündigen, und über uns Ge— 
laͤchter verbreiten würde, Ich will von Ihnen um fo 
mehr eine nahdrüdlide Antwort, da ic Sie außerdem, 
bei Gott! Feine Stunde weiter mit mir nehmen werde. * 


” Hr. von Kohary hatte in betaͤubter Stille Rei— 
neggs Predigt angehoͤrt, und antwortete, — — wer 
ſollte es wol glauben? — folgender Geſtalt: 


„Schon lange, Herr Reineggs, ſagte er, habe 

„ich Sie bitten wollen, mich aus meiner Verlegenheit 
„zu reißen, in die id) bei meiner Zuruͤckkunft in die Chri— 
„ſtenheit vieleicht gerarhen koͤnnte; Sie wiffen, daß, 
„da Sie mir in Padua den Scirrhum ausfhnitten, 
„ein Theil meines Präaputii verloren gieng,. man 
„koͤnnte diejes leicht in der Ehriftenheit gewahr werden, 
„und glauben, daß Ich Tirfe geworden fei. ch bitte 
„Sie alfo, mir desfalls ein fhriftliches Zeugniß darüber 
„zu geben! An meiner Aufführung zweifeln Sie nun 
‚ „ferner nicht mehr. Können Gie mid) ferner niche 
„mehr für Ihren Gehülfen ausgeben, fo fagen Sie we 
„nigftens, daß ich Ihr guter Sreund fe. — Der 
„Europäer aber erwähnen Sie lieber gar nicht. Ich 
„fürchte diefe mehr als Ihre Drohung, mich nicht wei- 
„ter mit fic) reifen zu laſſen; denn eben dieſes fegtere 
Zweiter Theil. ) „belebt 
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„belebt in mir bie fichere Hoffnung, daß Sie mir di 
J „fehs taufend Gulden zu geben im Stande (m 
„werben.“ 


Reineggs wandte fich nach einer andern Seite, un 
bedauerte, daß an dem Hrn, von Kohary Hopfen un 
Malz verlohren fei. 

Endlich kam die Gefellfhaft in Teflis und in ih: 
ſchon längft fertige Wohnung an, wo Reineggs mi 
brennenden Verlangen die Ankunft des Prinzen Kr: 
fleus erwartete, der etliche Tage- Reifen weit in feinen 
Sommer ⸗Lager entfemt war, Hr. von Kobary hing: 

gen, der in feinem abgefonderten Zimmer Zeit gem 
zum Ausruhen und Nachdenken hatte, verfehlte a 
Meue den Weg. 

Reineggs wurde im Namen bes Prinzen auf de 

‚freundfchaftlichfte bewillkommt, und mie Allem, ma 
nur zu feiner Unterhaltung nöthig war, im größten Ü: 
berfluß verſehen. Hr. von Kohary, der über alle die 
. Ehrenbezeugungen erftaunte, dachte daher bei ſich felbft 
Mich) wird man ficher anbeten, fobald ich nur ja 
werde, daß id) Hr. von Kohary ſei; denn ein Europ 
meines Standes ift doch zuverläßig größer, als Ü 
König in Georgien ! Indeſſen entſchloß er ſich du 
für jege noch feinen Stand und Namen su v 
durch feine Lebens = Art aber au | der Vermi 

zu geben, daß i in ihm jro| 
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Eines Abends ließ er Reineggs in aller Eile zu 

fi rufen. Mein Herr, fagte er, glauben Sie etwan, 
daß mein Kopf vom, Öehirne fo leer fei, den Zweck mei« 
ner Handlungen bisher nicht gewußt zu haben ? Denfen 
Eie vielleiht, Daß ih Ihre Vorwürfe, die Sie mir 
bisher nur zu oft und zu bitter gemacht haben, nicht em⸗ 
pfünden hätte, ob fie gleich mit feinen feurigen Buch» 
ftaben an die Wände meines Herzens gefc;rieben find ? | 
Die Klugheit zwang mid) damals, das Innere meiner 
Gedanken zu verbergen. Bon nun an aber befehle ih Ih— 
nen, fich zu erinnern, daß ih Graf von Kohary 
fei! Ich verlange daher, daß Sie mir von diefem Aus 
genblide an eben den Reſpekt erzeigen, als zu ber Zeit, 
da meine Größe, wie Sie felbft fagten, Ihre Augen - 
biendere! Mein Stand erlaubt es mir nicht mehr, an 
Ihre Tafel zu gehen, daher will ih, daß Sie mir aber- 
mals meine monatlichen Ausgaben und Tafel » Gelder im 
voraus reichen. Und damit Sie mir weiter nicht mehr 
zu drohen haben, mich ferner nicht mit ſich reifen zu laſ⸗ 
fen, fo verbiete ich Ihnen von nun an meine Gefell: 
ſchaft, meinen Umgang und Begleitung; tenn nicht 
Ich bin mie Ihnen gereife, fondern Sie, mein Herr, 
wären in meiner Begleitung! — Zuletzt rathe ich Ih- 
nen norh mobhlmeinend, mir bald, fobald als möglich, 
ſechs taufend Gulden zu geben; mo nidyt, fo 
follen Sie fehen, was ich zu unternehmen im Stande 
bin! | . 
| „2 Laffen 
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Soffen Siesich Ader, Hr. von Keharh? — Mr 
faffen Sie ſich! — antwortete Reineggs, und winkn 
dem Bedienten, mit ihm auf fein Zimmer zu geben, wo 
er dem Hrn. von Kohary fogleich mit vielem Vergnügen 
auf erliche Monate Tafel» und Ausgabe » Geld im’ vor 
aus, mit ber ganz offenherzigen Deutung fantte, da 
dieſes blos deshalb gefchehe, um des. Hrn. von Kohan 
Gefellfehaft und Umgang entuͤbrigt zu feyn. Uebrigens 
überlaffe er es ihm, fein Unternehmen fobald als mög: 
lich zu beſchleunigen, bäte ihn aber zugleich recht ſeht, 
die Hoffnung fechs taufend Gulden zu erhalten, doch ja— 
gänzlich in den Wind zu ſchlagen. 


Hr. von Kohary ſuchte nun, da er Reineggsom 
feinem Umgange, aus feiner Geſellſchaſt und Freund: 
ſchaft verbannt harte, feinen Zeitvertreib unter den Mil 
fonarien, und um feinen Pan durchaus nicht zu verfel: | 
fen, verdung er ſich bei ihnen in die Koft, und beräubt 
die Ohren diefer armen Kapuziner mit beftändiger Er 
zaͤhlung von feiner Größer — Ze mehr fichs diek 
Mönche nun angelegen feyn Keen, ihre Epeifen, ſ 
viel ſichs nur thun laſſen wollte, auf europäifche Art zw 
- zubereiten, defto mehr fand Hr. von Kohary daran zu 
tadeln; bezeigten fid) diefe nur etwas dienſtfertig, fo ber 
langte der gnädige Herr alfobald Aufwartung; wurden 
diefe nur etwas unzufrieden, fo wurde Hr. von Kehem | 
im Befehlen grob; ahmten ihm diefe nach, fo uͤbertrof 
! j er 
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er fie zuverlaͤßig! Man Eonnee daher weiter gar nicht 
zweifeln, daß en nicht ein- fehr großer und vornehmer 
Herr feyn müßte. Und da-weber er, noc)-fein Bedien⸗ 
ter fih zu irgend einer Religion befannre, fo muthmaß⸗ 
ten die Kapuziner und mit ihnen gleich thoͤricht der Poͤ— 
bel, es müfle Hr. von Kohary vicheicht wol ein Luthe⸗ 
raner, der Sohn eines Königs, oder wol gar 
ein lutheriſcher König felbft fenn.. ' 


Indeſſen langte auch Prinz Herakleus in ber Res 
ſidenz an. Da nun aber jetzt Hr. von Kohary in Teflis 
ſchon wieder eden fo fehr König, als in Kandilhe Pas 
ser Zacharias war, ſo berathſchlagte er bei: fich felbft 
noch über die wichtige Frage: ob es: beffer feyn würde, 
daß er zuerft zum Prinzen ginge, ober ob er nicht viels 
mehr mit allem Auftande verlangen dürfe, daß biefer 
ihm zuerft den Befuch abftatten follte?. 


Reineggs wurde alſo allein und zwar auf das lieb» 
reichſte von dem Prinzen empfangen, ynd ihre beider» 
feitige fange Unterredung zog eine gemeinfdaftliche voll 

kommene Zufriedenheit nach ſich. Der Prinz glaubte 
| eineggs das zu finden, was er gehofft hatte; dieſer 
ſahe i in der Perfon diefes Fürften wirflich einen 
Saprhunderte faum einmal bervorzubrine 
Er, ber ven Nadir Rulilhan | 

d bei feiner Zuruͤckkunft Geor⸗ 
| gien, 
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gien, das feit geraumer Zeit die Osmannen befaßen, 
aus den Händen der Türfen geriffen, ihre Armeen ge: 
fhlagen und fo fehr zerſtreut hatte, daß fie die Grenzen 
feines Reichs zu überfallen nicht weiter wagten; Er, 
der Perfien, dag mit einer ungeheuren Macht auf ihn 
losging, entmannte, und den Eigenthuͤmer und Ber 
ſehlshaber diefer Armeen, den Aſſath Chan felbft, 
gelangen nad) Perfien an den damals regierenden Thron 
Verweſer Kerim Chan ſandte, und die Ruhe Diefes 
Reichs zwei und zwanzig Jahre hindurch Dauerhaft grüne 
bete! — ber alle diefe Thaten wären für die Größe 
dieſes Prinzen noch immer zu wenig gemwefen, wenn er 
nicht auch furz darauf alle innern Feinde diefes Keichs 
zerftore, und fid) Nationen dienftbar gemacht hätte, Die 
den Kaufafus bewohnen, und vorher nie etwas von 
Knechtſchaft wußten. So ſiehet man jegt die Wölfer 
Dido, die Rarafalfen, Offi, Tuſchi, Ghef— 
zuri, felbft die Tatarn von Dag heſtan alle in dem 
Dienfte eines Fuͤrſten, der fie überwand, aber ofne 
Waffen, bies mit Gnade, blos mit Klugheit und Sie 
be!! Ein foldyer Fürft,, der nod) überdies (euefche 
menfchenfreundlih, ein Vater feines Volks, und Lieb 
baber ver Wiffenfchaften ift, die nur zu fehr hier f 
len, verdiene diefer nicht die allgemeine Achtu 1g | 
Meineggs fonnte daher auch) dem dringenden B 
diefes Fürften , ſich einige Jahre im Georgi n 


5 


ten, nicht widerftchen, für welche Gefä l 
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Fürft fehr großmürhig bewies und ihn mit dem nörhigen 
Tafel-Gefchirr, theils von Silber, theils von Porzel- 
lain aus Indien, verfehen ließ. I 


Beide, der Fürft in dem Umgange mit Reineggs, 
und diefer mit der Gnade des Fürften zufrieden , wurden 
durch einen ohngefähren Zufall noch enger verbunden. 
Der ältefte Sohn des Fürften, Georg Chan, wurde 
nämlid) von einem higigen Fieber befallen , und von 
Keineggs wieder bergeftell. Der Fürft fandte Rei— 
neggs für diefe Kur tauſend Piafter in baarem Gel- 
de, und noch für andere taufend die reichften Stoffe und 
Pelzwerke zu Kleidern, wie folche der Fuͤrſt und deffen 
Söhne allein zu fragen pflegen. Und ſeit diefer Zeit 
mußte Reineggs, wenn er bei öffentlichen Feften des 
Hofs oder an der Tafel des Prinzen erfchien, feinen 
Eis immer neben feinem älteften Sohne nehmen. 


Reineggs biele ſich übrigens fo vieler Gnade diefes 


fiebreichen Fürften, und der Hochachtung einer Nation, 


unter welcher er ein Srembling war, durch feine gerin« 
gen Dienfte noch nicht würdig genug. Er bat fich da- 
ber, um noch durch andere Dienfte dem Fürften und 
dem ganzen Wolfe feine Dankbarkeit zu bezeigen, eine 
hinlängliche Bedeckung und die Erlaubniß aus, den 
nördlichen bergigen Theil Georgiens zu be 
Hier hatte er nun offenes Feld und die befte 
N) 4 Gele: 


vie 
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Gelegenheit, fih um einen Staat verdient zu machen, 
ber, fo zu fagen, noch in feiner Kindheit liege, und 
deſſen Einwohner in der That fehr lernbegierig find. Er 


lehrte fie daher Vie Schmelzung der hier fehr reichen 


Metalle auf europäifche Art, unterrichtete fie in ter 
Kunft, Stücke zu bohren, und legte felbit eine Ei— 
fen = Stüdfgiefßerey an. Auch ließ er, auf Ver— 
langen des Fürften, eine Pulvermühle bauen, und 
legte noch “andere mechanifche Werfftätte an, von Denen 
man in Georgien vorher noch nichts wußte. Diefe und 
andere Arbeiten erwarben Reineggs die Freundfchaft und 
die Gnade des Fürften fo fehr, daß er ion oft feinen 
Vater und Freund nannte. 


Sr. von Kohary aber, noch immer feiner bisheri« 
gen. Sebensart getreu, und zufrieden, daß er eſſen, trine- 
fen, fchlafen, mit den Kapuzinern zanfen, und zu Hau⸗ 
fe Karten auſſchlagen konnte, erwachte nunmehr! Die 
Ehrenbezeugungen, und der gefellige Umgang, die Reis 
neggs bei Hofe und aller Orten genoß, reigten endlich 
die Falten Nerven feines Gehirns. Er ließ ſichs Daher 
einfallen, Reineggs, dem er übrigens feit acht Mona- 
ten niche vor fid) zu fommen erlaubt hatte, in einem 
Schreiben den mohlmeinenden Rath zu geben, vom 
Prinzen Heraffeus , für den in Georgien geftifreten 
Nugen, zwanzig taufend Gulden zu fordern, und 


von — erhobenen Summe ihm, Hrn. von Kohary, 


ſechs 
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ſechs tauſend Gulden in Golde eheſtens einzuhaͤn⸗ 
digen. Reineggs kurze Antwort war: „daß, wenn er 
„a in dieſem Reiche einigen Mugen geſtiftet hätte, er 
„bereits hinfänglich dafür belohnt ſei, und daß er nim⸗ 
„mermehr feine errungene Ehre, das Zutrauen der Na« 
„tion und die Freundſchaft des Fürften durch eine fo 
„fhimpfliche Sorderung aufs Spiel fegen werde, — 


Da nun Hr. von Kohary feine fhimmernde Hoff: 
nung abermals zertrümmere ſah, fo dachte er nunmehr 
im Ernſt an die Bekanntmachung feiner Größe, mit⸗ 


+ 


telſt welcher er den Zürften felbft zum Zittern bewegen 


zu Fönnen glaubte, Die Kapuziner mußten daher zus 
erſt vorläufig bei Hofe auspofaunen, daß Hr. von Kos 
hary einer der größten und geliebteften Männer fei, bie 
dem erhabenften und einzig großen Monarchen Europens 
jederzeit zur Seite flünden! Seine Geburt und Abſtam⸗ 
mung fei fo groß, daß, wenn es ihm ja belieben wärs 
de, zum Fuͤrſten Herakleus zu fommen, er die rechte 
Hand beffelben, feinem Stande gemäß, behaupte. 


Nachdem man nun über diefe Präliminarien in 
den Geſellſchaften der Thuͤrhuͤter und Kapuziner geredet 
und wieder geredet hatte, ließ fich endlich Hr. von Ro: 
Harp burd den Pater Superior-, den bummften 
Deutfchen, den nur jemals Trieft bervorbringen fonn« 


te, bei dem Zürften anmelden. Diefer antwortete mit 


9) 5 feiner 


— 
— 


feiner gewöhnlichen ernfthaften Miene dem Kapuziner: 
„Hr. von Kohary möchte, ohne fich weiter zu bemühen, 
„ihm vorher erſt ſein Begehren wiſſen laſſen, oder mit 
„dem Herrn Reineggs begleitet, zu aller Zeit, wenn 
„es dieſem letztern belieben wuͤrde, erſcheinen, außer— 
„dem aber koͤnnte ſein Beſuch nicht angenommen werden.“ 


Noch an dem naͤmlichen Tage, als dieſes vorfiel, 
begab ſich Herakleus zu Reineggs, der Geſchaͤfte hal- 
ber fich außer der Stadt befand: „Ich mar jederzeit 
„gleichgültig, fagte er, zu wiffen, wer Ihre Reifege: 
„fährten find, oder nicht find; ſeitdem dieſe indeffen mir 
„ihren Beſuch abzuftarten ſich meigerten, haben viele 
„meiner Hofleute, zu meiner größten Verwunderung, 


„behaupten wollen, daß der Eine Ihrer Gefellfchafter 
„ein Iutherifher Königs» Sohn fei; id) habe 


„aber von Niemanden jemals gehört, daß er in Künften 
„und Wiffenfchaften einige Erfahrung Habe. Man Hat 
„beute diefen geglaubten Königs - Sohn bei mir ange 
„meldet; allein ic) fand nicht für rathſam, ihn ohne 


N 
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„Ihre Gegenwart, lieber Reineggs, zu ſehen, zumal 


„da man mich laͤngſt verſichert hat, daß Ihre wechſel⸗ | 


„feitige Harmonie nicht die befte ſei.“ 


Neineggs war fo verlegen, daß er dem Fuͤrſten | 


auch nur die geringfte Antwort zu geben unfähig war. ' 


Er unterhielt ihn dafür mit feinen mechanifchen Arbeiten, 
| und 
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‚und ba eben das Gebäute der Stuͤckgießerey fertig war, 
und die abgelegte Probe vollfommen den "Beifall des 
Fuͤrſten erhielt, fo'befahl Herafleus; die Verdien- 
fie und den Namen des Deren Neineggs 
mit perfifher Schrift und goldenen Buch— 
ftaben in Marmor u graben, und überdem 
äußern Eingange des Gebäudes zu einem 
ewigen Denfmale aufzurichten. — Rei⸗ 
neggs, von Dankbarkeit durchdrungen, begleitete den 
Fuͤrſten nach der Stadt, und begab ſich alſobald, ob— 
gleich wider alle Erlaubniß, zum Herrn von Kohary. 
Sie haben , fagte er, zum Fürften Herafleus zu gehen 
beliebt, er hat aus Mangel meiner. Gegenwart Ihren 
Beſuch nicht angenommen, wenn Sie alfo jet wollen, 
fo koͤnnen wir feine beffere Belt als diefe Stunde dazu 
finden. 
„Nein,“ antwortete Hr. von Kohary, „fo lange 
„ich denfen fann und werde, habe ich mir feinen ſchwe⸗ 
„rern Bormurf zu machen, als daß mir es eingefallen ift, 
„den armenifhen Chalifen und den Fuͤrſten Herafleus zu 
„ſehen. Sie aber,“ feste er hinzu, find, wie ich fehe, 
„ein Boͤſewicht, ein abfcyeulicher Menſch! ich hoffte, Sie 
„würden, da ich Sie mit der Beraubung meiner Ges 
„genwart beftrafte, in ſich gehen, Ihren Fehler erfen« 
„nen, und mir defto ſchleuniger ſechs taufend Gul- 
„den zu geben fuchen; allein es ift nunein Jahr und 
„darüber verflofen, und Sie, ſtolz auf Ihre Gefchäf- 


te, 
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„te, in einem Lande, wo man leider mich nicht kennt, 
„Sie vergeſſen ganz Ihrer Pflicht! Zufrieden, mit 
„und meinem Kammerdiener, (den ic) während bieler 
„Zeit, damit Sie es nur wiſſen! an Kindes Statt an- 
„genommen habe,) Effen, Trinfen, Kleider und Aus 
„gabe» Geld zu reichen, glauben Sie genug gethan zu 
„haben! Stolz, wie Sie find, verachten Sie meine 
„Racthſchlaͤge, die mir, und Ihnen vortheilhaft geweſen 
„feyn würden! ich will alfo zum fegtenmale Ihren Ents 
„ſchluß wiſſen, ob Sie mir die noͤthigen feds 
„taufend Gulden geben wollen, oder nihe? — 
„gum Henker! Ihr Credit ift ja hier ‘fo groß, daß Sie 
„dieſe Kleinigkeit aufzuborgen im Stande find, warum 
„thun Sie es denn nid? — Ich rathe ihnen alfo 
„nochmals wolmeinend, mich nicht dahin zu vermoͤgen, 
„Ihnen zu ſchaden; denn ein einziger Brief, den ich 
„meines Hierſeins und meines Mangels wegen in die 
„Chriſtenheit fchreibe, ift hinlaͤnglich, mir Huͤlfe zu ver: 
„hoffen, und Ihnen — Ketten!“ — 


Ich glaubte, antwortete Reineggs, Sie hätten 
feit dreizehn Monaten, da wir einander nicht fahen, Zeit 
genug gehabt, gründlich über Ihren Zuftand nachzuden⸗ 
Pen, und einen Entfhluß zu faſſen, der Ihren Umftän- 
den am angemeffenften gervefen wäre; ich fehe aber, daß 
Sie immer noch nad) Schattenbildern greifen, und 
Hoffnungen nähren, deren Nichtigkeit id) Ihnen fchon 

längft 
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längft klaͤrlich erwieſen habe! Gie verlangen von mie 
eine Hülfe, die weit über mein Vermögen ift, und leh⸗ 
ren mich Wege, die Sie felbft verabfcheuen follten; mie 
wenigern aber hinfänglichen Reiſekoſten, „hätten Sie 
fchon lange in hr Vaterland zuruͤckkehren fönnen, und 
feben bier fi und mir zur Laſt! Ihr Schreiben in bie | 
Chriſtenheit fuͤrchten Sie nur meiner Ketten halber nicht! 
Schreiben Sie, ohne mich im geringſten zu ſchonen! 
denn wenn mir meine Freundſchaſt gegen Sie in den Aus 
gen der Welt einen ſolchen Dank verleihen koͤnnte, fo 
würde ich ſolche, ftolz auf meine Unſchuld, ftolz auf das 
Bewußtſein tragen, mit meinem Elente Ihr Glück ber 
fördert zu haben. Zwei Drittheile meines verdienten 
Vermögens habe ic) Ihnen bisher mir großem Vergnuͤ⸗ 
gen gereicht, es ift, fo lange Sie es wollen und ich mich 
in Georgien befinde, noch ferner zu Ihrem Dienfte! — 
doch genug hiervon! — Wollen Sie zum Fürften ges 
ben? es ift Zeit! 


„Gehen Sie Ihrer Wege,“ antwortete er, „und 
„wehe Ihnen! wenn Sie mein Zimmer ohne meine Ers 
„laubniß eher wieder betreten, bis Sie mir fehs taun 
„fend Gulden werden eingehändige haben,“ 


Reineggs ließ, bei allem feinen Triebfinne, in 
welchen ihn feine Reiſegefaͤhrten verfeßten, und den fie 
täglich vermehreen, in feinem Eifer nicht nach, fich noch 
ferner um den Staat Georgiens -verbient zu machen. 

Er 
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Er uͤberſetzte daher die Grundſaͤtze der Polizey— 
Wiſſenſchaft des Herrn von Sonnenfels, 
die ein guͤnſtiges Schickſal unter feine Buͤcher Samm⸗ 
lung gemiſcht hatte, zum groͤßten Wohlgefallen des Fürs 
ften, ins Perſiſche, aus welcher Sprache fie Sera» 
kleus nachher ſelbſt ins Georgiſche uͤbertrug, und in ſei— 
ner neuen von Reineggs gleichfalls veranſtolteten Dru- 
ckerey, die er mit vielen Koften aus Venedig verfchrieb, 
auflegen laͤßt. Weil er aber die praftifche Anwendung 
diefer gelehrren Grundfäße, von Niemand befjer als von 
Reineggs felbft vermuthete, fo ſchenkte er ibm 
einen Strich Landes nebft fünfhunderr Fa- 
milien zum völligen Eigenthum, und der 
oberften Gewalt, die Weisheit der Son: 
nenfelſiſchen Polizey - Wiffenfhaft durch 
ganz Georgien einzuführen. — Wer mwür 
de alfo zufriedener als Reineggs feyn koͤnnen, wenn ihn 
niche das Schickſal mit einem Manne verbunden härte, 
der an jedem Tage von feltfamen Grobheiten überfließr. 


Je mehr nun Hr. von Kohary über fein fehlgefchla- 
genes Unternehmen unzufrieden war, um fo mehr wur« 
ben es die Kapuziner , weil fie ſich immer fehr vieles von 
ihm verfprochen hatten. In diefer Hinfiche hatten fie 
aud) die ſchwere Sajt der Ireundfchaft des Hrn. von Ks 
hary bisher mit Geduld ertragen. Aber diefe © 
follte noch auf andere und härtere Proben geft 
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Die ſchon lange blühende Venus dieſes Mannes fieng 
‚nämlich jegt an, seichlihe Früchte zu fragen, und er 
erkrankte von allzugroßer Fruchtbarkeit derfilben., Die ' 
Kapuziner, in ver heiligften Einfalt ihrer Unwiſſenheit 
widerfeßten Sid) diefem Uebel mit allen Kräften ihrer Arz⸗ 
nenen (denn fie find, ſtatt Mifjions - Pretiger abzuges 
ben, die Xerzte dieſes Landes) umfonft. Hr. von Ko« 
hary wurde ungeduldig, und durch folgende Nachriche 
ganz über das Ziel eines vernünftigen Menfchen hinweg⸗ 
gefegt; er las nemlich in einer italienifchen Zeitung, daß 
fein Bruder Graf Ignaz von Kohary amSchla— 
ge geftorben fei. Diefer ift tode, dachte er bei fich ſelbſt, 
fein fränflicher einziger Sohn ift ficher auch bereits ge« 
ftorben, fein anderer als id) ift der Erbe feines Vermoͤ⸗ 
gens, wie mir öfters ift prophezeihet worden! und ich 
bin fo mweit entfernt. — O meld ein Schidfal! — 
in einem Sande, wo man die Würde und Größe meiner 
Geburt für Niches halt! Diefe Erbfehaft hätte mich 
wieder zum blühenden jungen Manne gemacht, und mei« 
ne Tage wären mwenigftens im Ueberfluſſe und Vergnü« 
gen dahin gelaufen. 


So dachte Hr. von Kohary, und vergaß, daß 
fein Körper vielleicht weit kraͤnker noch als der des Er- 
ben feines Bruders fei. 


— Bon diefem Ungeſtuͤm und von der — der 
aa üppiger “jahre gepeinigt, wurde er unvermö- 
gend, 
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gend, ferner zur Tafel der Kapuziner zu geben, und 
fahe ſich genöthige auf Reineggs Koſten ſich einen eigenen 
Koch zu halten. Die Moͤnche bereiteten zwar nach allen 
ihren Kräften in ihrer Unwiſſenheit Arzneyen über Arze 
neyen; allein das bartnädige Uebel fpottcte ihrer Be— 
mühungen fo fehr, daß es fid) zwar aus allen innern 
Theilen des Körpers verjagen ließ, aber (e8 mochte nun 
fein, daß die Kräfte der Arznegen widrige Würfungen 
äußerten, ober daß es der fauf der Krankheit fo mit ſich 
brachte, oder auch weil es, wie ich zu glauben niche ab— 
geneigt bin, eine höhere Macht fo haben wollte), das 
Uebel fegte ſich in den Gefichts-Merven feft, und Sr. 
von Kohary wurde zwar am ganzen $eibe gefund, aber 
feine Seele außer Stand geſetzt, zu wiſſen, ob es Tag 
oder Nacht ſei! — Uber weit gefehlt, daß diefe fo 
ſchrekliche Plage des Himmels, die Blindheit, in 
feinem Herzen einige Aenderung zum Guten hätte. her« 
vorbringen fellen. Der Mangel des Geſichts ſchien ihn 
nur noch zu mehrern Bebürfniffen zu berechtigen, durch 
die er die ſchon lange geprüfte Geduld der unfühlbaren 
Kapuziner fo fehr,reizte, daß fie ihm alle fernere Sreund: 
ſchaſt auffageen, und ihn fogar nicht mehr würdigten, 
ihn weiter zu befuchen. 


Diie Laſt fiel alfo Reineggs allein wieder zu, ber 
nun feie drei Jahren, von einer weifen Worficht @ 
durch die Werfe- feiner Hände ſich und fei 
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alles im Ueberfluſſe zu verſchaffen vermoͤgend war, und 
noch iſt. IE > : 


Da nun aber Sr. von Kohary am zoften April 
1780 feine monatlichen Tafelgelder auf funfzehn Mo« 
nat im voraus gezahlt wiſſen wollte ‚ fo fandee ihm Reis . 
neggs fünfhundert Piafter, mit der nochmaligen 
Bitte, folche anzuwenden, wie und mozu er nur immer 
wolle, und fein monatlich feftgefegres Tafelgeld ebenfalls, 
fo lange er es nörhig haben würde, mit jedem Monate 
zu erheben. Weil aber doch endlich der Faden der Ges 
duld bei Reineggs reißen, und Herr von Kohary dadurch 
in die frauriaften Umftände gerathen fönnte, fo ſetzte 
et ſich noch an dem naͤmlichen Tage nieder, der Welt 
zu ſeiner eigenen Rechtfertigung dieſe Begebenheiten bes 
anne zu machen, dergleichen man nur aiıs Romanen 
kennt, deren Wirklichkeit man aber vielleicht immer 
bezweifeln wird. | 


Möchte doch die Gefchichte feiner Verbindung mie 
dem Örafen von Kohary einen jeden rechtſchaffenen Mann 
auf immer abfchreden, mit einem verſchwenderiſchen 
Großen auch nur jemals das geringſte Milleiden zu has 
ben! — Teflis, den a6ften April 1780. a 


So weit diefe Gefchichte von Reineggs, die an 
und für fich freilich wol feinem Biographen es nicht leicht 
made, das Wahre vom Falſchen, Wirklichkeit von 
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Dichtung zu unterfcheiden. Reineggs ift immer uner: 
flärbar, fobald wir ihn über fein $eben felbft ſprechen he- 
ren. Ein Mann, der feinen Mamen verändert, fei- 
‚nen Geburtsort mehrmals verleugnes, fi) murhmaslid 
bald zu diefer, bald zu einer andern Religion bekannt 
bat, wie fann man diefem auch zutrauen, daß er un 
über mehrere Situationen feines Lebens mit Redlichfeit 
die Wahrheit fagen werde, wenn es darauf anfommt, 
daß er dabei in einem ganz Andern Lichte erfcheinen mir: 
de, als er erfcheinen will? 


Dem oben angeführten Briefe.an feine Schweſier 
zu Folge hatte Neineggs die Reife von Ungarn zu Sande 
über Conftantinopel nady Emyrna gemacht. Wir min 
den diefem Briefe weiter Feine Unridytigfeie abmerken, 
wenn Reineggs nicht in feiner eben mirgerheilten Neiter 
gefhichte mit Kohary, diefe Reife mit allen ſelbſt 
kleinſten Details ganz anders erzähle. So viel fcheimt 
richtig zu ſeyn, daß er in der erften Hälfte bes Kabız 
1776 fi) aus Ungarn entferne hat, und es ift wahn 
fheinlicher, daß er fich (ob mit oder ohne den Graf 
das laffe ich dahin geftellt feyn ) nad) Trieft, Wenedig 
gewandt habe, als daß er von Schemnitz gerades X 
lanbeinmärts nad) Conftantinopel gereif’r, und al 
ſogleich nach Smyrna abgefegelt feyn follte, © 
jener Brief datirt if. Er feßte | ja, D ur 
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auf Conſtantinopel fein einziges Vertrauen, mo er zus 
erft und vorzüglich fein Glück zu machen hoffte. Wuͤr— 
de er micht froh gemefen feyn, dieſe Stadt, die einzige 
Hoffnung feines Fünftigen Gluͤcks, nur erft einmal, nach 
einer beſchwerlichen Reife, erreicht zu haben? und wuͤr ⸗ 
de er wol eher von da wieder abgereiſ't feyn, ehe und 
bevor er nicht erſt einen Verſuch gemacht hätte, obs ihm 
in diefer Hauprftade der Osmanrten gelingen würde, feis - 
nem Ziele näher zu fommen oder nicht? Hatte er denn 
mehr Hoffnung, folhes in Smyrna zu erreichen # 


Sch glaube ſchwerlich! — 


Die Geſchichte ſeiner Reiſe von Schemnitz nach 
Venedig, von da zu Waſſer nach Smyrna, und ferner 
über Conſtantinopel nad) Tofat, wie fie ung Reineggs 
ſelbſt zu Hinterlaffen für gut gefunden hat, bat freilich 
viel Abenteuerliches. Der fonderbare Zufall, daß Reis 
neggs und Kohary fich in Venedig unverhofft wieder tref⸗ 
fen, iſt allerdings romanhaft genug; aber ich finde 
soch dabei Feine Unmoglichfeit, nicht einmal Unmahr: 
cheinlichkeit. Reineggs erzähle diefes alles mit fo man: 
herlei Umftänden, daß wir beinahe an der Wahrheit. 
einer Erzählung nicht zweifeln dürfen. . Wenn wir aber 
jeneigt find, dieſe feine Reifegeichichre fir wahr zu hal 
Dftoßen wir dabei auf folgende, beim erften Blick 
be zu vereinigende, Schwierigfeit. Mach Rei— 
Erzählung reifte Kohary am 24. Augufb 
| 1776 
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1776 von Venedig ab, Reineggs blieb noch einige Zeit 
in Padua, um mit feiner angeſangenen Flora erſt fer- 
tig zu werden, folgte fodann, zwei Monate nachher, 
folglich etft im September, dem Grafen nad, und 
- fam endlich), nach einer Fahre von 60 Tagen, und alfe 
exft im December, nad) Smyrna. Wie fonnte er nun 
ſchon am 02. Julius deffelben Jahrs an feine Schweſtet 
von Smyrna aus fchreiben? — Das war freilich um: 
moͤglich; indeſſen muͤſſen mir dieſen offenbaren Wider⸗ 
ſpruch durch Vermuthungen zu heben ſuchen. Ich ſtelle 
mir die Sache fo vor: Reineggs hatte mit dem Gra- 
fen feine Reife nad) dem Orient verabreder, vielleicht 
waren fie anfangs Willens, ſolche zu Sande dahin zu 
machen, und die Umftände veränderten in der Folge ih 
re Plane; Reineggs, immer gewohnt feinen Handlun- 
gen einen Anftrih des Wunderbaren und Romanhaften 
zu geben, fchrieb diefen Brief noch lange vor feiner Ab: 
reife und gab ihn auf die Poſt. einer Schwelle 
fonnte es gleichviel ſeyn, ob er biefe Reife erft maden 
wollte, ober ob er fie fehon vollendet habe, und um ihe | 
und feiner Murter die Beſorgniſſe deshalb zu erfparen 
zeige er ihnen folche als bereits vollendet an. Bas 
in diefer Vermuthung beftärfe, ift die feiner & 
aufgegebene Aörefle, unter welcher er ihre 
erhalten verfichere ift, Dieſe follte aͤml 
neggs beim franzoͤſiſchen Eo 
abgeſchickt werden, folglich mußte 









glauben, alsdann noch in Trieft oder Venedig zu ſeyn, 
wenn die Antwort feiner Schwefter anfommen würde, 
oder e8 feßt wenigftens eine genaue Verabredung vor⸗ 
aus, nach mweldyer der franzöfefche Conſul in Trieft wif 
fen mußte, wohin der "Brief geſandt werden follte, und- 
diefe Verabredung fonnte wol von Benedig aus leichter 
geſchehen, als. von Smyrna. Hätte Reineggs obigen 
Brief wirklich von Smyrna aus gefchrieben, fo würde 
er doch) zuverläßig die Auffihrift, unter welcher er bie 
Antwort erwartete, auf Smyrna haben machen laffen. 
Einen andern, wiewol ſchwachen Grund zu obiger Vers 
muthung fcheint mir der in diefem mehrgedadhten “Briefe 
zu drei wiederholten Malen falfch gefchriebene Name bee 
Stadt Smyrna zu feyn. Sollte Reineggs wirflid) in 
Smyrna gelebt und nicht gewußt haben, daß man. 
Smprna und niche, nach oberfächfifcher Mundart, 
Shmpyrna ſchreibe? ich glaube kaum. — Doch 
wir wollen weiter nicht Flügeln, da mir durch alle dieſe 
Vermuthungen doc) nicht zur Gewißheit kommen koͤn⸗ 
nen, fondern wolten die Reife unfers Sonderlings von 
Smyrna aus weiter- zu beleuchten fuchen.. 


In dem an feine Mutter vom ıı, Januar 1777 aus 
Eonftantinopel gefchriebenen Briefe giebt Reineggs zu« 
verläßig eine erdichrete Urfache feiner Reiſe von Smyr⸗ 
na nad) Conftantinopel an. Wie follte,der arme, vor 
Kurzem noch fo fehr der Hilfe bevurftige Reineggs in 
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ber kurzen Zeit feines Aufenthalts in Smyrna zu fo ans 
ſehnlichen Cchägen gelangt feyn, die feinen Bedienten 
darnad) fo luͤſtern gemacht haben koͤnnten, feinen Herrn 
zu voergilten und fich felbige zuzueignen? — Solche 
Prahlereien fonnte er zuverläßig nur gegen feine leicht: 
glaubige Mutter aͤußern, verdienen aber in den Augen 
des unpartheiifchen Leſers wenig oder gar feinen Glau— 
ben! Im Gegentheil har auch diefer Theil feiner Reife: 
geſchichte mit dem Grafen Kohary einen ganz natürlis 
he Zufammenhang, ohne. nur im geringften feine Zu: 
flucht zu Bermurhungen nehmen zu müffen. Reineggs 
wurde von feinem Reifeprineipal mit Briefen und Wed 
feln nach) Konftantinopel zum K. K. Bothſchafter ger 
ſchickt; dieſer nimmer die Gefandefchaft des Grafen Ko— 
hary fehr ungnädig auf, und Reineggs ſieht jetzt erft, 
daß er durch die großen und glänzenden Vorſpiegelungen 
feines Neifegefährten geräufche worden fi. Er muß 
fid) nun nad) andern Huͤlfsmitteln umfehen, und es Fonn- 
te nicht fehlen, daß er in diefer Stade mit feinem Ko: 
pfe, feinen Wiffenfchaften, und mit einiger, wenn auch 
nur noch weniger Kenntniß der türfifchen Eprache nicht 
bald härte fein Gluͤck machen follen. 


Wider feine nachherige Neife von Conftan 
nopel nah Tokat haben wir zwar auch ni 
wenden, aber fie ift auch für den Freund ber 
des Alterthums und ber Erdkunde fo we 
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daß ſie ihm nicht einmal des Leſens werth duͤnken wird. 
Bei ſeiner fernern Reiſe aber von Tokat nach Teflis, 
der Hauptſtadt in Georgien, ſtoßen wir ſchon wieder 
auf Zweifel und Widerſpruͤche, die ſich abermals nicht 
anders als durch Vermuthungen heben, aber dadurch 
keinesweges zur Gewißheit bringen laſſen, und zwar 
eben deswegen, weil ung Keineggs ſelbſt daruͤber 
wiederum zweierlei Nachrichten hinterlaſſen hat, wobei 
die Eine, als wahr vorausgeſetzt, die Moͤglichkeit der 
Andern ſogleich wenigſtens zweifelhaft macht. Es iſt 
ſonderbar, daß uns Reineggs nicht zweimal einen 
und denſelben Umſtand feines Lebens erzählen darf, oh⸗ 
ne dabei in Ungewißheit zu gerathen, was wir davon 
glauben duͤrfen oder nicht; immer ſteht er im Wider⸗ 
ſpruch mit fic) felbft, und doch koͤnnen wir ung dabei an 
feinen andern Führer als an ihn felbft halten. Wenn 
er nun felbft uns in der Finfterniß Zune , wer 
fol uns da das Licht zeigen ? 


Diefe zweite, mit jener Reifegefchichte, befonders 
was den Theil terfelben von Tokat nad) Teflis berrifit, 
in Widerfpruch ftehende Nachricht ift ein won Dr. Reis 
neggs an den Hrn. Profeffor Hacquet in Laybach ge 
ſchriebener Brief. Reineggs ſchrieb ſolchen am 21. Ja⸗ 
ar 1780 in Teflis; der Hr. Prof. Hac quet erhielt 
erft im Mai 1781, und fandre ihn zur Befanntma« 
1 die Naturforfchende Geſellſchaft in Berlin, bie 
| ihn 
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ihn * in ihren Schriften mſgenemmen bar. *) Ich 
eheile ihn den Leſern ganz mit, weil die wenigften : 
‚felben wol kaum im Beſitz diefer Schriften feyn möchten, 
und ‚er doc) als ein wichtiges und norhiwendiges Docu 
ment zu Neineggs $eben hier wol nicht fehlen darf. 


„vwie traurig iſt nicht mein Zuſtand,“ ſchreibt 
Reineggs an feinen Freund, „daß id) fo lange Zeit al 
„fer europäifchen Nachrichten beraubt bin, und wie un 
zeröftlicy bin ich nicht, daß ich auch Sie, meinen be: 
„ten Freund, feit einem Jahre und darüber ohne ale 
„Nachrichten habe laſſen müffen! ch würde mich we 
„gen diefer Verſaͤumung felbft anflagen, mern mid 
„nicht Die Menge der Geichäfte eines Landes, in dem 
„ih mich feit ein und einem halben Jahre befinde, zu 
„täglichen Arbeiten gedrungen und mich unfähiggemadt 

„hätten, an irgend eine Correfpondenz zu denken. Jr 
deſſen empfangen Sie gegenmwärtiges Schreiben als ei⸗ 
„ne Erfenntlichkeit und Vorläufer anderer Nachrichten, 
„die Sie von mir zu gewarten haben, . Ein gute 
„Freund, der fid) morgen auf die Reife nach Emprn 
„begiebe, ift die einzige Gelegenheit, die ich feit einem 
„Jahre habe ausfindig machen fönnen; ich will ſolche 
„alfo nicht -verfäumen, Ihnen von meinem Zujtande 1 
| i „fun 
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„kurz als möglich Nachricht zu geben, ic) bin gewiß. 
„verſichert, Sie werden mein langes Stillfehweigen ent« 
„ſchuldigen.“ 

„Von Bagdad habe ich onen im Jahre 1778 
„zuletzt gefchrieben. *) ch hoffte in Kurzem Perfien 
„zu feben, allein Korim Chan flarb, und diefes 
„Reich verftel in die ſchrecklichſten Unruhen, in denen 
„es ſich noch dermafen befinde. Mein Freund Ha 
„roun il Reſchid murde getöber, ich entging mit 
„Huͤlfe meiner Caravane, fo über Ninive durd) Mes 
„dien, Groß = Armenien ging, den Händen der Osmans 
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2) Der Ar, Prof. Hacquet verfichert in einer Note zu 
diefem Briefe, jenen von Bagdad nicht erhalten zu has 
ben, und das fcheint mir ganz natürkich zu feyn; Denn 
wenn obige Neifegefchichte von Reineggs mit dem Gras 
fen Kohary wahr it — und ich fehe bis jekt noch 
keinen Grund, warum man fie niche für wahr halten 
follte — fo war es wol unmöglich, daß Reineggs, in 
der Eurzen Zeit von wenigen Wochen, die man ihm als 
tenfalls von jeinem Aufenthalte in Tokat zu diefer Reife 
zugeftehen koͤnnte, von Tofat bis Bagdad hätte 
durchdringen Binnen, wie ich weiter unten zeige 
werde. — Bei biefer Öelegenheit kann ih den Wunſch 
nicht unterdrücen, daß es dem Hrn. Prof, Hacquet 
doch gefallen möchte, dieſer Biographie feined Freundes 
einige Aufmerkfamfeit zu gönnen. Da er, wie er ſelbſt 
in einer Anmerkung zu diefem Briefe fagt, fchon frähes 

re 
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„nen, die nad) dem Tode bes Kerim Chans von keinem 
„Frieden mehr wußten. Ich durchreifte Ninive und 
„feine Alterthümer — Arbelens prächrige und uner: 
„meßliche Ebene, die fruchtbaren Felder Mediens, die 
„von Nift triefenden Berge der affyrifchen Grenze, un 
„immer dem Ufer. des Euphrats getreu, langte ich in 
„die Ealte Gegend der groß» armenifchen Gebirg 
„und an die Quellen biefes Sluffes felbft an. Aus un 
„zählbaren Löchern in einer ſchwarzen larenfchen Ge- 
yſteinart entſpringt diefer fo berühmte Fluß; fein Wal. 
| | | 2 
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re Nachrichten und Werichtigungen von ihm aus Afım 
erhalten, und auch fpäter noch von Rußland aus, wi: 
ich zuverläffig weiß, mit. ihm in Briefwechfel geftanben 
Hat; fo wuͤrde er ohnftreitig manchen Zweifel über fe 
nes Freundes Leben und feine Reifen zur Gewißheit brin 
gen, und manches durch die Umftände und aus Mangel 
befierer und zuverlaͤſſiger Nachrichten über ihn veranlahı 
te, vielleicht ungerechte, Urtheil berichtigen koͤnnen. xl. 
befonders würde diefe Gefälligkeit von einem jeden, Bx 
etwas zur Berichtigung diefer biographiichen Skige bb 
tragen kann, mit dein verbindlichften Danke erkennen 
da ich den verftorbenen, jo oft unerflärbaren, Rein— | 
fo fehr als irgend ein anderer [häge, und dennoch, Dee 
hiſtoriſchen Wahrheit getreu, nicht umbin fonnte, 
als einen in fo vielen Stücken unzuverläffigen Mann 
auftellen, ſo ſehr es auch meinem Sntereffe al 
ger nachtheilig feyn mag. 








„fer ift ander Quelle, - feiner erſtaunenden Kälte halber, 
„Menfchen und Vieh untrinfbar; denn drei Minuten 
„find vermögend, einen Vogel, den man bis an den 
„Kopf untertaucht, dermaßen zu erflarren, daß ganz 
„fein eben übrig iſt, Ich ließ meine Hand. fimf Mi: 
„nuten fang in der Quelle eingetaucht, allein unter uns 
„ſaͤglichen Schmerzen fonnte ich ſolche kaum in vier und 
„zwanzig Stunden erwaͤrmen.“ 
Bon dieſen — Quellen kam ich nach 
„Erzerum, und nachdem ich alles Sehenswuͤrdige 
„dieſer Stadt beſchrieben, auch die Stadt Arzte, ſo 
„Hr. Tournefort vergebens firhte, beſehen, ging ich 
„über Kars nah Uetſch-Mihaſin oder drei Kir« 
„hen, befahe das Labyrinth der Gebirge und den Berg 
„ Ararat eilf Tage lang, denn fo viel Zeit brauchte 
„ih, um wieder zurüd an deſſen Fuß zu gelangen, und 
„war nunmehr Willens, längs dem Fluffe Arares 
„durch Aderbigana an bas Faspifhe Meer, und von 
„da weiter nad) Perfien zu gehen. Allein noch gefief 
„es dem Regierer meines Schickſals nicht, daß ich in 
„diefes Reich gelangen follte, 


„Ibrahim Chan, regierender Prinz eines 
„Theils von Aderbigana, Karabagh genannt, lag an 
„einen Febri acuta darnieder, Kaum hatte man mic) 

„als einen Arzt erkannt, als id) vor biefen Prinzen ger 
| u | „rufen 


„rufen wurde. — Dank fei es den Kantaridibus, bi 
„man im Morgenlande gar nicht Eennt, mein ermäh: 
„ter Chan wurde gefund, und ich mie Freundſchaft wd 
„Geſchenken uͤberhaͤuft; blos an roher Seide empf | 
„ic von diefem Prinzen taufend Pfund, — Diem 
„ße Sreundfchaft, fo zwifchen biefem Prinzen und der 
„König Herakleus in Georgien herrſchte, machte mid 
„auch in jenem Reiche befannt, und mit einer fol 
„Öefandefhaft lieg mih Derafleus nad Teflis 
„einladen. Ich kam in diefer Stadt, fo Hr. Toume 
„fort ganz unrecht Afrostopolis *) zu feyn glaukt 
„an, und mit ungemeiner Zufriedenheit des König 
„wurde ich mit vielem Vorzug empfangen. Ich fa 
„on dem Herafleus den wirdigften Mann, fo die M 
„tur jemals hervorgebracht hat, ich liebte ihn, und de 
" Sreundfchaft ging fo weit, daß ich ihn meinen Var 
„nennen durfte Doc harte das Schickſal mir di 
„Gnade biefes Prinzen zu erwerben noch mit mehrem 
„Nachdrucke befhloffen. Der ältefte Sohn, Gem 
„Chan, und Thronfolger des Prinzen wurde fehr ge 
„faͤhrlich krank. Das wenige Wiſſen meiner europül 
fie 
2 


*) Sn diefem 2. Theile‘ feiner Befchreibung des Kaukalıt 
©. 86. macht Reineggs die Vermuthung wahrfegeinlid, 
daß die daſelbſt angezeigte Stadt Zgetta die den ri 
den wohl bekannte. Stadt Acrostopolis geweſ 
ſeyn une. G. 
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„ſchen Praris ſtellte ihn wieder ber, und Herakleus 
„glaubte nunmehr das Recht zu haben, feine Gnaden 
„an mir verfchwenden zu koͤnnen. Königliche Kleider, 
„die prächrigften Stoffe, die theuerften Pelzwerfe, bes 
„erädtlihe Summen an baarem Gelde ſtroͤhmten auf 
„mid) zu, und damit id) jederzeit An der Seite des Ka 
„nigs, an feiner Tafel, und gemeinfchaftlic) unter ſei⸗ 
„nen Soͤhnen, ohne Vorwurf erſcheinen koͤnnte, gab er 
„mir die Wuͤrde eines Bej, ſo der hoͤhere Rang des 
„Adels dieſes Landes iſt; dazu mies er mir 500 Fami⸗ 
„lien, in fieben Dörfer abgerheilt, zu meiner Herr⸗ 
„ſchaft an, fo lange ic) mid) in Georgien befinden wür« 
„de, von denen id) denn des Jahrs ohngefähr 4000 
„Gulden Einfünfte Habe. Seit der Zeit nennt man 
„mich hier zu Lande Jakup Bej.“ 


„Sehen Sie, mein geliebter Freund, diefes wa⸗ 

„ren meine Schickſale feit dem Jahre 1778, als 
„ich Ihnen aus Bagdad ſchrieb. Nun werden Sie frei. 
„lich fragen, mit was id) mid) während diefer Zeit be= . 
„ſchaͤftigte? ‚wahrhaftig mit nichts als der Narurgefchich« 
„te, doch mit demjenigen Theile, den wir in Europa 
„gar nicht nöthig haben, ober der vielmehr in Europa 
„ganz im Flor if. Sch lehrte nämlich diefe Nation, 
„nachdem ich mir ihre Sprache eigen gemacht hatte, ei— 
„ne beffere Schmelzung ihrer edeln Metalle, die hier 
„im $ande niche fparfam ausgeftreuet find; ich lehrte fie 
„den 


Iden Guß des Eiſens, richtete ihnen Oefen, Stahl⸗ 
| Z und Eifen » Sabrifen auf: eiferne Kanonen, die man 
„vorher mit vielen Unfoften und Mühe aus Rußland 
„bringen mußte, wurden unfer meiner Aufjicht und mit 
„Huͤlſe der Edeln diefer Nation, gegoffen, gebohrt und 
„zum tödten tüchtig gemadye. Das Pulver, die cheurr« 
„ſte Rubrique diefes Landes, wurde unter meiner Auffiche 
„gemein; denn ich lehrte fie die Bereitung auf europäi« 
„ſche Are, täglich mit wenigern Unfoften viel zu berei- 
„ten, und richtete ihnen dieſerhalb ſchoͤne und große Puls 
„vermühlen und Magazine auf, über deren Frontiſpice 
„mein Name und andere Elogien perfianifch in Marmer 
„gegraben ftehen: denn fo befahl es der Landesfuͤrſt; 
„imgleichen wurde alles, was ich Gutes (wenn anders mei 
„ne Anwendungen gut zu nennen find,) geftifter Harte, 
„in die Bücher der Kirchen und in die tägliden Ge: 
„ſchichtsbuͤcher des Prinzen aufgezeichnet, um meinen 


„Namen zu verewigen. Dies wäre alfo, mein theuers| 


„fter Freund, in Kurzem die Gefchichre meiner Umftän- 
„de, meiner Bemühungen und der Unmöglic)feie, mich 
„mit mehrerm leise auf nähere Beobachtungen legen 


„zu können, Ich habe fehr viel geſammelt, aber alles 


„in Ordnung zu bringen ift mir ſchwer, theils weil ich 
„bisher fehr zerjireuet war, theils weil es mir außer Der 


„Gewohnheit gefommen ift, europäifch zu fchreiben, 


„nachdem ic) feit einigen Jahren blos rürkifch, perfia« 
„niſch, oder, wie jetzt, georgianiſch zu denken, 
| nö 


u 


- 


| 
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„zu veben, mein Tagebuch zu. fuͤhren, und: fo eben⸗ 
„als im Umgang zu feyn, genoͤthigt bim Ich habe, 
„was ich nur zur Gefchichte der Rinde unferer Erdfugel, 
„nöthiges, von Gonftantinopel an bis hierher, von ale 
„ten Orten wo id) nur war, geſammlet, jegt in drei Ab⸗ 
„theilungen gepackt, deren eine Ihnen, die zweite der. 
„Geſellſchaft naturferfchender Freunde zu Berlin, die 
„dritte Kifte aber dem Chevalier Strange gewidmet) iſt. 
„Mein Freund, der mir den gegenwärtigen Brief mit⸗ 
„nimmt, wollte folche drei Kiften aus Furcht der ver⸗ 
„dammten Mauth nicht mit fih) nad) Smyrna nehmen, 
„mie fünftigem Frühjahr aber will ich ſolche zuverlaͤſſig 
„nach Battum, als einem Hafen des ſchwarzen Meers, 
„uber Stambul nad Trieft fenden. In die— 
„fer Zeit hoffe ich ihnen noch die verfprochenen Aufſaͤtze 
„zu verfertigen; was an Kräutern und Samen rüdftän« 
„dig it, hoffe ich diefen Sommer zu fammeln und he 
„nen zu fenten. Damit ic) nicht immer leere Briefe 
„sende, fo ſchicke ich Ihnen einen wahren Balfam 
„von Meffa, welcher fo felten in feiner wahren Ges 
„tale nad) Europa fommt, Das Glas, worinn er ent« 
„halten ift, hält 25 arabifche Mig:» Kal ober 38% 
„Drachmen und diefes Eofter felbft in Mekka 25 venetias 
„nifche Zechinen — faft niemals wird er aͤcht verfauft, . 
„außer wenn man mit dem Preife vorher übereing gewor⸗ 
„den. — Zweitens fende ich Ihnen aud) die Pflanze, 
„von welcher diefer Balfam 'gefammlet wird. Ich 

„glaube 


3 
„glaube fie für Europa ganz neu, da ja fein Chriff nach 





„Mekka gehen fann. Mein Freund Achmet Effendi 


„in Conſtantinopel beſchenkte mich mit beiden Stuͤcken, 
„welche er ſelbſt von Ort und Stelle, naͤmlich von Mek— 
„ka in Arabien mitgebracht hatte; er ließ durch ſieben 
„Mann, zwanzig Tage lang, in ſeiner Gegenwart ſich 
„ven Balſam von den Blaͤttern dieſer Straͤuche ſamm⸗ 
„len (ſo mit den Nägeln geſchieht, die man zu dem En« 
„de fehr lang wachfen laßt), und doch erhielt er nur 87 
„Mis-Kals — machen Sie demnad) den Ueberfchlag 
„gegen die Menge des Balfams, den man nach Eure 
„pa bringe, gegen. feine Verfälfhung, ohne erft auf 
„fein Aeußeres oder inneres zu fehen. Sch geftehe es 
„Ihnen, was die genannte Pflanze anbelangt, fo babe 
„ich mid) nie bewegen können, fie zu befchreiben, aus 
„Furcht nicht Flar genug zu feyn, alfo hun Sie es fel« 
„ber; ober wenn Sie nicht wollen, fo koͤnnen Sie auch 
„solche der naturforfchenden Gefellfchaft nad) Berlin fen« 
„ben. *) Die Pflanze ift freilich nicht botanifch auf- 
„gehoben; allein mein erwähnter Freund hatte folche 

blos, 


*) Der Here Prof. Hacqueet fandte ein Eremplar diefer 
Balfampflanze, dem Auftrage feines Freundes gemäß, 
an die naturforfhende Gejelifchaft in Berlin, welche den 
Dr. Reineggs im Sjahre 1776 oder 1777, waͤhrend 
nen Wanderungen im Orient, zu ihrem Mitgliede aufs 
genommen hatte. Die Geſellſchaſt übertrug Derm Ser 


ditſch 


— — 369 


„blos, ſo wie ſie hier iſt, zwiſchen den Papieren aufs 
„bewahrt, ohne auf bie RE binlänglich acht zu 
„haben.“ — 


„Mein liebfter Freund! mie — und unertraͤg⸗ 
„lich iſt nicht mein Zuſtand bei aller meiner Fuͤlle, bei 
„allen meinem ſonſtigen Vergnügen, ta ich ſeit fo fan« 
„ger Zeit feine Nachricht von Ihnen erhalten Habe! Ich 
„bitte und befchwöre Sie, fenten Sie mir bald einige 
„Nachrichten, und wenn es möglich ift, von Trieft aus, 
„ſo fenden Sie literarifche Journale und aridere kritiſche 
„Verzeichniſſe, an meinen Freund nad) Eonftantinopef, 
„der mir es gleich nach) Georgien fenden wird; denn 
„noch ein Jahr und fieben Monate werde id) in Teflis 
„bleiben. — Inndeſſen fchreiben Sie mir bald und 
„grüßen Sie meine guten Freunde, ehe mid) eine wei⸗ 
„tere Entfernung von Ihnen, vielleicht noch auf viele 
„Jahre rennt: denn ich habe bereits, Danf fei es der 
„Borfehung! fo viel Vermögen vorhanden, daß ich nune 
„mehr mit Gemächlichfeit meine fernere Reife durd) Pers 
„fien, China, über das indianifhe Meer und die Kuͤ— 
„ften von Afrika zu meiner Zuruͤckreiſe beſtimmt habe, 


„Wenn 


ditſch die Unterſuchung dieſer Pflanze, und deſſen Re 
ſultate und Bemerkungen darüber ſtehen gleichfalls im 
oben angezeigten 3. Bande der Schriften dieſer Gefells | 
ſchaft S. 103. bis 131, abgedruckt. G. 
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„Wenn ich auch wirklich mir vornehme, von hiercus 
„gerade zuruͤck zu reifen, fo rege ſich in mir ein Cdd, 
„die fehon einmal gefehenen Laͤnder noch einmal zu durd» 
„reifen — follte auch all mein Vermögen auf diefer lanı 
„gen Neife aufgeben ; fo befige ich doch nod) immer ge 
„nug, um aud) in Europa gemaͤchlich leben zu fonnen; 
„denn die rothe Farbe der Baumwolle (oder fo genau 
„tes türfifches Garn) habe ich gründlic) gelernt, unddie 
Fehler, warum fie nicht in Europa geräth, durd dr 
„mifche Unterfuchungen gefunden. — Der Gafflan, 
„und was für Farben fie ihm geben wollen, ſtehet in 
„meinen Händen. — chen Sie, liebfter Fteund! 
„fo ift mein Enefhluß, und gewiß auch des Schidjals 
„Fuͤhrung. — Nur bitte ic Sie zum Teßtenmal, 
„ſchreiben Sie mir, aber bald. — Noch einmal 
„empfehlen Sie mich meinen Freunden, wenn noch e⸗ 
„nige zugegen find. Leben Cie wohl und vergnuͤg, 
„und glauben Sie, wenn id) mid) felbft im Schoeft 
„der angenehmften Berfammlung befinde, fo find Sit 
„doch allein mein Gegenſtand, den ich liebe, ſchaͤtze, und 
„niemals vergeffe, und daher ewig bin Ihr wahre 

— * | 
Wenn wir nun obige Keifegefchichte des Dr. Reis 
neggs mit Kohary von Tofat aus bis nad) Teflis mit 
den in diefem Briefe davon gegebenen Nachrichten zu 
fammen ftelfen, fo ftoßen wir abermals auf verfchjiebene | 
———— und — die ſich auf 

keine 
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Peine Weife erklären laſſen. Reineggs erzaͤlt ung in Dies, 
fer feiner Neife mit dem Grafen Kohary, daß er ſolche 
am-27. October 1777 von Conſtantinopel aus angetreten, 
und bis nach Tofat innerhalb 23 Tagen, folglich bis: ge⸗ 
gen den 18. Movember vollendet habe. Hier befchloß‘ 
er den Winter über zu bleiben, und im naͤchſten Fruͤh— 
jahre mit der Karavane fodann feine Reife nad) Perfien- 
weiter fortzufegen. Er uͤbte während dem daſelbſt die 
Arzneywiffenfchaft aus, erwarb ſich dadurch die Liebe: 
der ganzen Stadt und der angefehenften Perfonen da- 
ſelbſt, hatte dabei Gelegenheit, ſich in den Wiſſenſchaf⸗ 
ren. der Türken zu unterrichten, Inſchriften, Alterrhüs 
mer und andere Sehensmürdigfeiten aufzuzeichnen , und 
tzielt außerdem bei muͤſſigen Stunden dem. Grafen Ko-, 
hary medicinifche Vorleſungen. Alles dieſes waren: 
ſchon Dinge, welche Reineggs eine lange Zeit befchäfti- 
gen konnten und mußten! — ber nody mehr: Reis 
neggs hatte mit feinen Freunden in Eonftantinopel im» 
mer Briefe gewechſelt; dieſes immer-fegt Doch wol: 
ſchon einige Zeit voraus, die er in und bei Tofat ver⸗ 
lebt haben mußte; er reifte fogar nach Conſtantinopel 
zurüf, und fam erft nad) einer Abweſenheit von fünf 
Wochen in Tofat wieder an. Wie leicht: fonnten bei- 
diefen Defchäftigungen ‚nicht einige Monate verfloffen: 
ſeyn und der Sommer feinen Anfang genommen haben, | 
wo er fich mir einer Karavane vereinigte und in Erzes 
cum —— — Hier iſt keine Luͤcke, kein Zeitraum 
Aa 2 von 
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von wenigen Wochen, der ihm eine nur etwas enffernte 
Reiſe zu machen erlaubt hätte, da man ohnedem in jes 
nen Sändern nicht mie Ertrapoft reifen kam, unb — 
wenn man e8 auch koͤnnte — eine fo fihnelle Reife in 
jeder Ruͤckſicht zwecklos gewefen feyn würde, — — 
Wie in aller Welt kommt nun Reineggs, feinem eben 
mitgetheilten Briefe zu Folge, nah Bagdad, Mini» 
ve w. Tine Reife, zu der er von Tofat Hin und zu⸗ 
ruͤck wenigftens mehrere Monate Zeit hätte gebrauchen 
müffen? — Berner erzählt er uns einmal, daß er von 
Erzerum, ber Hauprftadt von Groß: Armenien, mit 
‚einer fichern Bebefung die Furdifchen Gebirge und die 


falten Quellen des Euphrats aufgefucht habe, und das | 
- andere Mal, dab er von Bagdad ans die Ruinen von | 


Ninive, die Ebenen von Medien, die affyri» 
fhen Gebirge durchwandert, die Quellen bes 


Euphrats befuche habe, und nachher erft nach Eau 
yerum gefommen ſei. Welches ift wahr, und wer ' 


ches falſch? — Sogar der geringe Umftand, wie Reis 
neggs dem Fuͤrſten Herakleus bekannt geworden fei, bleibt 
zweifelhaft. Im Ganzen war die Krankheit eines Tretme 
des des Fürften, den Neineggs wieder herftellte, wie 
man fiehr, die erſte und unbezweifelte Veranlaſſung der 
zu; aber einmal macht Reineggs aus diefem Freunde 
einen Gefandten des Fürften bei der Pforte, der eben 
auf feiner Nücfreife nach Teflis begriffen war, und mit 
dem er bei feiner Zuruͤckkunft von Conſtantinopel mad 

Tofat 





Tokat zuſammentraf; — und in feiner letzten Nach⸗ 
reiche war es Ibrahim Chan, regierender Prinz der 
Provinz Karabagd in Aderbigana, von dem’ er uns im 
3. Th. von S. rzı u. f. ſchon fo manches erzählt hat, 
den er von einem higigen Fieber wieder herftellere. es 
wer Erzählung. nach erhielt Reineggs fehon in Erze- 
rum eine Einladung vom Fürften nach Teflis zu kom- 
men, und eim georgianifcher Kaufmann bafelbft harte 
bereits. den Befehl, alles zu feiner Reife bis dahin nö« 
thige auf Koften des Fürften zu: veranftalten; Reineggs 
fhlug diefes aus, reiſte erſt nad) Uit ſch-Mihaſin, 
und von da holte ihn eine folenne Geſandtſchaft des Fuͤr⸗ 
fen von Georgien ab, und führte ihn über Erivan 
nach Teflis, Sogar feinen Aufenthalt in Wiefh- Mir 
hafin giebt Reineggs verfchieden an; nach feiner ers 
fen Erzählung hielt er fi nur neun Tage fang im 
Sommerlager bes Chalifen auf, als die Geſandtſchaft 
von Georgien anlangte; dem legtern Schreiben nah 
aber brauchte er nicht weniger als eilf Tage, um das 
Labyrinth dev Gebirge des Ararat zu befehen, bis er Wide 
der an bem duße deſſelben ankam. 


So verfchieben erzählt Reineggs einen und ur 
ben Umſtand. Was Eonnte Die Urfache einer fo. auffak- 
lenden Verſchiedenheit fen? Hätte er beide Nachrich⸗ 
ten in einem Zeitpunfte von mehrer Jahren nach einan⸗ 
der erzaͤhlt, fo koͤnnte man es mit einer Untreue feines 
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-Gedächtniffes. entfchuldigen; das kann aber wol ſchwn 

lich, Hier der Fall ſeyn, da der Brief an den Hrn, Pro). 
Hacquet am 21. San. 1780,. und jener Auſſatz ie | 
Reiſe nur 3 Monate’ nachher am .26. April tefielbe 
Jahrs gejchrieben wurde. In dieſem ſagt Nein 
«zwar nichts über den Zeitpunkt feiner Ankunft in Cm 
«gien, im jenem Briefe aber fagt er. ausdrücdlich, ie 
‚er (im Januar 1780) fid) ſeit ein und einem halka 
Jahre in dieſem Sande befinde, ‚folglich mußte er inte 
Mitte des Sommers 1778 bafelbft angekommen jan 
‚und laͤßt alfo den $efern feiner. Biographie keinen Ze 
punkt weiter übrig, der es wahrfcheinlich machen koͤnn 
‚daß er die ſuͤdlichen fo weitläuftigen Länder Aſiens hit 
durchreiſen Fohnen. —— 





IIch ſtelle mir die Sache fo vor: Reineggs hen 
ſich einmal feinen Freunden als ein unternehmender, ® 
thuſiaſtiſcher Reiſender angekuͤndigt, und es iſt auch ſe 
zu vermuthen, daß er ſeinen Plan zu einer weit groͤßer 
Reiſe ſich vorgezeichnet habe, als er in der Folge mit 
lid) auszuführen im Stande war: Vielleicht hattet 
fhon von Smyrna oder Conftantinopel feinen Freund 
diefen Plan vorgelegt, imd ihnen große Hoffnung 4 
macht, was fie -in Zukunft für Nachrichten aus’ jet 
Gegenden durch ihn zu erwarten hätten; num aber 
de er, fei es durch die Unruhen in Perfien,. ode 
andere Urſachen, verhindert, dieſe ſeine Reife ini 
: gany 
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zen Umfange, feinem: Plane gemäß, auszuführen; 

wollte aber doch einmal als ein unternehmender kuͤh⸗ 
‚Mann ferner bei. feinen bisherigen Freunden gelten, 
) eg genügte ihm daher nicht, blos die Reife von 
nftanfinopel nad) Teflis auf dem geradeften Wege ge⸗ 
ht zu haben. Er. gab alfo feinen Freunden feine 
‚its zuruͤckgelegte Reiſe von einem weit größern Um» 
age an, als er fie wirklich gemacht hatte, entſchuldig— 
ſein langes Stillſchweigen mit einem, vielleicht mit 
‚hreen Briefen, die er geſchrieben zu haben vorgab, 
aber in der That niemals geſchrieben hatte, feſt ver: 
hett, Daß man nimmermehr hinter die Wahrheit fom« 
m koͤnnte, und ahnete damals im geringften nicht, 
ß alle diefe verfchiedenen Angaben dereinft zufammen- _ 
ftelle und geprüft werden würden. 


Diefes alles zufammen genommen, kommt, mei 
m Urtheile nach, obige Geſchichtserzaͤhlung feiner Reis 

mie dem Grafen Kohary der Wahrheit näher, als 
je andere Machricht, die Reineggs feinen Freunden in | 
rivatbriefen darüber gegeben haben mag, weil fie die 
migften Wunder enthält, und wir dadurch in den 

itand geſetzt werben, feine Reife von Ungarn aus 
8 nach Teflis Schritt vor Schritt zu verfolgen) oh⸗ 
seine bedeutende Luͤcke darinn wahrzunehmen, Freilich 
at fie, leider! fuͤr den Freund der Geſchichte, Natur 
— wenig oder gar kein Intereſſe, und das 
Aa 4 ift 


Zufriedenheit, mie fein eigener Scharten begleitete! 
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iſt allerdings zu bedauern, da doch Reineggs fo vieſt 
tige Gelegenheit und Beranlaffung haben mufte, ft 
durch Iehrreiche Bemerkungen angenehm zu machen. & 
verſichert zwar, ſeine Bemerkungen aufgefchrieben x 
haben; allein unter feinem Nachlaſſe haben ſich thei 
feine dergleichen gefunden , theils würden fie, feim 
Verſicherung nad) , in Sprachen 'gefchrieben gemein 
feyn, die ihre ER hoͤchſt ſchwer gemacht haha 
würden. | 

Was aber das — des Grafen und die b⸗ 
duld unfers Reineggs betrifft, fo ſieht man freilich möt 
‚ein, was leßterer für Urſache hätte haben fonnen, dl 
biefe Grodheiten und Unartigkeiten feines unmügen Id 
fegefährten mit folcher Langmuth zu ertragen, und ned 
überdies täglich feinen unfihern Verdienft , den der 3 
fall ihm zuwarf, mit der größten Freigebigfeic ihm zum 
Verſchwenden darzureichen. Was konnte ihn hindern, 
fi einen Mann bald mögfichft vom Halſe zu fhaflen 
und ihn feinem Schickſale zu überlaffen, der ihm erf 
durch feine Verſprechungen und paradiefifche Hoffnun 
gen in ein Labyrinth verwickelt hatte, aus meldyem nis 
der immer ehätige und immer gleich erfinderiſche Kırl 
unfers Reineggs fich heraus zu finden mußte, und du 
ihn nun jet, als die Geißel feines Glücks und fein 





Ich bin überzeugt, daß die mehreften, wo nicht alt 
Leſer, die fich in einer ähnlichen Sage befunden- hätte, 
gewiß 





\ 
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gewiß den Grad von Sangmurh und Gebuld nicht würden 
gehabt haben, den Reineggs gehabt zu haben ung über: 
reden will, und je mehr ich das unfennige Benehmen des 
Grafen- niit der moͤglichſten Gutherzigkeit eines Men 
fhen zu" vereinigen ſuche, defto mehr tränge ſich mit 
das Nefultat auf: Meineggs mußte entweder ganz be: 
ſondere Abfichten mit dem Grafen haben , oder ſeht 
große und außerordentliche Verbindlichkeiten ihm fehul« 
dig zur ſeyn glauben, “ober aber die ganze Geſchichte ſei⸗ 
ner Geduld und — iſt eins Biceibn und wei⸗ 
ter — 


Was Reinegge in — Großes und Gutes 
gethan, und wie er dafuͤr von dem Beherrſcher deſſelben 
geſchaͤtzt, geehrt und belohnt worden ſei, das ſagt er uns 
ſelbſt in obigen beiden hierinn ziemlich uͤbereinſtimmen⸗ 
den Nachrichten, und mehr koͤnnen wir unſern Leſern 
darüber auch nichts ſagen. Ueber die Veranlaſſung ſei⸗ 
ner Abreiſe aus Georgien, uͤber ſeine Ankunft und Auf⸗ 
nahme in Rußland, und über feine nachherige fo wich⸗ 
tige Einmwirfung aus diefem Neiche in die policifche Ver⸗ 
faſſung Georgiens giebt uns rheils ein Fragment feines 
Meifejournals durch den Kaukaſus nach Rußland eini« 
ge’ Auffchlüffe, theils müffen wir unfern $efern das Man⸗ 
gelhaſte durch die, freilich fehr unzureichenden, Nach—⸗ 
ch in — zu ergänzen füchen. 
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Dieſem Tagebuche feiner Reife zu Folge ging Rx 
> neggs am 10. Juli 1781 von Teflis ab. Er fagt nice 
ausdruͤckliches über die Urfahen, marum er nicht lür 
ger in Georgien ‚blieb, wo er, feinen obigen Verſich 
tungen nach, . in, fo hohen Ehren ſtand, wo es.ihmi 
‘wohl ging, und. wo er reicher und glücklicher war, & 
er je in Rußland zu werden hoffen: konnte. Indeſe 
führen ‚feine Aeußerungen von der einen-Seite auf 
Vermuthung, daß er Georgien aus-Unzufriebe 
beic verlaffen. habe, von der andern Seite aber fürs 
es, als ob er vielleicht zu große Forderungen gemai 
babe, die man ihm zuzugeftehen anfangs “Beben 
ug: „Ich begab mich zum Fuͤrſten nach Chasm, 
„feinem Sommerlager ‚* ſagt Reineggs,“ und wird 
„men beide von einander den zärslichften Abfchied. € 
„gab den Befehl, mir. für oo Tumann Waaren zus 
„ben; indeflen. auf eine folche Anmeifung von 80; et 
„andere-von 32; noch eine driffe von 19, und diefe m 
„30 Tumann (zufammen 151 Tumann ober. 1510 de 
„bel) habe ich 10 Tumann (100 Rubel) empfangen‘ 
— Hier. äußere Neineggs offenbar feine Empfinblis 
keit, als ob ihm viel verfprochen und wenig gehalt 
worden ſei. Die Prinzeffin Kettewan, des Furfit 
Herakleus achte Tochter zweiter Che, damals ein Mi 
hen von 15 Jahren, ſcheint es indeflen fehr gut mit ihe 
gemeint zu haben. „Zwei Briefe,“ fagt Reineg 
„ſandte mir die fchönfte, die befle Kettewan, nl 
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reich geſtickten Boͤrſen und ao Zechinen, mit der Vie 
te, zu ihr zu kommen; allein ſie bat vergebens, ich 
xeiſte ab.“ Das war freeilich viel Starrſinn, eis 
en ſchoͤhen georgianiſchen Mädchen ‚eine ſolche Bitte 
bzuſchlagen! Reineggs reiſſte wirklich ab, hatte vom 
zuͤrſten eine Bedeckung zu ſeiner Sicherheit, ‚und den 
Ropitain Potu zu ſeiner Begleitung erhalten. Einen 
zogen Theil des beſchwerlichſten Weges hatten fie mit 
hren ‚saftehieren bereits; zuruͤckgelegt, als, am 17. Juli, 
der am ſiebenten Tage feiner .Abreife, Georg Chan, 
Frbpring von Georgien, ;und Kettewan abermals ei 
ıen Boten mit Briefen und reichen Geſchenken an ihn 
chickten, mit der Bitte, wieder zurück zu fehren, man 
ei bereie, ihm alle Bedingungen zu erfüllen, die er nur 
yaben wolle: .. „Ich empfing das Geſchenk,“ fage Reir 
jeggs, „ſchenkte dem Ueberbringer ziel Tumann, und 
ſandte ihn mit abfchläglicher Antwort zuruͤck!“ Diefe 
Feſtigkeit in Reineggs Enefchlüffen-fcheine vorher erlitte⸗ 
jes Unrecht oder andere nicht unbillige von ihm gemach⸗ 
e Forderungen voraus zu ſetzen, ſo wie die wiederholten 
Bitten des Prinzen und der Prinzeſſinn, Reineggs zur 
Rückkehr zu bewegen, zu der Vermuthung Anlaß ge 
ben, als ob. man nachher eingefehen habe „daß man ihm 
ju viel. gethan und:es durch) feine Zuruͤckberuſung wieder 
gut zu machen gefucht habe. — Reineggs reif’te in 
deflen weiter; und Fam ‚mach ‚einer befchwerlichen und 
böhft gefährlichen Reife won 25 Tagen am 4. Auguſt 

bei 
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bei der ruſſiſchen Grenzfeſtung Mos do k an. Es ging 

damals das Gerücht , daß in Teflie die Peft wuͤthe, man 
Harte daher von ruſſiſcher Seite die nörhigen Vorkehrun 
gen getroffen, und unferm Reineggs wurde, nebſt f- | 
ner Begleitung, aller Sanitäts « Befcheinigungen vn 
Zeflis ungeachtet, denen’ man feinen Glauben beimas, 
eine ſechswoöchentliche Duarantaine angeboten, - Cobalt 
aber feine Ankunft dem Commandanten von Mosdok an- 
‚gezeigt worden war, gewann bie Lage deffelben eine gan; 
andere Geftalt, und es wurde Reineggs drei Tage nad 
her am Abend des 7. Auguſt erlaube, feinen Einzug in 
Mosdof zu Halten. 


Potemkin mar. damals oberfter Befehlshaber 
der Armee in der Kuban, und lebte in St. Petersburg; 
Sabrizian Pronig aber, gemeinhin nur unter dem 
- Mamen Fabrizian bekannt, mar fommanbirende: 
General diefer Truppen, und hatte fein Hauptquartiet 
in Stawropol. Reineggs reifte daher bald nad) | 
feiner Ankunft in Mosdof dahin ab, um dem General 
Fabrizian feine Honneurs zu machen und fi) ihm vorftel- 
len zu laſſen. Der ruffifche Hof ging eben damals mit 
Dem Plane um, fich die Fürften des füblichen Kaufafus 
zu feinen Freunden zu machen, als Reineggs aus Geor- 
gien, wo er fo eine bedeurende Rolle gefpielt und bie 
Gunſt und die Freundfchaft des Zar Herafleus in einem 
fo hohen Grade genoffen hatte, in. Rußland anfam. Es 
| kann 
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kann nun ſehn, daß er ſchon in Georgien mie dieſem 
Plane bekannt, und eben in der Abſicht nach Rußland 
gegangen war, den Staat von Georgien unter ruſſiſchen 
Schuß zu bringen, vielleiht um dem Sande felbft da⸗ 
durch einen. Dienft zu. leiften, da es doch bei veränder« 
ten Umftänden zu ſchwach geweſen feyn würde, feinen 
mächtigen und rohen Nachbarn Widerftand zu leiften, 
wie die legten Einfälle diefer Barbaren nod) im vorigen 
Jahre bewiefen haben; oder. daß in der Folge der bes 
bereits zur Reife gediehene Plan Potemkins ihm erft jege 
befannt wurde, und er dadurch Veranlaſſung -befam, . 
fid) als Vermittler dabei gebrauchen zu laffen. Genug, 
Reineggs machte mit dem General Fabrizian Befannt« 
fehaft, der in ihm einen zur Ausführung dieſes Plans 
äußerft wichtigen und brauchbaren Mann ken— 
nen lernte, und ihn deshalb nad) St. Petersburg brach⸗ 
te, um ihn dem Fürften vorzuftellen. Reineggs wurs 
be fehr gut aufgenommen , mußte aber das ftrengfte - 
Incognito in St. Petersburg beobachten. Nür Pallas 
lernte ihn damals kennen, dem er eine furze Befchreia 
bung des Staats von Georgien mittheilte, welche diefer 
aud im 3. Bde feiner neuen nordifcyen Beiträge aufge 
nommen bat. 


Noch in dem nämlichen Jahre (1781) wurde Rei⸗ 
neggs als wirflicher Negotiateur, mit einem feiner Wuͤr⸗ 
de angemeflenen Gefolge, nach) Georgien wieder zuruͤck⸗ 

gefchickr, 
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geſchickt, iind brachte auch in dieſem und dem folgenden 
Jahre die voͤllige Unterwerfung des Koͤnigreichs Geor⸗ 
gien unter die ruſſiſche Oberherrſchaft wirklich zu Stan⸗ 
de. Die Kaiſerinn übertrug die Vollziehung des Un, 
terwerfungs = Acts dem’ Fürften Potemfin, mir der 
Erlaubniß ‚in: feiner Abweſenheit eine andere Perfon 
mie der gehörigen Vollmacht dazu” verfehen zu Fönnen; 
dieſer übertrug alfo feinem Wetter Paul’ Poremfin 
diefes Gefchäft. —  Herafleus Trimurafo: 
witſch, Zar von Kartalinien iind Kachetien, erwaͤhlte 
und bevollmächtigte dagegen hierzu feinen General des 
finfen Flügels - und nachherigen Scwieger - Sohn, 
Fuͤrſt Iwan Konftantinowirfh Bangration) 
ind feinen General-Adjutanten, Fuͤrſt Gärzeman 
Tſchawtſchawadſew. De: Unterwerfungs = Act, 
nach welchen Zar Herafleus die ruffifche Oberherrfchaft 
über: fi, feine Nachfolger und alle feine Staaten auf 
ewige Zeiten anerfannte,; wurde in der Feftung Geor⸗ 


* 24. Juli 
giemstaja ) am —— Fer 1783 geſchloſſen. — 


| So —— Reineggs in Laͤndern, in — er 
ein Fremdling war, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, wo ſeit 


Jahre 


*) Er wurde in der Folge mit der Furz zuvor mehr erwähns 
ten fehönen Kettewan oder Katewata, "des Zar 
Heraklens Tochter, vermaͤhlt. G. 


Vielleicht Grigoropol, wie auf der Charte des Raus 
kaſus fiehe? G. 
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Jahthunderten Barbarey und Unwiſſenheit die Bewoh⸗ 
ner deſſelben mit eiſernem Scepter beherrſcht hatten! — 
Wie, manches gute Saamenkorn mag er unbemerkt ges 
ftreuet,. wie manchen Zunfen von Licht und Aufklärung 
mag er,verbreifet haben, von dem wir, feine Zeitgenofz 
fen, jegt nichts ‚ahnen, die aber nad) Jahrtauſenden 
vielleicht noch goldne und ſegensreiche Fruͤchte bringen, 
und die bisherige Finſterniß zum hellen Mittage daſelbſt 
umwandeln werden! — So wurde der in ſeiner Fe 
gend vom Unglück verfolgte Reineggs in feinem menn« 
fichen Alter der Schöpfer des Gluͤcks eines ganzen fans 
des für alle fünftige Generationen, vielleicht auf Ewig— 
feiten hinaus! — Aber fo entſchied auch eben der Mann 
das Schickſal diefes Landes, in welchem er vor kurzem 
der begünftigte, geehrte und geliebte Gaftjreund geme« 
fen mar, und der nur wenige Jahre zuvor noch unftet 
und flüchtig in der. Welt umher irrte, und faft nirgends 
ein ficheres Obdad) fand. — — Wer hätte das von 
dem armen Barbiergefellen in Eisleben, von dem nad)« 
berigen vielleicht noch ärmern Studenten Ehlich in 
teipzig, und von dem aus Noth zum Schaufpieler um« 
gewandelten Reineggs in Wien wol je gedacht, daß 
er dereinſt dem ſtolzen Potemfin und der großen 
un im Norden zum Werkzeug dienen wuͤr⸗ 
de, ihrer Oberherrſchaft Sander J en und ſich 
Könige zinsbar zu machen! — I — ‚Wie wunderbar, 
o Schick⸗ 
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o Schickſal! ſind deine Wege, die du die Sterblichen 
fuͤhreſt! — 

Diie genauern Angaben uͤber Reineggs feine fernern 
Reiſen in den Jahren 1782, 83 und 84 fehlen gaͤnzlich, 
weil einige feiner Freunde zu viel Bedenklichkeiten zu ha⸗ 
ben fcheinen, andere vielleicht zu fehr die Arbeit fcheuen, 
die ihnen davon befannt gewordenen Nachrichten mir 
ſchriftlich mitzutheilen, und ich, aller gegebenen Muͤhe 
ungeachtet, nichts beſtimmtes davon habe erfahren fün« 
sen. So viel feine indeffen gewiß zu feyn, daß er 
biefe Zeit vorzüglich dazu angewandt habe, den Kaufa- 
füs näher kennen zu lernen, welches er auch jetzt unter 
dem Schuße des Fürften Herafleus und als ruſſiſcher 
Gefandter mit einem anfehnlichen. Gefolge wol am ficher: 
ften zu ehım im Stande war. Eben fo hatte er, bei 
diefer feiner zweiten Reiſe nach Georgien, die Abſicht 
gehabt, bis nad) Thiber, wo möglich, durchzu— 
. dringen. Ob ihm diefer Plan gelungen ſei, ift mir eben 
fo unbekannt, als wie ber beftimmte Zeitpunft feiner 
legren Rückkehr nad) Rußland, Wahrſcheinlich geſchah 
diefes noch im Jahre 1784. 


Jetzt erfchien Reineggs öffentlih in St. Perers 
burg, und zwar in feinet bisher ihm gewohnten -perfir 
‚ fehen Kleidung , zeigte fich fo einige Zeit dem Publikum, 
und erregte Dadurch nicht wenig Auffehen. Eine Anef- 

— bole, 
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dote, die man ſich von diefer. Zeit erzaͤhlt, und wozu fein j 
Anzug die Deranlaffung war, ftehe hier vielleicht niche 
am untechten Orte: Reineggs erſchien hier naͤmlich ei» 
nes Tages in diefer perfiichen Tracht am Hofe bei der 
Cour. Ob es gleich eben nichts ungewöhnliches ift, 
mehrere, vorzüglich dem ruffifhen Scepter untermorfene 
Nationen zugleich in ihren eigenthümlichen Trachten an 
einem foldyen Tage bei Hofe zu ſehen, fo mochte doch 
Keineggs als Perfer Auffehen erregt haben. Man 
unterhält ſich bei diefer Gelegenheit im Cour- Sale ge- 
woͤhnlich truppmeife, bald in diefer, bald in jener, je« 
doch mehreneheils in der fandes- Sprache. Reineggs 
war von einer ſolchen Gruppe neugieriger Höflinge, bie 
fih) um ihn verfammlet hatten, der Gegenftand ihrer 
Unterhaltung in ruffifher Sprache. Man berrad)- 
tet ihn vom Kopf bis zu den Füßen, mache laut und 
vernehmlich allerhand Gloſſen über feine Kleidung, die 
Abfiche feiner Sendung u. f. w., aber man magts nicht, 
fih an ihn felbft zu wenden, weil man in ihm einen wirk⸗ 
lichen Perfer vermurhete, und man fich mit ihm doc) 
nicht in feiner Sandesfprache hätte unterhalten fonnen, 
und mer hätte vorausfegen mögen, daß diefer Perfer 
außerdem noch anderer Sprachen haͤtte kundig feyn Fön» 
nen. Reineggs hört eine Weile zu, nimmt aber dar: 
auf felbft das Wort, und berichtigt ihr Urtheil über ei« 
nen befondern Gegenftand in ruffifcher Sprache, wo—⸗ 
rinn er ſich fiyon einige Sertigfeiten erworben harte, 
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Man unterhält fid) nun einige Augenblicke mit ihm, und 
wundert fih, einen Perfer fo gut ruſſiſch fprechen zu hör 
‘ren, aber um deſto ficherer zu feyn, von ihm nun nicht 
weiter verftanden zu werden, fängt man an, feine Be: 
wunderung darüber in franzöfifcher Sprade gegen 
einander auszubrüden. Reineggs hört wieder eine Zei. 
le zu, kanns aber doc) nicht übers Herz bringen, der 
Gefellichaft zu zeigen, daß er auc) recht gut in diefer 
Sprache bewandert fer Man erftaunt folglich noch 
mehr, als der verfappte Perfer auch in der franzöfifchen 
Sprache überall zu Haufe iftz indeffen amüfirt er ſich 
daran, und weiß fi) fo Hug zu benehmen, daß raan 
noch immer nichts über feine eigentliche Abftammung 
vermuthet. Endlich fänge man deurfch zu reden an, 
um von ihm durchaus nicht verftanden zu werden ; aber 
Reineggs läfit fieauch zum größten Erftaunen aller, nicht 
lange in diefem Irrthum, bis er endlich das Raͤthſel 
loͤſt, und ihnen erklaͤrt, daß er nichts weniger als Per⸗ 
ſer, ſondern ein Deutſcher von Geburt ſei. 


Reineggs durfte indeſſen in feinem perſiſchen An« 
zuge nicht lange mehr oͤffentlich in St. Petersburg erfchei- 
nen, fondern mußte ibn, auf höbern Befehl, mit den 
gewöhnlichen franzöfischen Kleidern vertaug i 
ſeine dem Staate geleiſteten Dienſte erhielt er ein 
ſehnliche Penſion, und wurde mit dem Gb 
Kollegien » Affeffors, und einige Zei 
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eines Hofraths bei dem Reichs - medicinifchen Koflegio 
in St. Petersburg angeftell. Dem Zürften Potemfin 
übergab er ein fauber gefchriebenes Manufeript feiner 
Reifen durch den Kaufafus, nebſt einer vom Architece 
Digby in Aftrahan nah Henn Schröders Bes 
haupfung aufgenommenen, und vom Ingenieur Obrift« 
tieutenane von Thors zon in St. Petersburg meifter- 
haft gezeichneten Charte über diefes Gebirge, Rules: 
aber gänzlich verloren gegangen ift. 


Die aus St. Petersburg erhaltenen, im Ganzen 
febr unvollfommenen, Nachrichten fagen nun ferner, 
daß ihm der Fürft Poremfin im Sabre 1787 mic nad) 
der Moldau genommen habe, um ihn als Negotiateur 
in dem damaligen Kriege mit den Türfen zu gebrau- 
den, und daß er im folgenden Jahre 1788 von daher 
wieder zurück gefehre ſei. Allein das ift zuverläffig ein 
Irrthum; denn es ift-befannt, daß es dem Fürften erft 
im Jahre 1789, nad) der Einnahme von Defchafoff 
gelang, den verdienftvollen, alten und geprüften Patrio— 
ten Feldmarſchall Rumaͤnzoff vom Hauptfommando 
in der Moldau zu verdrängen, und fic) folches übertra- 
gen zu laſſen. Reineggs kehrte nicht früher als im Des 
aber 1790 aus der Moldau nad) St. Petersburg zus 
wo id ion auf eben diefer Rückreife Fennen lernte 

zuligte Toge in feinem Umgange ge 
je erft im Jahre 1789 vom. 


Fuͤrſten 
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Fürften dahin berufen worden ſeyn. Schon bamals hat⸗ 
te er ben Rang eines Kollegien» Rarhs, war ge 
lehrter Secretair des Reichs» medicinifchen Kollegiums, 
und Schul- Studien - Directör des Inſtituts für junge 
MWundärzte in St. Petersburg. Won dem Zwecke und 
dem Erfolge diefer Sendung nad) der Moldau bat er, 
feibft gegen feine vertrauteften Freunde, nie ein Wort 
erwähnt. 

Auf feinen Reifen in den Morgenländern hatte et 
fih fo far an den Mohnfafe gewöhnt, daß er ihn 
faft täglich zu zehn und mehrern Granen gebrauchte; er 
liebte ihn fo fehr, daß er ihn fogar feinen Freunden, 
wenn fie Kaffe bei ihm tranfen, mit vorfegre und em: 
pfal. Er verdauete dabei fehr gut, und hatte niemals 
Magenbefchwerben , auch hatte weder fein Gebächtniß 
roch die Reizbarkeit feiner Seele auf irgend eine Weiſe 
davon gelitten. Aber feit vier Jahren vor feinem Tobe 
war er, befonders jedesmal im December und Januar, 
faſt täglich heftigen Blurflüffen aus der Nafe unterwor» 
fen, befonders im legten Winter, den er verlebte. Er 
- äußerte deshalb mehrmals gegen feine Freunde, daß er 
unverhofft fterben werde. Der Doctor Elliſen in — 
Petersburg mar fein Arzt, den er über feinen Zu 
conſulirte; er fehrieb öfters an ihn: „Kommen | 
„doch, liebfter Freund, fobald wie möglich, 
„me ganz im Blute!“ Er felbft leitete di 
ten vom Opium ber, welches ihm 
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Cruor feines Bluts ganz zerftore habe. Am Abend vor 
feinem Tode beſuchte ihn noch gedachter Dr. Eilifen. Er 
fand ihn über der Durchficht feiner großen Reife überaus 
heiter, aber erfchlafie von einer abermals genommenen 
ftarfen Portion Opium, welches er am folgenden Mor⸗ 
gen wieder beim Kaffe genommen haben fol. — Er 
hatte die Gewohnheit, feine Correfpondenz felbft auf die 
Poft zu beforgen, und die eingegangenen Briefe bafelbft 
auch perfönlic) in Empfang zu nehmen. Er fuhr alfo 
an dem nämlichen ziemlich Falten Morgen auch in diefer 
Abſicht nach der Poſt. Beym Eintritt ins Expeditions⸗ 
zimmer, welches ungemein ſtark erhitzt, und bei ber be= 
ſtaͤndig eingefchloffenen Luft und durch die Ausdünftuns 
gen der barinn befindlichen Menge Menfchen mit einenr 
böchft unangenehmen Geruch angefülle war, mwurbe ee 
vom Sclage befallen. Kinige Stunden lang gab 
er noch Zeichen des Bewußtſeyns und erbrach fih. Ein 
in der Eile herbei gerufener Wundarzt ließ ihm aus Jtr- 
thum zur der, und beförberte dadurch wahrſcheinlich 
feinen fehnellen Tod, da er durch das öftere Naſenbluten 
ohnedem ſchon ganzventfräftet war, und Reiz» und 
Brechmittel ihn vielleicht noch einmal gerettet haben wuͤr⸗ 
den. Er flard ale im Monat März 1793 im 4gften 
Jahte feines ehätigen $ebens, viel zu früh, um feinen 
zahlreichen Freunden und Bewunderern die Früchte fei- 
ner Erfahrungen genießen zu laffen, die er ſich in ſeinem 
u Leben und auf feinen vieljährigen Wanderun⸗ 
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gen geſammelt hatte. Seine Mutter war ihm das Jahr 
zuvor vorangegangen ; 2fie ftarb 1792. 





Reineggs war ein Mann von mittlere Statur, von 
gefundem aber nicht fehr ftarfen Körperbau, ganz dazu 
gemacht, große und beſchwerliche Reiſen zu uͤbernehmen. 
Sein geſetztes Weſen und ſeine mehr muntre als melans 


choliſche Gemürhsart machte ihn zum angenehmen Ge: 


ſellſchaſter. Sein helles, durchdringendes und ſprechen⸗ 
des Auge verrieth ſogleich ben denkenden Mann von reis 
fer und grändlicher Beurtheilungsfraft. Mit einer raft- 
loſen Thätigkeit in feinen einmal übernommenen Gefchäl- 
ten verband er zugleich eine unerfättliche Begierde nad) 
neuen Kenntniffen und einen befondern Hang zum Ge⸗ 
heimnißvollen und Sonderbaren. In feinen Geſpraͤchen 
war er aͤußerſt zuruͤckhaltend; er ſprach nie ohne ihn ges 
gegebene Veranlaffung von feinen Reifen, und den zw 
dringfichen Frager fertigte er nicht felten mit einer farfe 
ftifhen Antwort ab, daß er feine weitere Frage an ihn 


zu hun wagte. Don feinen Sendungen ſprach er, felkft 


gegen feine vertrauteften Freunde, nie ein Wort, um 
über Gegenftände, die ihm ein Heiligtum waren, als 
über feinen Gefchlechtsnamen, Geburtsort u. ſ. w. führ 
ee er auch dieſe immer irre. Er war ganz zum Hei: 
manne gemacht, hatte ſich jedoch ſchon ſeit mehrer 
Jahren ganz vom Glanze des Hofs zuruͤckgezogen. Ur 
ter 


ter feiner $eitung gelangte das medicinifc) » hirurgifche 
Inſtitut in St. Petersburg, deflen Director er war, 
zu dem höchften Grade der Vollfommenheit, ſowol in 
feiner öfonomifchen als wiſſenſchaſtlichen Einrichtung. 
Bon ihm hieng die Wahl der Profefjoren bei diefem In⸗ 
ſtitute, fo wie auch die Wahl und die Vorfchrift der fer 
etionen für die Zöglinge deffelben ab. Micht felten bes 
fuchte er die Vorlefungen ſelbſt, um $ehrer und Schüler 
in beftändiger Aufmerffamfeit zu erhalten. Bei wich 
tigen Kranfheitsvorfällen in dem mit diefer Anftalt ver« 
Bundenen Clinicum befuchte er die Kranken oft felbft, 
und felten wurde eine chirurgifche Operation von einiger 
Wichtigkeit gemacht, wobei er nicht zugegen gewefen 
märe. Man rühme an ihm einen hohen Grad von fel- 
tener Uneigennüßigkeit und Rechtſchaffenheit, und die 
ruͤge wagte es felbft nad) feinem Tode nicht, ihm irgend 
eine Veruntreuung oder Beſtechung zur Laſt zu legen, 
obwol er Gelegenheit dazu gehabt hätte; ein feltener Fall 
von einem in Dienften des Staats ſtehenden oͤffentlichen 
Beamten unter der vorigen Regierung in Rußland! — 
Er war nie verheyrathet, aber nichts deſto weniger war 
Das ſchoͤne Geſchlecht der Gegenſtand feiner heftigſten Lei- 
denſchaften, vorzuͤglich in feinen juͤngern Jahren. In 
ſeinem Hauſe lebte er ſtill und einſam ohne Geraͤuſch, 
liebte aber doch eine gut beſetzte Tafel, und blieb man- 
cher Gattung des orientalifchen Luxus bis an feinen Tod 
getreu, daher Fonnte er auch mit feinem anfehnlichen 
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jährlichen Gehalte, ber ſich auf 2600 Rubel belaufen ha⸗ 
ben ſoll, nicht auskommen, fondern machte dabei Schul⸗ 


ben, die einmal die verftorbene Kaiferinn für ihn bezalt 


haben fol, und dennoch farb er einige Jahre darauf 


wieder arm, und hinterließ eine nicht geringe Schu 


denlaſt. Vermuthlich war auch diefes die Urſache, daß 


er feiner Familie in Deutſchland Feine Machricht von 


fi) aus Rußland gab. Er hatte beim Anfange feine 
Reiſe im Orient den Seinigen Hoffnung von goldnen 
Bergen gemacht, die er dereinft bei feiner Wiederkeht 


‚mitbringen würde. Dieſes war ihm fehlgefchlagen; e 


konnte jegt feine Familie nicht fo unterftügen, wie es 
wünfchte und verfprochen hatte, und hielt es alfo für 
rathſamer, feinen Aufenthalt in Rußland felbiger Lieber 
gar nicht anzufündigen, als fie in ihren Erwartungen 
getaͤuſcht zu haben. — Man hat geglaubt, er habe 
die Muhammedaniſche oder Juͤdiſche Religion 


- angenommen, weil man es als eine Unmöglichkeit vor: 


ausfegte, daß er unter den Osmannen, und vorzüglid 
unter ben der muhammedaniſchen Religion zugechanen 
Völkern des Kaukaſus fo lange hätte umherwandeln und 
fid) von ihren Verfaſſungen fo genaue Kundfchaft hätte 
erwerben Fonnen, und einige verficherten, nad) feinem 
Tode an feiner $eiche felbft die unverfennbarften Spuren 
davon bemerkt zu haben, andere hingegen, die eben jo 
genau davon unterrichtet feyn mollten , leugneten es. 
Aber ohne eben auf feine Grundfäge zu fehen, nad) wel⸗ 
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hen er allerdings wel zu diefem Schritte fahig geweſen 
feyn möchte, ſo haben wir doch auch mehrere Gründe, 
ſolches zu bezweifeln, wenigftens haben wir Urfache zu 
vermuthen, daß er nicht lange Renegat geblieben feyn 
muͤſſe; denn als ſolcher hätte er ohnmoͤglich in fo genauer 
Verbindung und Sreundfchaft mit dem Zar von Geor« 
gien und mit dem Patriarchen von Armenien ftehen fön- 
nen, als er wirflid) fand, weil diefe befanntlich ber 
chriſtlichen Religion zugethan find, und die Muhammer 
daner haſſen. Ferner mußte es ihm, als Arzt und 
pfiffiger Kopf, nicht ſchwer werden, bei den Bewoh⸗ 
nern jener Sander Eingang zu finden und feine Zwecke 
zu erreichen, weil von ihnen der europäifche Arzt faft 
abgöttifch verehrt und mit Gefchenfen überladen wird. — 


Bon feinen fchrifeftellerifchen Arbeiten ift, -außer 
diefer Hiftorifch » topographifhen Beſchrei— 
bung des Kaufafus, menig von ihm befannt- ges 
worden, und auch diefe ift nur aus einem Bruillon feis 
ner Keifen gefchöpft. Außer diefer und dem oben mits 
getheilten Briefe an den Hrn. Prof. Hacquet befindet 
ſich noch eine furge Befchreibung des Staats 
von Georgien in Pallas nordifchen Beiträgen im 
je Döe und eine Abhandlung über das Opium 
in Blum mbachs med. Bibl. im 2. Bde im 3. St. Im 

2 vereinigte fi eine Gefellfchaft deutfcher Aerz⸗ 
ur % M einer medicini— 


ſchen 
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ſchen Zeitung (Wratſchewnija Wedomoſti) in rufe 
ſcher Sprache, woran Reineggs anfangs ſehr ernſtli⸗ 
chen Antheil nehmen zu wollen ſchien; allein ſo viel 
mir bekannt iſt, entſagte er dieſer Verbindung bald, 
und hat weiter nichts zu dieſer Zeitung geliefert, als den 
Plan und die Einleitung. Seine übrigen Ma— 
nuferipte find zerſtreuet, und einige in Händen, die fei: 
nen Gebrauch davon zu machen wiffen, aber aud) eigen- 
finnig genug find, fie feinem andern zu uͤberlaſſen, doch 
koͤnnen wir noch einige Hoffnung zu einer perfifchen 
Geſchichte von ihm machen. — Mehrere feiner 
orientalifchen Seltenheiten befigt die Societär in Göttin: 
gen und einige Gelehrte dafelbft; unter andern foll ſich 
auch ein Diplom darunter befinden, welches Reineggs 
entweder vom Zar von Kartalinien oder vom Patriar- 
chen yon Armenien erhielt, und welches, nach der Ver— 
ſicherung feines Freundes, der es in feinem Namen ber 
- Soeierät überfchickte, außerordentlich prächtig ſeyn foll. 
Worüber er dies Diplom erhalten habe, fagte er feinem 
fonft fo vertrauten Freunde felbft nicht, und machte es 
bei der Ueberſendung deflelben zur ausdrüclichen Beding- 
ung, bei feinen $ebzeiten nichts von deffen Inhalt ber 
kannt werden zu laffen. Es möchte jegt nicht ganz un- 
wichtig ſeyn, den Inhalt deffelben zu wiſſen, und es 
wäre moͤglich, daß wir dadurch vielleicht über einen oder 
ben andern Gegenftand, ber ohnedies in Reineggs Le⸗ 
ben dunkel bleiben wuͤrde, Aufſchluͤſſe erhielten. Wahr: 

ſchein⸗ 
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ſcheinlich iſt zwar daſſelbe in arniſcher oder geor— 
gif her Sprache gefchrieben, aber dermoch würde bie 
Ueberfegung deffelben in Göttingen weniger Schwierig- 
feiten, als an vielen andern Orten haben. 


Dies wäre denn alles, was ic) über Reineggs fon- 
derbares Leben mit Gewißheit und nicht fonder viele 
Muͤhe habe zuſammen bringen koͤnnen; ich uͤbergebe es 
dem Publikum mit dem Bewußtſeyn, dabei mein Mög- 
fichftes- gethan zu haben. Es giebt freilich der Luͤcken 
Darinn noch viele, aber diefe konnte id) aus Mangel au- 


ebentifher Nachrichten nicht ausfüllen, ich hätte denn _ 


eirien Roman fchreiben wollen. Wird man mir meine 
öffentlich und privarim gethane und hier nochmals wies 
derholte Bitte gemähren, und mir noch Nachrichten, Zus 
fäge und Berichtigungen mittheilen, fo werde ich folche 
mit Danf erfennen, und für bie ehvanige zweite Aus⸗ 
gabe diefes Werks forgfältigft zu benuge: fuchen, 


J. D. Gerſtenberg. 





Regi— 





Regiſter 


bes erſten und zweiten Theils. 





4. 


Abad, eine Stadt in Hitkan. I. 71. 

Abaſek, ein 2000 Familien ftarker tatarifcher Stumm in ber 
Kuban, mit den Geſchlechtern Aeſek und Schauſak. 
I, 272. eine Kolonie der Abghazſier. II, 6. 

Abghazs oder Abghazfier, Bewohner der Avafa. II. 4. 
verfehiedene Benenungen dieſes Volks, IE 5. Be 
fpreibung des Landes, der Gedichte und Religiorsges 
braͤuche derfelben. II. 4 — 13. 

Abus Abedie, ein arabifcher Keerführer. I. 71. beſiegt 
und bekehrt die Mongolen, und macht nügliche und weis 
fe.Anftalten. I. 72 — 75. 

Abus Mufelim, ein arabifher KHeerführer. I. 75. woll⸗ 
te den Kaufafus erobern. I. 77, wurde von den Lesghaͤ 

erſchlagen. J. 80. ſein Grab in der Stadt Awar. I, 208. 

Achaja antiqua. I. 277. 

Adardens, der rechte Arm des Kubanfluffes. I. 240. 275. 

Achmed-Kan, Fuͤrſt eines Diſtrikts von Kumuk. I. 99. 


Achemet-Kent, ein Dorf in dem Diſtrict — in der 
a Kaidek, I. 105. 
Acrofto- 
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Acroftopolis. II. 86. | 


Ad'en, eine jeßt verwüftete aber feines Weins wegen noch 
im Andenken gebliebene Stadt in Kartel. II. 67. 


Agafi, Kan von Nughi, verwandelte feinen Namen im 
Muhamed Haffan, um mit ihm feine Graufayıs 
feiten zu vertilgen. l. 176, ee 

Aghabdal, ein Fluß. I. 144, 


Aghal-Ghori, eine Eleine Stade an den Quellen der Zans- 
fluͤſſe. II. 75. phyſik. Beſcht. diefer Gegend, IT. 150, 
Aghalzighe, eine tuͤrkiſche Provinz, welche auch Ghal— 
zit und Akiska genannt wird. II. 61 — 66, eine 
Stadt gleiches Namens am Kurrfluffe, II. 62, phyſikal. 
Berchaffenheit. IF. 145. | 
Aghlo s Kabak, Wohnungen der Heinen Kabardah am rechs 


ten Ufer des Terek. I. 243. Beflimmung ihrer Grens 
zen. J. 263. 


A gh w ak, ein ſuͤdweſtlich wohnender lesghiſcher Volksſtamm. 
I. 209, 


Ahti, ein. Volksſtamm am Zammurs Sluffe. I. 140. 


Ahwan, ein altes ſkythiſches Volk, welches Albanien (jetzt 
Schirwan) ehedem bewohnte. Die armenifche Geſchich⸗ 
te hält dies Volk fogar für Armenifhe Stämme, I. 162. 
der Indianer verwandelt es in Afgan. I. 163. 


Aiwass Ali, eine fruchtbare Herrfchaft in Samghetien. 
II. 93. 

Akdale, eine an Gold und Silber ergiebige Gegend in Soms 
ghetien, wobei ein alter Pallapt des armenifch ; priftfis 
chen Fürften ſteht. II. 93. | 

Akdaſch, ein von Nughi abhängiger Marktflecken am Kurr⸗ 
fluffe, I. 178. 


Akiska, 
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Akiska, ©. Aghalzighe. 

Ak⸗Sui, (Weiß-Waſſer) ein Flug in Schirwan bei Neu— 
Schammaghi. J. 165. 

Aktaſch Sui, ein Fluß. I. 53. 


Akuſchaͤ, ein rohes unabhängiges Volk, weides zu Ghazi— 
Kumuk gerechnet wird. I, 99. 100. auch ein Dorf 
gleiches Namens auf der Inſel Oalian. I. 149. 


Alan, bedeutet Volt, Horde. I. 96. 

Alani und Soani, zwei arme Gebirgs-Voͤlker. II. 15519. 
Alaſan, (Albanus Plin. Aluzon Strab.) ein ftarker ẽluß, 
welcher Georgien von Schirwan trennt. II. 109. 
Alaun s Schiefer und Bearbeitung des Alauns. II. 159. 

Albanien f. Schirmwan. II, 96, 119, 
Albanier f. Ahwan, 
Alti, ein Volk an denQuellen des Sisunstfe: Fluffes. I. 36, 
Alti Keſſek, ein 2000 Kitten ftarker tatarifcher Wolkss 
ftamm in der Kuban, 1. 272, 

AmirgansKent, eine Stadt in Hirkan, I. 93. 
Anaklea, eine Stadt, Feſtung und Refidenz eines abghazs 
| füchen Fürften, AL 5. 

Anakupha ‚ Anafopia, eine den Abghazſen gehoͤrige 
Stade mit einem Hafen am ſchwarzen Meere. II. 5. 


Anap, Anapa und Anapea, Name eines Landftriche 
und einer Stadt am ſchwarzen Meere. I. 276. 


Andi, Aenti und Andalall, ein mädtiger Volksſtamm 
der Lesghaͤ in Kiafir /Kumuk, dev feine eigene Sprache 
redet. I. 204. 


Antikides. I, 264, 
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Araber, Gefandfeaft derfelben an den Ghakan, I. 68, 


verdreiten mit den Biegen ihrer Waffen ihre Lehre über 
die bisher von den Mongolen befeßten Länder. I, 69 — 
79. werden von den Lesghä gefchlagen. I. 80, 


Aradon, (Aramon, Jordan, Erden,) ein Flug im 
Gebiet der Oſſi. I. 230. 


Arak, Arakui, (Aragus, Arabon Strab.) entfpringt Im 
Gebiet der Lesgha. I. zır. II. 77. 


Arguetti, eine iberiihe Herrſchaft von 2500 Samitien an. 


den Ufern der Quirila, II. 38. 


Argun oder Ergun, ein Fluß, an deffen Ufern fi die 
Zſchetſchens ausgebreitet haben, 1. 37. 


Armenianer werden im perfifhen Afien nicht von den Mus 
hamedauern gedruͤckt, aber fie verfolgen ſich felbft. I. 168. 


Armenien, topographifche Beſchreibung biefer Provinz. I. 
53 — 95. 


Arslan Bej Murfa, ein tatarifher Edler, Cigenthüs 
mer der Horde Eends Temürs Kabak. I. 271. 


Aslan s Bej, Name des Aufrührers der Zſchetſchens. J. 39. 
ein von dem Larifchen Särften abftammender Obere deu . 


Baftalall. I. 209. 


Aſtrachan, wurde von den Mongolen erbauet, verfchönert 
und befeſtigt, Hieß fonft Maͤskut und erhielt feinen Nas 
men von Hatfchi Derghan. I, 68. 


Ateſchjah, Zeuerort bei Baku. I, i51 156, 


Aribojunn, ein Volksſtamm, der mit den Karapdugh grenzt. 
I. 93. 

Atfar oder Atzgar, eine Felfenftadt in der Provinz Akiska, 
desgleiihen ein Fluß gleiches Namens, der auch Ardas 
chan⸗Sui genannte wird und fich hier mit dem Kurr 
vereinigt, U. 64. | 


Attag⸗ 


— 
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Attagha, die große und kleine ſ. Zſchetſchens. 
Ark i:& ui, ein Bergfluß in der Hertſchaft Boinak. J. zor. 


Avafa, Eintheilung in die große und in Heine, II. 6. phy⸗ 
ſikal. Beſchr. derfelben, II. 133 — 137. 

Avafhas Fluß, vereinigt fih bei Sa-Schilio mit drm 

i Hippus. II. 25. 

Awar, ein lesghifches Volk f. Uar, desgleichen IT. 25, eins 
Stadt in Kiafir⸗Kumuk, enthält Abu Mufelims Grab, 
I, 208. 

Awtſchala, eine Herifchaft in Georgien, U. 77: 


B. 


Baal, Balekoder Balgh, ehemals eine Stadt in Teſte⸗ 
Kipzſchak. 1. 32. jetzt ift es ein anſehnlicher offener Ott, 
und heißt Endrie, 1. 53; — 57. " 

Babill, ein arbeitfamer und friedfertiger Volksſtamm. I. 233. 

Badku, eine Stadt und Herrſchaft mit einer fehr merfmärs 
digen Gegend. I. 144. wird ihrer reizenden Lage mes 
gen Nofens Paradies genannt. I. 146 — 143. die Ge⸗— 
gend hat 25 Dels Brunnen, I. 149 — 151. Vefchreis 
bung des in diefer Gegend befindlichen Feuerorts. I. rgr 
— 156, und der dafelbft wehnenden indianifhen Verch⸗ 
ver dieſes Feuers. I. 157 — 159: die Gegend hat vers 
fchiedene Salz⸗Seen. I. 160, 161. 

Bagdad, eine Feftung in Iberien. 11. 39. 42. 

Bakdulall oder Baktalall, ein den Awaren zinsbarer 
Volksſtamm in Kiafir⸗Kumuk. I. 209. 

Bakſan, der einzige noͤrdliche Gebirgsarm des Kaukaſus. 
I. 237. 

—Baku ſ. Badku. 

Balaghan, ein durch feine Oel-Quellen berühmter Diſtrikt 
bei Baku. J. 149. 

Balkar, ein den Tſcherkaſſen unterworfener tatarifcher 

| Stamm am Pſchugan. I. 262. 

Balſa, 
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Balſa, Name eines Fluſſes und eines Dorfs. J. 37. 
Baltha, ein ſchoͤnes großes Dorf der Oſſi. J. 224. 
Barigſau, Salikardon und Schirau, drei Bergfluͤſſe 
im Gebiet der Badill. J. 233. 
Barrakay f. Tamm. wunderbare Erſcheinung in einem 
Kalkfelſen. I. 292 — 294. | 
Barſchli, einer der 5 Diftrifte der Provinz Kaidek. I. 105 


Bas li, ein Voͤlkerſtamm, der mit den Alti und Zſchetſchens 


grenzt. I. 36, 

BHeilers Kent, eine Stadt im Diftrife Zichingutai. F. 98. 

Bembef, eine Kleine in drei Herrſchaften getheilte Proin 
in Somghetien. II. 92. | 

Berg-Oel ſ. Naphta. 

Bertha, ein ſeiner wohlſchmeckenden Kaͤſe wegen beruhmtes 

| Dorf in Nughi. 1 178. 

Befhilpay, ein 600 Familien flarfer tatarifcher Volks— 
ſtamm am Wuarp in der Kuban, I, 271. 

Befonta, Bifonti, Bitfhuinda und Selintfgit 
Limoni, eine Stadt am fohwarzen Meere. II. 3. 

Bej Oghly — eine tatatiſche Horde in der 
Kuban. 1. 271. 

Bildfäulen, am Jottakaͤ⸗ und Wuatps Stuffe. I 262, . 

Bilittli, ein benachbartes Volk der Karabulaf. J. 36. 

Birs Saätstfhay, (der Fluß einer Stunde) im Schier 
wan bei Alt: Schammadi. I. 165, | 

Biſſatugh, Hettekoi und Schennä, brei tatariſche 
auf 2000 Feuer flarfe Sefchlechter am —— 
Fluſſe. J. 273. 

Diffingi, ein den Kabardinern unterworfener tatariſcher 
Volksſtamm. J. 262. 

Bognadd, ein ſuͤdweſtlich wohnendes lesghiſches Volk. 
I. 209. | 

Boinak, eine dem Schamghall gehörige Herrſchaft, mit ii 
nem Flecken gleiches Namens. I. 100. 101. 

SS oliE, eine von den Mongolen erbanete Stadt. T. 66. 

Zweiter Theil, Cc Bolnis, 
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Bolnis, eine an Eifen s und Silberminen fehr reihe Hert 
(haft in Somghetien. "II. gr. 
Borahun, ein tatarifher Voͤlkerſtamm. I. 37. 
Borax wird in Oldi bereitet. II. 66. 
Bour, font Shurfa, ein Keiner Fluß in der Kuban. 
I. 274. | 
Braufes Thon in Kaget. II. 159 — 161. 
Breite des Kaukafus. L 9. 10, 
Bſchamalall, ein nordweftlic liegender lesghifcher wilder 
Volksſtamm in Kiafirs Kumuf, J. 210. | 
Bfian, ein aus 2000 Familien befichender tatarifcher SDtanım 
am Labba⸗Fluſſe. 1. 273. 
Huamps Fluß im Diſtrikt Kutfe in der Provinz Kakıf. 
1. '20%, ! 
Burtunndh , ein wilder Volksſtamm, der feine eigen 
Sprache redet. J. 98. 
Butugh Mehaell, eine Herrſchaft der Provinz Miuskur, 
J. 140. 
C. 


Cambyſena ſ. Schirwan. 

Cartſch, eine arme am Tainatſchi⸗Don wohnende oſſſſche 
Familie, 1; 230, 

Eond oder Balk, ein am weftlihen Ellborus entfpringende: 
Fluß. I. 271 

Eends Temürs KRabak, Grenze der großen Kabardad, 
I. 255. ein großer tatarifcher Stamm am Eend » Fluf. 
I. >71, 

-Ceraunii, f. Kubanifche Gebirge. 

Cercetae des Plinius und Kerketae des Strabo find wahr 
ſcheinlich die heutigen Ticherkaffen. 1. 243. 

Chram, ein großer in den Gebirgen Karaghatſch entiprin 
gender Fluß, der fi mit dem Kurr vereinigt, II. 93. 

Coraxae, ein Theil der Moffiihen Gebirge. U. 61, jim 
eich an Minern, II. 144. 

Eotas 


ui 
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Cotatis, Hauptſtadt in Iberien. II. 38. 43, 
Chechi. -I. 208, 
D. 

Dadian, Ehrenbenennung des jedesmaligen Fuͤrſten von 

| Mingrelien. II. 25 | 

Dagheftan, der öftlihe Theil des Kaufafus. I. 4. 

Dariel, Berogfeftung am Terek, die alte bekannte Straße, 
welche Porta Caucafi oder Porta Albaniae genannt wurs 
de. 1. 225 — 228. 

Dephihorughä, ein abgefonderter Tſcherkaſſiſcher Volks⸗ 
ſtamm aın linken Ufer des Teref, I. 244. 

Derbend, eine dem Ghyffe unterthänige Stadt und Gebiet, 
I. 67. wird von Wuhammed für die Thür des Glau— 
bens erklärt. 1. 69. von den Arabern belagert und eins 
genonmen. I. 70, 71. wird von Abus Abedie noch mehr 
befeftigt. 1. 75. Beſchreibung dieſer Stadt, Geſchich— 
te und Merkwürdigkeiten derſelben. I. 113 — 123. einer 
ihrer berüchtigften Fuͤrſten iſt Feth Ali Kan, deflen 

Geſchichte. J. 123 — 140. 

Dide, Dindi oder Dindulall, ein weniger wilder (68; 
ghiſcher Volksſtamm in Kiafirs Kumuf, I. zız, 

Doghan, ein Offen: Stamm an vielen Sumpfoägen des 
Nfigu. I. 233. 

Doghan Muhammed, ein tatariher Edle mit 280 Fa⸗ 
milien an dem großen Kuban. 1]. 271. 

Doghſchuſel Murfa, ein aus 600 Feuern beftchendes 
tatarifches Volk am Labba-Fluſſe. 1. 273. 

Dokkuspard, ein Volksſtamm am Zammur Fluſſe. I. 140. 

Dufhed, eine Herrſchaft am Arafui in Georgien. 11. 85. 

Duſchi, einige an den Quellen des Alafan : Fluffes wohnens 
de , dem Fürsten von Georgien getreue Stämme, welde 
aus Europa abzuftammen vorgeben, I. 187 — 186, 
U. ı01, 

Cc 2 @gers, 
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Egers. oder Egeria, die ftärkfie und größte Feftung im 
Mingrelien. 11. 27. 

Egri, ein Fluß in Schirwan. J. 179, 

Eleborus, Ellborus, iſt höher als die übrigen um ihn 
herum liegenden Berge, 1. 17.289. 

Elldoris Kent, eine Stadt in Ghazi-Kumuk. I. 93. 

Elzighanä, ein Finß in Schirwan. 1. 179. 

Emmerette, Jmmeretien, Sberien, einerlei Be 

| ‚nennungen des Königreichs Yberien. IT. 32. 

Emmerich, eine weibliche Eriegerifche Keldinnen ı Zunft zar 
Zeit der Ankunft der Tfcherkaffen. I. 238, 

Endrie f. Baal. 

“ Enguri, ein in dan Bebirgen der Avafa — und 
bei Anaklea in das ſchwarze Meer ſich ergießender Fluß 
N. 24. 

Eriſtaw, eine wegen ihrer Befreiung in Ehren ſtehende ibo 
rifche Familie in Abghazſien. Il. 6, 

Errpeli, ein Diftritt von Ghazi⸗Kumuk. I. gr. Bei ib 
nen wird der Lesghaͤ Geſetzbuch ISmail Koran vm 
wahrt. IL. 19% 

Seldfhanze, ein von Peter I. angelegter, jeßt verfandeter 
Hafen am faspifchen Meere. J. 6:. 

Serrachsids din, Gefchichtfchreiber der Tſcherkaſſen. 
| L 259. ; 

erh sAlisRan, Haſſein-Ali-Kans Sohn, Fürft von 
Kuba, ſtammt aus dem Geſchlecht der Usumm aus Sau 
def, verſprach anfänglich viel Gutes, traf gute Ei ti 
tungen in feinem Sande, KIEL Kult dem Afufıt 
Bündnif. I. i27, j 
Meifter von Derben 
wundenen Seind df 
Verbrechen auf Verl 
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139. feine Theilnahme an den Streitigkeiten der Fuͤr⸗ 
ſten von Nughi. J. 171 — 176, 

Feueranbeter, f. Geber. 

Geuerort, f. Ateſchjah. 

Fitghor, ein Oſſiſcher Volksſtamm. IT. ar. 22, 

For, cin Flußbach im Gebiet der Oſſi. L 230. 

Zünffingerberg, J. Peſchparmak. 

©. | 

Gannikow, Garrikow, Gakuma und Ghilak, vier 
Geſchlechter der Oſſi am Fuße des Hauptgebirges. J. 23r. 

Garniske, ein Keiner Flug, welder die Sapil von den 
Yitigur trennt. I. 234. 

Geber, Bueber oder Feueranbeter, indianifche Derwiſche 
welche den bei Badku befindlichen ſehr merkwuͤrdigen 
Feuerort bewohnen. I. 152. 157 — 159. | 

Sele, Geld, Gelaky, Einwohner der Provinz. Gilan. 
I. 64. Anm. **), 

Gelintſchik Limoni, fanft Befonta. 11. 3. 

Gemrifoi, ein aus 1000 Keffeln beftchendes tatariſches 
Volt am Tſchaͤkoitſchaͤ-Fluſſe. I. 273 

Genalfluß. I. 229. | | 

Georgien, a) geogr. Beſchreibung der Provinz Kartel. IL 
67 — 88, b) Armenien. II. 88 — 95. ©) Kaget 
und Kifit. II. 95; — 107. Beſchaffenheit des Bodens, 
der Luft sc. IL. 107 — us. Name. II. 115 — 122, po⸗ 
litiſcher und Sfonom. Zuftand. II. 123 — 133. phyſi⸗ 
kaliſche Beſchaffenheit des ſuͤdlichen Kaufafus. U. 133 
— 164. 

Shafan, Fürft der Mongolen. I. 66. wird in der derben⸗ 
difchen Geſchichte chinefifcher Fürft genannt, I. 67. ers 
Hält von Mahommed eine Geſandtſchaſt. I. 68. beflegt 
die Araber und wird von ihnen befiegt. I. 70, u. ſeq. 
und. getödet. 1.74. 
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Ghanistſkali, (Cyanus Plin.) ein aus Quria entſprin 
gender Fluß in Iberien. Il. 39. 
Shaspulad, einer der Fürften von Ghazi⸗Kumuk. J. 97. 
Ghazi⸗Kumuk, (I. Kumuk,) der Araber Eigenthum, ei 
hält feinen eigenen Fuͤrſten. I. gr. fie reden die Lesgh 
Spradye mit tatarifchen Wörtern vermifcht, J. 84. mut 
de in vier Diftrikte getheilt. I. 91. feine Grenzen; fel 
ehemals Keſch geheißen haben; der Fürft heißt alla 
mal Muhammed. I. 96. murde unter 4 Brüder ge 
theilt, und verlor dadurch von feiner Madıt. I. 97. 
Ghefzur, ein in. den füdlichen Mittelgebirgen wohnendes fs 
genes Volk. ]. aıı. 
Ghewalall, ein lesghiſcher Volksſtamm. I. zır. 
Ghinalik, ein zu Derbend gehöriger Volksſtamm. I. 140, 
Ghoni, ein Marktflecken in Mingreul, wo viel Handel gu 
trrieben wird, 11, 28. 
Ghorbaſch, eine Kerrihaft der Provinz Mußfure, I. 145 
Ghrami, eine 1500 Familien ftarfe iberifhe Herrſchaſt 
1l. 39. | 
Shubissefeali, ein Flußbach, der fih in den Rion d 
giegt. II. 36. 
-Shurzi, ein offener Ort in Mingreuf am linken Tegpun 
Ufer, 1]. 27. 
Ghyſſr oder Jeſr, ein jüdifches Volk, I. 63. 64; 
mit feinem Untergange bedroht. I. 65. den Mongoka 
unterthan. I. 66. befaßen jedoch noch einige anie 
liche, Städte und Provinzen. I. 67. | on 
Arabern befiegt. I. 70.  vertheidigen 2 
pfer, und fchließen mit den Arabern ein B 
Ghyttr Ilija, ein berühmtes Klofter nd 
I. iss, 3," ° 
Sigi, ein Voͤlkerſtamm, 120 Familien ffa 
Bindalall, ein zu den Lesahä gehörige 
Ktafir⸗ Kumuk, das feine eigene & 
Glaucus, Il. 4: 
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Globi, Mamminfon und Fitshor, drei unbändige 
und rohe Dffiihe Stämme im hoͤchſten Gebirge des Raus 
kaſus. Il. 21. 22. | 

Gmelins Grab. 1.106. | 

Gobl, ein offifhes Dorf mit einem merkwuͤrdigen Berge, 
I. 286. ein offifches Volk gleiches Namens. II. 8ı. 
phufitat. Beſchaffenheit. II. 154. 

Goletta, ein Dorf der Oſſi am Tefftarue war 1776 in Ges 
fahe überfchwernmt zu werden. ]. 224. | 

Gordyäifche Gebirge. II. 3. haben reihe Wälder. II. 134. 

Gori, eine kleine Stadt in Georgien, vielleicht Shorzena 
der Alten. II. 74. 

Gorodifha, Gradifha, eine von Peter I. erbauete 
Feldſchanze. J. 101. 

Greti, eine 300 Familien ſtarke iberiſche Herrfchaft. II. 37. 

Gſchegs, ein Fluß im Gebiet der Kabardah. I. 263. 

Gubar, ein roher Volksſtamm des öftlihen Kaukaſus. 1.98. 

Guls Bagh Tatar, ehemals eine Stadt in Tefte s Kipäs 
ſchak. 1. 32. 

Guli, ein arınes Oſſen-Geſchlecht. I. 231. 

Guͤllad, eine von den Mongolen erbauste Stadt, I. 66. 

Gumrah, ein Volksſtamm am Koifui, ift vom Stamme 
Unzukull durch eine tiefe Kluft getrennt, I. 94. 95. 


MM 

Haͤdall oder Hädalall, ein aus 20 Dörfern Beftchendes 
lesghifches, dem Aslan ı De unterworfenes Volk in Kias 

fir» Rumuf. I. 209. 
Haͤdoghſchughaͤ, eine der tfcherkaffifhen Fuͤrſtenlinien. I. 


——— * 
4 . 








408 — 


Hatſchi Abid.il Kadir, mußte feinem Neffen BSuffein 
Kan die Regierung von Nughi abtreten. J.ızı.. feim 
Streitigkeiten mit demjelben. I. 170. feq. wird mit 
feiner ganzen Familie von Agaſi Kan in Nughi umge 
-bradt, 1. 176. 

Hatſchi Elif, Kan von Nughi. .I. 170, 

Hatſchi Tichelewi, des vorigen Sohn, und feine beiden 
ältern Söhne, verlieren ihr Leben. I. 170. 

Hemfe, Name des Fürften von Kaidek. f. Saul. 

Henniochi. II. .6r, | 

Hermuzika des Strabo, jeßt — Zighe. II. 87. 

Hidad, ein fühweftlich wohnendes lesghiſches Volk. I. 209, 

Hippus, ein flarker Strohm, welcher in den Gebirgen ir 
Soaner ‚entfpringt und ſich in den Rion ergießt. II. 25. 

Hirkan, ehemals, eine Provinz des füdöftlichen Kaukaſus, 
jest Muffs ‚oder, Muſch-Kurr. I. 32. wird ein Eigen— 
thum der Araber. I. 71. wird jet in zwei Kerrfchaften 
getheift. I. 140, 

u, des — I. 10. i1. einige Hohenmeſungen deſ⸗ 
ſelben. I. 14, 15. 

Hoͤhlen in den kaukaſiſchen Gebitgen; am Günffingerberge, 
J. 141.' Die in den hoͤchſten Gebirgen der Offi liegende 
Wunderhoͤhle der Tau waͤtſch Ilija. I. 229. bei Schef— 
feih im Gebiet der Oſſi. I. 231. im Gebiet der Pas 
bill, 1. 233. ‚der Abghazſier die Höhle Oggin. II. 12. 
am Zanfluffe. IL. 251. bei Podorna. 11. 152, bei Sa 
garerfcho. J. 158. 

Hunne, bedeutet Wolf oder Menfchen. I. 67. 

HuſſeimKan, Fuͤrſt von Nughi; feine Schickſale. I. 171. 
wird ‚von feinem Onkel Hatſchi Abid il Kadir mit eiges 
ner Hand umgebracht. I. 174, 

Hypanis oder der linke Arm des Kubanfluffes. J. 274. 


Jaknas, 
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FJaknas, ein veißender Bergſtrohm in der Kuban. J. 27n 

jaspiss Brud, im Thale Tierfu der Inquſch. 1. 47. - 

Iberien, deffen Beſchteibung in geographiſcher und phyſika⸗ 
liſcher Ruͤckſicht. IE 32 — ss. in7. 

Ibrahim Kan von Karabagh, ein Gegner des Feth Ali, 
wird in die Streitigkeiten der Fuͤrſten von Nughi ver— 
wicett. I. 172. ſeq. erkauft des Umm s Kan feine 

Schweſter. I. 206. | 


Kenghis Kent, ein Dorf in dem Diſtrikt Murrach der 
Provinz Kaidek. I. 106. 


Jeſr, Jeßr, ſ. Ghyſſr. 

Ihran, ehemals eine Provinz des nord: öftlichen Kaukaſus 
zwifchen dem Koiſui-Fluſſe und Derbend, J. 32. erhäft 
jetzt noch ihren Iramen von dem Beſitz des Machtigern. 
I. 62. 

Ihran Gharab, (Perfiens Verderben) ein von Thomas⸗ 
Kuli-⸗Kan erbauetes Bergſchloß. J. 113. 

Ilderim Terreſi, Blitzthal. J. 283. 

Illori oder Boja, eine Stadt am Enguri, welche Bath 

zu Abghazs, bald zu Mingreul gehört, II. 26. 27. . 

Immerette oder Serien. 11. 32, | 

Inquſch, ein Volk an der nordweftlihen Spitze des öftlichen 
Kaufafus. I. 35. Sprache, I. 38.  fteilen im Kriege 
3000 Streiter, I. 39. Religionsgebräude, Volkstäns 
je, Derheirathungen. I. 43 —46. mineralogiiche Sel— 
tenheiten ihres Landes, Jaspis. I. 47. geben dem 
Schamm-Ghal Tribut. T. 92, | 

Instfche, eine von den Mongolen erbaucte Stadt. I. 67. 
wird nach einer dreijährigen Belagerung von den Aras 
bern erobert; liege jet in Ruinen. 1.73. Peterl. 
bauete auf die Stelle Solok oder Sulafi, 1.92, 

Intſchik, der große und Eleine, in der Kuban, I. :7=. 


Ge 5 Solams 
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hat gegen feine fonftige Höhe abgenommen. IL 16, ır. 
Beſchaffenheit feiner Oberfläde im Allgemeinen und du 


: fondern. I. 19: Witterung. I. 28 — 30, Eintheit 


lung dieſes Gebirges in die oͤſtliche und weftlide 


Haͤlfte. J. zt. Deftlihe Hälfte. Urfprung ix 


Voͤlker -derfelben. I. 33. 34. Geſchichte der Ankum 
diejer Voͤlker der Inquſch, Kifti, Karabulak, Biliti, 
Alti, Basti, Zſchetſchens, Kighi, Borahun, Gi, 


Tſchew, Hatſchaul, Schalli, Sagunti. I. 35 — ;r, 


Sie haben nicht einerlei Sprache. I. 37. 38. . Stick 
derſelben. J. 39. Raub iſt ihr Gewerbe, J. 40. L 
bensart, Wirthſchaft, Leibesbeſchaffenheit, Kieikuns, 
Waffen. J. 41 — 43. Religion. I. 44. 45. die Veöb 
fer Disfunsgur, Iſti⸗Su, Solotau, Lesghaͤ, Ghoſt, 


‚Mongolen, Araber, I. 48 — 81. die vornehmſten Bit 


ter deffelben find jetzt noch. frei, I. 83. Charakeeridis 
derung der Bewohner des Sftlichen Kaukaſus. I. 84— 


97. bie Völker Atibojunn, Karapdugh, Herräfen, Gum 


rah, Untzukull, Burtunndh, Gubar, Akuſchaͤ, Kılı 


‚ten, Kuwaͤtſchi. I. 95 — 112. die Stämme Kiri, 


Zſcheik, Ghinalik und Kurufh, Ahti und Dokkuspari 
in der Provinz Mußfur, Geber oder ueber, I. 140 — 
144. Baku und feine merfwürdige Gegend... z44— 
160. Außer dem füds öftlihen Arme des Kaukaſus 


‚ man fonft Feine ausgehende Gebirge. I. 169. die Sim 


me Zeishor, Kadegh und Telld. J. 178. bie füdlide 
Flaͤche des oͤſtlichen Kaukaſus ift wegen ihrer Steiman 
merkwürdig, I. 186. den hoͤchſten Gipfel deffelben iu 
wohnen die Lesghä. I, 188 — 203. Stämme der 
ghaͤ. I. 204 2ıı. phyſikaliſche — ni 
höchfien Kette des öftlichen Kaufafus, I. 212; Beh 
liche Hälfte. die Oſſi. J. z13 — 2237 heit 

in zwei Hauptfiämme, Takaur und Ahmed- 

von Georgien nad) 2* I, 220 — 
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Kirche bei Scheffefh. J. 231. 232. dns Bolt Badill. 
J. 233. Witigur’ oder Tigur. 1. 234. Surtghar. 7. 
235. die merkwuͤrdigen Nuinen von Tatardupa. 1. 235, 
236. Ifcherfaffen, große und Eleine Kabardah. I. 237% 
Geſchichte derſelben. J. 237 — 245. Sprache. 246. ihs 
re Verfaffung. I. 248 — 269. der Stamm Nogay oder 
Mongutay, 1.269. Stämme der Tfcherfaffen. I. 270 
— 274. phyſikaliſche Befchaffenheit der nördlichen Flaͤ⸗ 
he des weftlichen Kaukafus. I. 80 — 292, Merk 
würdigfeit in einem Kalkfelfen bei Barrafay. I. 292 — 
294. die Abghazſier. U.4— 13. die Lazi oder Laſi. 
II. 14. die Mani und Soani. II. 15 — 19. die Luts 
fu. II. 19, 20. die Globi, Mamminfon und Fithgor. 
II. 21. 22. die Mingrelier und Lerihgumi. II. 23 — 
30. die moſſiſchen Gebirge. 11. 31. Sberien, z) geos 
sraphifche Beſchreibung defielben. II. 32-— 44. 2) nas 
türliche Fruchtbarkeit des Landes und Trägheit der Eins 
wohner, foldye zu benußen, II, 45 — 55. das Fürttens 
thum Quel, Quriel oder Quria, nebft den angrenzens 
den Bergvoͤlkern Madſchaweli. II. 55 — 60. Aghals 
zighe, Ghalzik oder Akiska. IL. 6 — 66, die Herrs 
ſchaft Waghan. II. 66— 68. Georgien. A) die Pros 
vinz Kartel. IL 69— 88. B) die Provinz Armenien. 
II. ss — 95. C) bie Provinzen Kaget und Kiſik. II 
95 — 107. Einige Bemerkungen Über die Beſchaffen— 
heit des Bodens, der Luft, der Produkte, Bevoͤlke⸗ 
rung, Befthäftigungen und Aberglauben der Bewohner 
von Georgien. II. 107— 114. Gntftehung des Nas 
mens Georgien. II. 115 — 122, von dem polififchen 
> und oͤkonomiſchen Zuftande Iberiens und Georgiens, 11. 
Fr 133. phyſikaliſche Befchaffenheit des weftlichen 
j und füdlihen Kaukaſus. Il. 133 — 164, 
eine Stadt in der Provinz Hirkan. I, zı. 
einer ber Lesghaͤ Stämme. J. zır, 
Familien Harte iberifche Herrſchaft. Il.36. 


Ken— 
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Kend'ros, eine verwuͤſtete Stadt in Quria. II 57. 

Kennag, ein Fluß in Schirwan. I. 179. 

Kerketae. |. 243 | 

Keſch und Kilitſch, zwei aus 300 Familien beftchni 
tatarifhe Stämme am Heinen Kuban. ]. >71. 

Kesker, eine Stadt in der Provinz Hirkan. 1. 71. 

Keſſai, Fürft der Tfcherkaffen, unterwarf einen Theil feat 
Volks dem Ruſſiſchen Scepter. 1. 254. 

Kiafirı Kumuf, (f. Kumuk,) der Lesghä Eigenthum, L 
81. 204. 

Kiaja-Kent, ein Dorf in dem Diſtrikt Barfchli der Drei 
vinz Kaidek, enthält das Grab Gmelins. I. 106. 

KindersPoden, kennt man in Ibetien und Mingtelen 
nicht, II. so, 

Kiptſchak, ſ. Teftes Kiptichak. 

Kiris, ein zu Derbend gehöriger Volksſtamm. I. 140, 

Kifit, f. Kaget. Grenze und Benennung. II. 104, 

Kislar, eine anjehnlihe Kandelsftadt, fonft am linken, ık 

| am rechten Ufer des Terek. J. sg — 62. 

Kiſſilkalaͤ, eine von den Mongolen erbauete Stadt. 1.7. 

Kiffils Tai, (Gold-Land) wurde von den Kabardisr 
fo genannt, weil fie nad langen ausgeftandenen Uns 
ben in der Krimm hier Ruhe fanden. I. 242. dasCis 

rakene des Dtrabo und jest Taman. 1. 275 

Kiſti, ein Volk des öftlihen Kaufafus, hat zu feinen Net 
barn die Inquſch und Karabulak. J. 36. Sprache. |. 
38. fiellen im Kriege 800 Reiter. I. 39. Religion. |. 
43 — 45. Volkstaͤnze. 1.45. Verheirathungen. ]. 

Kizill, ein in dem Gebiet der Offi entfpringender Fluß, fü 
in den Terek. J. 229. 

Koban, ein oſſiſcher Volksſtamm wit feiner Familie Saut 
wa. I. 229, 

Kojun  Sui oder Koifui : Fluf. 1.5 

Kosli, ein in der Herrſchaft Baku befindlicher 

Kota, eine anfehnlihe Herrſchaft in Somg 


# 






ein Berg an der Grenze von Zilwan; feine Höhe, 
3% 

‚firi, eine mil Herrſchaft in den Gebirgen am Ara— 
kui. II. 79. 

uba, eine Stadt am N L iai. 

suban, mird derjenige Stridy Landes genannt, der zwiſchen 
dein Kubans Sluffe, der Hauptkette des Kaukaſus, und 
dem fchwarjen Meere liegt, .]. 264. 265. wird in das 
wäßrige und hohe Bergland eingetheilt. J. 265. 270, 

Ruban, ein Fluß, entfpringe im nördlichen Kaufafus, unb 
fliege mie gleich) Heftigem Waſſerſtrohme ins ſchwarze 
Meer. L 12. der Eieine und große Kuban. 1. 265. 
theilt ſich beit Schimmittai in zwei Arme. 1. 274. 275. 

Kubaniſche Gebirge (Ceraunii) haben verfhiedene Nas 
men. L. 6 265 grenzen an bie gordyäiihen Ges 
birge, IL 3. 

Kubten, ein Diftrift von Ghazi— Kumut. I, 91. desglei⸗ 
den Name eines alten Volks, redet die Sprache der 
Afufchd. J. 101. bei ihnen wird der Lesghaͤ Geſetzbuch 
Ismail Koran verwahrt. L 192. 

Kudbar, eine Landfhaft am Kurr-Fluſſe. I. 148. 

Kugh, ein großes abghazſiſches Dorf. II. 5. 

Kumbald, ein Fluß, fcheidet die Biliteli, Inquſch und As 
ti von einander. I. 36. 

KumlissZighe, eins der hoͤchſten Mittelgebirge auf dem 
Wege von Georgien nah Rußland. II. 78. phyſikaliſche 
Beichaffenheit diefes Gebirges. II. 154. 

Kumuf, eine Provinz des öftlihen Kaukaſus, und eine 
Stadt gleiches Namens, wird halb von den Arabern ers 
obert. I. 77. und von ihnen in zwei Provinzen ges 
theilt, in Kiafir und Ghazi /Kumuk. L au. 

Kuredon, ein Bergfluß im Gebiet der Offi. L 224. 

&uri, ein Fluß bei Anafopia im Gebiet der Abghazſier. IE. <; 
r, ein lebt Berker Aus, entjpringt in den Tſchildirr⸗Ge⸗ 





Kurraͤh, 


% 
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Kurräh, ein 50d Familien ſtarker Volksſtamm am Zams 

mur. J. 140. 
Kurtat, ein oſſiſcher Volksſtamm mit feinen drei Familien, 

| Sharisfin, Ghora und Gheidifus. I. 230, 

Kuruſch, ein zu Derbend gehöriger Volksſtamm. I. 140, 

Kufty, ein Dorf am linken Ufer des Koiſui. I. 57. 58. 

Kutſe, einer. der 5 Diftrikte der Provinz Kaidek. 1. 105. 

Kumwatai, ein oſſiſcher Volksſtamm, mit deffen drei Famis 
lien Fartig, Walajfig und Ghikus. I. 230. 

Kuwaätſchi, (Panzermacher) eins der Alteften und merb 
wuͤtdigſten Kaukaſiſchen Völker. I. 107 — 112. | 

Kyr, (zweiarmig) Benennung des Ausfluffes des Kurt. 


I. 199. 
%. ; 


Labba, ein ftarfer Fluß in der Kuban. I. 272. 
Ladfh, Schemed und Baſikau, drei einzelne arme of 
fifhe Familien, I. 230. 
Pänge des Kaufafus. I. 9. 
Lars, ein Dorf der Off, I. 224. 
Lazi oder Lafi, Ueberbleibfel eines uralten Volks. IT. 14, 
phufitalifche Beſchreibung von Lazien. II. 137 139. 
Lesghaͤ oder Leki, allgemeine Benennung der Bölker der 
hoͤchſten Gebirge des Kaulaſus. I. 65. 188, hatten fon 
die nords öftlihe Seite deffelben inne. J. 65. werden 
von den Mongolen in die Gebirge zuruͤckgetrieben. 1.66, 
befiegen ‘die Araber. I. 80. 81. find den Armenianern, 
Perſern und Türken furchtbar. I. 190, die mehreften 
find Helden. I: ıyr. foft jeder Stamın hat feine eige: 
ne Sprache. I. 191, 192, haben ihr eigenes Geſetzbuch, 
Ismail Koran, I. 192. Zweikampf iſt unter ihnen ſel⸗ 
ten. I. 194. Raub und Krieg iff ihr Gewerbe. 1. 195 
200, Haushaltung und Nahrung derfelben. I. zor. 
Schönheit ihrer Weiber. I. 202. Erziehung der Kim 
der. J. 203, Stämme der Lesghä find: Saͤtaͤhaͤt, 
Andi, Gindalal, Awar, Tſchiek, Baktalall, Hadalall, 
| Zihuman, 
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Zſchuwall, Anhawar, Kadar, Hidad, Karaͤk, Tlensruk, 
Bognadaͤ, Theomor, Bſchamalall, Kartalall, Dindi, 
K'egti, Riſſoͤr, Ghewalall und Ghefzur. I. 204 — aır, ' 

Letſchghumi, ein zu Mingrelien gerechneter Volksſtamm. 
II. 29. 

Liagh-Fluͤſſe, entſpringen im Kaukaſus und fallen in den 
Kur, U. 34. 

Lillo, eine fchöne Ebene am linken Kurrufer, erhält verſchie⸗ 
dene Namen. II. 96. 97. 

Liogh, ein tatariſches Geſchlecht am Kardanik. J. 235. 

Lomſiatghewi, eine iberiſche aus 800 Familien beſtehende 
Herrſchaft am Tiendistffali. II. 39. 

Lori, eine Herrfchaft in Somghetien, liefert für die benach⸗ 
barten Laͤnder die beſten Muͤhlſteine. II. 92. 

Lytſchu, ein armes den Soani benachbartes Volt. II. 19 — 2r, 


| M. 

DM ads oder Mattfchar, wurde von den Mongolen erbauet. 
I. 66, von ihnen verlaffen. I. 74. von den Arabern 
wieder bevölkert. I. 78. 

Makeldon, ein Bergfluß im Gebiet der Offi. I. 224. 

Malka, ein Fluß, vereinige fich jegt mit dem Terek. J. 12. 
nahm ehemals den Kol'aus und Barſaklu auf und ergoß 
fih in den Manitfch. I. 13. entfpringe auf dem Elcbos 
rus, nimmt mehrere Flüffe auf. 1. 263. 

Mamminfon, ein armer offiiher Volksſtamm. II. ar, 22. 

Manns, ein Bergfluß in der Herrfchaft Boinak. I. 101. 

Manitſch, ehedem ein großer Fluß, jetzt breitet er fich in 
große Seen aus, die fih im Fruͤhjahre in den Don ers 
gießen. I. 13, | 

Marmodillis. ]. 264. 

Maͤskut, eine von den Mongolen erbauete Stadt, jeht 
Aſtrachan. I. 68, 

Montaboa oder Boat, ein flarker Fluß in Quria. II. 57. 

Mehorip, jetzt Poghrip, eine Stadt an einem Fluſſe 
gleiches Namens, I. 278, 

Dbveiter Theil. Do Merit 
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Melik Muhammed Kan, duͤrſt von Baku. I. 147. 
Mermodas. |. 264. 
Meffelis oder Metſchalis, einer der anſehnlichſten Os 
te des Diftritts Irtſchamul der Provinz Kaidel. I, 107. 
Mikellao, SannasWarda und Sa-Tſchilad, drei 
iberifche 1400 Familien ftarfe Herrſchaften. IL 36. 37. 
Mingrelien, Mingreul, eine fehr fruchtbare Provinz am 
ſchwarzen Meere. Il.23 — 30. phyſikaliſche Beſchaffen 
heit. II. 139. 
Miſi, ein Oſſen-Geſchlecht um die Quellen des Bog. I. a230. 
Miffoft, ein Tſcherkaſſiſcher Fuͤrſt, Nachfolger des Keſſai. J. 255. 
Modſchaweli, ein ehemals zu Quria gehoͤriges, jetzt freies 
Gebirgs-Volk, das auf 7000 Familien ſtark gerechnet 
wird. Il. 60. 

Moghan, eine wegen der Menge giftigen Schlangen be 
rüchtigte Herrſchaft. II. 94. 

Moltoni, f, Guebr. 1. 157. e 

Mongolen, kommen aus Thibet und Überfhwernmen din 
vᷣſtlichen Kaukaſus. I. 65. unterwerfen ſich die Ghyſſt 
und gründen Madtſchar. I. 66. werden von den Aras 

bern verdrängt und gefchlagen. I. 68.feg. wandern zum 
Theil- aus, ziehen gegen die Abendländer fort, und ver 
lieren fih unter dem Stamm; Namen Tatar. 1. 74. 
die Zurückgebliebenen nehmen die muhammedanifche Led 
: ve an. I. 74 75» 

Mongutay oder Nogay, ein fehe merfwürdiger tatarkı 
fcher Volksſtamm in der Kuban, I. 270. 

Moffifhhe Sebirge. II. 31. 

Mughram, (Mugherifis,). eine fehr fruchtbare Provinz am 

Kurr-Fluſſe in Georgien. TI. 74. phyſikaliſche "Bes 
ſchaffenheit diefer Gegend. U. 153. 

Mughura, eine soo Familien ſtarke Herrfchaft in Jberien. 
II. 37. ein Fuß gleihes Namens. 

Muhammed Kerai und Keffai Ghaspulad Oghlo, 
tatarifche Fürften eines aus 5000 Keflein ftarten Volkts 
ſtammes am a der Labba in der Kuban. J. 272. 

Dur 
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Murrach, einer ber 5 Diftrikte in der Provinz Kaidek. 1.106, 
Murugh, ein Fluß in der Kuban. 1.271, 
Mufellem, Anführer der Araber. I. 70, 
Mußs oder Muſch⸗Kurr, f. Hirkan. 


N. 


Naphta s Quellen in Tabdffaran, 1. 113, in Balaghan bei 
Baku. I. 149 — ı5t. bei Niphtlik in Kaget. 11. 97, 
in berien. IL 143. in Kaget beiMedegh. II. 156. 161. 

Narali, ein auf dem höcften Gebirge ausgebreitetes, oM is 
fhes Geſchlecht. I. 230, 

Naurus Oghly Murſa, ein 1000 Familien ſtarker tas 
forifcher Stamm in der Kuban. I. 272, ' 

Nawahi, ein auf dem letzten Arme des füd:öftlihen Raus 
kaſus, beim Bache Kosli liegendes, zu Baku gehöris 
ges und wegen feiner Scorpionen und Tavantels Spin: 
nen befanntes Dorf, I. 161, | 

Nettughash und Keſſek, zwei arme tatarifche Familien 
mit 200 Hütten am Fluffe Bo ur. I. 274. ’ 

Nifabad, oder auch Borahun, ein Heines Dorf an * 
Mündung des Jolamma- Fluffes, I; 143. 

Nogay, ſ. Mongutay. 

Nfigu, ein Fluß im Gebiet der Oſſi. I. 230. 

Nugbi, auch Scheki genannt, eine Stadt in Schirwan, 

- die mandjerlei tragiſchen Auftritten unterworfen gewefen 
ift. 1. 165 — 176. wird von einem feften Bergſchloſſe 
geſchuͤbt, Gellaͤſin Goͤraͤſin genannt. J. 177. 


O. 
Dannis, ein Fluß in Tſcherkeß Topragi. 1 278. 
Dar, eine Stadt in Kumuk. I. 80. Ä 
Ddifch, ehemals eine in der Provinz Mingrenl am — 
zen Meere gelegene Stadt. II. 24. 

Defen, ein kleiner Fluß, der fih in den Roi: fui oder Koeı 
ftef ergießt, wird auch Aghit kane genannt. 1. 57. 
Dgginn, eine berühmte Wunderhohle der Aboheſar. H 

12, 134. 
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Disfunsgur, ein Muhammedanifche Nation vdn doo Eu 
milien. I. 48. 
Okribi, eine iberifche Kerrfchaft von 2000 Familien zwis 
fchen dem PhHafis und Ifkal»Ziteli. I. 38. 
Oldi, eine volfreihe Stadt in der Provinz Afiska, wo ſehr 
guter Borar bereitet wird, II. 66. 146. 
Druspie, ein armer den Kabardinern unterworfener tatarı 
ſcher Volksſtamm auf den bakjanifchen Gebirgen. 1.263, 
DfhinstysPriften, ein Haſen am kaspiſchen Meere. 1. 6n 
O6, Dffe, Dffi, Offai und Offetingi: VBenennunges 
eines fehr ſtarken und rohen Volks im weftlichen Kakı 
Fafus, 1. 213. ihre Sprache. I. 215. fie find Raͤubet. 
d. 217. ihre Wohnungen, Lebensart ıc. waren ehemals 
Chriften, jetzt Heiden, J. 218 — 220, die Blutrache 
Aft bei ihnen üblich. I. z2r. in ihren Gräbern findet 
"man kuffiſche und parthifche Kupfermüngen. I. 223. wer 
den in zwei Hauptfiämmegerheilt, Tafaur und Abs 
med, 1.223. die Stämme der'Offi find: Turgipfc, 
Rarifchau, Kakedur, Lamerdon, (Geſchlechter der Ka 
Larfhä,) Koban, Saurowa, Scorifau, Ghtriskin, 
Ghora und Gheidifus, (Familien des Stammes Kım 
tat,) Ladſch, Schemed und Baſikau; Fartig, Walaſſig 
und Ghikus. (Familien des Stammes Kuwatai,) Mi 
fi und Talakow; Doghan, Guli, Scheffeſch, Ganni 
Tow und Garrifow, Ghakuma und Ghilak; Trintſchi 
und Sagintſiz und endlich das Geſchlecht Marali, L 


229 — 231, 
. P. 


Paliſta und Mataqua, Inſeln in der Mandung des Pha⸗ 
fit. I. gr. 

Pelekan, cin am Alafan ı Stuff liegender, fonft 
gehöriger, jetzt 
weiche den Le 

Merfatri, eine zu 


ftehende Herifi 
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Peſchparmak, ein mertwardiges Gebirge, — 

genannt. I. 141. 
Phanageria, ehemals die Haupiſiadt auf der Juſel Ta⸗ 

man. J. 255. 

Phaſis, entfpringt in den Gebirgen der Scani, durchſtroͤhmt 
Iberien und vereinigt ſich mit dem ſchwarzen Meere. II. 35. 

Pipert, eine 200 Familien ftarfe tatarifche Horde am Eleis 
nen Intſchik in der Kuban. 1. 271. 

Piri, Ehrenname der bei Baku wohnenden. indianifchen Ders 
wilde. I. 159. 

Podorna, eine Herrſchaft am Arakui in Georgien. IL 85. 

Pog, ein Fluß im Gebiet der Off. I. 230, 

Porta. ferrea, I. 122. Caucafi und Albaniae, J. 225. 226, 


II. 87. Cumana, IL 264. V. 20. 21. phyſikaliſche Bes . 


fchaffenheit diefer Gegend, II. 140, 141. Ä 
Pottaſche, leichte Verfertigung derfelben. I. 61. 62. 


Poti, D’das, Phaghs und Phafis, Mamen. eingr- 


und derfelben den Tuͤrken gehörigen Stadt am Rion. II. 40. 

Pſch hau, ein in den Gebirgss Wohnungen der Karakalken 
".entfpringender Fluß. II. 77. 

Pſchugan, ein Fluß im Gebiet der. Kabardah. I. 262. 
O. 

Quirila, ein aus den. Gebirgen der Soani- entfpringender 
Fluß, fällt bei der iberifhen Herrſchaft Kekuti in den 
Kion.. 11.. 36. 37. 

QDusfch, eine fruchtbare mit Marmor und Jaspisbrächen. 
verfehene Herrfchaft in Somghetien. II. 91. _ 
Duria, Quriel, Quel, ein eigenes Fürftenthum. TI. 55, 
62. wurde ehedem Kendrowa und Tfonica Regio genanut, 

H. 58, 59. »hyflfal. Beſchaffenheit. II. 142. 
OR Ä 

Rhaͤdſch (Rhoas. Plin.), die vornefmfte Provinz des Kös 
nigreichs Iberien. IL. 34. phyfifalifhe Befchteibung 
diefer Provinz, IL 137. 141. _ Zu 

Dd 3 Rhaͤzia, 


‚422 — 


Rhaͤzia, die —* des Fuͤrſten von  Dingrelin am Hip: 
pus. II. 28. 
' Rhyzea Regio. 11. 67. 
-Riffsr, ein lesghiſcher Volksſtamm. I. zız. | 
Rugh, eine Kleine von den Ruffen ruinirte in Min 
greul. II. 27. 
Rutbar, fr Kudbar, 
| | ©. 
Sa- Awaliano, eine iberifhe Herrſchaft von 200 Kamis 
lien. Il. 36. 
®©a: Demetrao, Sas Tfhino und Bas Tſchawag⸗ 
ho, iberiſche Herrſchaften. II. 40. 
Saghumi, Soghum s Bald oder Dordup, eine fu 
ftung unter Anakopia, II. 7. Könnte als der Schluͤſſl 
zum weftlihen Kaukaſus angefehen werden. II. 8. phy 
ſikaliſche Befchreibung diefer Gegend. II. 134 — 136. 
Saghuramo, eine von den Lesohä bis auf einige Kirchen 
zerftörte Stadt am Arakui. I. 211. ift jetzt ein Schlupfs 
winfel der Lesghaͤ. II. 78. 
Sa⸗Kakawo, Phafaneninfeln im Ausfluf des Phafis. II. 41. 
®as Kipiano, eine iberifhe Herrfchaft von 160 Familim, 
II. 36. 
Salian, eine Jufel im Kurt s $luffe- I. 148. 
Sa-Lordkipanizo, eine lberiſche Herrſchaft von 400 Su 
milien. II. 36. 
Samaria, eine den Ghyſſr unterworfene große Stadt. 1. 
67. jetzt Tſchawran. I. 143. 
"Sa; Nifharo, eine aus 600 Familien beſtehende iberiſche 
Herrfchaft. IE. 36. 
Sannawarda, (Sarapana, Sarafzana,) eine Stnde U.4 
Sa-⸗Schilio, eine iberifche Herrfhaft von 169 Fan 
IH. 36, 
Saul, eine den Gh 
wird von 
gleiches 
erobert. 
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Namen Hemſe. I. 81, 82. 103. 104, haben die altsaras 
biſche Sprache mit der Nogays tatarifhen vermifcht. I. 
84. Grenzen, I. 100, wird in 5 Difteikte getheilt. I 
105 107. 

Sa-Zeretto, eine 300 Familien ftarke iberiſche Herrſchaft. 
Il. 37. | 

Sazuc, ein Bergfluß in Tſcherkeß Topragi. I. 278. 

Sa- Zulukitſo, eine iberiſche Herrſchaft von 800 Fami— 
lien am Phaſis. II. 38. 

Schah— baa l, ein Ehrentitel, welchen die Araber den Särs 
ften von Kumuf beilegten, I. 79. 

Schakman, ein en ‚ ber ‚Kabardah untermorfener 
Volksſtamm. I. 263. 

Schammaghi, eine von den Arabern erbauete Stadt in 
Schirwan. J. 78. Alts Schammagdi. I. 165, News 
Schammaghi. I. 166, 

Schamm-Ghal, f. Schahsbaal. Gefchichte deffelben, I. 

87 — 91. 

Schanowa, ein Dorf am Genal-Fluſſe. J. 229. 

Schanis „tſkali, ein im Abghazſiſchen entſpringender Fluß, 
der Mingrelien von Norden nach Suͤden durchfließt und 
ſich in den Rhion ergießt. II. 24. 

Schapſik, ein großer an 10,000 Keſſel ſtarker tatariſcher 

Stamm im ſuͤdlichen Theile der Kuban. J. 274. 

Scharapan, (Sarapanum,) eine alte Feſtung in Iberien. 

ILII. 39. 42. : 

Scheffeſch, eine am hoͤchſten Gebirge wohnende Offen  Fas 
milie. I. 231. nahe dabei ſteht eine noch gut erhaltene 
fteinerne Kirche. I. 231. 232, 

Scheik⸗Manſur, ein berüchtiger Schwärmer und Aufs 

wiegler des Kaukaſus. E. 256 — 259. 

Scheki, f. Nushi. 

Shemfhertil,. ein Volk und Herrfchaft in Somghetien. 
II. 95. 

Bart, ein Fluß im Gebiet der Kabardah. L 263. 

— Dd 4 Schim; 
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Schimmitt, eine Gegend der Oſſi mit verfchiedbenen Doͤr⸗ 
fen. I. 224, 

Schimittai oder Rabil, eine tuͤrkiſche Feſtung am Bo ur 
Fluſſe in dev Kuban. 1. 274. 

Schirwan, eine Provinz am ſuͤd-oͤſtlichen Kaukaſus. L 33. 

-wird von den Arabern befeßt. I. 70. 71. murde ehedem 
Albanien genannt. I. 161. - einige Schriftfteller Haben 
es mit Medien verwechfelt, andere nennen es richtiger 

Cambyſena. I. 163. Urſprung des jeßigen Namens, 
voriger und jegiger Zuftand diefes Landes. I. 164, 

Schneeberg, füne Eigenfhaften. I. 17. 18. auf ihm ber 
findet fi der Sage nach noch eine Kirche mit mander 
(et Wundern. II. ‚3% 

Schoghedagh, Kronen oder Königsberg im oͤſtlichen Kaw 
kaſus. I. 113. 

Schoma und Semitä, zwei fieinerne zwifchen dem Kubanı 
und Labba-Fluſſe ftehende Kirchen. J. 279. 

Schorifau, ein zum Oſſi-Geſchlecht gehöriges Volk. I. 230, 

Schtſchegem, ein der Kabardah — tatariſchet 
Volksſtamm. J. 263. 

Schumara, ein Fluß, am deſſen Urſprung bie oſſiſchen Ge 
fchlechter Trinefht und Saalntihi wohnen. I. 231, 

Schullat, ein Eeines tatarifches Dorf, an der Stelle, wo 
fid) der Uruga mit dein Tere vereinigt. I. 235. - 

Sd;umat, eine Stadt in Quria mit einem guten Hafen. II. 56, 

Sebaltopolis, Seſtapon, deſſen Ruinen, IL 39. 

Semender, oder jegt Targhu, eine von den Mongolen 
erbauete Stadt. I. 67. wird von den Arabern erobert. 

| I. 73. ibre Lage. I. 92. 

SersAkus, Fürft der Zingi, I. 239. führte ein Geſchlecht 
Derfelben aus und feßte fi am Kuban feſt, wo es nun 
feinen Namen in Siraki verwandelte und der Gegend 
den Namen Sirakene gab. I. 240, leg. 

Serawan, Seraparer, bie in Karajoes 
riſche Nomaden: Horde, U. 97. 9. 

Scumara des Strabo, jetzt Tjon 







Sitte, ein 120 Feuer ſtarkes tatarifches Geſchlecht am Mus 
rugh in der Kuban. 1. >71, 

Sisunstfe, ein Fluß, am deffen Ufern bie Iſchetſchens 
wohnen. I. 36. 

Soan, Tfon, Sonti, Tfinti, Benennungen eines — 
deſſelben Volks. IL 15 — 19. 

Soghian-Wank, ein armeniſches Kloſter in Schirwan. 

IL. 167. wobei ein großer Marmor/Bruch. I. 187. 

Solok oder Sulaki, eine von Peter I auf die Ruinen 
von In ⸗tſche erbauete Stadt. 1: 92, 

Solotau, ein Volker / Stamm auf der nord / oͤſtlichen Spike 
des Kaukaſus. I. 36. beſteht aus ı7 Dörfern, und hat 
füdlich den Stamm Gumrah zum Nachbar. II. 94. zies 
hen vom Weinbau großen Nugen. 1. 95. 

Somghetien, eine anfehnliche Provinz von Georgien. II. gr. 

Stepan-⸗Zminda, ein anfehnlihes Dorf an beiden Ufern 
des Terek, mit einer berüchtigten Wunderkirche. II. 81; 84. 

Subfa, (Charis Steab.) ein Fluß in Quria. IL 57. _ 

Suppu, eine Kleine Stadt mit einem Hafen am ſchwarzen 
Meere in Abghazfien. II. 5. 

Suram, (Surium Plin.) eine Stadt am Bade Surimela 
in Geovgien. 1I. 73. phyſikaliſche Beſchaffenheit dies 
fer Gegend, II. 147. . 

&Surtghar, eine tfcherfafifhe Familie, an der Stelle mohns 
haft, wo fi der Tundurr und Suffaret mit dem Us⸗ 
dom vereinigen. I. 235. 

‚Sweri, eine über 400 Familien ſtarke Herrſchaft an der 

Qurila. II 38. 

T. 


Tabäffaran oder Taecbsiß: Sara, ‚ eine den Shyffe 
unterworfene Provinz. I. 67. wird von den Araber 
verheert. 1. 72. 73. erhielt feinen eigenen Kürften und 
wird jetzt Tabäffaran genannt, 1. 82. ihre Sprache 
iſt die alte eigene Sprache des Kaukaſus. I. 84. wird 
die Tabkffarans Sprache genannt. Regierungsform, J. 
1j2. die vorzuͤglichſte Stadt iſt Tabaͤſſaran. J. 113, 

Dd 5 Tat aus, 
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Tak'aur, ber vornehmfte ofiihe Volkeftamm; Hat fih in 


drei Aeſte geheilt: Airak, Tars und Ahmed. L 224. 
Zalatow, ein Offen:Gefchlecht an den Quellen des Pog. L. 230. 
Tamblut, eine wuͤſte, aber an Mineralien fehr reiche Her 
E ſchaft in Somghetien. II. 91. 

Tamm, Schegray und Barrakay, drei tatarifche 700 
Familien zählende Gefchlechter am Labba, I. 272. 
Taqueri, die Sommers Üefidenz des Fürfen von Mingre 

lien, II. 28. 

Targhu oder Terres Koll, ſ. Semender. 

Tatar, Name eines mongolifhen Voͤlkerſtammes, erbanete 
in Kipzſchak eine Stadt gleiches Namens. I. 66, Ruis 
nen diefer Stadt. I. 236. kubaniſche Tataren. 1. 265. 
find wahre Te&tovagi. I. 266 — 269. 

Iatardupa, Tatarkofia, Tatartofia, Tatartıpı 
pe, Benennungen einer vom mongolifdyen-Stamme Tatar 
erbaueten, jeßt in Ruinen liegenden Stadt. I. 235. 236. 

Tau, der weftliche Theil des Kaukaſus; Tauli, L4 

Sefftarut, ein reißender Flußbach im Gebiet der Off. 1. 224. 

Teflis, Hauptſtadt in Georgien am techten Ufer des Kurr. 

! II. 90. 

Teghuri, ein im Gebiet der Soanen entfpringender mit bem 
Rion fich vereinigender Fluß. II. 25. 

Telld, ein zufammengelaufenes,. im Dienfte der Tfchaarer 
ftehendes armes Volt. J. 178, 

Felt, hat bei feinem Ausflug, wenn er das Gebirge ver 
läge, einen ſchnellen Lauf, verliert fich aber endlich fait, 
ehe er das faspifche Meer erreicht, und bilder Suͤmpft 
und Seen. I. in. nimmt die Malfa auf. 1. 12. theilt 
den Kaukaſus faft in zwei Theile. I. 31. hat feit wenig 
Sjahren einen ganz andern Lauf genommen. I. 58. x. 
deifen Urfprung. IL. 80. 

— tatariſche Nomadenhorden im Diſtrikt Kuts 
fe, der Provinz Kaidek. I. 105. II. 97. 

TeſteKipzſchak, eine fruchtbare Ebene , wurde fonit 
Kuin genannt, L 31, war mit fhönen Städten gei 

siert. 
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‚let. I. 32. erhielt feinen Namen von den Mongos | 
len. I: 66. | | | 

Tetris efkali, ein ſtarker Bergfluß, der fi) mit dem Te⸗ 
ref vereinigt. II. 80. 

Th’eomor,, ein ſich weftlih fehr ausbreitender lesghiſcher 
&tamm. I. 209. | 

Thiulet, ein Volk in den Mittelgebirgen des Kaukaſus. II. 
79. 85. phyſikaliſche Beſchaffenheit Ihrer Gebirge, II. 155. 

Tibarenae. ]l. 6r, 


Tierku, ein Thal im Lande der Inquſch, woſelbſt ein Jas⸗ 
pis⸗Bruch. J. 47. 

Tigur, ſ. Uitigur. 

Titizighe, eine Stadt mit einem ſichern Hafen in Aurka, 
Il; 56. 

Tleusbruk, ein wildes eines zu den Lesghä gehöriges 
Bolt, L 209, 

Toppus, ein Mordgewehr der kaukaſiſchen Völker. I. 42. 

Totta, eine Offen Familie am Flußbache Tainatſchi Don. 

I. 231. 

Tredia, ein von Juden bewohnter Ort am Ausfluſſe des Hip⸗ 
pus in den Rion. II. 28. 

Tſchaar, ein großer Marktflecken am Alaſan-Fluſſe, ges 
hörte fonft dem Fürften von Georgien, befreite ſich aber, 
und werden jegt nicht anders als Lesghaͤ behandelt, J. 
179. 180, 

Tſchaͤko it ſchaͤ⸗ Fluß, in den eubaniſchen Gebirgen. I. 27z, 

Uhampulad, eine der tfcherkaffifchen Fuͤrſten⸗Linien. I. 
253. deren Befigungen. I. 263. 

Tſchan Adlan und Jettuskuli Astan, zwei Brüder mit 
einigen tatarifhen Familien in. der Kuban, J. 274. 
Yhamwran, eine Stade in Hirkan, welche ehemals Sa⸗ 

maria, Somara hieß. I. 143. 

Tſch'ek, ein räuberifcher lesghiſcher Volksſtamm in Kiafirs 
Kumuf, gehört zu den — Bewohnern des Kaufar 
ſus. J. 208. 

Tſcher⸗ 


4:3. ————— 

Tſcherkeß, Tſchirkeß und Kabardiner, ein zahlrei 
ches nomadiſirendes Volk gemiſchten Urſprungs. I. 237. 
fabelhafte Geſchichte ihrer Auswandetung, Kriege mit 
den Emmetſch. I. 238. Geſchichte ihrer Abſtammung von 
den Zingi. I. 239. Zingi, Ser-Akus. I. 240. 241. 
Entftehung der neuen Volks-Benennung Kabardah, L 
242. 243, große und kleine Kabardah. I. 244. 262, 263. 
fie waren fonft fehr mädjtig, ihre Sprache. 1, 245 — 248. 
Kleidung, Unterfchied der Stände, I. 248 — 253. fir 
waren fonft furchtbar, wurden aber nad und nad 
Rußland unterworfen. I. 2533 — 256, Religion, Lebens 
art, Beichäftigungen, ticherkaffifshe Schönheiten. 1. 
259 — 261. Denkmal ehemaliger Kultur in diefer Ges 
gend. I. 261. 262. ihre Fürften theilen ſich im zwei di 
nien, Haͤdoghſchughaͤ und Tſchampulad. I. 253. - einige 
tatarifche Stämme find den Tfcherkaffen unterworfen. 1 
262. Stämme der Tfcherkaffen find: Manfor, Des 
han, Muhammed, Islam Murſa, Karaghay, Kilitſch 
und Keſch; Tadarup, Pipert, Sitte, Beſchilpad, 
Cend-⸗ Temuͤr ⸗Kabak, Bej Oghli, Muhammed Kerai, 
Keſſai Ghatpulad Oghly, Alti Keſſek; Abaſek, Aeſek 
und Schauſak; Tamm, Schegray und Barrakay; 
Bſian; Doghſchu el Murſa, Naurus, Oghly Murſa, 
Gemrikai; Biſſatugh, Hettekoi und Schennaͤ; Schap⸗ 
fit, Nettughas und Keſſek; Tſchan Aslan und Jettus— 
kuli Aslan. I. 270 — 274. 

Tſcherkeß⸗Topraghi, Land der Tſcherkaſſen. J. 45. 27% 
Zfhew, Hatſchaoul, Schalli und Sagunti, vie 
tatartiſche Nomaden⸗Horden. J. 37. 
Tſchil dirr, ein Theil der moſſiſchen Gebirge. J. “ fl. € 61. 
Zfhumlu, ein Gebirge, weldes den Einwohnern von Ei 

drie zu einem Schlupfwinfel dient, I. 56. 

Tudaruk, eine 400 Huͤtten ftaute tatacıic) 

großen Intſchik in der Kubanı 

Zuma, eine Eolonie der, Badil, 

Turgipfch, einer der off 
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. U. 
Uar, Awar, Dar und Uoar, verfchiedene Benennungen 
eines und des nämlichen mächtigen Volks der Lesghaͤ, 
welches ſich in zwei Aeſte theilt und ſeinen erblichen Fuͤr⸗ 
ſten hat. I. 204 ſeq. 
Uidun, ein Fluß, welcher die Kiſti von den Zſchetſchens. . 
36. und die legtern von den Disfun:gur trennt. 1. 48, 
Uitigur oder Tigur, ein. merfwürdiger tatarifcher Volks⸗ 
ſtamm, geſchickte Räuber, I. 234. 
Umm; Kan, Fürft der Uaren oder Awaren, iſt der einzige 
"der Eaufafifhen Fuͤrſten, der auf eine anftändige Art 
lebt, verkaufte dem Sürften Ibrahim von Karabagh feis 
ne — J. 206. iſt auf ſeinen Adel beſonders 
ſtolz. J. 207. 
Unzukull, ein Volksſtamm, der durch eine ſehr tiefe Kluft 
vom Stamme Gumrah geſchieden iſt. J. 94. 
Urnghäd, ein ſtarker Fluß nimmt den Usdom, Pſogale, 
Ghatin, Ghirſine und Kardanik auf, und fällt Hei 
Schullat in den Terek. I. 235. 
Usdom, nimmt die Beroflüfe Dundir und Guffarek auf 
und fällt in den Urughaͤ. I. 35. 
Ufunlar, eine an Kupfermienen fehr reiche Herrſchafi in 
Somghetien. II. 92. 
Usme, Utzumm, ſ. Hemſe. 


W. 
Waghan, eine bald von Georgien, bald von Iberien ab⸗ 
hängige Hersfhaft. II. 66 — 68. phyſikaliſche Des 
ſchaffenheit. II. 142. 
Walagir, ein tatariſcher Volksſtamm am Aradon, I. 230. 
Wardiszighe, Roſenſchloß. IL 44. 
Waſchile und Tuma, Kolonien der Badill. I. 235. _ 
Bein, befondere Bereitung deffelben in der Provinz Kaidek. 
L 107. waͤchſt wild in Iberien. II. 47. 


Wolga, _ 


4‘ 


Wolga, wird vom Tatar Bulga, und von den Voͤlker 
des Kaufafus Erhel oder Ethil genannt, J. 65. *) 
Wuarps Fluß. I. 262. | 
Zanflüffe, entfpringen in den-Worgebirgen des Kaukafut 
bei Aghal; Shori. II. 75. - 
Zilwanoder&rzinwal, eine Otadt am großen Liegh IT. 76 
Yakfai, ein Fluß, an welchem fi) die Zſchetſchens ausge 
breitet haben. I. 37. macht, je näher er dem Dem 
tomınt, häufige Sümpfe. I. sr. 
Yakſai, ein Dorf, von küberlichern Geſindel bewohnt. La. 
Vori, . Kabre. 
3. 


Zabdo n, ein Vergfluß im Gebiet der Offi. I. 224. 


Zalitara, die anfehnlihfte Stadt in Mingrelien am Hip 


pus. II. 28. 
Zammur, ein Fluß in Muß-Kurr. I. 140. 
Zaͤtaͤhaͤr, ein Volksſtamm der Lesghä in Kiafit  Kumut, 
redet feine eigene Sprache. I. 204. 
Zeighor, ein zufammengelaufenes im Dienfte der Tſchaartt 
| ftehendes Volk. I. 173. 


Zgetta, ein Dorf auf der Spitze, wo fich der Arafui mi | 
dem Kurr vereinigt. II. 85. war wahrſcheinlich Acrißo 


polis der Alten. II. 86, 
Zighia. I. 24. 


Bingi oder Zigeuner, ein aus Eopte in Aegypten abflam 


mendes Volk. I. 239. wanderte in vier Horden aus; 


der Anführer der vierten Horde Ser-Akus ſetzte fich mit 


feinem Anhange am Kuban  Fluffe feft, und murde in 
der Folge das muthmaßliche Stammvolk der heutigen 
Tſcherkaſſen. I. 240 — 245, find in TIhrazien, Bulga⸗ 
tien, in der Moldau und Wallachey den aͤgyptiſchen 
Bedous Ähnlich, I, agr.. - 

Biruls, 
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Zirula, ein aus den wagbanifgen Sebirgen denmender 
reißender Fluß. II. 38. 

Zfchegd, ein Flußbach im Gebiet der Oſſi. I. 224. 

Zfcheit, ein zu Derbend gehöriger Volksſtamm. T. 140, 

Zſchetſchens, ein raͤuberiſches Wolf, theilt ſich in zwei 
Hauptgeſchlechter, in die große und Eleine Attagha. I 
37. Oprache. 1.58. ftellen im Kriege mit ihren Mes 
benſtaͤmmen 8 bis 10,000 Mann. I. 39. find große 
Künftler im Rauben, I. 40. Lebensart, Wohnungen, 
Kleidung, Waffen. I 41 — 43. 

Zfdingutai, groß und Hein) des Ali s Sultan Eigenthum, 
I. 98. | 

35chuͤllad, ehemals eine Stadt in Tefte Kipsfchat, I. 32, 


Zfhumall, wilde und rohe teeghifähe Stämme des mittlern 
Kaukaſus. I. 209, 





Nachſtehende Bücher find bisher Bei Gerftenberg 
und Dittmar erſchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben, 


Au swahl oͤkonomiſcher Abhandlungen, welche die kaiſerl. freie 
oͤkenomiſche Geſellſchaft in St. Petersburg in deutſcher 
Sprache erhalten hat. 4 Bände, mit vielen Kupfern, gr, 
8. St. Petersburg 1790 bis 1793. (In Eommilfion. ) 
Netto 3 Thlr. 16 Gr, 
(Der vierte Band, welcher durch Seewaſſer befchädigt 
worden ift, fann erft Fünftig nachgeliefert werden.) 


Friebe (W. Chr.) über Rußlands Handel, landwirthſchaft⸗ 
lihe Kultur, Induſtrie und Produfte, nebſt einigen ftatis 
ſtiſchen und geographiichen Bemerkungen. zter Band, wels 
cher die nad) dem ſchwarzen Meere zu gelegenen ea 
Provinzen enthält. 8. 1796. 21 Gr. 


Deſſen 
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Deffen eter Band, welcher das mittlere Rußland und die 

am der Oftfee und dem weißen Meere gelegenen Provinzen 
enthält, 8. 1797. i Thlr. 6 Gr. 

(Der dritte Band erjcheint künftige Oftermefle, und 
beichliegt das Werl.) — 

Kaͤmmerers (Ch. L.) vermiſchte Schriften über Gegen 

ſtaͤnde der Natur, "der Sitten und des Geſchmacks. ıter 

Band, mit einem Kupfer. 8. 1797. 16 Sr, 

Knackſtedts (CD. Ch. E. H.) anatomifch s medicinifcdh hi 

xurgiſche Beobachtungen, welche vorzüglich im öffentlichen 
mediciniſch⸗ chirurgiſchen Clinico in St. Petersburg xſen 
melt worden. gr. 8. 1797. 18 Gr. 

von Luce (D. J. W. L.) Verſuch über Hypochondrie und 
Hyſterle, ein praktiſches Handbuch fuͤr Aerzte. 8. 17970 

9 Gr. 

| Deſſen oͤkonomiſche Abhandlungen für den nordiſchen Lanb⸗ 
mann. Mit einem Kupfer, E. 8. Riga 1795. (In Com 
mifjion.) Netto 10 Gr. 

Preißſchriften und Abhandlungen der Eaiferl. freien dtonomis 

ſchen Gefellfchaft in St. Petersburg. iter Band, mit ıt 
Kupfern, gu 8. 7796. ı Thir. 8 Sr. 

Reineggs (CD. Zac.) allgemeine Hiftorifch s topographifde 
Beſchreibung des Kaufafus, aus deffen hinterlaffenen Pat 
pieren gefammelt und herausgegeben von Fr. E. SO chris 
der. fer Theil, mit 3 Kupfern, gr. 8. 1796, ı Thle, 

4Gr. 

Deſſen allgem, hiſt. topogr. Beſchreibung des Kaukaſus x. 
ater Theil, mit einer illum. Landcharte. Nebſt einer Abs 
Handlung des Verfaffers gegen die Vermuthung, daß noch 
Ueberbleibfel der alten Gothen in der Krim und längs dem 
fhwarzen Meere vorhanden feyn follten , deren Sprade 
mit der Plartdautichen Aehnlichkeit habe, und der biogras 
phiſchen Sfige Ken von J. D, — gr. 
8, 1 Thlr. 12. 
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